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1: J dem wir vom Doriſchen Staate ſprechen, muͤſ⸗ 


ſen wir gleich vornweg die Begriffe der Neuern uͤber 
Urſprung, Weſen und Zweck des Staats bei Seite 
ſetzen, nach denen derſelbe, wenn man den Meiſten 
folgt, eine Sicherungsanſtalt der Exiſtenz und Rechte 
ber imihm enthaltenen Individuen iſt. Der alten Vor⸗ 
fiellung davon kommen wir näher, wenn wir uns bes 
guügen, den Staat ald eine im Bewußtſein ber Indiz 
viduen anerkannte und durch Thätigkeiten, die auf das 
Eanze Bezug haben, auögefprochene Einheit zu fallen. 


Dieſe Einheit kann aus Feiner andern hervorgegangen 
fein als: einer durch Natur gegebenen, alfo der des 


id 


Volkes oder eined Stammes oder eines noch geringer ' 


Gliedes defjelben: wenn auch durch gefchichtlihe Um⸗ 
bildung die Begriffe Staat und Voll mehr auseinans 
der treten. Je firenger die Einheit ift, um deſto mehr 
Thätigkeit wird gemeinfam, um deſto prägnanter der 


Begriff des Staated. Wie er diefes bei den Griechen 


m Allgemeinen weilwehr war als bei den Neuern, ſo 


N 
h 


war er ed vielleicht nirgends fo fehr als bei den Doriern, 
beren nationale Anficht vom Staatsleben in der Vers 
faffung Sparta’s am fchärfften ausgefprochen ift, Hier 
beftimmt die Einheit die Wielheit der Perfünlichkeiten - 
am durchgreifendfien, und darum iſt hier das Leben 
in feinen meiften Kreifen ein öffentliches und gemeinſa⸗ 
med. Die hohe Sreiheit des Spartiaten wie des Hel⸗ 
Venen überhaupt war eben nichts als ein lebendiges 
Glied des Ganzen zu fein, während was \man in neuerer . 
Zeit gewöhnlich Freibeit nennt, darin ..befteht, vom ge⸗ 
meinen Wefen möglichft wenig in Anſpruch genommen - 
zu werden; oder mit andem Worten: den Staat nach 
feinem Theile möglichft aufzuldfen. Der Dorier fuchte - 
im Staate den xdamos, die Einigimg des Mannig- 
faltigen. Es ift ein Grundgedanke dieſes Volkſtammes, 
den. König. Archidamos bei Thukydides ausſpricht *: 
Das iſt das ſchoͤnſte und das beſtaͤndigſte, daß die 
Dielheit Einem Köowos bienend ſich zeige.” Und bar- 
um feiern die Spartiaten den Lykurgos fo fehr, weil 
er den beftehenden Kosmos eingerichtet ?, und nannten 
ehrend den Sohn beffelben. Eufosmos *. Auch hieß 
beöwegen bei den Kretern der höchfte Magiftrat Kos: 
mos, bei den Epizephyrifchen Lokrern Kosmopolis. Sp 
bezeichnet dieſes prägnante Wort wie ber Dorifchen 
Mufif und Philofophie (des Vythagoreismus), io bee 
Dorifhen Staats innerften' Gef 

Mit diefem Streben nad firenger Einheit iſt nothe 
wendig das nah Beſtaͤndigkeit verbunden. Denn- 
ift eine ſolche Kinheit einmal Zuftand geworden, fo 
fucht man das fie flörende zu entfernen, und erſtickt 
dadutch d den Samen zu nwitzungen: obgleich freilich 


5 3, 11. ä Ser, a, —* » Bank: 3, 26,5, 
Vol. oben Bd. 2. ©. 63, 1. 


m 
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Bas Beſtreben, allen Wechfel anäzufäfichen , nie vdflig 
fein Ziel erreicht, da theild die Nationalität felbft nah 


innern Gefeben allerlei verfihiedene Bilbungen Durchs 
geht, theils die von außen zudsängenden Umftändggund. 


Verhältniffe Modificationen veranlaffen. Andere Stans 
ten dagegen, bie ber Mielheit vornweg mehr Raum 


lafſen, fiellen auch, ‚wenn jene ein unverrürted Sein, 


fo mehr ein ».annigfach bewegtes Leben dar, nehmen 
von Zeit und Ort Dargebotenes bereitwillig auf, ja 
haſchen leidenfchaftli nach Anläffen von Veränderung. 
Diefe vielbewegten Staaten ‘werden allerdings bald 
alle Feſtigkeit und allen Charakter verlieren und ſich 
innerlich auflöfen; aber ‚auch jene fletigen müffen ends 
lich, nachdem fie lange als Ruinen in frembartiger 
Umgebung geftanden haben, bem allgemeinen Fluß ber 
Dinge weichen, und es pflegt ihrem Untergange bie 
vdlligſte Zerrättung voraus zugehn. 

2. Dieſer Gegenfaß bezeichnet, wenn auch con 


zu flarf, „Den des, Dorifchen und Joniſchen Stammes, , 


Sene hatten unter allen Hellenen am meiften Ehrfurcht 


vor der alten Zeit, und nicht fehlechter zu fein ald die 
Väter, war für Spartiaten die höchfte Ermahnung "5 


Diefe dagegen waren neoteriftifch in jeglichem Thun 
und für fremde Mittheilung ausnehmend empfänglich, 
babes- fie auch ihre Städte uͤberall feeländifh, die 
Dorier lieber binnenländifcy anlegten. Mit welcher 
Sorge diefe, namentlid) die Spartiaten, ben reinen 
Dorismus, der Väter Sitte, zu erhalten fuchten, zeigt: 


am meiften bad ihnen mit ben SKretern gemeinfame 


Reifeverbot ? und die Kenelafia, obgleich davon ſchon 


2) Thuk. 3, 21. vol. 2, 70. 72. UAthen. 14, 624 c. Ra. 
a) Platon Protag. 342 c. Renoph. Lafed. Staat 14. Plut. Inst. 
Lac. p. 252., befondees Iſotr. Bufiris 8. Die Spas iv 
zos, Shut. 9 70. Genaueres unten 8. 18. 
* 


x) 
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die Alten ſehr fabelhafte Borflelungen begin. Es 
mag zur Schaͤrfung dieſer Maaßregeln wohl leicht, wie 
Plutarch meint, der aus dem entgegengeſetzten Verfah⸗ 
ren hervorgegangene Verfall aller Zucht und Sitte un⸗ 
ter. ben Soniern beigetragen haben; bei denen fchon in 
den fruͤheſten Zeiten Verkehr mit den afiatiſchen Nach⸗ 
barn die groͤßte Verweichlichung und Erſchlaffung her⸗ 
beigefuͤhrt hatte. Denn in wie alten Zeiter war bier ſchon 
das Hellenifche Familienverhältniß zur Sklaverei des, ’ 
Weibes herabgefunfen; wie feig, weichlich und luxu⸗ 
rids fielen fie fchon ihre alten Podten, Kallinos 2 und-. 
-. Aflos 3, dar; und wenn die Sage fchon die Kochter des 
Kolonieenführers Neleus ſo uͤberaus fittenlos ſchildert *, 
wie mochte es fein, da bie Frauen der Jonier unter 
Lydiſchen Dirnen gebuhlt Hatten! Solcher Beifpiele 
warnende Stimme Tomate die alten Gefeßgeber wohl 

- anmahnen, das eherne Band der Sitte nur deſto feſter 


augugieben, 


2). Mus Ch. 2, 244. vol. mit Plut. Agis fieht man, deß die 
Eevnäacla blos gegen Stämme von fremdartigen Sitten, fremder 
Sosra, galt, z. B. meiſt gegen Athener. Doch war Sparta an 
den Gymnopadien (Plut. Ageſ. 29. vol. Kimon 10. Renoph. Denfw. — , 
Sokr. ı, 2, 61.) und andern Feſten vol von Fremden. Cragius 
de rep. 3. p. 213. Dichter, mie Thaletas, ZTerpandros, Nym⸗ 
phdos von Kydonia, Theognis (der die freundliche Aufnahme in dem 
ayıoov aoru rühmt, V. 785), Philoſophen, wie Pherekydes und u 
Anaximandros und der Skythe Anacharfis, wurden gern aufgenoms 
men; andere Eflaffen von Gefchäften ausgeſchloſſen. Go gab es 
über Perfonen und Zeit Beſtimmungen. Bol. noch Put. Ruf. 27- 
der fich auf Th. 2, 44. bezieht. Ariſt. Vögel 1015. und Schol. f 
kaus-Theopomp.) ımd zu Frieden 622. Guild. dısuowvogn, Evun- . | 
Aareiv. Theophil. Instit. 1. 1. tit. 2. vgl. de fa Nauzr Mem. | 
de lAc. d.L T. 12. p. 169. 2) p. 200. bei Brand. 38). ©. 
Natke's Choerilus p. 74, 4) Archiloch. p. 226 biebel. Lykophr. 
1385 0. Tzetz. Etym. sv. awelyalvew, "Eieynis. Ueber De 
Weichlichkeit der Kodriden, Herakl. Pont. 2. Tr 


—2 


zZ m. pe en 


ee 7 We Te — .. — ——— ee 


— 9— 
3. Aber bei allem Unterfchiede der Stämme, aus 


denen das Griechifche Volk beftand, gab es doc) in ber 


Entwicdelungsgefhichte der Griechiſchen Berfaffungen 
einen gemeinfamen Gang, ber auch auf folche, wel: 


‚she frühere Momente mit Ankänglichleit zum Alten felts 
hielten, einen gewiffen Einfluß äußerte. Indem wir hier 


verfuchen wollen, diefen Gang im Allgemeinen nachzu⸗ 
weifen, beginnen wir bei ber durch Homer fo anfchaus 
lich dargeftellten Verfaſſung heroiſcher Zeit. Diefe 
koͤmen wir Fanm anders ald Ariftofratie nennen, weil 


darin für das. Stantsleben nichts bedeutender iſt, ak. - 


bie genaue Xrennung der Edeln (äpıoros, dpioreis, 
dvanrıs, Baoıheis, dmınparsovres, xaTaxospaveorteg) 
und des Voll. Aus jenen werden die Rathsverſamm⸗ 
lungen und die Gerichte befegt *, und wenn mit bei- 
den eine Gemeindeverfammlung (dyop&) verbunden zu 


ſein pflegt, fo treten doch darin nur ſtets Edle als 
vorſchlagend, berathend, ftimmengebend auf, und das 


verfammelte Volk ift nur dba, um zu hören und feine 
Stimmung etwa im Ganzen zu Äußern, auf welche 
Aeußerungen alsdann Fürften von milder Gefinnung 
achten mögen ?. Der Herrfcher felbit ift eigentlich von 
gleichem Stande mit den übrigen Edlen, und nur durch \ 
die ihm verliehene Auftorität, Anfehn im Rathe und 

PR 


| ; 

1) ©. über bie Geromten unten K. 6. 2) Beſonders 
muß man auf die Berfammlung Odyſſ. =. axbten, mo indes Men; 
tor V. 239. eine eigentlich nicht verfaffungsmäßige Erfidrung des 
Volkes veranlaffen mil. Daß die Homer. "Ayopa aber für fich 
Regierungsrechte ausübe, kann ich Platnern de notione juris ap. 
Hom. p. 208. und Tittmann Griech. Gtaatsverf. S. 63. nicht zus 
geben. Sondern ſie iſt eine Art Wittenagemote, wo nur die Thane 
Stimmrecht haben, mie bei den Sachſen in England. Das Volk 
darin bildet eine concio, aber feine comitia. Mehr kann ich mit 
Wachsmuth Jus gent. ap. Graecos p. 28 sg. hierin übereins 


ſtimmen. 


2 
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Gewalt im Kriege, über fie erhoben. — Diefe- Wer: 


hen Spuren nachweiſen läßt, nur daß die Macht der 


Herrſcher allmälig fauf und dann ‚ganz hinweggethan: 


wurde, Bei den Doriern aber fand das Eigene ftatt, 


fafſſung dauerte in Joniſchen, Achäifchen, Aeoliſchen 
" Staaten noch eine geraume Zeit fort, wie ſich an mans 


4 


daß fie wenig eigentlichen Adel hatten, denn die Heras 


kliden koͤnnen bei. ihnen ziemlich alfein als folcher be= 
trachtet werben: dagegen trat Durch die Eroberung «in 


ganzes Volk — Waffenehre mit Unabhängigkeit durch: 


-Mrundbefis, vereinigend — an bie Stelle deffelben, — 
4. Als aber um die dreißigfte Siympiade Handel und 

- Berkehr mit dem Auslande gewöhnlicher, und dadurch 
ein gefteigerter Lebensgenuß. VBebärfnig wurde, flieg 
das Vermögen im Werth gegen die Ehre ded Ge- 


ſchlechts. Zwar blieb der größte Grundbefiß noch forte 


während in den Händen des. Adels: da aber jeht Were 
ſchwendung des Ererbten leichter möglich, und auch 
dem Unbegfiterten Ausficht ‚auf Erwerb gedffnet war, 
war dad Vermoͤgen mehr, plöglichen MWeränderungen 


ausgeſetzt. Daß die Geomoren ber Sonifhen Samos, 


wie die Hippoboten der ebenfalls Joniſchen Chalfis, 


deren Anſehn ſich auf Adel und Landbeſitz gruͤndete, auch 


den bedeutenden Handel beider Staͤdte getrieben, iſt 
fahrfcheinlich : fonft hätte wohl bald der Reichthum des 
Kaufmanns den bes Grundbefigerd uͤberwachſen. Auch 
in den Doriſchen Staaten, die am Handel lebhaften 
Antheil nahmen, zu Korinth, Aegina u, f. w., fuchte 


man Plutofratie und Ariftofratie zu vereinigen T, Aber - 


dag man auf das Mermögen größern Werth zu Iegen 
anfing, vetanlaßte fehon zur Zeit der Sieben w 
den Argeier Ariſtodem zu fagen : xpiuara xpiuar’ 


+ ı) Aeginet. p. 135. 
EN r 
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avnp 2, und ſpaͤter klagt Theognis der Megarer, daß 


das Streben nach Reichthum niederes und hoͤheres Ge⸗ 


ſchlecht vermiſche, und die Achtung der Menſchen da⸗ 
van abhange ?. Griechenlands alte Geſetzgeber achte: 


ten die Gewalt des Geldes — das beweglihe Mo⸗ 


ment in dem Staatshaushalte, wie der Grundbefiß dad 


fefte ift — hoͤchſt gefährlich für die Ordnung der Staa⸗ 


ten, und fuchten mannigfach, durch Unterdruͤckung des 
Handelsſtandes wie durch gebotene Unveraͤußerlichkeit des 
Grundbeſitzes, der Gefahr zu ſteuern, der ſie doch 


Ei 
- 


nicht ganz ausweichen Tonnten. Nur Sparta blieb. 


durch die eherne Confequenz feiner Einrichtungen von 
dieſen Veränderungen unberührt. Dagegen wollte So⸗ 
lons Gefeßgebung einen Moment firiren, der an fid) 
vorübergehend war, indem fie die Reſte der Ariftofra- 
tie, namentlid den politifchen Verband der Gefchledys 
ter, ſtehen ließ, aber die Timofratie, in ber dad Maaß 
des Vermoͤgens den Antheil an ber Regierung beftimmt, 
zum Princip feßte, und zugleich in bem geringen Ans 


faß des dazu erforderlichen Vermögens einen demokra⸗ 


tiſchen Sinn bewies. Denn Solon preist auch als 
Dichter den Mittelftand vor allen, wie Phokylides, 
und fuchte ihn ebenfo politifch zu heben 3. Aber die 
gewählte Temperatur war zu fein, um zu dauern, Und 
die Solonifche Verfaffung hat in der Hauptfache nur 
wenige Sahre beftanden. Auch in andern Joniſchen 
Staͤdten waren ähnliche Ausglgichungen verfucht ohne 
Keftigkeit zu gewinnen +. Die Zeit wollte unverkennbar 
auf Demokratie hinaus, und wenn in Athen Solon als 
Mann des Volks einen allmäligen Uebergang eingeleis 


.“ „) Yindar 5. 2, 11. vol. Diffen Expl. p. 495. Alldos bei 
den Schol. und Zenob. Prov. 2) DB. 190. 3) bei Ariſtot. 
Pol. 4, 8, 7. 10. 4) vol. Huͤlmann Staatsrecht G. 105. 
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“tet hatte: fo traten ſich anderwärts die Richtungen 
ſchaͤrfer gegenüber, wie bied in Milet der Kampf der 
Partheien IIAoörıs und Xepouaxa recht deutlich 
ausfpricht 5. | 

5. Aber in Athen wie faſt überall gohr aus bie: 
fen demofratifhen Bewegungen zuerft die Xyrannis 
hervor, welche man als einen heftigen Krampf betrach- 
ten kann, der einer gänzlichen Ummälzung vorhergehen 
folte. Es iſt oben nachgewiefen, wie bie Tyrannen 
kon Korinth, Eikyon, Megara und Epidauros anfäng- 
lich dem Dorifchen Adel feindliche Anführer einer Volks⸗ 
parthei waren, Demagogen nach Ariftoteles Ausdruck: 
daher auch Sparta ald Schirmerin der Ariftofratie fie 
insgefammt, fo weit fein Arm reichte, - vernichtete, 
Sn Sonien und Stcilien fanden die Xyrannen eine olis. 
garchifche Rimofratie vor, bie aber gewöhnlich mit der 
Demokratie im Streit lag ?; Einzelne, wie Gelon, er: 
griffen wohl auch Parthei gegen die letztere. Um bie 
Zeit der Perferfriege hatte bei den Joniern die Demos 
Fratie fchon tiefe Wurzel gefchlagen, und Marboniog, 
der Perſer, fiellte fie in ihren Etädten, nach Vertrei⸗ 
"bung der Tyrannen, als die gewänfchte Regierungsform 
ber 3, Sn Athen batte Kleifthenes die Verbindung ber ° 
Geſchlechter, die letzte Stäße der Ariftofeatie, ihrer 
politifhen Bedeutung beraubt, aber erft Wrifleides 
mußte, durch die Umflände gezwungen, die Ximofratie 


> x “ 

1) Plut. Qu. Gr. 32. Die Emd. Moves wird durch Vers 
gleichung von Athen. ı2, 524- noch wahrfcheinlicher. s) Haupt⸗ 
helle Ariſt. 5, 8, 1. &x wv rıumv, e censu. vgl. 5, 10, 4 Pas 
ndtios von Leontini war Demagog in einem vorher oligarchifchen 
Staate, deſſen Berfaffung der der Hippoboten ahnlich. Var. Polydn 
5, 47. 8) SHerod. 6, 43. — Pind. P. 2, 87. kennt drei Ders 
faflungen, Tyrannis, derrſchaſt ber ſtuͤrmiſchen Gemeinde und Bes 
- giment dee Weiſen. - 
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ganz in Demokratie verwandeln. Denn in der Perfers 
noth hatten die 4 meinen Leute befonderd auf ben 


Schiffen einfehn gelernt, wie auf ihren Zäuften das 


Heil des Gefammten beruhe, und ließen fi) nun auch 
ben Antheil an der hoͤchſten Gewalt nicht mehr vor⸗ 
enthalten. Die Demokratie bluͤhte, fo lange große 


‚ Männer durch eine impofante Perfönlichkeit fie zu len⸗ 


Ten verflanden, und die Befferen zu handeln wagten; 
fie fanf, als, durch ſchmaͤhlichen Lohn angelockt ,_ der 
gierige und müffige Poͤbel fich überall vordrängte, Wir 


‚wollen dad Bild der Ochloktatie nicht weiter ausführ 
ren, in welcher eigentlich aller innere Organismus | 
aufgelöst, und der Staat ganz ber ſchnoͤdeſten Wil: 


führ preis gegeben wird. . 


6. Mir haben bie letzten dieſer Veraͤnderungen, 
| welche der fogenannte Geift der Zeit herbeiführte, am 


der Gefchichte Athens nachgewiefen, obgleich derfelbe 
Gang auch an andern, felbft urſpruͤnglich Dorifchen 
Staaten dargeftellt werben kann. Go fand in Am: 
brafia, ziemlich zur felben Zeit wie in Athen, ein alls 


mäliger Uebergang von der Timofratie zue Demokratie 


flott *, und auch in Argos Fam bamals die Demos 
Aratie auf. In den Dorifchen Staaten Kreta's herrfchte 


zur Zeit des Polybios die Wollsgemeinde fo unums | 


. b 


ſchraͤnkt, daß diefer Schriftfteller fich felbft verwundert, - 


wie feine Beſchreibung berjelben mit allen frühern fo 


ganz im Widerſpruche flehe 2. Indeſſen koͤnnen dieſe 
Veraͤnderungen, zumal da! fie getwöhnlich die Dorifchen 
Samilien vom Ruder drängten, und den Dorismus auf: 
hoben, unfere Aufmerkſamkeit nicht fo in Anfpruch neh⸗ 


men, als das eigentliche Weſen ded Dorifchen Staa 


tes, welches in der altkretiſchen und Laledaͤmoniſchen 


ı) ih. 6, 2, 9. 3,6 mit Säneibers mm. 9) 6, 46. 


+ ‚ [4 
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Verfaſſung am befliramteften ausgedrückt iſt, von be- 
nen die leßtere, wenn auch in vielen Punkten den For⸗ 
derungen ber Zeit weichend und ſich anpaffend, doch im: 
mer fünf ganze Sahrhunderte im Mefen fortbeftand ”, 
und durch ihre Feſtigkeit Sparta allein unter allen 
Städten von Hellas vor Revolutionen und Revolu⸗ 
tionsgraͤueln bewahrte 2. | 
9. Uber, werden iminer noch Einige fragen, wel⸗ 

ches Recht haben wir uͤberhaupt, von einer Doriſchen 
Verfaſſung zu ſprechen, und dieſe in Sparta mehr 
als in andern Staͤdten dieſes Stammes verwirklicht zu 
glauben. Kaun nicht Lykurg aus Reflexionen uͤber den 
Zuſtand ſeines Volkes und deſſen Beduͤrfniſſe, oder 
auch aus reinem Eigenſinne ſeine Geſetzgebung erſchaf⸗ 
"fen, und dadurch Sparta erſt den Charakter aufge: 
druͤckt haben, den es von nun an als innerſten Geiſt 
bewahrte 27 Mir wollen gegen dieſe gar nicht felten 
ausgefprochene Meinung flatt allgemeiner Gründe lies 
ber gleich die wahre Unficht aus dem Munde des Pin: 
dar * hören, der von Grund und Urfprung alter Vers 
faffungen doch ficherlich eine weit- tiefere Anfchauung 
hatte, ald Ephoro8 oder Plutarch. Er fpricht davon, 
daß ˖ Hieron, ber Syrakufi tier, die neue Stadt Aetna, 
in welcher außer 5000 Syrafufiern eben fo viel Pelo- 
ponnefier wohnten, ganz nach Achtdorifchen Formen 


1) glut. Vrgl. Lykurgs 4. Nach Liv. 38, 34. 700 Jahre 
bis 190 v. C. Ganz anders rechnet ebenfalls 700 Jahre Cie. 
pro Flacco 26. a) Holm Panath. 100. 3) So 
IR beſonders Schiller. Thalia Heft 10, vol von Erbitterung gegeu 
den Seſetzgeber, daß er ſtin Volk fo eigenwillig für immer dazu 
befiimmt babe, was feinem einfeitigen und beſchraͤnkten Geiſte als 
das Hoͤchſte erſchien, und weiter geht in völliger moropyoia nur 
etwa noch Schloͤzer: Lykurg ſchuf 12000 Bauern zu fo viel Dom 
Quixoten um uf m. 4) P. 1,61 vol Voͤckhs Expl 


” 
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eonfliiiren wollte: fo wie fpäter Dion in Syxralns 
ſelbſt eine Lakoniſche oder Kretifche Eonftitution wünfchs 
tet, Er gründete fie “mit gottgebaueter Zreiheit nach 

den Gefegen der Hybifchen Richtfchnur” nämlich nach 
dem Mufter der Verfaffung Sparta’s, “Denn es 
wollen die Nachkommen des Pamphylos und der Hes 
rafliden felbft, fo am Abhange des Zapgetod wohnen, . 
ſtets auf den Dorifchen Sakungen des Aegimios bes 
harten.” Diefe Stelle enthüllt um deflo mehr, je ge= 


nauer man fie entwidelt. Sie zeigt, daß erſtens 


Sparta’8 Gefekordnung als die wahrhaft Dorifche anz 
gefehen, und zweitens, daß deren Urfprung mit dein 
1 des Volkes überhaupt für ibentifch gehalten wurde. 
Sie zeigt, daß die Spartanifchen Nöudı dig wahren 
Dorifhen Nöusua waren, wie denn bei Feinem Volke 
der Unterſchied zwiſchen Herkommen und Geſetz unbes 
deutender war; woraus von ſelbſt erhellt, wie wenig der 
Geſetzgeber hier neu zu ſchaffen Gelegenheit hatte, da 
Herkommen nie eines Einzelnen Werk ſein koͤnnen. Aus 
dieſer Anſicht erklaͤrt es ſich auch, wie Hellanikos, der 
aͤlteſte Schriftſteller über Sparta’s Verfaſſung 2, des 
kykurg dabei mit keinem Worte gedachte, woruͤber ihn 
Ephoros mit einfeitiger Kritik tadelt 3, und den erften 
Königen, Prokles und Euryfihenes, alle fog. Lykurgi⸗ 
fhen Einrichtungen beilegen fonnte, Daraus folge 
aber wieder, daß, wenn Herodot die Spertiaten vor 
Lykurg als hoͤchſt anarchifch (zaxovouwrdrovg) ſchil- 


1) Put. Vergl. Zimol. 2. Dion 58. danuvırov oynua — 
noopeiv. Er war ſelbſt Bürger von Sparta, Plut. Dion, 17. 49. 
2) Doch muß ihn Herodot. noch nicht gefannt haben, ba er zus 
erſt darüber zu fchreiben glaube: Herod. 6, 55. 3) Str. 8, 
366. Den Ephoros dagegen meint wohl befonders Herakl. Dont. 2. 
79 Aausdasuoriov molırsiav Tıvis Avsovoyg , —E 

—XR | ’ = 
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ſchilderten, dies für uns nur ſo viel heißen kann, daß 
die urſpruͤngliche Verfaſſung (die reduoi Aiyıniov) 
buch Äußere Berhältniffe und Umſtuͤnde gefidrt und. . 
‚verwirrt war, bis fie Lykurgos wieder erneuerte und 
berftellte. Lykurgos, über deſſen gefchichtliche oder uns- 
geſchichtliche Exiſtenz oben gefprochen ift 2, mußte 
fhon darum eine mythifche Perfon fein, weil er einen 
Tempel, jährliche Opfer, überhaupt einen Cultus hat: 
te 2. Nun ift ed. aber Gefe der mythifchen Erzaͤh⸗ 
Iungdart, eine gefammte geiflige Richtung in einer 
Perfon darzuftellen. Somit ift mit dem Namen einer 
Lykurgiſchen Einrichtung eigentlich uͤber Urfprung und 
Urheber derfelben fehr wenig Gefchichtliches ausgefagt. 
8. Zur Unterflägung der Lykurgiſchen Gefegebung 
boten aber, nad) alten Erzählungen, Kreta und Del- 
phi die Hand, deren Eultusconner bier fonach aud) 
in die politifche Gefchichte. hineinwirkt. Die in Kreta 
überall herrfchende Verfaſſung hat ihren Grund, nah 
alfgemeinem Zeugniß der Alten, in Minoifcher Zeitz‘ 
und daß in dieſer bie Herrſchaft der Dorier ſchon 
durchgedrungen und - die Inſel borifirt war, Dafür ge- 
ben die vorigen Bücher die Beweife *. Hier alfo hatte 
fi die in dem Geifte ded Stammes begründete Ver⸗ 
fnaſſung zuerft zu innerer Fefligkeit und Conſequenz aus: 
gebildet, aber noch einfacher und altertbümlicher als 
fpäter in Sparta °. So Fonnte denn Lyfurg, ohne 


1) 1,65. Go nennt auch Ariftot. Pol. 5, 10, 3. die Könige 
von Sp. vor Lyk. Tyrannen. Dügegen Str. 8, 365. “Die Dorier 
von Sp. al zar’ apxas nv Zanppöroww” u. f. 1m. Auch Jſokr. 
Souipar. 32. widerſpricht indireft. Aber Panath. 73. folgt er dem 

Thuk. 1, 18.: oracıdoaı Yaolv avroös ol ra Ensivan uxpıBouvres 
eis ovdlvas ullovs uw "Ellvws. 2) ©. 138. 137. 5) Her: 
1,65. Ephoros bei Str. 8, 366. Plut. 81. 4: ©. zi. val. 
216. 8) nach Ari. Pol. 2, 7, 1. Wenn dieſer Scheiftſteller 
zu meinen fcheint, daß die Dorier diefe Geſetze von den feähern 
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feinem Staate etwas Fremdartiges aufjudrängen, bie 
früher entwickelten Inſtitute Von Kreta zum Muſter 
nehmen, fo daß nun Kreta’s und Sparta's Verfaſſun⸗ 
gen wie Gefchwifler waren 1. Und wenn ein Kreti⸗ 
fcher Paͤanenſaͤnger und Sähnpriefter, Thaletas -von 
Elyros ?, auf Pythiſchen Befehl herbeigeholt, durch 
die Kraft feiner. Muſik Unruhen und Streitigkeiten in 
Sparta geichlichtet haben fol, und darum «ſelbſt Ly⸗ 
kurgs Lehrer genannt wird °: fo ift das lehtere zwar 
offenbar eine unchronologifche Zuthat, aber die Ein: 
wirkung Kretifcher Muſik auf die Anordnung politifcher 


Verhaͤltniſſe ganz im Geiſte einer Zeit und eines Stam— 


med, in der und bei dem Religion, Kunft und Geſetz 
noch weit mehr als ſonſt zu einem Ziele arbeiteren, 
und in einem geiſtigen Sein ihre Wurzel hatten. 

9. Auf der andern Seite war es der Stolz der 
Spartiaten, daß ihre Geſetze von dem Orakel 
des Gottes zu Pytho ausgegangen, wuSoxpnoron, 
waren +,, wie Tyrtaͤos in der Eumomia ſagt: Phoͤ⸗ 
bos Stimme vernehmend von Pytho brachten zur Heis 
mat Sie die vollflommenen Wort’ und das Orakel des 
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Einw. erbalten hätten, teil die Perioͤken fie damals noch am meis 
fien beibehalten hatten, ſo muͤſſen wir nach dem Zufammenhange 
unſerer Darfielung diefe Meinung verwerfen. ı) Platon Ges 
ſetze 5, p- 686. 2)' Diefe Angabe fcheint richtiger, als die von 
Gortyna od. Knofiod. Dal. Meurf. Creta 4 c. ı2. 3) © _ 
bei Ariſtot. Pol, 2, 8, 5. Aelian B. ©. 12, 50. Diog. Passt. 1, 

88. - Mut. Luk. 3. philos, cum prince. 4. p. 88. Papf. ı, 14 3 
Pbilodem. de mus. col. 18. 19. Worth. de mas 2, p. 174. 
Gert. Empir. adv. math. p. 68 b. Suid. 2. p. 16% vgl. eben 
©. 544- 4) Kenoph. Lated. Staat 10., nach welchem Lukurg 
den Gott gefragt hätte: ei Apps nal auswov in ag Srupch- - 
ohne Zweifel ein solemnis formula. Damit. gehört der Aubſpruch 
der Pythia zuſammen bet Put Quaest. Rom, * Br. s9 
5) bei But ep. 6. Braut y. 75 SD OADEIUTn 

III. 2 
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Gotts. Pflegen gebeut er des Rathes ben goͤtterbe⸗ 
gnadeten Fuͤrſten u. ſ. w. Es iſt wahrſcheinlich, daB 
dieſe Geſetze wirklich ſo abgefaßt waren, als wenn fie 
vom Pythiſchen Gotte an Lykurg oder das Volk gerich⸗ 
tet wären ?. Aber das Orakel behielt auch fortwaͤh⸗ 
rend die Oberauffi cht über die Berfaffung, namentlich 
durch die Pythier (lakon. IloiSını) 2; vier von den Kbs 
nigen felbft erwählte Abgeordnete nach Pytho, die die 
Orakel treu und redlih an die Könige bringen 3, und 
mit ihnen darum wiſſen follten. : Darum waren fie 
Beifiger der Könige und der Geruſia *, und fonft ber 
- erftern beftändige Tafels und Zeltgenoffen. Vermuth⸗ 
lich hatten einft die drei ’E&nynral nwhöxpnoro. bon 
. then, bie außer ber Erklärung der Orakel Öffentliche 
und häusliche Sühnungen beforgten *,, in gleichem Ans 
fehn geflanden, ob fie gleich früh ihre Bebeutung vers 
loren. Auch die Xheoren von Yegina, Mantineia, Mefe 
fenien, Trözen, Thaſos, welche eigene Gollegien bilde- 
ten, zufammen fpeifeten und nicht wie die Athenifchen 
für einzelne Theorieen erwaͤhlt wurben, fondern ftehende 
Magiſtrate waren, muͤſſen mit diefen Pythiern vers 
glichen werden ®, 


2) ſ. Bd. 2,134. — Spätere Hiſtoriker hielten aus einfeltiger Auf⸗ 
klarung den ganzen Verkehr für eine Füge oder einen Betrug Ly⸗ 
kurgs. Polydn 1, 16, 1. Juſtin 3, 3 2) Photios Ler. 
pP. 322. 5) Das dies die Beomponos nicht Immer thaten, ficht 
mon aus Theognis DB. 783. 4) Dies fihließe, ich mit Cragius 
emus Abeceinftimmend aus Cic. de div. ı, 13. Val. Herod. 
6, 57. Eenepb. a. O 15. 5) ©. befanders Timdos Lex. 
: Plat: sv ° 6) ©. Aeginet. p. 155. vgl: Diffen Expl. 
Pind. N: 8,.p. 576. Beim Thearion von Tedzen waren Suͤhnun⸗ 
en, ofen ©. 228, 4. In Thaſos heißen fie Gevpos, Inſchr. Hei 
Eholfeut Gouff. Voy. pitt: 1, a. p. 156. Sle Banden auch da 
in Verbindung ni dem T. bes Ap. PYptbios. 
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40. Weſe Merbindung führt: wirder auf iR Cap 


zur, ba in ber Achtdorifhen Verfaftung Foren. 


der Spitze flanden, die dem Volkſtamme natlonal; um 
im Apollinifchen Cultus nad) einer andern Selle hin 
ausgedrädt waren: die der harmmifchen Ordnung 
(5 eöroouov), der innern Regelung‘ und Magaßhul⸗ 
tung (owpgoosrn) und ber ſtets geräfteten Mannhaf⸗ 
tigkeit (ipern) t. Dazu tft die Verfaffung eine Ers 
ziehung des Alters wie der Jugend, wie denn übers 
haupt die Erziehung ein wichtigered Kapitel Im Doris 
chen Staate ift, als die Regierung, Daher mußteh 
benn auch alle Verſuche, den Lykurgiſchen Staat aus 
partiellen Zwecken und Abfichten zu, erklären, mißs 
gluͤcken. Daß Äußeres Gluͤck und Genuß nit dag 


Ziel diefer Einrichtungen. wars fah .man leicht. Aber 


man glaubte Alles mit Artftöteles ? aus dem Endzweck 
herleiten zu Fünnen, bie Spartiaten zu tapfern Krie⸗ 
gern und den Staat zu einem herrſchenden und ers 
obernden zu machen: da doch Sparta faft niemals 
Kriege fuchte, felten Siege verfolgte, und in ber gans 
zen Zeit feiner Blüthe' feine eigentliche Eroberung machte, 


r 


— Sondern der Doriſche Staat ift ein Kunftwerf, wie 


es menfchliches Handeln fletö wird, wo 88, von einem 


Prinzip beſeelt, fich zu einem Organismus geftaltet, 


ein Kunftwerf, weldes bie gefammte Nation in ihren 


Einheit fortwährend ſchafft und darſtellt. 


1) Dot: indeß Thuk. 1, 84 Piaton Kid. De. 35 2) 7, 
4, 5: Engel de rep: milit. Spart: Goͤttinger Preisſchr. 1790, 
wo Koſacken, Spartiaten und Kreter zuſammengeſtellt werden: 
Wok Seyne de Spartun. rep: Commentat: Gotting: T. IX. p:8. 
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Er wir aber zus weitern Betrachtung dieſes Or⸗ 
mRaniemus Formen‘, muͤſſen wir. ein Verhaͤltniß aus⸗ 
ainander ſetzen, bas gewiſſermaßen deſſen Baſis bildet, 
‚ein Verhaͤltniß, das er in. älteren Zeiten gebieteriſch 

sgu: feiner Exiſtenz erheiſchte, das der untertbaͤnis— 
et seyifer ( Stände. 
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1. An bündigflen vebet von der Unterthaͤnigkeit nach 
Doriſchen Grundſaͤtzen Braſidas, der Spartiat, is 
ber Rede an die Peloponneſigr bei Thukydides 1: 
“Ihr kommt von ſolchen Siesten, in denen Wenige 
Über Viele herrſchen, die auf Feine andere Weiſe die 
Herrfhaft erlangt haben, als durh Sieg in A 
Schlacht.“ — Es war bad ſchlimme Recht der Erohe⸗ 
rer, nad) welchem bie Dorxier bie Achaͤer — bie indaß 
felbft in den Peloponnes mit Gewalt eingebrungen wa⸗ 
sen — verbrängten, und gleichfam eine Fortſchzang 
ber beroifchen Zeit, die ohne Herrfchaft vow Kriegen 
ſtaͤmmen über Landbauer gar. nicht beſtehen konntp. 
Indeſſen ſcheinen Vertraͤge das Verhaͤltniß zwiſchen 
Doriern und Achaͤern genauer beſtimmt zu haben, da 
‚jene, nur langſam die Oberhand gewinnend, ben Bei-⸗ 
tritt jeder Stadt gewiß gern mit billigen Verwilligums 
gen erlauften, was vieleicht noch mehr in Meffenien 
der Fall 'gewefen war ?. Diefe fo in Abhängigfeit ges 
Tommenen oben Einwohner fi ab die Deploræxos % 
2. | 

ı) 4, 126. 9) Paul. hr 5 &: ,VuyZagavoır dvadice- 
dus moös vous Ampidas vov zur, Indes bedient fich Yaaf dies 
ſes Ausdrucks fehr off, und oft auch wohl ohne hiſtoriſchen Grund. 
9) Daß ich. hier auf Ephoros Darfſtelung Feine: weitere Kuͤck⸗ 
ſot nehme, habe ich Wo. 2. ©. 94 Fi sereibifertiet.. Titiuun a. 





Scheidewand nicht wie anderäwo einfanf, Die Perid⸗ 


Mm — 
Ber Sranmunterfchled wurde feſt gehalten, ba bie“ 


ken wurden fortwährend als Achaͤer angefehn, weil biefe 
ber früher herrſchende Theil diefer Volksmaſſe gewefen 
waren, So hießen bie Einwohner der Seeſtadt Afopos 
noch fpäter "Axasal oi TOEAAKRDTTapIO LOL 1. Spaͤter, 


als Sparta's Macht längft gebrodyen, und feine Frei⸗ 


heit dem Tyrannen Nabis erlegen war, loͤste Titus 
Quinctius die früher wodeıs, jebt zäpas, vici, genannz . 


- ten Ortſchaften von allem Verbande mit Sparta, und 


Wollte. ſie unter ben Schutz bed Achaͤlfchen Bundes. 
Nuguſtus beflätigte a4 Lalonifchen. Städten unter dem 


Mamen Eleutherolakonen Ihre Unabhängigkeit, fo daß 


Fe nun. auch von ben Gofetzen Sparta's ganz losgebun- 
ven ihren eigenen folgten 3, und einen Heinen Bun⸗ 
Seöftant für fich bildeten, Alles dies beweist, baß fle 


| wär ‘vorher eine gewiffe Selbftftändigkeit bewahrt und 


heſchloſſene Gemeinden gebildet hatten, Von jenen 24 
Shaͤbten werden 13: genannt: Gerenia, Alagenta, Tha⸗ 


Aamuͤ, Leuftra ;, Oetylos, Kainepolis, Pyrrhichos, Las, 


WMerthrone, Gytheion, Aſopos, Akriaͤ, Bdaͤ, Zarax, 
era eimerd, Profih, Geronthraͤ, Marios A nur 


—8 


u . &.'589. gruͤndet auf ſle feine Anſicht, der am Ende — Bra⸗ 


Mas und allen Gpartiaten zum Trotz den Dariöfen gleichen 
vn mit Ihnen, gefattet. 
A Pauß Tee Polyb. ‚so, 12, % mit Schmweigh. 
in ein. 34, 29. 38, 30. 3) avrovouos Pauſ. 3, 21, ©. 
3, 21, 6. vgl. 26, 6, Die fehlenden ſechs mgren namlich zu 
Yale Zeit entweder wieder zu Meffenien —* — wie Phard, 
das Auguſt zu Lakonien gefünt hatte, Pauf. 4, 30, 2., nachdem es 


Sp: mit Thuria und Abea ſchon ſruͤher von Meſſenien abgeſondert, 


WPolyb. 95, 1, 2, Oder eingegangen und nun unbewohnt, wie Peph⸗ 


nos, Helos, Kyphanta, Leukd. Ob Abea, von dem noch aus der 


elt Hadrians ein fon. Dekreda da iſt, Aus. auch zu Lakonien ſchlu, 
‚Afbsqwelfelbaft, aber der dage bed Ortes nach wahrſcheinlich. Daun 





ein nauer Theh ber Kafte um Kardamyle blirb da⸗ 
mals Spartiatiſch 7. Allein die Orte ber Peridken las 
gen nicht bloß an ber Kuͤſte, fondern auch im innern 
Lande, 3 B. Thuria u, Aethaͤa im.ehemaligen Meffes 
rien 2. Diefes Aethaͤa wind aber zu den Hunberts 
Städten Lakoniens gerechnet ®, welche Androtion in 
ber Atthis uud daraus ‚wohl noch der Byzantier Ste⸗ 
vhanos* vollfländig genannt hatte, jett finden ſich 
In dem Auszüge feines Werks nur noch Aethaͤn, Amy: 
MA, Krokeaͤ, Epidauros Limera, Dyrrhachion, Te⸗ 
nos, Aulon, Anthana. Da nun zwei von dieſen uns 
ſonſt als Peridkenſtaͤdts bekannt find: fo koͤnnen wir 
vielleicht ſchließen, daß alle hundert zu dieſen gehörten. 
Die runde Zahl ber Hundert kann aber nicht früher 
fefigefeßt worben fein, als da erſtens ganz Meflenien 
Bis zur Neba, an welcher Aulon biegt, und dann ‚auch 
Kynuria, wozu Anthafta (Nthene) gehört, unter die 
dauernde Botmaͤßigkeit Sparta’3 gelommen- war, alte 
nah Dlymp. 58 . Nach diefer Epoche alfo muß 

‚Sparta bie Zahl feiner Peridkenſtaͤdte genauer beſtimmt 
und mit eMmiger Willkuͤhr auf hundert geſetzt haben, 
wie ja auch Kleifihened in Athen bie Anzahl der Des - 


IR die Zahl =4 vol. Dies Dekret und ein Ehrendenkmal von Gy⸗ 
. kbelon für T. Quinctius ſ. bei Paciaudi Man. Pelop. s. p. 77. 
‚245. . . . 
1) Pauſ. 3, 26, 5. . Wohl damit Sp. doch irgend einen Auss 
weg mach der See babe... 2) Thuk. 1, 102. Die Govaaras 
‚von Thuria bei Kalamd. Lidela will Welckor (Hlknran p. 67.) 
bei Theognis 1216 Bekk. für Anbau hineinbringen. 3) Ans. 
deotion bei Steph. B. s. v. 4) ©. noch sv. Airalie. Auch 
Gtr. 8, 563. (Eufl. Il. 2. p- 295, 19. zu Dion. P. 418.) erwähnt 
fie. Uber die Hekatomboia hingen bamit gewiß nicht zuſammen; 
de auch Argon das Feſt hate: 5) @. oben ©. 158. Auch 
kLyſias bei Harpokr. nennt Anthana als Balkon. ‚Stadt. si. Aegin, 
p- 46 4. 186 v. Sichells au Yaufı a, 58, 6 
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men Aetika's — durch welche Mittel iß freilich unba ⸗ 
fannt — ebenfalls auf hundert zu bringen wußte. 
Voͤn einer andern Eintheilung Lafoniens wis der 
in Gemeinen haben wir oben fon! Rechenſchaft geges 
ben, und nachgewiefen, daß die Peribken in diefen Lande 
ehemals in fünf Diftriften gewohnt haben, derem 
Huuptorte Ampflä, Las, Epidauros Limera (oder Gys 
theion), Aegys und Pharis waren; wie Meflenien, 


. außer dem von Dosiern bewohnten Weichbild ber Stadt, 


vier Landſchaften, Pplos, Rhion, Mefola und- Hya⸗ 


mia, enthielt. Wie lange aber dieſe Abtheilungen ſich 
erhielten, und wie fi fich zu der Eintheilung: in hun⸗ 


dert Ortſchaften verhalten, ift nicht mehr zu beſtimmen. | 
2% Wir fragen nun weiter nach den golitifchen - 
Rechten und Verhältniffen der Peridfen, Der Haupt⸗ 
ſache nach giebt dieſe Ephoros gewiß richtig an. Sie 


waren Sparta tributaͤr, (ovvrsdeis,)"und hatten kein 


gleiches. Bürgerrecht, (Ciooruic, ivororia), Nimnt 
man dieſe Worte genau, fo muß man e3 auch laͤug⸗ 


‚ nen, daß Die Mertöfen zu der größern gefeßgebenden 


Verſammlung der Bürgerfchaft gehört hätten, - Und: im 


‚Mehrheit befagen die Stellen, welche neuere Schrift⸗ 
ſteller, um einen Antheil derfelben daran zu beweifen, 


angezogen haben, Nichts 2, Vielleicht überzeugt man 
fih. auch bald von der Unftatthaftigkeit ſolcher allgemeis - 
nen Verfammlungen durch folgende . Betrachtungen, 


ı) 6. 9 f. 2) ©. Manſo Sparta 1. ©. !gz. Titt⸗ 


‚won Bd. 1. ©. 89 Daß ſelbſt das Pofeddmonifhe nkndos die 


Periöfen nicht enthält, zeigt unter andern Polyb. 4, 34, 7., wo 
es den Bund der Netoler ausfchldgt, befonders wegen der Zumus 
thung bes eSavdgamoditsodar raus ITsproinous, Dee Name da 
nsdaunorros, der alle, Vertöfen u. Spart., und oft auch jene, ab 
Die. diteen Einw., im Gegenſatz diefer bezeichnet, beweist für poli⸗ 
tiſche Gleichheit fo menig.nl&.@eualor für Creiheit der Penehen. 


” 
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Ä Siam bie Mpartaniide Berfofeng große und zwar 
entſcheidende Perſammlungen des. geſammten Volks gu 
gelaſſen: fo wäre fie im Grunde ſchon durchaus demo⸗ 


kratiſch geweſen, und hätte ed immer mehr werben ” 


muͤſſen, nach dem nothiwendigen Gange der Dinge, 
Aber man denke fich die Periöfen in bie Nähe Spars 
ta's zwiſchen die Babyfa und den Knakion zuſammen⸗ 
ſtroͤmend. Wo follten die, welche mehrere Tage brauche 


ten, um von Kyphanta, Polos, Taͤnaron anzulangen, - 


Wohnung und Unterlommen finden; und wie konnten 
ſie überhaupt bereit flehn,. Heimat und Gewerbe bet 
. foldem Aufgebste zu verlaffen. Es hielt ja felbk 
fehwer, ‚ein bewaffueted Heer ber Perioͤken in- ber 
- Schnelle zufammenzubringen, Gewiß geboͤrt äberay 
zur Volksverſammlung eine Stadtgemeine, daher 
in der Uthenifchen und jeder ähnlichen. Demokratie ie 
ber Buͤrger auch in der Stadt auf irgend eine Weife 
anſaͤſſig und fo zu fagen eingepfarrt fein mußte 3. 
3. Hat man fi) aber einmal überzeugt, daß big 
Lage und Stellung der Peribken einen Antheil an ber 
Gefammtregierung nicht wohl zuließ: fo wird mah das 
Verhaͤltniß derſelben zu den Spartiaten nicht allzudräs 
end finden. Sie theilten. mit ihnen das ehrensolefe 
Geſchaͤft der Kriegführung, und, zwar auch alg Schwer⸗ 
bewaffnete: oder Linientruppen 2, Bei Plataͤa Banden _ 


| y Mit maplownos if wohl zupises einezlei, wie bſter auch 
kaked. heißen, Aelian B. ©. 9, 37. Bal. zapie.dee Baxyas oben 
Bd. 2. ©. 374, 1. aus Heſych. Oi da hs zWpas Verden kai 
Athen. 15, 674 a. aus Soſibios zog &a che dyuyie wasoiv (bei 
: in Sparta ergogenen) entgegengeſetzt. Bil. Caſaub. Die Serikkens _ 
erziebung war alſo von des Spartiatiſchen ganz. verfänieben. 
2) Iſokrates, Panath. 73. nachdem die Laked. die Veridken wur’ 
avögpeo wayxabov munaparasstedus uplom udroic, — 
ſchmaͤhlig die Peridtr und Heloten, wie auch im Beloe aden· 


a 
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sooo Hopliten bir Dorier und glei viel der Beritten; 
auf Sphakteria wurben 173 vor jenen, von dieſen ı20 
gefangen 2. Mic hätte es Gparta wagen Uinuen, fe 
große Here eines unterdrädren Volks zuſammen⸗ 
jurnfen, und warum hätten bie Periöfen den bewuns 
bernswärdigen Helbenmuth jener Heinen Schaar ge- 
kheilt, wenn ihnen nicht. ber Sieg und die Ehre Spar: 
tw 8: faft eben fo am Herzen gelegen hätte wie jenen. 
So fagte der König Demarat ?: Sparta hat achttau⸗ 
fend Spartiaten zu Einwohnern, welche alle gleich find 
an Tapferkeit; die andern Lafebämonier in vielen Stäbe 
ten umher ftehen ihnen zwar nach, aber find auch brav.“ 
Huch. Hören wir -von keinem Aufſtande der Peridfen, 
winn man den Abfall zwei Meſſeniſcher Städte Ol. 78. 
ausnimmt, bis in bie Zeit des Verfalls der Verfaſ⸗ 
fang 2. Wie möchte man ferner bei Annahme einer 
bräckenden Unterthänigfeit erklären, daß bie finder 
und Nauplier, ald fie von den Argeiern Ber Blutoner\ 
we beraubt waren, nach’ Lakonien flohen, um hier bie 
Seeſtaͤdte Mothone und Afine,- verfieht fich als Perid⸗ 
Fer, zu bewohnen. In den Händen der Seeſtaͤdte war 
aller Handel, deſſen Lakonien nie entbehren konnte. 
Bei ben, Peribken von Kythera landeten Kauffahrer aus 
eibyen und Aegypten“; u. für diefe war auch bie Purpure 
fſeſcherei eine reiche Quelle von Erwerb *. Alle Hands 


2.2 Syaier ‚Sonnen oft andere Derbältniffe vor, 3. 8. ſehr 
wenig: Spartiaten beim Heere, wenn die Stadt ihre eigentlichen Buͤr⸗ 
wer brauchte, und: nicht in die Terme fenden wollte, oder aus ans 
deen Gruͤnden. +) mach Herod. 7,25% 8) Aus Thukhyd⸗ 
48. geht bein Unge horſam der Peridken heruor. Dem Epa⸗ 
meinonda⸗s fielen einige Periöfen u Ken. 6,5, 25. 320. 4) Thuk. 
4. 635. Del. 7, 57- 6) ©. Pin. 9, 56, 60. 21, 8. 36, 5. 
sol, Meurf Misc. Lam ” 9 te ad Hor, Carm. 3, 
18, Tr oem = 


“. 
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wech, welche nicht von Slam in Sparta betrieben 
wuerde, waren in ben Händen dieſes Standes, ba 
keia Spattint, bis die Achaͤiſche Werfaffung eingeführt 


wWurde, irgend einem Bowerbe obliegen burfte *. Denn 


eins geringe Uchtung des Erwerbs lag äberhaupt i in alt⸗ 


helleniſcher Sitte und Denkart begruͤndet, von ber unter 


den Doriern ziemlich allein bie Korinthier abwichen, mels 


derfsiben gelehrt hatte?. Und doch waren in ihrer Colonie 
Epidamnos wieder blos Öffentliche Knechte Handwerker ?, 


was Diophart in Athen umfchren, ımd alle Handwer⸗ 


ker zu Knechten machen wollte. Auch ſcheinen die 
Spartiaten nur landbauende Peridken zu Hopliten 


genommen zu haben, gewerbtreibende zu ieichtbewaffne⸗ 


ten +, wie ehemals in Athen die Theten, zu denen bie 
Hanpwerter gehörten, auch nur als ſolche dienten. Sp 
‚wären benn bie 5000 Peridfen, welche bei Platäk eben- 


foniel Hopliten als ıros beigeordnet waren, zum 


Theil Handwerker gemefen. Indeß hatte’die Gering« 


achtung der Gewerbe nicht fo nachtheilige Folgen für 


deren fleißigen Betrieb, als man denken ſollte, Denn 


ebenſo, wie mehrere Naturprodufte- in Lakonien in vors 


zäglicher. Güte gewonnen wurden, fo brauchte und 
ſuchte man viele Lakoniſche Fabrikate auch im übrigen 
Griechenlande. Der Kothon Lakonikos, em Trinkge⸗ 
ſchirr zum Gebrauche des Lagers und Marſches, der 


1) Plut. Lyk. 4. Aellan V. ©. 6,6. Nikol. Damaſe. u. Aa. 


2) Herod. a, 165. Vgl. Cic. de rep. 8, 4. Corinthum per- 


vertit aliquando — hic error ao dissipatio civium, quad 
mercandi cupiditate et navigandi, et agrorum et armorum 


fit. 2, 4, 15 4) Dies folgt aus Zenoph. Lach. Staat: 13. 
sol Innever a) dmkkras, dmsıra mol vol yasporkyvam, 
5). Kritias Aausd. wakır, b. Athen. 21, 485 b. und Blut. Lk. 
9. Bolur 6, 46, 97. Heſoch. Suid. Kenopp. Kyrop. 1, 8, 8. 


endie Einträglichleit der Gewerbe auch höhere Schaͤtzung 


⸗ 


cultum reliquerant. Bel. Huͤltmann Staatsr. G. 129. 3) Ark 


T A 
5000 Sopliten der Worier nnd gleich viel ber Peribken; 
anf Sphakteria wurben 173 vor jenen, Yon biefen ıs0 
gefangen '. ie bhtte es Sparta wagen Dunen, fe 
große Here eined untersrädten Volks zuſammen⸗ 
yurafen, unb warum Hätten die Periöfen ben bewuns 
bernswärdigen Helbenmuth jener Heinen Schaar ge- 
eilt, wenn ihnen nicht. ber Sieg und die Ehre Spar: 
t@’8 faft eben fo am Herzen gelegen hätte 'wie jenen. 
So fagte ber König Demarat ?: Sparta hat achttaus - 
fend Spartiaten zu Einwohnern, welche alle gleich find - 
an Tapferkeit; die andern Lakedaͤmonier in vielen Staͤd⸗ 
ten umber flehen ihnen zwar nach, aber find auch brav,” 
Huch. hören wir. von keinem Aufſtande der Peridken, 
wenn man ber Abfall zwei Meſſeniſcher Städte Ol. 78. 
außnimmt, bis in bie Beit bes Verfalls der Verfafs 
fung ?. Wie möchte man ferner bei Annahme einer 
drädenben Waterthänigfeit erklären, daß die finder 
und Nauplier, ald fie von den Argeiern ber Uutone⸗ 
wie beraubt waren, nach’ Lafonien flohen, um hier die 
Seeſtaͤdte Mothone und Aſine, verfteht fi) als Perid⸗ 
ter, zu bewohnen. In den Händen der Seeſtaͤdte war 
aller Handel, deſſen Lakonien nie -entbehren konnte. 
Bei den Peridfen von Kythera landeten Kauffahrer aus 
eibyen und Adgypten*; u. für dieſe war auch Die Purpure 
fiſcherei eine reiche Quelle von Erwerb *. Alle Hanb⸗ 


":2) @pdter lommen oft anbere DVerhättniffe vor, 3. B. ſehr 
wenig Spartiaten bein Heere, wenn die Stadt ihre eigentlichen Bar⸗ 
wer brauchte, und nicht in die Gerne fenden wollte, oder aus aus 
Seen Gruͤnden. e) mach Herod. 7,25% 5) Aus Thukyd⸗ 
4 8. geht Bein Unge horſam der Neriöfen. hervor. Dem Epas 
meinendas fielen einige Pertölen au Ken. 6,5, 25:38: .4) Thuk. 
63 Val. 7, 57. 5) ©. Plin. 9, 36, 60. 21, 8. 36,6. 
mi. Meurf Mic. Lam 5, weg ad Hor.  Carma 
18, Tr arm: 
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more, weldle.nicht von Sklaven in Sparta betrieben 


wurden, waren in ben Händen dieſes Standes, da 
keia Spattiat, bis bie Achaͤiſche Werfaffung eingefährt 


wurde, irgenb einem Bewerbe obliogen burfie *, Denn- 


eine geringe Uchtung des Erwerbs lag überhaupt in: alt⸗ 


helleniſcher Sitte und Denkart begründet, von der unter 


den Doriern ziemlich allein bie Korinthier abwichen, wels 


xhen die Einträglichkeit ber Gewerbe auch höhere Schaͤtzung 


derſelben gelehrt hatte?. Und doch waren in ihrer Eolonie 
Epidamnos wieder blos dffentliche Knechte Handwerker?, 


was Diophant in Athen umkehren und alle Handwer⸗ 


ker zu Knechten machen wollte. Auch ſcheinen die 
Spartiaten nur landbauende Peridken zu Hopliten 


geuommen zu haben, gewerbtreibende zu ieichtbewaffne⸗ 


ten +, wie ehemals in Athen die Theten, zu benen bie 
KHanpwerker gehörten, auch nur als ſolche bienten, Sp 
‚wären bonn die 5000 Peridfen, welche bei Plataͤaͤ oben⸗ 


⸗ 


ſoviel Hopliten ald -Yıros beigeordnet waren „zum 


heil Handwerker geweͤſen. Indeß hatte”die Geringe 
achtung der Wewerbe nicht fo nashtheilige Folgen für 


deren fleißigen Betrieb, ala man denken follte. Dem 
ebenſo, wie mehrere Naturprobufte- in Lakonien in vor⸗ 
züglicher. Güte gewonnen wurden, fo brauchte und 
ſuchte man viele Lakoniſche Fadrikate auch im übrigen 
Griechenlande. Der Kothon Lakonikos, em Xrinkges 
{dire zum Gebrauche des Lagers und Marfches *, der 


1) Plut. Ent. 4. Aellan V. ©. 6, 6. Nikol. Damaſc n. Aa. 


2) Herod. 2, 187. Bol. Cic. de rep. 2, 4. Corinthum por- 


‚wertit aliquando — hic error ac dissipatio civiam, quad 
mercandi cupiditate et navigandi, et agrorum et armorum 


fist. 2, 4, 13. 4) Dies folgt aus Zenopp. Lakeb. Staat za. 
wol xa) dnkras, EInsıra mal wor Yurgorkyvass, 
5). Kritias Aansd. wahr, b. Athen. 11, 485 b. und Plut. Luk. 
9 Pollur 6, 46, 97. Kelch. Suid. Renoph. Kyrop. 1, 2, 8. 


cultum relquerant. Vgl. Huͤlmann Staatsr. ©. 128. 3) Ark 
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Krater !, Die Bacher 2, Hie.Rüfke, Guild, . au⸗⸗ 


ſtuͤhle >, Xhüren * und Wagen‘, ben Lalagtiſche 


Stahl °, die. Schläffel 7, Schwerdtoͤr, Helue, Nazis 
und andere Eifenwaaren $., Die Schuhe von Umnklaͤ 2, 
die Lakonifchen Mäntel 1°, und die mit einheimiſchem 
Purpur gefaͤrbten Gewaͤnder, die den ausziehenden 
Krieger und den blutigen Todten gleich ſchoͤn bedeckten, 
ſprechen für einen regen Kunſtfleiß und zugleich "einem 
eigenthümlichen Sinn von Zweckmaͤßigkeit und Ange⸗ 
meffenheit, der mehrere diefer Waaren und Geräthe 
in beftändigen Gebrauch brachte, Weſenders beſchaͤf⸗ 
tigten wobl Eifenbergwerfe und Hammer viele Men 
ſchen 11; auch-die Steingruben von Tänaron waren ſeit 
“alter Zeit benugt 12. Daß fi dieſer Gewerbfleiß auch 


) Athen. 5, 198 d. 199 e. 2) Por: Ainans, He⸗ 
ſpch Xov. 3) Plut. Lyk. a. O. 4) Meurſ. 2, 17. 
5) Theophr. H. Pl. 3, 17,5 6) Daimachos bei Steph. B. 
Aoxsd., daraus Euſt. Il. 294, 5 Rom, 7) Salmaſ. Exerc. 
Plin. p. 655 b. Moſer in Ereuzers Init. philos, 2 p. 153. vgl. 


noch Liban. Or. p. 87’e cod. August. Reiske. 8) Zenoph. 


Hell. 3, 8, 7. Plin. H. N, 7, 56. Sunln das. Pollur, 1, 10, 
137.. Eygapidwv ı, 10, 149. ferrei annuli Plin. 33, 4. uaorı- 
yes Steph. Eufl. a. O. 9) Theokr. 10, 35. Schol. Athen. 
11, 485 b. 5, 215 c. Steph. a. D. Heſych Auvxduiöes, Auuu- 
vınc vrodnnare, vgl. Ervnvonior Bol. die Schuhe der Ampkl. 
Sriekerinnen auf dem Monument. von, Amyfld bei Walpole Me- 
moirs p- 454. Sonſt öfter Lakoniſche Mannsihuhe (amlar) ers 
waͤhnt, Ariſtoph. Thesmoph. u. Welpen. Schol. u. Guidas, Kri⸗ 
tias a. D. Pollux 7, 22, 8a. vol. Meurf. ı, 18. 10) de- 
wwves sunenhoı Epigr. bei Suid. Aaxwvsxad, Athen. 5, 198. 12, 
483 b. vol. unten B. 4, 2. 121) Diefe Bergwerke find zwar 
nirgends erwähnt, aber man wuß foldhe aus der Menge der Eiſen⸗ 
fabrifate und aus dee Wohlfeilheit des Eifens (f. Kap.ıo.) ſchließen . 
12) Die Gteingruben auf dem Taygetos hatten nady Gtr. 8, 367. 
dagegen erſt die Römer eröffnet. vol. Zenoph. a. O. Pollur 7, a 
300. Intpp. Juven. 11, 173, Metrf. =, ı8. Plin. erwaͤhnt la 
katon. cotes und smaragdi. 


. 
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zur eigentlichen edlen Kunſt erhob, vezengt DE Schule 
Rafonifcher Toreuten und Erzgießer, melde fih wahrs 
ſcheinlich an die Keretifche als ein Zweig derfelben atts 
ſchloß, und zu ber Chartad, Syadras, Dontas, Dos 
rykleidas und Medon, Theokles, Gitiadas, Kratinos 
gehoͤren ' , die wahrfceinlich alle für Peridken zu hals 


ten find, wenn fie auch. Paufaniad, den genaueren Uns _ 
terfihied vernachlaͤſſigend , Spartlaten nennt. Ueber-⸗ 


Haupt duͤrfen wir annehmen, daß die Dorifche Herr⸗ 
ſchaft das geiftige Leben der abhängigen Mölkerfchaften 
nicht eben Tähınte und ertödtete, fondern es in fich fort- 

beſtehen und fich entwickeln ließ. Myſon, den Manche 
“ den fieben Weifen beizählten, war nach einigen, viels 
leicht den glaubwärbdigften, Nachrichten ein Ackermann 


and ber Lakonifchen Stadt Etia und zu Chen im felben 


Lunde wohnend. Selbſt die höchfte Ehre der ‚Helles 
nen, der Dlympifche Sieg, wurde ben Lakedaͤmoniern 


wicht verweigert; man fand einen Akriaten in den Li⸗ 


Ken der Dlympionifen ?, worin ein Beweis gegeben . ' 


it, daß. man die Periöfen von Sparta auch ſonſt Äbers 
all in Hellas als bürgerlich Freie gelten ließ. — Auch 
möfen allerdings die Peridfen bürgerliche Rechte aus⸗ 
gehbt haben, aber das nur in den Gemeinen, zu de 
wen ſir zunaͤchſt gehörten, und -die gar nicht ILdAeıg 
Heißen Fonnten, wenn fie nicht im vieler Ark für ſich 
befichende Ganze ware, Freilich ſagt Iſokrates *, 


2) Vgl. Chierſch über die, Kunftepochen , usb. 2. ©. st. 
2) Ich glaube namlich, dab In dem Drafel (Diog. Foert. 1, 106. 
vgl. Caſaub. u. Menag.) "Hreios die richtige alte Lesart mar, wo⸗ 
fire aber zeitig aus linkunde Orrazos gefent wurde. Die Sache war 
Üm Alterthum fchon frühzeitig freitig; ſchon Platon Protag. 343. 
ſcheiut den Myſon nicht-für einen Lakedamonier zu halten. Sonſt 
ſ. Died. de virt. et vit. p. 551. Pauſ. 10, 241 1. Klem. U. 
©tr.ı. p. 299 Sulb. Steph. B. X, "Hrie. 3) Pauſ.3, 22,4. 
9 im einer ganz rhetorifchen Stel Panathen. 73. 
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Dep fie minbene Preiheit und Macht befäßen, as die 
einzelnen Demen- Attika's, aber mit dieſen kounen ie 
Aberhaupt wicht wohl verglichen werben. Ihre unmit⸗ 
telbaren Obrigkeiten mochten fie indeß wohl durch Wahl 
befegen; doch wurde nah Kythera ein Gpartiat als 
Dberrichter. (KuInpodluns) gefandt . So war: ed 
wohl auch im Felde. Mir finden das Amt eines Ber 
fehlshabers zur See einem Peridken übertragen *, ohwe 
Bweifel, weil die Spartisten bied minder achteten, 
und der Bewohner der Käftenftäbte im Seeweſen ges 
übter und erfahrener fein mochte, als ber Binnenläne 
diſche Dorier. — Ueber den Tribut der Peridfenfehbte 
fehlen uns alle genaueen Angaben, 

4. Wenn au Im Ganzen bie frühern Einwoh ⸗ 
ner durch die Doriſche Eroberung auf das Land ges 
drängt waren, fo gab es doch Gefchlechter derfelben, ' 
weiche mit ben Spartiaten bie Stadt bewohnten, und 
den Doriern gleich ſtanden, wie auch in Athen mande 
Befchlechter der Ureinwohner die Ehre der Eupatriben 
genoffen zu haben feinen Go die Talthybia dem 
Das Heroldsamt war in Sparta, wie in der. mythis 
ſchen Zeit, erblich, und wurde nicht wie fonft in Srie⸗ 
chenland durch Wetteifer errungen 3. Die: angeblichen 
Nachkonmien des Mykenaͤiſchen Herolds Taltkybios, der 
‚auch bei den Achdern gu Aegion befondere Verehrung 
genoß *, welche doch, abgefehen von der Richtigkeit ihe 
res Stammbaumd , wahrfheinlih zum, Achälfchen 
Stamme gehbrten, Hatten alle Botſchaften außerhalb 


54 Heſ. Koömpod 6) Th B, Mm 

3) KHerod. 6, 6d. or uurd Auproo- 

⸗noraca vgl, Baber Agonif. 3, 15: Bödd 

3) Zmitibluevor ähdor opkar nuganinlaud 

Enereklovon Pu, . 
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Spasta u nesmolen e md nahmen auch un heiligas 
Sendungen Theil ?. Die. Ehre ihres Amtes war ‚ae 
Zweifel ſehr groß, beſonders wenn Sparta auch hierin 
die Homeriſche Sitte feſthielt, nach der die Herolde 
die Fuͤrſten init: liebe Söhne, anreden. An Vermoͤ⸗ 
gen.und Gütern gehörten fie zu den erſten Spars 
tiaten 3: wenn Sperthias und Bulis, welche fi dem 
Derferlönige zur Suͤhne fuͤr den Mord der Gefandten 
barboten *, Xaltbybiaden waren, wie es fcheint. 

Wie dad Amt der Herolde, fo waren zu Sparta 
faſt alle Gewerbe und Beichäftigungen erblih, Go 
»das der Fleiſchkoͤche (öyowoıoi), Bäder, Weinmiſcher, 
Slötenfpieler *. Sene hatten ihre eigenen Heroen Däs 
ton, Matton, Keraon, deren Statuen in der Hyafins 
thiſchen Straße flanden 8. Wie fehr dieſe Foggerbung 
jeder Xhätigkeit die Zefthaltung alter Sitte begmſtigte, 
iſt leicht einzufehen, In dee That, Sparta haͤtte nicht 
ſo viele Jahrhunderte mit der ſchwarzen Blutſuppe 
vorlieb genommen, wenn ſeine Koͤche nicht die Berei⸗ 
tung derſelben von Jugend auf gelernt und nach Weiſe 





der Väter fortgeuͤbt hätten, oder wenn man die Amt’ 


denjenigen willkuͤhrlich hätte ertheilen koͤnnen, "welche 
den. Sinn auf dad angenehmfle veizten. — Es iſt aber 
wahrſcheinlich, daß alle dieſe Geſchlechter undoriſch und 


‚aus der Zahl der Peridfen genommen waren; auch 


) Herod. 7, 134. tl as unpunnee ai in Inaorae raoas 
yegas dldovras. 2) Gsoxꝶꝙ uxas yivos to ano Taldvßidv ra- 
ou "Eisv6eglois, Heſych. Viell. "Eisvdeopiaxwon Hemſterh. denkt 

‚an Eleutherna in Kreta. Der allgemeine Name des Herolds in 
©p. Mosoah. ©. Bald. Adonlas. p- 579. 3) Serod. 0.0. 
4) Herod. 137%. 5) 6, 60. Ueber die oyoroso Agatharch. 
bei Athen. 12, 550 c. Perizon zu Aelian V. ©. 14,7. 6) Vol. 
Athen ©, 59 c. mit 4 175 & 


v 
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Want fir nicht wohl, wil · der Zalttbtaden, Spartia⸗ 


u⸗⸗ Bürgerrecht erhalten haben 3. 


1) Auch an ” Sofonien Smetats, 4 2. der von Serafieia 
Trachinla, nahen Periöfen Theil, wo fie bernach wohl zu .den 


woAlois gehörten. Th. 3, 9% 93 j 


I 











3 \ 
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1. Wi trennen von dem Stande der Perioͤken aufs 


genauefte das ganz verfchiedene Verhältniß der Helv: 


tie; für welches wir keinen andern Ausdrud haben, 
als Leibeigenfhaft, mit der das der Peridfen 
nicht die geringfte Werwandtfchaft hat *. Weber die 
Entſtehung diefes Verhältniffes fagt die gewöhnliche 


Nachricht: die Einwohner der Seeftadt Helos feien nach, 
einem Aufftande gegen die: fchon herrfchenden Dorier ' 


zu Sparta in dieſe Erniedrigung gerathen 2. Alleiy 
Diefe beruht blos auf einer Etymelogie, und einer wes 
nig probabeln, da man von "EAos auf Feine Weiſe 
einen Gentilnamen Eidos ableiten kann. Diefes Wort 
ift vielmehr deutlich ein altes Perfectparticip von EAQ 
in paſſi ver Bedeutung, und bezeichnet alſo Die Gefans 
genen ?. Wielleicht die mit dem Schwerdt in der Hand 


1) ueber die Selotie vol. außer den befannteren Schr. Ca⸗ 
peronnfer Mem. de T’Ac. d. J. 23. p. 271. Schlaͤger Dissert. 
Helmſt. 1730... 2) Ephor. bei Str. 8. ©. 365. nach Valkenaers 
Aenderung. Theopomp bei Athen. 6, 272. Schon Hellanikos bei, 
Harpokr. ulwrevew 15 ©. 54 St.; indeß If es zweifelhaft, ob die 
Etymol. dort aus Hellan. iſt. vgl. Erenh, Byz. 3) Man 
kannte dieſe Ableitung im Alterthum 3. Schol. Plat. Aitib. 
I, p. 78 R. Apoſtol. 7, 62. Pin o dE airualarem 
dovic. Go kommt auch Jums von daudın (JEML2). Denn: 
die duwes, die in großer Anzahl (avaoı, Dd 17, 422. 
19, 78.) zu dem olxos jedes Was gehören (1, 397. 2, 

II. 3 


* 


Pr) 
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unterjochten, da die Peridken fich durch Merträge über: 


geben hatten, .wenigftend nennt fie Xheopomp * 
Achaͤer, wie bie. andern, Doch ift mis wahrfcheinlis 
cher, daß fie ein alter, ureinwohnender und fchon fehr 
fruͤh unterjochter Stamm waren, welde fchon als 
Knechte auf die Dorifchen Eroberer Üübergingen. 

Fuͤr die Betrachtung der Helotie wollen wir das 
ſtaatsrechtliche Verhaͤltniß indeß von der moralifheg Bes 


handlung des Standes fcheiden, obgleich ‚beides fehr 


nahe zufammenbängt. Das erftere war durd) Gefeß und 
Herkommen gewiß ſehr genau beſtimmt, wenn: auch bie .- 


Ausdruͤcke der Schriftfieller zum Theil ziemlich unbe- 


flimmt find. Sie waren in gewiffer Hinficht Staats 
Inehte, fagt Ephoros 2; der Befißer konnte fie 
weder befreien, „noch über die Gränzen verkaufen, 
Darnach galt offenbar der Grundfaß, daß fie eigent- 
li) dem Staate angehörten, der ihren Beſitz den Ein: 
zelnen gewiffermaßen geftattete und zutheilte, und fie 


allein freilaffen konnte. Aber fie außer Landes zu ver- 
kaufen, ſtand auch dem Staate nicht zu, und kam, ſo 


viel wir wiſſen, nie vor. Dem Einzelnen war aller Wahr⸗ 
fcheinlichkeit nach überhaupt nicht geftattet, fie zu verkau⸗ 


fen, weil fie größtentheils zu liegenden Gruͤnden gehoͤrten, 


288. at. 19, 333.) und zum größten Theile das Land bauen, koͤn⸗ 
nen auf keinen Fall im Ganzen gekaufte Sklaven ſein (denn die 
einzelnen Beiſpiele davon ſind mehr Ausnahmen), weil dies einen 
fehr lebhaften Gklavenhandel vorausfeken wuͤrdez auch Einnen es 
nicht- bloß einzeln ‚Geraubte Be Gefangene fein, weil fich fo ſchwer⸗ 
lich die Menge derfelben in jedem odxos erfdren würde, fondern 
es find mahrfcheintich mit bem Grund und Boden felbft eruberte 
Beute Die Stelle ı, 298. ART ou Amtoouzo, laͤßt ſich verſchieden 
benutzen. — Ueber die Etymologie von Fiaue vgl. Lenneps Ety- 
mol. p. 257: 1) bei Athen. 6, 265. 2) bei Str. g, 365. 

Eden fo nennt Yauf. 3, 20, 6. alle Heloten dovklovs rov wood.” 

vgl Herod. 6, 70., wo die Hegamovzss Heloten find. 
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und dieſe als umeraͤußerlich galten, Sie Hatteh hier 
ihre eigenen Wohnungen, und ihre Dienfte und Leiſtun⸗ 
gen waren feſtgeſetzt 2. Sie zinsten ein beſtimmtes 
Maaß von Getraide, aber nicht wie die Periöfen an 
den Staat, fondern an ihre Herren Weil jenes 
Maaß feit alter Zeit ein für allemal feſtgeſetzt war, 
denn den Zins zu erhöhen, war mit ſchweren Verwun— 
ſchngen belegt ?, es betrug aber. von jedem Kleros 


jährlich) 82 Medimnen Gerfte > und eine entfprechende 


Quantität Del und Wein: fo Fam ihnen eb fo wohl 


der größere Gewinn bei guter, als ber Derluft bei 


ſchlechter Erndte zu, wodurch, wie Lakedaͤmons Acker⸗ 


Tultur.beweist‘+, ein lebhafter Antheil am Ackerbau 


und ein fleißiger Betrieb erhalten wurde. Theils durch 
einen reichlichen Ertrag des Landes, theils im Kriege # 
ſammelten fie mitunter ein nicht unbedeutendes Ver⸗ 
mögen ®, wozu dem Spartiaten faſt jeher Meg ber: 
fehloffen war. Man möchte fragen wie viel den He⸗ 


* 


lotenfamilien ungefähr blieb, wenn fie 9» Medimnen 


von einem Kleros abgegeben hatten. Tyrtaͤos ſcheim 
einige Auskunft zu geben, wo er das Schickſal der 
Meſſeniſchen Leibeigenen ſchildert? u 
Gleich Packeſeln von ſchwer laſtender Guͤrde gebrice 
Zinfeten ihren Gebietern von jeglicher Frucht ſie die Hafte, 


Welche dem Land“ entſprießt „welchend der traurigen Noth. >. 


Po? . 


1) Ephoros a. O. Notae sunt jam inde anticiufus ea.) 
stellani, agreste genus. a 2) Plut. Ins, Lan) 
P. 255, wo zwodwoos ungenau Mhgt if, 5) Plut. Lyk. g. 
go an den Mann, 72 an die Hausfrau. vgl. K. 2y. ) ©. 
DD. 2. 6-69. vgl. beſ. Polyhb. 5, 19 — Heſiod Poet dee’ Helo⸗ 

ten nach dem Apophthegma des Spartiaten. 5) Herod. 9, 80. 
6) Blut: Kleomenes 23. Manſo ı. ©: 13% 7) Frum. p. 268,’ 
Srant« Die Stelle giebt in Profa wieder Aetian V. G. 6; n.- 

u | 30: BE 

\ 
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Auch ben König Hetranerten fie ſammt Weibern und Buben, 
Kaffte das Zrauergefchick einen des Todes binmweg..ı 

Darnach würden die Helotenfamilien, deren mehrere zu 
einem Kleros gehürten, nur 32 Medimnen im Durch⸗ 
fihnitt behalten haben, und. der ganze hätte 164 ges 3. 
tragen. Allein died Tann. nicht die Einrichtung fein, - 
von der Plutarc) redet, und Tyrtaͤos befchreibt einen 
durdy die Umſtaͤnde vergrößerten Drud, Denn gan 
man annimmt, wie fi) unten als wahrſcheinlich zeigen 
wird, his, die Güter der Spartiaten zwei Drittel des 
Safonifhyen Gebiets betrugen, welches man ‚auf 180 e 
Quadratmeilen anfıblagen Tann, und davon für Berg; 
Wald, Bichweiden, Weinland. und Baumpflanzungen 
felbft drei Viertel abredinen mag: fo erhält man doch 
zo Quadratmeilen für die gono Aderloofe der Spar 
tiaten, von welchen alfo jedes „A, Meile, oder 190 
Plethren beträgt, welche leicht 400 Medimven Ertrag 
geben 2, von’ benen nad) Abzug der 82 noch 2ı Mens 
ſchen mit dem täglichen Byobte, einem Choͤnix, doys 
pelt verforgt werden kbnnen. Wenigſtens fieht man 
ein, daß jeder Kleros ſechs oder fieben Helotenfamilien 
recht wohl ernähren ‚Fonnte. Indeſſen muß ‚man fich 
nicht überreden, . daß jene Abgabe für alle Portionen 
des Spartiatifchen Landes ganz biefelbe geweſen fei. 
Eine fo fireng durchgeführte Gleichheit — bie uͤberdies 
alles Intereſſe des Beſitzes aufgehoben ‚Hätte — machte 
ſchon die verfchiedene Befchaffenheit des Landes unmoͤg⸗ 
lich. ir willen ia, 7— viele Spartiaten Heerden 

3 
‚> a: Das leute nt als Pflicht der Perioͤken aber auch der 
Seinten erwähnt. KHerod. 6, 58, 2) vgl. Boͤckh Staatsbaush. 

©. 87. — Bon 400 iſt 82 etwa das Fünftel. In Athen 
hinöten die ‚Inte, ‚neldrat ah die Eupatriden ein Gechötel des 
Ertrass. (Gewiß bie richtige Annahme) S. Plut. Gol.. 15. 
vgl. Semſterh. zu Heſych Eniuwpros, R 








hatten, und: davon junge: Thiere zu den Gemefnmahlen 


gaben *. Auch von den Aeckern erhielten die Beſitzer 


außer dem, Antheil der Erndte zu gewiffen Zeiten Fruͤchte 
des Sabre — u 


Im Banzen Eonnte indeffen nicht viel Verkehr | 


und DBerbindung zwifchen den Spartinten ald Befigern 
ber Landguͤter und ihren Leibeigenen auf bem Acer 
Kat finden. Denn wie wenig mochte fi der Spars 
tiat welcher bie Stadt felten und nur auf Tage vers 
ließ *, um ben Heloten kaͤmmern, der vioheicht bei 
Mothone wohnte. Indeſſen Ing dem Heloten nicht blos 
die Bebauung bed Ackers, fonbern auch bie Bedienung 
der Herren 3.8. beim Mahle ob *, welche diefe nachdem 
Lakoniſchen Grundfage einer gewiffen Gütergemeinfchaft 
fi) auch unter einander überließen *. Auch zu oͤffent⸗ 


lichen Merrichtungen brauchte der Staat gewiß seine . 


große Anzahl derfelben. 

2% Im Felde dienten die Heloten ‚nur in außer⸗ 

ordentlichen Fällen ald Hopliten, und hörten dann ge⸗ 

meiniglich auf es zu fein 6. Sonſt zogen fie als Leicht: 

bewaffnete (YıRot) aus; in wie großer Anzahl, 

fiebt man aus der Schlacht bei Platäd, wo 5000 Spar⸗ 
\ 


ı) Athen. 4, 141 d. aus Molpis Aoxsd, nolst. f 2) Sphds 
wos ebd. 141 c, Mol. noch Myron bei Athen. ı4, 657. magador- 
res kaurois ıyv yugpav Frafay Moigav 79 avzois avoloovow 
oe, und Heſhch: yaßeoyos (i. e. IAFEPTOZ yswpyös) 
#eyov modwros (zu verfiehn tie da der Stelle oben S. 35, 2.) 
daxwvss. s Daß indeffen zu Zenophond Zeit auch Gpartias 
ten auf den sArgoıs lebten, f. Hell. 3, 3, 5. Zu Ariſtoteles Zeit, 
Sol 2, 2, 21., gaben ſich Einzelne fhon mit Aderbau ab; zu 
Maxim. Tyr. diss. 13. p. 259. waren Gpartiaten und Kreter im. 
Ganzen ysweyoi. 4) Plut. Bol. Numa's 3. Nepos Pauf. 5. 
5) Xen. Lafed. Staat 6, 3.Ariſtot. Pol. 2, 2, 5. Plut. Inst, 
Lac. p. 252. 6) vgl. Shuf. 7, 19: mit 4, 90. U. 5, 54- 
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tiaten 35,000 Heloten bei ſich hatten *.’ So wenig fie. 
aun bie Ehre der fehwerbewaffneten Krieger theilten, 
fo wenig traf fie Diefelbe Gefahr. Denn wenn jene 
den Unfall der Feinde mit Lanze und Schild in feſtge⸗ 

ſchloſſener Reihe aufnahmen, ſo waren dieſe mit Schleu⸗ 
der und Wurfgeſchoß eben ſo ſchnell hinter als vor der 
Reihe: wie Tyrtaͤvs ſehr anſchaulich das Verhaͤltniß 
des Leichtbewaffneten (yruvnc) zum Hopliten beſchcibt. 
Daß Sparta feine Heloten leichtſinnig aufgeopfert has 
be, laͤßt ſich von ber befferm Zeit gar nicht nachweifen. 
Sie waren ben einzelnen Spartiaten beigeordnet 2; 
bei Plataͤaͤ waren. um jeden fieben von ihnen, Die 
ihrem Herrn beigeordneten hießen wahrſcheinlich aumir- 
vopss ?%, Von dieſen war aber einer vorzugsweife 
der Sepanov feines Heren, wie in der Geſchichte, wo 
der erblindete Spartiat fi) von- feinem Heloten in das 
Gewühl des Kampfes von Thermopylä führen läßt, 
und, während. diefer ‚flieht, mit den übrigen Helden 
fallt 4, Ocpanov iſt der eigentliche, und zwar ſehr 
ehrenvolle, Ausdruck, mit dem die Dorier, namentlidy 
in Kreta, ben. waffentragenden Knappen bezeichneten 5 ; 
in Sparta hießen folche fonft noch wahrfcheinkich —* 
vräpes, in fo fern fie den Verwundeten aus der Kampfs 
reihe zu ziehen (dpsxeıv) verpflichtet waren 6. Sonſt 
ſcheint es, daß die Heloten im Felde unter näherem 
und unmittelbarerem Befehl des Königs fkanden J als 


Herod. 9, 10. 28. — 2) Serot: 9, 28. Thut. z, 8. 
8) 3. q. duqorävres. Hei) 5. v. vgl. Woſſ. Valcken. Abonia; 
p- 289. 4) Her. 7, 229. vgl. die Stellen bei. Sturz Lex; 
Xenoph. Hsparev, 5) Oeeanwv dovulor Onkogöpov : dniol 
sera vv Konov yAurcev. Eufl. zur Sl. p. 1240, 82. Bas: 








zu Dion. Perieg. 533. 6): Athen. p. 271 f. aus Myron. She - 


find ed, von denen. Ken. Hell. 4, 5, 14: vourous Endlsvor von‘ 
KELTEITETT —— dropigem, J 
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das’ beige Heer . ‚Auf ber gieite verſahen wohl 
die Heloten beſonders den Matroſendienſt, wozu um 
in Athen Die niedern Buͤrger und. Sflaven nahm; als 
folche hießen fie, fcheint es, Bsonowvaüras, 

Diefe Angaben bezeichnen ziemlich das Merhältnig 
ber Heloten zum Dorifchen Staate von Sparta: weils 
ches Merhältniffes othifche oder politiſche Critik hier 


gar nicht in unferm Zwecke liegt. Nur fo wel: die - 


Sriechifchen Staaten hatten entweber Leibeigene, wel⸗ 


be wir ziemlich bei allen Doriern nachweifen Tönuen, - 


oder SHaven, wolche durch Raub ober Handel aus 
den Ländern ber Barbaren herbsigeholt waren, oben 
feins von beiden. Das lehtere fand bei ben Phofeern, 
Lokrern und andern Griechen flatt ?, allein diefe Volk⸗ 
ftämme entwickelten ſich auch, vom Bebürfniß eingeengt; 
nie fo frei und Fräftig, ald Sparta und Athen. Die 
Sklaverei war bie Bafld aller Handelsſtaaten, und 


bängt mit dem Verkehr mit dem Auslande zufammens _ 
aber abgefehn davon, baß fie ein ſtets fortgefehtes und - 


erneuertes Unrecht iſt, bringt fle dem Staate im Gau⸗ 


zen, namentlich im Siriege, wenig Vortheil, und der. 


Sitte und Ordnung in ben Staaten, nach der Lehre 
alter Politiker, Gefahr und Nachtheil. Auch muß 
man wohl bedenken, baß unter den Sklaven Athens 
wenig Samitienverhältniß eriftiren konnte, bem die 
Keibeigenfchaft Dagegen feinen Eintrag thut, und daß 
in diefer mehr bie allgemeine Sitte, in jener die Will 
führe Einzelner herrfcht. — Indeſſen hatte auch Sparta 


fremde Sklaven, aber nur in geringer Anzahl, So . 


war Allman , Knecht des Agefidas ?, Sohn eines Skla⸗ 


ven aus Sardis +,- welchen vielleicht der Kretifche Hans - 


def an die Kuͤſten Lakonikas gebracht hatte, 


a) Herod. 6, 80. gt. vgl. 75- 3) SB. 1. G. 242. 5) nach 


Herakl. Pont. 4) Welcker Alem. frgm. p · 6. 
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Schwieriger iſt ed, fich vom ber Behandlung 
und Lchensweife der SHeloten einen deutlichen Begviff 
zu machen, weil der rhetorifche Geift der ſpaͤtern Ge⸗ 
fhichtöfchreibung, fich befonberd in Deflamationen Für 
die Humanität gefallend, und bie Unfenutniß eigen- 
. thümlicher Verhältniffe Vieles verwirrt und entftellt 
bat, Myron von Priene mahlte in feinem Roman uͤber 
den Meffenifchen Krieg Sparta fehr fchwarz, und füchte 
durch Schilderung des Schickſals, welches die Ueber- 
wundenen traf, am Ende zu rühren. “Den Heloten 
befehlen die Spartiaten, fagt er *, jedes Tchimpfliche 
Geſchaͤft. Sie zwingen fie eine Hundöfellmäge (zur) 
zu tragen, einen Schaafpelz (dıpSepa) umzuhängen, 
and Jahr für Jahr ſchuldlos Schläge zu empfangen, 
damit fie nie veylernen. Sklaven zu fein. Dazu haben 
fie denen, welche durch Größe und Schönheit, ſich über 
die Gebühr eined Knechtes erheben, Todesſtrafe be= 
fümmt, und ſtrafen den Beſitzer, welcher nicht. bie 
mannhafteften unter ihnen fehlägt.” Die gänzliche Per⸗ 
fälfchung alles ruhigen Urtheils liegt gleich in der erſten 
‚ Angabe offen da. Denn jene Ledermuͤtze mit breitem 
Rande und den Schaafpelz trugen bie Heloten aus Feis 
nem andern Grunde, ald weil es bie alteinheimifche 
Landtracht war, welche auch die Arkader aus alter 
©itte beibehalten hatten 25 wie auch Laertes, Hdyf- 


. 2) bet Athen. 14, 657 d. Die wur wird wohl auch als zue 
Helotentracht gehörig bezeichnet in der Gefchichte des Antiochos von 
Phalanths Signal zur Verſchwoͤrung (Str. 6, 273.), obgleich Ans 
‚dere (Aeneas Poliore. 21.) einen nilos an die Stelle feten. 
2) Av Aqucic, GSophokl. Inachos bei Schol. Ari. Big. 1203. 
Balken. zu Theokr. Adoniaz. S. 345, cinerlel mit milos Agx. 
Polyan 4, 14. galerus Arcad. Gtat. Theb. 44 299. 7, 39. Kuwn 
Bowria als Tracht des Landlebens, Hefych. Arkader in Ziegens und 
Schaaffellen su Felde ziehend. Pauf. 4, a1, 1. 

\ 





ſeus Väter,!ald Landmann eine folche Mübe aus Zie⸗ 
geufellen trägt ". Die Alten unterfchieden naͤmlich ge- 
neu zwifchen ber Landtracht und ftädtifchen Kleidung. 
Als daher die Sifyonifchen Tyrannen das ‚mäffige Volk, 
deſſen Menge fie fürchteten, an das Landleben gewöhs 
sen wollten, zogen fie ihnen die xaravdın an, welche 
unten einen Vorſtoß von Zellen hatte 2. Auch die Pei- 
: fiftratiden ? nahmen genau biefelbe Manßregel, So be 
fchreibt aud) Theognig die Landbauer von Megara — über 
deren Aufnahme unter die Bürgerfchaft er ſich beklagt — 
als die Seite mit abgeriebenen Ziegenfellen deckend, 
und fcheuen Hirfchen gleich um die Stadt wohnend *, 
Und fo ‚bezeichnete denn alfo auch bie Diphthera der 
Heloten nichts Schmählicheres und Schimpflicheres als 
Die Beſtimmung zur Landarbeit, Da aber Myron biefe 
ſo augenfällig mißdeutete, fo mag ed fich eben fo mit 
feinen übrigen Vorwärfen und ähnlichen Anklagen ans 
„derer Schriftfteller verhalten. Wenn Plutarch erzählt, 
baß die Heloten zur Warnung der Spartiatifchen Zus 

gend fich betrinfen und unanfländige Tänze tanzen. 
mußten 8: fo fir&ubt ſich der natärliche Sinn gegen 
eine fo wahnwitige Erziehungsmethode. Wie Fonnte 
man benn Penfchen fo entwürbigen, die man ald Paͤ⸗ 
dagogen uͤber die jüngeren Knaben fette; Helotinnen 
waren auch im Föniglichen Haufe die Ammen 6, und 
genoffen fiber aller Pietät, mit der das Alterthum 
die Wärterinnen der früheften Jugend ehret. Daß aber 


2) Mb. 24, 250. 2) Wollur 7,4, 68. vol. Hefuch, Suid. 
8. v. zaravarn. Theopomp und. Mendchmos ev rozs ZıcvuwiıgxoTs 
bei Athen. 6, 273 d. (vgl. Schmweigh.) kennen die Karwvaxo- 
gogos ald Gikyoniſche Leibeigene. Vol. Ruhnken. ad Tim. p. 212. 
3) Ariſtoph. Lyſiſtr. 2157. vgl. Palmer. Exercit. p. 506. 
4) D. 55 Belt. 5) £ulag 28. u. fonf. 6) Duris 
bei Plut. Ageſ. 5 | | 


dig, Dorifchen Geſetze der firengen Maͤßigkeit die Mechte 
nicht banden, iſt gewiß *, uod fo konnten Beiſpitle 
ber Zrunfenheit unter ihnen zur Empfehlung der Nuͤch⸗ 
ternheit dienen. Auch war ed in der Ordnung, daß 
die Spartiatifchen Nationallieder und Nationaltänze 
den Heloten unterfagt waren ?, dagegen hatten fie- 
eigene mehr ausgelaffene und ypoffenhafte, welche zu 
jener Erzählung PVeranlaffung gaben *. Man muß 
Dabei immer bedenfen, daß die meiften Sremden, wels 
he Sparta befuchten und Aber deffen Einrichtungen 
Nachricht gaben, Einzelnes, was fie flüchtig gefehn, 
aufgriffen und, ohne den Zufammenhang zu Fennen, 
nach falfhen Vorausfegungen combinirten, u 
‚4. Aber mühen wir uns nicht umfonft, den fchlims 
men Eindruck der Darfiellung Myrons zu mindern, da 
das einzige fürchterlihe Wort “Kryptie” das une 
gluͤckliche Schieffal der Heloten und die Grauſamkeit 
ihrer Herren genugfam bezeichnet? Man verfteht dars 
unter eine jährlich zu beflimmter Zeit von der Jugenß 
Sparta’s angeftellte Jagd der Heloten, welche bei 
Macht meuchelmdrderifch angefallen oder auch bei Tage 
förmlich gehet werden, um ihre Anzahl zu vermin⸗ 
dern und ihre Kraft zu ſchwaͤchen 4% Won ihr fpricht 
Fofrates fehr verwirrt und nach bloßem Gerücht !; 
aber Ariftoteles, wie Heraklides vom Pontos ©, legen 
"fie geradezu dem Lykurg bei, und flellen fie, als einen 
Krieg vor, welchen bie Ephoren felbft bei dem Antritt 
ihres. jährlichen Amtes den Heloten ankündigen, Alſo 


2) Tbeopomp bei Athen. 14, 657 ©: 8). Hut a. O. 
5) Wlan gogrızöv Opxnua Pollur 4, 14, 101. 4) Plutarch 
c 28. Bol. Numas 1. Ueber die Kryptie Manfo 1, 2. ©. 141. 
Henne in den Commentat. Gotting. T. 9. p. 50. 5) Sanas 
tben. 73. vol. eben ©. 25,2. 6) bei Plut. Lyk. 8. Heraklid. 
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eine formlich geſetzliche Niedermeselung, um fo grauen⸗ 


voller, da ſie von den unglüdlichen Schladhtopfern vor⸗ 
aus gefehen werden konnte. And doch hätte dieſe, 


die in manchen Gegenden ganz für fich lebten, die 


Merzweifelung nicht zu gemeinfamer Abwehr vereinigt, 
und. nicht alle Jahre einen blutigen Wernichtungsfrieg 


durch ganz Lalonifa entzündet? In fo unbegreiflicbe 


Schwierigkeiten verwirren wir uns bei der gewöhnlichen 
Morftellungsweife: deren Löfung nach meiner Meinung 
bie Rede des Spartiaten Megillos in Platond Geſetzen 
giebt ! , welcher dort die Abhaͤrtung ſeiner Landsleute 
ruͤhmt. “Auch giebt es eine ſogenannte Kovaveio bei 
uns, welche wunderbar muͤhſelig zu ertragen iſt, Unbe⸗ 
ſchuhtheit im Sturm, und Lagersentbehrung und Selbſt⸗ 
bedienung ohne Knecht, wenn fie des Nachts und bei 
Tage durch das ganze Land herumfihweifen.” Noch 
deutlicher ‚eine andere Stelle ?, wo ber Philofoph ‚ans 
ordnet: in feinem Staate follten fechzig Agronomen ober 


Phylarchen jeder zwölf Sünglinge von 23 bis zo Jah⸗ 


ren wählen, und diefe- als Wächter alle einzelnen Dis 
ftrifte nach der Meihe durchziehen, um für die Befeftis 
gung, den Wegbau, bie dffentlichen Gebäude im Lande 
zu forgen, wozu fie ſich der Sklaven frei bedienen. 
dürften. Dabei follten fie felbft hart und Färglich les 
ben, keine .Dienftleiftung der Knechte und Ackerbauer 
für fich begehren, aber ohne Raſt das ganze Land Wins 
ter und Sommer in. Waffen burchftreifen. Mau Eine 


2) 1,633 c. Bon berfelben Sache Juſtin 3, 3.: pueros 


puberes non in forum, sed in agrum deduci praesepit, ut 
primos annas non in luxuria, sed in opere et laboribus age- 
rent, — neque prius in urbem redire quam viri facti es-, 
sent. Faſt daffelbe, nur mit einigen Abweichungen, Schol. Plat. 
Gef. ı, 225 Ruhnk. s) 6, 765 b. ugl. Barthelemy Anach, 
T. 4 © 461. ° | 


r) 
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dieſelben Kpvnrol ober "Aypordaos nennen. — Wie 
hätte Plato den Namen ber. Kiryptie hier byauchen mös 
gen, wenn fie einen heimlichen Helotenmord bezeichnete, 
“and wenn nicht vielmehr zwifchen feiner und dieſer Ein⸗ 
‘ richtung, ſei auch die leßtere härter und roher geives 

fen, im Wefen eine Uebereinſtimmung ſtatt fand? Auch 
Sparta's Juͤnglinge wurden theils zu. eigener Uebung 
and Abhaͤrtung, theils zur Aufſicht des ziemlich aus: 
gebehnten Landes unter eigenen Obrigkeiten * ausge⸗ 
ſchickt, und hatten vermuthlich. ein befondered Augen: 
merk auf die Heloten, welche Sparta ſchon deswegen 
fürchten mußte, weil fie meift für fi) allein und ab- 
geſondert wohnten. Daß MWilllühr und Härte davon 
nicht genugfam ausgefchloffen waren, wird man zugeben 
muͤſſen; nur war der Zweck des Inſtituts ein anderer a 
bad Thukydides ? indeffen auch fo mit zu den Einrich- 
tungen rechnen mag, welche bie Spartiaten zur Bewas 
Kung ihrer Helotie getroffen. 

Es bedarf Faum einer Nachbemerkung, daß dieſe 
ſtehende Einrichtung der Krypteia nicht mit. einzelnen 
Manfregeln zufammenhängt, zu weldyen fi) Sparta 
in verzweifelten Umftänden gendthigt glaubte, Thuky⸗ 
bides läßt das Schickſaͤl der sooo Heloten errathen, 
weiche, zum Kriege geweihet, ploͤtzlich verſchwanden. 
Es war dies der Fluch der Leibeigenſchaft, welche auch 
Plato die haͤrteſte in Hellas nennt ?, daß fie ihre Her⸗ 
ren gerabe da verließ, wo fie ihrer Hülfe am meiften 
bedurften, und fie felbft nöthigte, ſich fremden Bei: 


5) Damoteles ein Gpartiate dm) züs xeumeslas zerayuivos, 
Hut. Kleom. 23. 2) 4 8% 5) Geſetze 6, 776. eitiet von, 
plut. Lyk. 28. Athen. 6, 164. Auch Kritlas der Athener fast, aber 

mehr witzig ald wahr, in Gparta feten die Freien am meiſten Freie 
(vgl. Diogen. Prov. 4, 87- Apoftsl. 8, ı2.), die Sklaven am mei⸗ 
fen Sklaven, bei Liban. or. 24. T. 4. p. 85 R. 


> 
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ftand gegen bie eigenen Unterthbanen in Bänbniffen zu 
bedingen ', oo - . 

5 Eine beffere Seite diefes Inſtituts dagegen iſt, 
daß den Heloten ein gefeklicher Weg zur Zreiheit, ſelbſt 
zum. Bürgerrecht offen ſtand 2, Die vielen Mittelftus 
fen überzeugen uns von einem Fünfllich organifirten 
Uebergangsverhältniß. : "Apyeioı hießen die Helpten, die 
man eines befondern Vertrauens’ würdigte 35 wie ed 
im Kriege die Epvaripes genoffen; die dpera waren 
wohl aus aller Pflicht entlaffen. Die dernocıovasrae, 
die auf der Flotte dienten, ähnelten wahrfcheinlich den 
Attifchen Freigelaffenen,, die xwpis olxoövres hießen * 
Dit der völligen Freiheit wurde auch die Erlaubniß 
gegeben, “zu wohnen wo jeder wolle” *, .und das 
mit wohl auch ein Stüd Land außer dem Kleros ihrer 
vorigen Herren. Nachdem fie bie Freiheit einige Zeit 
beſeſſen, fiheint man fie Neo damoden genannt zu 
haben ®, deren Zahl: bald ber der Bürger nahe Fam 7. 
- Auch die Mothonen oder Mothafen waren nicht 
Perioͤken — von deren Uebergang in Spartiaten übers 
haupt nichts berichtet wird — fondern SHeloten, bie 
durch gemeinfame und gleiche Erziehung "mit jungen 
Spartiaten (wie die des Eumäos im Haufe des Odyſ⸗ 
ſeus) Freiheit ohne Bürgerrecht erhielten *. Denn MdL 


1) Thuk. 1, 118. 5, 14, 23. vol. Ariſtot. Pol. 2, 6, =. 
2) Obgleich es Div Chryf, Or. 36. p. 448 b. ldugnet. DBergl: 
Manfo 1, 2. G. 198. und ı, 1. S. 234. 3) Heſhch s. v. 
4) Boͤckh Staatsh. 1. ©. 281. 5) Tb. 5, 3% vgl. 4, 80. 
6) 4, 58. divaras dd To veodapmdsc EAevdepov 7dn eva. Der 
Gegenſatz iſt dauwasss (Steph. JAMRAEIS) Inwörau y ol Evrsksis 
.soga Aox. Heinch. 7) vol, Blut. Agel. 6/7 8) Athen. 6, 271 e. 
Schol. Ariſt. Blut. 279. HEvpokr. Heſhch. Die Ableitung von der 
Stadt Mothone ift wie die der Heloten von Helos. Die Tosyınos 
find aus Eivoss durch Erslebung Spartiaten geworden, Zenoph.. 
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80» bezeichnet einen Haudfflaven, verna, und nie koͤn⸗ 


nen Perioͤken fo heißen, die in Feiner Abhängigkeit von 
einzelnen Spartiaten flanden *. Die Ablömmlinge 
der Mothafen müfen auch das Bürgerrecht erhalten 
haben, wenn Lyſandros, Kalifratidas, Gylippos Mo⸗ 
thakifcher Ubkunft waren 2. Epeunakten beißen, 
ber Etymologie nad), folde Bürger, bie die Wittwe 


seines Geftorbenen aus einer Pflicht des alten Erbrechts 


! 


eheligten; daß man dazu einmal Knechte genommen 


habe, befagt Theoppmp °. 
6. Die Zahl der Heloten koͤnnen wir ziemlich aus 


der Angabe des Platäifchen Heeres abnehmen, Hier 


ſtanden 5000 Spartiaten, 35,000 Heloten, 10,000 Pe⸗ 
rioͤken + Wenn nun ſonſt die Zahl ſtreitbarer Spar⸗ 
tiaten 8000 betrug: fo muͤſſen wir in demſelben Ber: 
hältniffe 56,000 waffenfähige Heloten rechnen, und die 
gefammte Volksmenge derfelden gegen 224,000, Menn 


'alſo die Stadt Sparta gooo Ackerlooſe befaß: fo ka⸗ 


men auf jedes 00 Menfchen, deren es, wie wir oben fas 
ben, wohl mehr ernähren Fonnte °, und es blieben 
noch 44,000 für den Dienft des Staats unb der. Ein⸗ 


seinen, Die Nachricht des Thukydides, daß die Ehier 


⸗ 


Se. 5, 3, 9 uf Diefe geht: wohl bie verwirrte Wwechicht Plut. 


Lacon. Inst. p. 252. 


1) Bei Athen. heißen ſie Freie in Bezug auf das, was ſie 
werden, nicht was ſie waren. — Vgl. Hemſterhuls bei Lennep 
Etymol. 1. P. 575. 2) When. Aellan V. ©. 12, 45. Zwei 
osvroopos dber zodnness Kleomenes des IM“ hei Nut. Kleom. 8. 
Diefe wie Lyſandros waren Heraklidiſche Mothafen. 3) bet 
Athen. 6, 27ı d., wo bie Dergleihung mit den Katonafopforen””. 
(f. oben ©. 41,2.) nicht hinlanglich begründet ſcheint. Vol. Caſaub. 
ad’ Athen. 6, 20. Intpp. Hee. s. v. &vaw, 4) Bei Thermos 
pyld Tagen, nad dem Epitaph Herod. 5, 208. vol. 8, 25, 4000 
Streiter begraben, nämlich 300 Gpartiat:, 700 Thespiſche Hoplis- 


ten, und 3000 yılol wovon 2100 Heloten —** fein mögen. 


- 
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für eine Stadt die meiften. Sklaven hätten nach den 
Zaledämoniern !, nöthigt nicht höher hinaufzugehen, 
weil die größere Sflavenmenge ſich von Aegina mit der 
Freiheit verloren hatte, und Athen während des Kries 
ges auch gewiß nicht 200,000 beſaß. Die Anzahl ber 
. maffenfähigen Peridfen würde nach der angegebenen 


MProportion nur 16,000 betragen, aber man wird hier 
‚ annehmen muͤſſen, daß eine größere Anzahl derfelben 


ien Peloponnes zurücgeblieben wars denn da ihnen 
„50,000, freilich weit kleinere, Loofe zugetheilt waren: 
go. müffen doch auch ziemlich eben fo viel Familien gewe⸗ 
fen fein, und wir erhalten wenigftend gegen 120,000 
Menfchen, im Ganzen aber für-die 170 oder 180 
Quadratmeilen Lakoniens eine angemeffene Beoölferung 
von 380,000 Seelen. | 

Aus dieſer Berechnung folgt aber zugleich, baß 
nach der zu ernaͤhrenden Volksmenge die Guͤter der 
Spartiaten (rodırızz xuga) 2 gegen zwei Drittel des 
geſammten Aderlanded betragen mußten, - Died Fonns 
ten fie feit der Eroberung des fruchtbaren Meffeniens 
fehr wohl, nach welcher die Anzahl der xAipor ver: 
Doppelt ?, der Umfang vielleicht verhältnißmäßig noch 
mehr ausgedehnt wurde, Denn ald die Spartiatge 


die Dorifhen Meffenier, wie es fcheint, vertrieben 


und das Land erobert hatten: traten zwar einige See: 
und Landftädte (Mfine, Mothone, Thuria, Aethaͤa) in 
das Periöfen- Berhältnig, aber der fchönfte Theil des. 
an Aeckern, Baumpflanzungen und Viehweiden fo rei- 
ven Landes * wurde Spartiatifch; und Die zuruͤckge⸗ 


. 1) 38, 40 2) Polyb. 6, 45. 3) nach der wahr⸗ 
ſcheinlichſten Angabe bei Put. Lyk. 8. nach der Lykurg 4500 Loofe 
macht, und Polndores eben fo viel. 4).Platon Alkib. L 122 d. 
Ayrtdos bei dem Schol. :p. 78 Ruhnk. und zu Geſetz. 1. p. 220, 
u. Bd: 2. ©. 70. Die Ebene am Pamilos giebt an manchen Gtele 


* 
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bliebenen Laubbauer Heloten *. Diefe waren es vor⸗ 
zugöweife, welche DL. 78, 4. bei dem großen Erbbeben 
nebft den zwei Ießtgenannten Peridfenftädten fich erho⸗ 
ben, die alte Feſte Ithome verſchanzten, und hernaͤch 


‚zum Theil auswanderten 2. Wäre aber dieſer Aufſtand 


allen Heloten allgemein geweſen, wie Diodor vorgiebtt 
wie haͤtten dann die Spartiaten die Empoͤrer aus 
dem Lande ziehen laſſen koͤnnen, ohne es ber Bebauu 
gaͤnzlich zu berauben? Auch nach der Schlacht ven 
Leuktra fielen nicht die Lakonifchen, nur die Meffenifegen 
Heloten, ab ?, und waren ohne Zweifel die hauptſaͤch⸗ 


lichften Erneuerer Mefjeniend, weldhe in der neuen 


Stadt ein bemofratifches Bürgerrecht erhielten *. 

7. Sn Lafonien felbft gehörte den Spartiaten nady 
Agis Nhetra, die wahrfheinlich nur den früheren Zus 
fand erneuern follte, dad Mittelland, welches vom 


| Taygetos gegen Welten, dem Slüßchen von Pellene und 


Sellafia gegen Norden begränzt war, und fich gegem 
Oſten auf Malea hin erſtreckte, und dies bebauten alſo 
damals die Heloten. Hiebei entfteht die Frage: wer 
denn die in diefem Diftrift gelegenen Ortfchaften, wie 
z. B. Amyklaͤ, Therapne, Pharis, bewohnte, Die Hes 


fen bie Erndte 30 mal wieder, und wird zweimal des Jahrs beſat. 


“ Gibthorp in Walpole's Memoirs p. 60. 


1) Pauf 4, 24, 2. nv wiv allıv ninv ans Aswaiew are 

dıshayyavov. vol. 3, 20, 6. Zenob. 3, 539. Apoſtol. 7, 83. dov- 
Aörtegos Meoonviwv. vgl. Etymol. Eilwrer. Etym. Gudiau. 167, 
32. 3) Thuk. ı, 100. nAsioroı di av Eilurew eybvovro os 
<ov nolamıv Meoonrioy tore (fh. nord dovindtvrow amöyo- 
vor. Put. Kimon 16. Lyk. 28. Diodor 11, 53 sq. unterfcheiden 
dabei die Heloten fälfchlih von den Meffeniern, vol. Sb =. 
©. 139. 5) vol. Een. Hell. 7, 2,2. mit 6, 5,27. 4) Yon. 
Iob. 7, 10, 1. vgl. 4, 32, 1. und Manfos 3, 2. ©. 80. Excurs 
über Meffeniens Erneuerung. 5) Pub Agis 8. Maiden if 
vielleicht verdordep. | Ze 
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loten gewiß nicht allein, da es 3. B. eine bedeutende 
Auzahl Hopliten von Ampklaͤ im Lakedaͤmoniſchen Heere 
gab ', die alſo entweder Spartiaten oder Perioͤken 
waren. Ob nun bie Letztern hier mitten im Weichbilde 
der Stadt Heine Diftrikte beisohnten, oder Spartiaten 
auch außerhalb der Stadt auf den Randflädten wohn: 
ten, iſt nicht völlig zu entfcheiden. Jenes ift wahr: 
fcheinlicher, dba es doch auch). Periöfen ganz in ber Nähe 
der Stadt gab 2; und von den Andern zwar erwähnt 
wird, daß fie auf dem Lande ? Wohnungen, nie aber 
daß fie in andern Städten Häufer hatten außer Spars 
ta und einigen umliegenden Komen. 

Dies führt uns wieder darauf, bie xLoöſung der 


ſchwierigen Aufgabe zu verſuchen: was denn eigentlich 


jene Phylen, wie fie die Grammatiker bisweilen nens 
nen +, Pitana, Limnae od. Limnaon, Meſoa 


ind Kynofura, bedeuten, die auch Paufanias auf - 
dieſe Weiſe als Abtheilungen des Volkes verbindet *, 


Paufanias nun nennt fie als Mbtheilungen des 
Spartiaten, und ed'fcheint, daß man ihm folgen 
muͤſſe. Denn, wenn. in einer Amyfldifchen Inſchrift 8 
ein Epimelet für die Fremden zu Amyklaͤ Damatrios 
ein Mefoat genannt, und. in einer andern ein Gymna⸗ 
ſiarch aus Roͤmiſcher Zeit als aus der Phyle der Ky⸗ 
noͤſureer bezeichnet wird 7: fo kann man ſich dieſe Pers 


1) Ben. Hell. 4, 5,1. 2) chut. 8. 0: Eyyirara 
ev egioinov. 3) ER uyons; 89 Tois yuplore. vol. 'oben 


©. 37,3. 4) Steph. B. Meooa *oros Acuniuraxſie. yuig Aö- ' 


surixn. Heſych Kuvöcovgu gvln Jorwviry. vol. Schol. Kallim. 

auf Art: 94. Heſyych Natoörn puàq. 9 8, 16, 6. 0) aus 

Fourmonts Nachlaß mitgetheilt von, Raoul⸗Roch. aur Pauthent. 

des inscr. de Fourmont p. 181. 7) Auch aus Fourmont 

Papieren, wo eigentlich Acht: AIIO BTAHZ KTNOOTPERN. 
Ebd. fommt ein Naßtrne Apvdav (db deosantne Anywaran) vor. 
UL 4 
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ſonen gewiß nicht als Peridken denken ?. Und weh 
Alkman nach glaublicher Nachricht ein Mefsat war ®: 
fo Fann man auch darunter einen Bürger Sparta’s 
(wenn auch von einem niedern Grabe) verftehen, ohne 
mit Herodot in Widerfprucdh zu fommen, der nur läugs 
. net, daß irgend ein Fremder außer Tifamenos u. He⸗ 
giad Spartiat gemorden fei ?. — Ferner ift Elar, daß 
Pitana, Limnaͤ, Mefoa und Kynofura Namen von Dr- 
ten waren, wie aus der Zufammenftellung der Nach⸗ 
richten über felbige hervorgeht, Am meiſten wiffen 
wir von Pitana, einem alten ohne Zweifel vorbdorifchen 
Drte +, ber fo bedeutend war, daß er eigene gymnis 
ſche Agonen hatte *, und einen eigenen Lochos Pitana= 
tes fiellte S. Herodot, der felbft da war, nennt ihn 
einen Demos 7,' und zwar wiffen wir, daß er in ber 
Nähe des Tempels und feflen Ortes Ifforion lag, 
der nach Paufanias Topographie Sparta's am weftlis 
lichflen Ende der Stadt gelegen haben muß. Huch 
‚ erwähnt biefer Schriftſteller in dieſer Gegend die Halle 
(Aoxn) der Krotanen, welche eine Abtheilung der 
Pitanaten waren. So wiffen wir denn, daß Pitana 
weftlich von Eparta lag, außerhalb der Stadt nach 


1) ‚Auch wird Thrafpbulos (Epige. Plut. Apophth. Lac. p. 
242. Anthol. Palat. 7, 224.), offenbar ein Spartiat, nach Pituna 
zuräcdgebracht, und fo iſt /auch Archias, der Pitanat, bei - Herod. 
8, 55., ſicher ein Spartiat. Dal. noch Gtr. 5, 250. 2) Guid. 
Sram. » Welcker. 3) 9,35. Indeß fagt auch Heraklid. Pont. 
von Altınan bloß: "iisv6sgusßn. 4) Binder D. 6, 28. Eurip. 
Seoad. 2116. Mevcluot Iravarne bei Hefnh. 5) Hefüch. IT 
gavarns. 6) Her. 9, 53. Thuk. ı, 20. kannte ihn nicht mebr. 
Aber noch. Caracalla bildete ſich aus Nachäffung des Alterthums 
aus Spart: einen Aogos Hsravaıne. Herodian 4, 8 7) 8, 55. 
8) Polyan 2, ı, 14. vgl. Hut. Wxaef- 32. 9) Pau. 5, 14, 8. 
— In der Nähe lag Denus nach Athen. ı, sı c. und auch dies 
nahe bei ber Stadt. Plut. Lyk. 6. Dal. die Karte. 7 


4 





Herodot ?, innerhalb, wie es fcheint, bei Paufanias, 
So war auch Limnd nad Strabon eine Vorftadt von 
Sparta ?, aber zugleich ein Theil der Stadt, wie 
auch nach demfelben Mefoa ?, wohin doch nach Pauf. 
der Achaͤer Preugenes das den Dorieen zu Sparta 
entriffene Bild der Artemis brachte +. — Aus-allen dem 
fich blos ſcheinbar widerfprechenden folgt, daß biete 
Orte nicht? anders als die Komä waren, aus welden 
nach Thufybides * die Stadt Sparta befland, und bie 
um die eigentliche modus nad) allen Seiten her: Ias 
gen, aber von einander durch Zwiſchenraͤume getrennt 
waren, bis man fie fpäter, wohl zur Zeit, ba Sparta 
in Makedoniſcher Periode ummanert wurde, zuſammen⸗ 
zeg und vereinigte. | EEE 27 EEE Zn 
413. 1 

1) Auch nach Plut. de exil. 6. =) 8, 365 a. Ohne 
Zweifel die Stempfgegend am Euretak, der bier. ditse Übertritt; 
Dal. oben BE ©. 7% . 3). 364.&. vgl. Taſchucke p- 18% 
) 7,29% 5) 1,20. ws a 
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‘4. Massen wie fo die beiden Stände der Unterthaͤ⸗ 
nigkeit in dem, Dorifchen Normalftaate Sparta auseinans 
der geitellt haben, werden wir die Spuren berfelben 
oder ähnlicher Werhältniffe in vielen der Übrigen Stan« 
ten dieſes Volfsftammes nachweifen. Da nun in Kreta 
das Doriſche Leben zuerft feft gegründet wurde, indem 
bier glückliche Umſtaͤnde dem Stamme einen reichlichen 
Landbefig und eine ungefährbete Herrfchaft verfchafft 
hatten: fo muͤſſen auch die Verhältniffe zu den Landes⸗ 
einwohnern hier am früheften zu einer fleligen Ordnung 
geregelt worben fein,. für die es ein gänfliges Vorur⸗ 
theil erwecken muß, wenn Ariftoteles von Feiner Ems 
pdrung der Knechte gegen bie Herren erfuhr ". - Der 
Dorifche Sinn forderte hier wie anderswo Freiheit von 
jedem Nahrungsgefchäft, welchen Hybrias, ber Kreter, 
in feinem Sfolion offen und keck fo ausfpricht, “daß 
er mit Lanze, Schwerdt und Tartfche ackere, erndte 
und winzere und darum Herr der Mnoin heiße” *, 
Aber auch hier mußten verfchiebene Claffen von Unters 


1) 2, & 3. Ueber die Sklaven Kreta's Manſo Sparta 1,2. 
©. 105. Gte Croix sur la legisl. de Crete p. 373. bat Alles 
verwier. 8). Aehnlich fagten bie Lakedamonier nach Cic. de 
rep. 5, 9 (vgl. Plut. Lak. Apopht. p- 179.201.) ſpruͤchwoͤrtlich 
suos Omnes agrös, quos spiculo possent attingere. oo 
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thanen ſtatt Haben. Sofiltrates und Defiabad, glaub⸗ 
wuͤrdige Schriftſteller uͤber Kreta, nennen drei Claſſen, 
die Staatsknechtſchaft, (xoıh Bovdcia) von den Kretern 
Mvoia genannt, die Knechte der einzelnen Bürger, "Age- 
-nıaras, 'u, bie Peridfen, Tarnxdovs. Nun wiffen wir im 
Einzelnen, daß die Aphamioten ihren Namen: von der 
Beftellung der Aecker der Privaten (Eretifch apazulaı) 
hatten, und fonad) Iandbauende Leibeigene waren". 
Mit ihnen treffen zufammen .die von jenen Schriftfiels 
lern eben darum nicht ſpeciell erwähnten Klaroten, 
denn wenn auch die gewöhnliche Namenserklaͤrung fie 
‚son dem über die Kriegsgefangenen geworfenen Loofe 
‚benennen läßt, leitet man den Namen boch gewiß nas 
‚ürlicher von den einzelnen Ackerlooſen oder Gütern der 

Bürger, den »ailpous, ab. Aber nach jeder biefer 
Erklärungen find fie immer den einzelnen Bürgern an⸗ 
gehörige Leibeigene; und Klaroten wie Aphamioten 
‚werden daher ganz richtig mit ben Heloten verglichen 3, 
und wie von bdiefen bie Lakoniſchen, fo waren "von 
‚jegen. bie Kretifchen Perioͤken grundverfchieben:  ok- 
gleich Ariftoteles den von den Kretifchen Schriftſtellern 
‚genau beobachteten Unterſchieb veruachläffigt ?, Zweis 
‚tend wird Die Myaia (urda) von denen, welche genauer 
‚reden, eben fo von bem Stande der Peridken als der 
Eigenknechte unterfchieden, und als eine Staatöfrohne 
bezeichnet; wornach anzunehmen ift, daß jeder Stark 
‚in Kreta ein Gemeinland befaß,” welches bie Mnoten 
"in denfelhen Verhälsniffen ‚bebauten, wie die Aphamio- 
ten bie abgetheilten Grundfiäde, Indeſſen wird ſehr 


1 


2 Mn, 65 Heid. Eot. N 15, 1anp R. Kafalen 
ad Tim. p. 285.. 2) Gtrabo 15, zus. Ethm. M. wevdore:. 
VYhotios p. 124 und Z00: 'Keik Seguer. 1. p. 293. eind. "wu 
« Meinste Euphor. p- 24° 3) Vol. =, 7, 36. vol 252, 18. 
Schneider. von ay ‘ 
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oft dieſer Name auf alle Frohnknechte ausgedehnt, wie 
ſchon in dem Liede bed Hybrias . Die Periblen ende 
lich bildeten wohl in Kreta, wie in Lakonien, abhaͤngige 
und tributaͤre Gemeinden: ihre Abgabe wurde ſo wie 
der Ertrag des Gemeinlandes zum Theil auf die oͤffentli⸗ 
hen Mahlzeiten gewandt 2; zu denen auch mod) nach 
Dofiebas ? in Lyftos: jeder Knecht einen Xeginetifhew 
Stater Beifteuerte: wobei man an Peridken nicht den⸗ 
fen darf, weil diefe der‘ genaue Schriftfleller nicht 
Knechte nennen Tomte, auch nicht an die vom Aus⸗ 
lande gefauften und in den Städten dienenden Sklaven, 
(xprosssaror in Kreta), weil bei biefen auf ein eige⸗ 
nes Dermögen nicht mit Sicherheit gerechnet: werben 
fonnte; endlich auch an. die Muoten nicht, weil dieſe 
old Staatsknechte außer Iufauımerhang mit den Fin 
zelnen, und alfo aud) .mit dieſen Speifegefellfchaften 
fanden, Alſo find es die Klaroten (Aphamioten), wels 
che ihren Herren außer der Abgabe in Naturalien auch 
woch dieſen Geldbeitrag: ſchuldig waren, mit welchem 
wahrſcheinlich das noͤthige Geraͤth beſtritten wurde. 


nn) Bon bei Str. 12, 542 c.: die Knechte dee Hera⸗ 
Hebten dienen nach benfelben Bedingungen wie j Myaa oivodos 
Böricevev.” Bol. Hermon bei--Athen.6,267:b., wo Euſt. Il.15, 1024 
Kom. ivaras ol Eyyevsis oleraı, (ble.Eingebernen im Begenfage 
bee Gekauſften) die.richtige Legart ‚bewahrt zu haben ſcheint. veL-äne 
Al. 15, 954. Heſych 2, G- 611, Polur 3,.8, 83- :nAagürcas 072 
woiroı. Gteph. Xios: (aus derfelben Duche, wo Pour) ovros dd 
roWwror Exorjvavıo Heparovaw cs Aansdanuovios Tote —X a 
"Apyeior vois yolmoioıs il: Jkvavıoı Tois wonuempGgOs we 
Iraluwnraı vois ITekaoyoes (daraus erklärt fich Cicero de fin. 2, 4. 
wie ſchon/ Vietor. Varx lapt& a, 10. gefchn,) war Kejres duni- 
wm Schwiberaswiras, in der weiten Bedeutung: des. Wortes. 
MWbenſa Euß-- zu Dion, 14-8 58... den ſchon Meineke a. O eogeis 
girt hat. 2). Miſtot. aD. du rum dig uoaler za) poger 
ous gägovam ei mögloimo. 3) bei Athen. 4, 143 4. 
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——9 nicht nl daran zu denken, Su diu 
‚Zeibeigenen an der täglichen Mahlzeit Theil: genommen 
hätten ', 

Vielleicht war aber. in keinem griechiſchen Etante 
der unfreie Stand minder gebrädt als in Kreta, Es 
war. ihnen im Allgemeinen jede Thätigfeit und jebes 
Sefshäft geſtattet, mit Ausnahme der Eymmaſien und 
des Maffenführens 2, Daher hielten auch bie Peridten. 
fo ‚feft an ber alten :Minvifchen. Geſetzgebung daß fe 
diefelbe auch. bann noch beobachteten, ald die Dorier 
ber Stadt Lyktos davon abgewichen waren’. Ueber⸗ 
haupt war Kreta. unter allen Dorifchen Staaten: darin 
am glücklichiten, Daß es. feine Juſtitute ohne bedeutenden 
Miderfiand mit. Kraft und. Ruhe durchſetzen Fonnte, 
obgleich Durch das gefahrloſe Gluͤck und ben weitver⸗ 
Kreitetem Verkehr auch zeitiger Verfall der alten Sitte 
herbeigeführt wurbe. Das Ummgebehrte fand in Argos . 
ſtatt, deſſen „Dorifhe Einwohner. son allen ‚Seiten . 
bedraͤngt, dich. darum am Ende des Dorismis -entäu: 
em und mit deu alten Landeseinwohnern verſchmelzen 
mußten. Daher wir zwar auch hier anfangs Unter: 
thanen und Leibeigene gefchieden, aber fchon früh das 
Verhaͤltniß verwirrt und eine ganz veraͤnderte Stellung 
eingeleitet finden, 

2. Argos hatte Reibeigene, y bie mit. den Heloten 
verglichen und Gymneſidi genannt werden +, Der 
Name bürgt für die Richtigkeit der Vergleichung. Denn 
er bezeichnet dieſe Knechte als leichtbewaffuete Beglel 


2») An den Hermden iadıh (eisen die Sklaven öffentlich, 
und ihre Herren bedienten fie. ſogat, nie zu Troͤzen im Mon. Gt 
Aion, Karvſtios bei Athen. -14, 635 b. vel. 6, 2637. In Spark 
luden die Herren hie Knechte an den Srakintyien zu Gaſte, Poly⸗ 
bat bei Bu. 4, 159 2) U Pol. 2, 2,1. 5). Pol, 
2, 8,5. 0) Schub aD. Pollux u. Sr B. a. O. 
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oft diefir: Name auf alle Frohnknechte ausgebdehnt, wie 
ſchon in dem Liede bed Hybrias . Die Periblen end⸗ 
lich bildeten wohl in Kreta, wie in Lakonien, abhaͤngige 
und tributaͤre Gemeinden: ihre Abgabe wurde ſo wie 
der Ertrag des Gemeinlandes zum Theil auf die oͤffentli⸗ 
chen Mahlzeiten gewandt 2; zu denen auch mod) nach 
Dofiebas ? in Lyftos- jeder Knecht einen Aeginetiſchen 
Stater Beifteuerte: : wobei ..man. an Peridfen nicht den⸗ 
fen darf, weil diefe der‘ genaue Schriftfteller nicht 
Knechte nennen konnte, auch nicht an die vom Aus⸗ 
laude gekauften und in den Städten:dienenden Sklaven, 
(xprossonro, in Kretn), weil bei dieſen auf ein eiges 
nes Vermögen nicht mit Sicherheit gerechnet: werben 
konnte; emblich auch an. die: Mnoten nicht, weil biefe 
old Stantöfnechte außer Zuſammenhang mit den Eine 
zelnen, und alfo auch mit dieſen Speifegefellfchaften 
fanden, Alſo find es bie Klaroten (Aphamioten), wels 
che ihren Herren außer. ber Abgabe in Nataralien auch 
och dieſen Geldbeitrag ſchuldig waren, . mit. welchem 
Bee ve vothige Geraͤth beltritten wurde. 


J 5 So auch bel Str. 12, 542 c.: Die Snechte ber Heras 
kledten dienen nach denfelben Bebfngumgen wie sy Myda oWwodos 
Bontevev. Vgl. Hermon bei-Athen.6,67:b., wo Euſt. Il. 15, 1024 


Rom. uroras or Eyyevsis ollraı, (bie Eingebornen im Gegenſatze 


ber Gekauften) die.richtige Legart bewahrt zu haben ſcheint. voL-ane 
AU 18, 954. Heſych 2; G. 611. Pollux 3,.8, 83. : Nacora: xD 
pworcas. Stepb. Xtos: (aus derſylben Quelle, wo Polluy) ovros dd 
mouror exonoavro $sodrovow as Aansdaıuöroı role &ilwoı ob 
"Agysioı vois yonsmoloıs nal: Fewwuivıos Tois —X us 
eIraklıwraı tois Ilshaoyors (daraus erklärt fich Cicero de fin. 2, 4. 
wie schon’ Victor. Varıg lante. 3,.10. gefch,) ad Kanres duwi- 
ums Giheibermwiris, ‚in ber weitem Bedeutung des. Wortes. 
Ehen: ſo Euß- zu Dion. P. 38... den-fchon Meinecke a. D.. eoci⸗ 
giet hat. 2). Ariſtot. aD: du ur -dnuoadur za) power 
ous gigovaw 0 äglorner, 3) bei Aben 4,1350: 
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—æs nicht naht daran zu denken, * Die 
‚Zeibeigenen an-der täglichen. Mahlzeit Theil: genommen 
hätten ', 
Vielleicht war aber in keinem griechiſchen Staate 
ber unfreie Stand minder gedruͤckt als in Kreis. Es 
war. ihnen im Allgemeinen jede Thaͤtigkeit und jedes 
Seſchaͤft geſtattet, mit Ausnahme der Eymmaſien und 
des Waffenführens 2, Daher hielten auch bie: Peridken 
fo feſt an ber alten Minnifchen Geſetzgebung, daß fie 
diefelbe auch dann noch beobachteten, ald die Dorier 
der Stadt Lyktos davon abgewichen waren. 3. Ueber⸗ 
haupt war Kreta unter allen Dorifchen Staaten. darin. 
am glüdlichften, Daß es. feine Juſtitute ohne bedeutenden 
Miderfiond mit Kraft uud. Ruhe durchſetzen Fonnte, 
obgleich durch das gefahrloſe Gluͤck und ben weitvers 
‚hreiteten Merkehr auch zeitiger Verfall ber alten Sitte 
berbeigeführt wurbe. ‚Das Ungelehrte fand in Argos 
fistt, deſſen „Dorifche Einwohner. son allen Seiten . 
bedrängt, dich. harum am Ende des Dorismus -entäu: 
fen und mit. den alten Landeseinwohnern verſchmelzen 
mußten. Daher wir zwar auch hier anfangs Unter: 
thanen und Xeibeigene geſchieden, aber fchon früh das 
Merhältniß verwirrt und eine, „ganz veränderte Stellung 
eingeleitet finden, | 
2. Argos hatte Reibeigene, j die mit den Heloten 
verglichen und? Gymneſidi genannt werden +, Der 
Name birgt für die Richtigkeit der Vergieichung. Denn 
er bezeichnet dieſe Knechte als leichthewaffüete Deglei- 


1) An den Hermden Prwn (yeisten die Sklaven öffentlich, 
und ihre Herren bedienten fie ſogat, wie zu Trozen im Mon. Ge⸗ 
raſtion, Karyſtios bei Athen. 14, 639 b. vgl. 6, 263 8, Sn Sparta 
luden die Herren bie Knechte an den Syakinthien zu Gaſte, Poly⸗ 
but bel Bi 0, 150 2) ME. 2, 2,1. 5). Del, 
2,8,5: M Seh aD. Pollux u. St B. 0. O. 
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oft dieſer Name auf alle Frohnkaechte ausgedehnt, ‚wie 
ſchon in dem Liede bed Hybrias !. Die Periblen end⸗ 
lich bildeten wohl in Kreta, wie in Lakonien, abhaͤngige 
und tributaͤre Gemeinden: ihre Abgabe wurde ſo wie 
der Ertrag des Gemeinlandes zum Theil auf die äffentlis 
hen. Mahlzeiten gewandt 2; zu benen auch mod) nad 
Dofiebas in Lyftos: jeder Knecht einen Neginetifchen 
Stater beifteuerte: : wobei man an Peridfen nicht bens 
fen darf, weil biefe ber‘ genaue Schriftfteller nicht 
Knechte nennen konnte, auch nicht an die vom Aus⸗ 
lande gefäuften und in den Städten:dienenden Sklaven, 
(procinrot in Kreta), weil bei dieſen auf ein eiges 
nes Dermögen nicht mit Sicherheit gerechnet: werben 
konnte; endlich auch an: die: Dinsten nicht, weil biefe 
old Stantöfnechte außer Zuſammenhang mit den Ein⸗ 
zelnen, und alſo aud) mit dieſen Speifegefellfchaften 
ftanden, Alſo find es bie Klaroten (Aphamioten), wels 
che ihren Herren außer. ber Abgabe in Naturalien auch 
ach dieſen ‚Geldbeitrag: [chulbig waren, mit. welchem 
wahrſcheiulich das vothige Geraͤth beſtritten wurde. 


y So auch bet Ste: 12, 542 0: Die Knete der Hera⸗ 
"Hebten dienen nach denſelben Bedingungen wie 7 Mvua owodos 
Bonteverv. Dal. Sermon Bei: Athen. 6, a67:b., wo Euſt. Il.15, 1024 
Kom. uroras ol Eyyevsis olgkrcı, (dle Eingebornen im Gegenſatze 
Dee Gekauften) die. richtige -Begast bewahrt zu baden fcheint, veL-ane 
AL 15, 954. Heſych 2. G. 611. Pollux 3,.8, 83. ‚nhagöiras and 
woreus. Stepb Xlos: aus derhhiben Quelle, wo woluy) ovros 08 
moWwror ExXoroavro Heodrouaıv os Aaxsdauoroı rols &ilooı æced 
"Aoyeloı 'vois yopsmoloıs wAl Hıxvurvıos rote —X wu 
*Irakscıras zois ITekaoyors (daraus erklärt fich Cicero de fin. 2, 4. 
wie ſchon/ Vietor. Varıg Iqott a,.10. geiche,) war Kayres duwi- 
es Schrwibemewizas, jn ber weitem Bedeutung. des. Worte. 
Eben ſo Euß- zu Dion. P. 38. densfchon Meineke a. O. eowis 
girt haf. 2). Ariſtot. aD: du ww dnpmoalnr zul piger 
ous päpovam oi mögloino.. : 3) bei Athen. 4, 145 0 
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—E nicht wohl daran zu denken, * bie 
Leibeigenen an-.der täglichen. Mahlzeit Theil genonmmen 
haͤtten I —_ 

Dielleicht war aber: in keinem griechiſchen Siaan 


der unfreie Stand minder gedruͤckt als in Kreta. Es 


war ihnen im Allgemeinen jede Thaͤtigkeit und jedes 
Geſchaͤft geſtattet, mit Ausnahme der Gynmafien und 


des Maffenführens 2, Daher hielten auch: Ste Peridken 


fo feſt an ber alten Minoifchen Geſetzgebung, daß fie 
diefelbe auch. dann noch beobachteten, ald die Dorier 
ber Stadt Lyktas davon abgewichen waren. 3. Ueber⸗ 
haupt war Kreta. unter allen Dorifchen Staaten darin 


am gluͤcklichſten, daß es: feine Inſtitute ohne .bebentenbew- 


Miderfiand mit. Kraft. und, Ruhe burchfeßen Fonnte, 
obgleich Dusch das Igefahrlofe Gluͤck und den weitver⸗ 
hreiteten Verkehr auch zeitiger Merfall der alten Sitte 


berbeigeführt wurbe. Das. Ummgebehrte fand in Argos . 


flatt, deſſen „Dorifhe: Einwohner. von allen Geiten 
bedraͤngt, ſich darum am Ende des Dorismus entaͤu⸗ 


ßern und mit den alten Landeseinwohnern verſchmelzen 


mußten. Daher wir zwar auch hier anfangs Unter: 
thanen und Leibeigene geſchieden, aber ſchon früh das 
Derhältniß verwirrt und eine ganz veränderte Stellung 
eingeleitet finden, | 

2. Argos hatte Leibeigene, die mit den Heloden 
verglichen und Gymmefiot genannt werden *, Der 
Name bürgt für die Richtigkeit der Vergleichung. Denn 
er bezeichnet diefe Knechte als leichtbewaſfüete Degleis 


9 An den Hermden dee Deisten die Sklaven öffentlich, 
und ipre Herren bedienten fie. ſogat, mie zu Trozen im Dion. Ge⸗ 
raſtion, Karyſtios bei Athen. 14, 639 b. vol: 6, 265 f In Sparta 
Inden die Herren bie Knechte an den Syakinthien zu Gaſte, Poly⸗ 
but bei au 2) Ak Pol. 2, 2,1. 8). Bel, 
2,85: MHeſych a. O. Pollux u. St B. a. O. 
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ie ihrer Heren (ouxwec) . Daher hieß auch dieſelbe 
Klaſſe Dienſtleute in Sikyon Korynephoren, weil fie 
nur Keule und Knittel, nicht Schwerdt und Lanze tru⸗ 
gen, wie die geharniſchten Dorier. Auf dieſe Gymne⸗ 
ſier bezieht ſich die Erzählung Herodots 1: Als durch 
Kleomenes, König Sparta’s, in der Schlacht am 
Siebenten fechötaufend * Bürger von Argos gefallen 
waren: bemächtigten fich die Knechte des Staats, und 
verwalteten und beherrfchten ihn fo lange, bis bie 
Söhne der Erfchlagenen herangewachfen waren, Air 
feben, daß die Zahl der Argeiiſchen Dorier durch den 
Fall von 6000 ziemlich. erfchöpft war, und daß zundchft 
um die Stadt nur Leibeigene wohnten, weil bie Herr: 
ſchaft ſonſt nicht häste in deren Hand fallen koͤnnen. 
An gekaufte Sklaven aus Barbarenländern darf man 

bier gar nicht denken, weil dieſe einen Hellenens Stan 
» wohl ſo wenig: regieren Tonnten, als bie ‚Affen in ber 
Gabel das Schiff ?. Hernach wurden bie Kinechte von 
ber herangewachſenen Zugend nach Tiryns vertrieben, 


1) 6, 88. 8) 2, 148. . Dort wird die Schlacht gegen 
die obige, Bd. 2. ©. 172, auf Pauſ. gegruͤndete Rechnung, ganz 
nah vor Anfang des Perſerkrieges gerückt, wie nicht blos aus dem 
vewori, fondern fchon daraus hervorgeht, daß die Arg. einen zojdhs 
xigen Frieden verlangen, damit die Kinder der Erfchlagenen herans 
machien fönnen. Darnach müßten die Gymneſier ſich erſt nach 
dem Perferfriege, von Argos vertrieben, der Stadt Tiryns bemächs 
tigt haben, (denn dag fie während deffelben nicht da waren, kann 
man aus Herod. 9, 28. fchließen,) und die endliche Beſiegung ders 
felben träfe dann wohl mit der Eroberung von Tiryns (Bd. 2. ©. 
374.) zuſammen. — Wäre das Drafel 6, 19. genau (zul zdre) 
in Erfüllung gegangen: fo müßte die Schlacht DI-!7o, 3. treffen, 
‚aber darauf wird man feine Mechnung gründen wolen. 3) €s 

gilt derſelbe Schluß mie won den Sklaven, bie ſich Volſinit⸗ es 
areen, f. Nicheben RO. eu = ; 
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dunn noch langem Kriege, wie es ſcheint, auch ven de. 


verjägt, oder von neuem unterworfen °, 

Aber atich Peridken hatten bie Arzeier 2, weiche mit 
einem befondern Namen DOrneaten genannt wurden. 
So hießen eigentlich die Einwohner einer Stadt Orntaͤ 


in den Gränzgebirgen gegen Mantinea, welde,:lange. 


Unabhängig, doch endlich, etwa gegen Olymp so. 3, 
von den Nrgeiern witerworfen wurde; umb dann vom 
dieſem Orte die ganze Elaffe von Perioͤken. Diefe Orc 
siegten oder Peridfen bildeten alfo Gemeinden für ſich, 


wie die Lafonifchen, und zwar bis gegen den Perfis 
ſchen Krieg. Denn zu diefer Zeit zogen die Argeien, ' 


wie oben machgewiefen, die umliegenden Peridfifchen 
Gemeinden * zur Ergänzung und Vermehrung ihrer 
eigenen Zahl an ſich, und machten fle zu Stabtbür- 
gern: womit eine ganz nene Periode in der Argeiiſchen 
Merfaffungsgefchichte anhebt, deren Werbältniffe als 


Bekannter oͤfter mit Unrecht auf die frühern Zeiten 


Abergetragen worben find, So fagt Iſpkrates 1, baß 
“ bie Dorier von. Argos, wie von Meffene, die frühern 
Randedeinwohner (al& owvoixous) mit in die Stadt 
aufgenommen, und ihnen mit Ausnahma der Ehren⸗ 
ſtellen gleiches Bürgerrecht gegeben hätten, und ſtellt 
damit dad Verfahren der Spartiaten in einen Gegens 
fag, der, wie nunmehro Jeder ſieht, durchaus nichtig 


1) Bon der Sreilaffung Argeliſcher Knechte Moricht bie Stelle 
Heſhchs. v. Einilspov vlwe: Ev THoyas dad 155 Zwuyeiuc.(ob 
.STZAIELSZE, vgl, Kallim. Bad der Pal. 47. Euphorion Fer. 19 
Meinete) udvavas won dAsudegodnsses zdv iussur. 2) Ariſt. 
MH 3) Ui. 9 ulcht die Gymne⸗ 
ſter ſ. Sb. 2. G. 174, 1. 5) ‚Banathen.: 78. wL 99. So 
glaube ich auch, daß ſich Pauſ. klufchen Jaffen, wenn ex.2, 194: dem 
Ars. fit dor Alteßen Bei Bnbe un Zeaarh — 
ſchreibt. net AA 


« 
® 


6 — 


iR. — Die nuu eingeleitete Ummähung der Wefafung 
in Urgos war etwa eben fo groß, als wenn in Lako⸗ 
nika die gefammte Volksmenge ber Perioͤken fih zur ſpuve⸗ 
raͤnen Gemeinde erklärt hätte. ‚ Denn diefe in die Stapt 
aufgenommenen Meubürger feheinen bald das völlige 
Bürgerrecht der alten verlangt und erhalten zu haben, - 
daher feit ber angegebenen Epoche in Argos die Des 
molratie mächtig überhand nimmt. Sie fonnte nicht 
ohne das Verfchwinden des eigentlihen Dorismus eine 
treten, das ſich auch durch verringerte MWaffenfunde 
befundet; - Daher die Volksgemeinde hernach felbft. bare 
auf verfiel, ein ſtehendes Heer von taufend Bürgern. 
edler Familien unter Heerführern von großer Civilge⸗ 
walt zu bilden, welches aber fogleich wieder eine druͤ⸗ 
ende Oligarchie einzuführen firebte, bis es ber zu 
märhtig gewordenen Demolratie erlag. Doch davon 
unten weiter 2. 

Es ik nicht befannt, wie lange die Evidaurier 
den Unterfchieb zwifchen Stadtbewohnern und Acker⸗ 
Bauern fefthielten., Der Name Kovimodes,. Staubfüße, 
mit welchem. das niedere Volk ehemals beiggt wurde, 
bezeichnet fein Landleben ?, und iſt wohl nicht blos. 


ı) S. Nukyd. 5, 67. 72. Diod. 12, 80. Mut. Alkib. 15. 
Saui..2, 206 2, , wo der Anführer der 1000 doyades Bryas beißt, 
befonders Ariſt. Pol. 5, 4 vgl. Manſo 2. G.432. “Ein Beitrag zur 
Kenntniß der Verfaffung von Argos” mit den Gegenbemerfungen von 
Zittmann 8.602. 2) Zur Bergleichimg dient auch die Eleiſche ITepsos- 
wis, So bieß alles Land, welches die Elcer zu ihrem eigentlichen Befig, 
der Koslr "Hirt, hinzuerobert hatten (Thuf. 2, 25. Ben. Hell. 3, 2, 
25.); aber. auch dieſes mar in Sands Phaien getheilt, bie durch 
Lanbgewinu ader Verluſt sus. oder abnahmen. Pauſ. 5,9.6. Die 
Hohl der Hellanodiken, obgleich dieſe vom hertſchenden Statzume 
waren, And. O. Zurmi-) tichtete ſich nach · dar der · Abnlben. Vauſ. 
sol. ‚Selten von Ei bei Sasypple.. ‚Ziler, em. Di Ai, 80: 
D Plut. Qu. Gr. 1. Heſvch. 


+ 
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Spottname. Doß es aber auch hier, wie in Argos, 
Bürger gab, die von Urfprung Nicht-Dorier waren, 


erweist das Vorkommen einer vierten Phyle außer dem 
drei :Dorifchen ", 


3. Jn Korinth und Sikyon ſcheint keine voll⸗ 


kommene Scheidung ber Dorier und Michts Dorier 
durchgeſetzt worden zu fein, Beſonders in der erſtge⸗ 
nannten Stadt mußten fi die Einwohner: mit den 
Altern Befigern vergleichen, und wurden wohl nur zum 
Mitbefis des Landes durch neue Vertheilung (dr’ dva- 
Öaou6) aufgenommen. Daher kommt es, daß in Kos 
rinth nicht bloß die drei Dorifchen Phylen, von denen 
bald die Rede fein wird, ſondern im Ganzen acht was 
ren, welche alle die Stabt bewohnten 2. Auch waren 
felbft die Kypſeliden ‚deine Dorier, und :boch ſchon, ehe 
fie Tyraunen wurden‘, angefehene Bürger. Einen Kos 
‚rinthifchen. Helotenftand Tann man in den Kynophalei 
findei ?,' denen die: Huindsmüge ber Beloponneftfchen 
Ureinwohner wieder den Namen gegehen hatte, In⸗ 
deß uͤberwog hier, als in einem Handelsſtaate, fehr 
bald die eigentliche Sklaverei, deren Verhaͤltniſſe wir 
uns nach den Athenifchen denken ‚dürfen % Sa Sis 
kyon gab es Leibeigene, von denen uns bie Nauen 
Korynephoren? und. Katonakophoren erhalten. find 9, 
- Der erfte bezeichnet fie als leichtbewaffnete Knappen, 
ber zweite als beftänbige Landbewohner. Die Bürgers 

En 12. 


tra I 


ı) K. 8. 3) Hävrb —** Suldas (In Sacein Pror. 

21, 64.) Upohol 25,.67..: 9 Help Nach - IT. Woſſ. vo- 
qrioas 4) .Go kommt der Hafen Lechdon als Sukuchtsort ges 
plagter Stlauca ‚chen ‚fo mie. Munmdio -wor- Hoſoch Adzasr. 
6)  @tepb. B. Zion. Solar a. D. Rtym. Gud. 166, 53., mo 
‘Oiene, yunoijeer, (fÜS yamımaoı) Forloras, melaras, (durch Ire 
<thum für. ningsras) . nepernpöges , wulkugser Maewio⸗ielt 
werden. ©. S. eben. S. 42 2.æ.. 
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ſchaft war hier in vier Phylen gethoilt, von benen 
drei bie reindorifchen find, nämlich bie Hylieer, Dy⸗ 
manen und Pamphyloen, bie vierte aber, die Negialser, 
von dem Lande den Namen bat, weldies fre fihon vor 
der Dorifchen Eroberung bewohnte T. Daß auch diefe 
vierte nicht blos bürgerliche Rechte, fondern auch wäh 
liges Bürgerrecht genoß, ift ficher, da :fih aus ihr 
Kleiſthenes Haus zur Herrſcherwuͤrde emporfhwang, 
welches nicht wohl möglich gewefen wäre bei Verhaͤlt⸗ 
niſſen, die. benen der Periölen ober gar ber Heloten 
Sparta's geglichen hätten. Diefer Kleifthenes nannte 
in tprannifchem Uebermuthe feine eigene Phyle Arche: 
Javi, die drei Dorifchen von der Sau, bem Schwein 
und dem Efel Hyaten, Oneaten, Chörenten. Uber 
waren dies wirklich bloße Spottnamen, wie der gufe 
Herodotos erzählt, der bei aller Ungeſchminktheit feiner 
Erzählung doc) Politifches felten vom rechten Stande 
‚punkte: betraditet? Wohl nicht: fondern Kleifihenes 
“wollte auch die Dorier zwingen, auf das Land hinaus⸗ 
zugehn, und Viehzucht. und Uderbau zu treiben, indem 
er’ ganz und gar ihren Lebensgrundfägen Xroß bot. 
Indeſſen Fonnten fo willkuͤhrliche Umkehrungen aller 
„Sitte und Gewohnheit des ‚Lebens Feinen Beſtand ha⸗ 
Den, und. 6 ſtellte fich nach dem Yntergange der. Dy⸗ 
maſtie bie alte Berfaffung in ben Hauptzuͤgen wieder 
her. 
4. en den Kolonieen der Dosler nahmen bie 
DVerhältniffe zu unterworfenen Acerbauern und Leibs 
‚samen oſt noch mehr Swaͤrfe und Haͤrte an, da iene 
9. ges PR 68., wo aber: Köner zu asben-AB, das die 
- vierte: Phole erſt nach Kleiſthenes aüfgelommen fe. — Bas in 
Säfyon: Aiysalelo,: hieß vieleicht in Phlius LIovayöiy, welche 
myitbiſch Tochter des Gifyen, und Mutter oder Gattin dab Bhlias 
genannt wird. Vauf 3, 6, 3r.12,:6. - hol. polls 1, 125. . : 


⸗ 








es bier nit mit Griechen fondern. Barbaren zu Han 

hatten, ‚Gewöhnlich ergaben ſich gefchichtlich folgende . 
Stände Ein Dorifiher Staat hatte die Colonie ges 

Fahrt, und deſſen Bürger conflituirten nun den Abel 
in der meuen Stadt, fie theilten das gewonnene Land 

in xAnpovs unter fi) ", und bildeten dad eigentliche 

oNiverua ?, Nun waren aber dergleichen Colonien 
baranf bedacht, fich durch Volksmenge zu verfärken, 

und. dffneten ihre Häfen allerlei Heimatlafen und Um 

zufriedenen, Diefed Volk von bunter Zuſammenſetzung °, 

gemeiniglich Demos genannt, fand gewöhnlich anßer⸗ 

halb des Voliteuma, bis es ſich durch. Gewalt ein« 

drängte, und drang ‚zugleich beftändig auf meue Vers 

:heilung ber Feldmarf, auf dvadaoıds # Dazu Far 

men nun drittens die Wreinwohner, melde jebt als 

Leibeigene oder Stantsfnechte dienen mußten. Sy uns 

terfcheibet- man in Syrakus; -erfiens die Gamorem, 

Dies find die aktforinthifchen Evloniften, welche bie 

großen Kleroi in Befid genommen und das Land ges 
theilt haben s, Sweitens einen Demos; drittens 

4 


1) S. z. B. von der aAmpodaoia Yon Knidos Diod. b, Pr 
Daß die Loofe ſchon Im Mutterlande ausgetheilt wurden, fieht man 
bei der Gruͤndung von Syrakus Bd.’ 2. ©. 116. Del. die Ges 
fchichte der Eolonienfendung nach Epidamnos. Thuf. 1, 27: 2) So 
wur cd z. B. im Korinthifchen Apollonia. Herod. 9, 95. Arkfiot 
Bol. 4, 3, 8: Eben fo in Thera. vol. Bd. 1. ©: 337. 3) Thuk. 
6, 17. von den Gtäbten Sieillens: Oxdoıs re yap Erupiztost Ten 
Auavdgovew vr. a 4) Das klarſte Beiſpiel, obgleich von 
keiner Dorifchen Stadt, IB bei Thuf. 5, 4. Die Peontiner hatten 
„viel neue Bürger gemacht, und diefe, nun ben Demos zum Theil 
bildend, drangen auf avadaouos. Darüber vertrieb der Adel deu 
Demos ganz: Dal: unten 8.9. . 6) Herod. 7, 155. Ariſtot. rod. 
Zveax. bei Phot. ©. 96. ‚Diengf. Hal. 6, 62. p. 388, 35. Mar« 
mor. Par. L 52. Heſych: yau1000s — 9) 08 No zum ERYEIP Tin 
unndrew (a censu agrorum) ra sora dıtovre. Blatne⸗ \ 
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Knechte auf ben GAtern des Adels, deren Unzahl ſpruͤch⸗ 
wörtlich geworben. Died waren ohne Zweifel ureinwoh⸗ 
nende Sikuler, wie. auch die mannigfachen Nantensfore 
men berfeiben ‚BvAdvgıos, KaAdıröpıor, Kırdıxderor, 
fidy nicht aus dem Griechiſchen erklaͤren Iaffen :..: Das 
Merhältniß hatte fich hier. wefentlich verfchieben- vom 
dem Peloponnefifchen ‚gebildet, : befonders- dadurch, daß 
der Demos, ein fchlimmer Mitbewohner na) Gelbus 
Ausdruck, gleich mit in die Stadt aufgenommen wor⸗ 
ben war. Daher auch die ungehenre Größe der Sicis 
liſchen und Italiſchen Städte in Vergleich mit den Yes 
loponneſiſchen. Die Gamoren mit ihren Kyliyriern vers 
hielten fi nun zu dem Demos ungefähr eben fo, wie 


| die Patricier mit den Klienten zu den Plebejern in 


Rom. Auch nahm die Umbildung ber Verfaffung ziems 
lich benfelben Gang wie in-Nom, indem zuerft beibe 
Stände ihre Anſpruͤche in einer (riftotelifehen) TLo%«- 
vela auszugleichen fuchten, die indeſſen fpäter zur 
völligen Demofratie überging, wie wir unten fehen 
werden. Zu: 

5. Sn ber Megarifchen Colonie Byzantion flans 
ben die Ureinwohner, bie Bithyner, in demfelben. He⸗ 
Ioten-Verhältniß 2. Auch hatte gleiches Schickfal erduls 


Beiträge S. 56. wendet dieſe Stelle nicht ganz richtig auf den Zus 
Band der Teifovres in Attifa an. vgl. Weffel. ad Diod. 2. p. 549: 

2) SHeiych (c. Intpp. T. 2. p. 260.) Photios, Suid. Phavo⸗ 
ein. Kaldız, Ethm. Gud. p. 165. Zenob. 4,54. Kaldınupos ir 
ZJupaxovoaı Euinbnoav 08 vrsoehdörres yewpopoıs, wie zů 
ſchreiben (SG. K. 9.), Plut. Prov. Alex. 10. p. 588. Bel Euſſ. 
I. p. 295 Rom. Kıllinvgio: BE &v Konen, Maouανοννο 88 iv. 
Hoaxleig cy Tovrixij nal Aporras Ev Supaxovonss If zu fehr. 
Heil, ÖE &9 Supoxovoas — KAAPOTAI AE iv Korn. Div 
ml. a. D. nennt fie welorar. 2) Phylarch bei Athen. 6. p. 
>71 c. Die moduror hiefen in Byzanz nach Pollux 7, ed, 138. 
wow. - ’ 
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den möüffen der Volkſtamm ber’ Mariandynen in der 
Pontifhen Heratleiä, die ebenfalls Megarer nebſt 
Bdotern gründeten. Er unterwarf ſich unter Ber Ber 
dingung, daß Fein Mariandyne über die Graͤnze ver⸗ 
kauft werden durfte * — dies iſt Grundgeſetz der 
alten Leibeigenſchaft — und fi fie ein für allemol beſtimmte 
Abgaben — mit einem milden Namen döga genannt — 
zinfen follten ?, Die große Anzahl diefer unferworfenen 
Kandeseinwohner, die ed nie an Matrofen fehlen tieß, 
war der Schifffahrt und Seemacht Herakleias [ehe 
guͤnſtig ?. 

Die Ordnung ber Stände in Kyrene folgte ders” 
felben Analogie. In der Mutterfiadt Thera hatten 
nur die Gefchlechter der urfpruͤnglichen Colonie aus La⸗ 
konika volles Vuͤrgerrecht „ und verwalteten die Staates 
ämter + So waren nun auch wieder in Kyrene zus 
erft nur die Theräifchen Geſchlechter im Genuß der 
Herrſchaftsrechte ‚ und ließen die Nachwanderer nicht 
zum voͤlligen Mitbeſitz derſelben. Es war der natürliche 
Gang der Dinge, daß diejenigen, welche dem. Hellenis: 
[hen Namen zuerft unter den Libyſchen Horden Anfehn 
verfhafft hatten, “ein größeres Anrecht, auf, Ehre und 
Befiz zu haben glaubten, als bie, welche in die fchon 
gegründete und befefligte Stadt zuſammen firömten, 
Aber ald die Kyrender unter Battos II. eine neue Vers 
theilung der Aecker — die man freilich erft den Kibyern ' 


1) Gteabo 12, 543 c. 2) Euphorion (Segm. 73 Mein.) 
und Kalliſtratos © "Apsorogaveıos bei Athen. 6, 563. d. e. Hefych 
dapopooo. Die Herren nennt Euphorion Homerifch avaxras, 
5) Ariſft. Pol. 7, 5, 7., mo die zue See dienenden Peridten von 
Heraklela wohl bie Mariandynen find. Hier iſt von Her. Pontike 
offenbar die Rede: 5, 4, 2. dagegen (era For dnoıxıcudv eure) 
gewiß von Her. Trachinia, vol. Gchloffers und von diefem wohl 
auch in den Abrigen Stellen. " 4) f. oben ©. 61, =. 
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abnehmen wollte — in ganz Griechenland auckdndigt 
hatten *, und viele Neubuͤrger zufammen gelonmen 
‚waren: wurde auch mit ber Zeit eine neue Verfaflung 
nöthig, welche Demonaz von Dantineia nach demofras 
tifchen Grundfißen anörbnete, Er hob die alten Staͤm⸗ 
me anf, und ſetzte an ihre Stelle neue, in welchen die 
gefammte Griechiſche Bevoͤlkerung von Kyrene zuſam⸗ 
mengefaßt war 2. Er machte drei Phylen, welche 
er fo einrichtete. Den einen Theil des Volkes ließ er 
aus den Theräern und ben Perioͤken beftehn, den andern 
aus Peloponneftern und Kretern, den dritten aus allen 
- Snfelbewohnern” 8. _ Hieraus iſt deutlich, daß auch 
fortwährend- nur die urſpruͤnglichen Coloniſten Perioͤken 
hatten, die andern nicht, und jene immer noch eine Art 
von Bevorrechteten waren, deren Exiſtenz wohl groͤß⸗ 
tentheils vom eigenen Betrieb bes Landbaues ypabhäns 
gig war; fo ehrte der weife Demonax die geſchichtliche 
Vergangenheit, Bon der Zufammenfegung und dem 
Zuftande jener Perioͤken haben wir Feine Nachricht und 
nicht einmal eine andeutende Spur, 
6. So kommen wir endlih Zum Schluß diefer 
meitfchichtigen Zufammenftellung. „Es iſt deutlich ges 
worden, daß zur Grundlage des Dorifchen Staates 
ein Peridfens und ein Helotenftand gehört, fo daß die 
Aufhebung der Dienftbarkeit auch gewöhnlich den Um⸗ 
urz der Dorifchen Inſtitute herbeifuͤhrte. Daher 
zeichnen fiy die Dorier und namentlich) Sparta durch 
hartnaͤckige Feſthaltung derfelben aus. Uber eigentlich 


1) Das Orakel bei Herod. 4, 189. 
de dd ner de dußvar molumgarov dorepo» Un. 
rät dvadaloneväc, hera ol noxa pays —R 
Sol. vorspsiv zus xImpodoola® Died. 5, 53. 2) Ariſt. Pol. 
6, 4 vol. Platner a. O. ©. 70. 8) Worte Herodots 4, 161. 
vgl. Thrige Tyrene p. 166, _ FR u | 
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exiſtixte in alten Zelten dieſe Dienſtbarkeit Abera, wo 
kriegeriſche Möller fich durch Eroberung niedergelaffen 
batten, in Theffalien, Böotien, felbft bei den Soniern 


von Athen, Die Theſſaliſche Unterthänigfeit und Leibe 


eigenfchaft hat ſich außer der Dorifchen am laͤngſten 
erhalten, daher wir fie bier mit hineinziehen. Man 
unterfceibe folgende Berhältniffe in dieſem Lande, Ers 
Kend' ftanden unter der Botmäßigkeit der Xheffaler eine 


Anzahl Voͤlkerſchaften, welche einen beſtimmten Tribut 


zahlten, und auch wohl zum Beiſtande im Kriege ver⸗ 
pflichtt waren, aber dabei doch nicht die Volkseinheit 
und eine gewiffe Selbftftändigkeit verloren hatten. In 
folchem Verhältnig müffen wir uns die Perrhäber noͤrd⸗ 
lich von Kariffa, die Magneten öftlich vom Pelion, bie 


Phtbiotifchen Achaͤer füdlih vom Othrys und Enipeus 


benfen. Denn alle diefe waren zwar den Thefalern 
unterworfen (ömixooı) *, aber fie hatten doch dadurch 
hicht aufgehört, abgefonderte, ja felbft amphiktyoniſche 


+ Bölferfchaften zu fein 2. Ihren Tribut hatte Skopas, 


der Pharfaliiche Dynaft, genauer feſtgeſetzt. Sie hies 


ßen auch Periöfen ?. Zieht man nun bie angegebes . - 


nen Landſtriche ab, fo behält man für das eigentliche 


Theſſalien das Land zwifchen den Perrhäbern gegen N. 
und den Achdern gegen ©. , gegen welche der Enipeus 


die Gränze macht +; welches die Ebene des Peneick 
(das alte "Apyos IeAaoyızov) und dann noch einen 


2) Bon den Achdern Thuk. 8, 8. vgl. Liv. 33, 34. von ben 
Magneten u. Aa. Thuk. 2, 101. Demoſth. Philipp. IL p. zu. 
Olynth· II. p. 20. von den Perrhaͤbern Th. 4, 78. Gtr. 9, 440. 
vgl. Bd. 1. ©. 252., mo aber micht Alles ganz genau if: 
2) Tittmann Amphiktyonen ©. 35. vgl. befonders Herod. 7, 158, 
3) Zen.-Hel. 6, 1, 7., 180 bie mweplosxos nicht mit den Peneſten 
su verwechſeln. vgl. Schneider zu Ariſtot. Bol. 5, 5, 9 4) nad 
ch 4, 7% . u J | ur 
III. | 5 \ 


4, 
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Strich gegen deu Pagaſetiſchen Meerbuſen bin, bei 
Herodot ? Alodiz genannt, begreift. Diefe Landſthaft 
„ beberrfchten alfo die Theffaler unmittelbar, und Hatten 
die Städte Lariffa, Krannon, Pharſalos, Jolkos und 
andere im eigenen Beſitz; aber den Aderbau, beifelben 
betrieben fie durch die Peneften, weldes bie fruͤhe⸗ 
ren Pelasgiſch⸗Aeoliſchen Einwohner waren 2. | 
nad) Archemachos waren bie Aeoliſchen Bdoter im 
Theil zwar ausgewandert, zum Xheil aber zurä ger 
blieben, und hatten fi) ald Peneften vertragsmäßig 
nunterworfen; zu denen Theopomp * aud) noch die Magne⸗ 
fier und Perrhaͤber rechnet, was aber nur etwa von 
einem Theile der beiden Stämme gelten kann, ba biefe 
im Ganzen, wie gezeigt iſt, zwar abhängig aber nicht 
börig waren '. Die Grundgefebe ‚der altgriechifchen 
Leibeigenfchaft gelten auch bei den Peneften. Sie durf⸗ 
ten weder ohne Urtheil getöbtet noch außer Land vers 
Fauft werden 8. So ſtehen fie in der Mitte zwifchen 
Freien und Kauffflaven 7, gleichwie bie Heralleotifchen 
Mariandynen, die Kretifchen Klaroten, und die Lako⸗ 
nifchen Heloten, mit denen fie am meiften verglichen 
werben %, Denn gleich Diefen waren fie durch Erobes - 
rung und Unterjochung in diefen Zufland gerathen, obs 


Yı) 717%. 2) Auch bei den Makedoniern Peneſten nach 
Euf. ad Dion P. 533. Aber die fiv. 43, 20 ff. gehen uns bier 
nichts an 2) Euboika bei Athen. 6, 264 b. vgl. Euſt. It 
-18, 054, 38 Kom. Photios fer. p. 300., mo zu fehreiben: ro 
vor no Alyovos iv APNHı vinndisrov Bowrwv ([. BD. 1. ©. 578) 
wie bei Suid. 4) Athen. 6, 265 c. 5) Nach Ariſtot. =, 6, 3. 
flelen die Ben. von den Theflalern ab, als diele mit Achdern, Vers 
chdpern, Magneten Krieg führten. 6) Archem. a. D. Str, 
12, 542 c. Euſt. 954. Photios: Eml zw unre wadeiv vs dpyato- 
pavos, wire inßlndnvar. 7) Yilur- 3, 83. 8) Theo⸗ 
pomp bei Och. Fheofr. 16, 35. Ariſtot. 2, 8, 13. Staphylos wart 
- @srralov bei Harpokr. Ammonios, Photios, Hefuch, Etymol.: s. v. 
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f 


gleih man fie deswegen nicht Kriegsfklaven nennen 
fir Ei waren ferner nicht der Gemeinde im Sans 


zen untertfänig, fondern geljörten einzelnen Häufern und 


ben und Skopaden waren fie ſehr zahlreich ⁊. hr 
Hauptgeſchaͤſft war der Aderbau 5, von deſſen Ertrage 
‚fie den eigentlichen Beſitzern der Güter zinfeten 8; da⸗ 
bei erwarben ſie indeß eigenes Vermoͤgen, und waren 
oft reicher als ihre Herren 7.“ Im Kriege umgaben fie 
dieſe ſchuͤtzend und vorkaͤmpfend, wie Knappen ihre 
Ritter, gemeiniglich aber, gegen die Sitte anderer 


Hellenen, als Reuters. Alle dieſe Angaben und Nach⸗ 


richten uͤber ſie ſtimmen wohl uͤberein ‚ und bezeichnen 


einen und denfelben Zuſtand; ‚obgleich es gewiß iſt, 


daß das Streben nach buͤrgerlicher Sreibeit, um. die 


Zeit des Peloponneſiſchen Krieges unter den Peneſten 


ſehr zugenommen hatte, und bisweilen, wenn auch 


2) Heratl. Yont a. — Bei Eu Il. 2, 295., Phot. a. O. 
u. Heſych helßen fie 0. a7 yorı daiior, fee unklar ausgedrüct. 
Ganz ſalſch iR die Ertlaͤrung eines- Andern ‚ £isvBeg0s mod dov- 
Aevovzee. . 2) Eurip. Phrixos bei then. 264 c. Adıaıs ns- 


 wlorns (daher Heſyhch Ilevioraı Aargsss) anos apyalır dom, 


3) Philokrates Tbeſſalika, e yyyoa, hei Ath. 264 a. Staphylos 
a. O. Photlos, wo fhr Gerraisnde OEITAAOIKETAZ zu corr. 
4) Theokr. 16, 35. (val. Meinefe Comment. Miscell. ı. P- 63.). 
F wenn Tbeokr. ſagt: “jie erhielten monatliche Nahrung zuge⸗ 
meßen”, fo verwechſelt er fie deuͤtlich mit gemeinen Sklaven. — 
Menon führte den Athenen 200 eigene Peneſten zu. Demoſth. m. 
awvrag. p. 173. 5) Athen. 264 bu SHefygh mer. 6) Ss 
mdoß s. v. mersorıxdr. Euf. 31. 13, 954. Aa. 7) Archema⸗ 
chos a. O. Euſt. a. D. — obgleich der Name offenbar von mevns 


kommt. 8) Demofih- g. Aritokr. p. 697, 1. 9) Ariſt. 


Weſpen 1263. 
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" Familien an 2, daher fie auch Ozooahoıxzdras! 
heißen ?. Beſonders in den großen Häufern der Aleua⸗ 


nicht conſequent, von Athen unterfläßt wurde 9, Die 


- 
num Ir 
. 


vch 


pr 


übrigen innern Verhaͤltulſſe "ber Theſſaler liegen hier 
nicht in unferem Kreiſe; fie hatten fi) wenig nad) ru⸗ 
higer Eonfequenz gebildet, welche der fätmifche und. 
hochfahrende Sinn des Stammes nicht geftattete. In 
jeder einzelnen Stadt traten fih ein Theſſaliſches Bolk, 
dann eine Anzahl Oligarchiſcher Geſchlechter, endlich 
Dpynaften, wie die Aleuaden, Sfopaden u. ſ. w. *ge⸗ 
genuͤber; die Staͤdte ſelbſt lagen untereinander meiſt tin 
Kriege; ſo war in dieſer politiſchen Verfaſſung wie in 
dem Mangel des Volkscharakters an Beharrlichkeit und 
leidenſchaftsloſer Seelengroͤße der Hauptgrund gegehen, 
daß Thefſalien für Hellas ſo wenig wurde, Die aus 
gern Mittel, welche Landbefi und Kriegsmacht an bie 
Hand geben, waren hier ſicher in veicherem Maaße 
vorhanden ald irgendwo; auch durch) Muth zeichnete 
ſich der Theſſaler auß; der alte Ruhm der. Gegend 
hätte innerlich begründete Anſpruͤche unterflüßt; wie 
kam ed, daß Theſſalien fo außerhalb ber Griechiſchen 
Geſchichte lag, und Sparta fo lange ihre Seele war? 
Mer mag hierauf anders antworten: als: weil die Was 
tionalität des Theſſalers eine andere war, ‚und für 
‚Weisheit nur Schlauheit, für befonnenen Helbenmuth 
ur ſtuͤrmiſche Kampfwuth, für firenge Selbſtbeherr⸗ 
ſchung nur wilde Leidenfchaft hatte, | 
7. Wenn bei den Theffalern wie bei. den Doriern 
eine firenge Unterthänigfeit durch Eroberungen veran= 
laßt war: fo wäre ed auffallend diefelbe bei den nie 


unterjohten Arkadern zu finden 2. Und doch er⸗ 
r | 


1). Ale, drei zuſammen bei Ariſt. Pol. 5, 5, 9. vol. Thuk. 4, 

19. In der Zeit bed Alex. von Pherd hatte Theſſalien wabrfcheins 
lich demasogiſche Tyrannen, die daher den Aleuaden feindlich. 
Diod. 16, 3. 8) Denn wenn Arifi. bei Schol. Ariſtoph. Wols 
fen.597, von einer uralten Vertreibung der Barbaren aus Arfas 
dien redet: ſo geichteht dies blos, um den Namen IZgoosinvos zu 


ertldren- 
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waͤhnt hier Cheoponw eine zahlreiche Claſſe von Pros⸗ 
 pdafen (an 300,000), welche er ben Heloten gleich 
ſetzt 2. Indeſſen find dieſe Proſpelaten wahrſcheinlich 
nichts anders, als die Einwohner der Demen, welche 
ſpaͤter die meiſten Arkadiſchen Städte, z. B. Mantineia, 
Tegea, Heraͤa, an fi ch zogen. Denn wenn davon die 
Rede iſt, daß dieſe und andere Stäpte aus einzelnen 
Gauen zuſammengebaut worden wären (ovvorxidscdar): 
fo iſt, nicht daran zu denken, daß ſie vorher gar nicht 
als —5 exiſtirt haͤtten. Sondern. die Nachricht iſt 
zu nehmen, wie die von dem Zuſammenfuͤhren des 
Volks nach Athen, welche auf Theſeus zuruͤck datirt 
wird. Ziemlich alle Staͤdte Arkadiens haben uralte 


Burgen, in und bei denen ſeit alter Zeit mehrere fuͤrſt 


liche, priefterliche, Triegerifhe Gefchlechter gewohnt 
- haben muͤſſen. Diefe bildeten einen Adel’in Bezug auf 
die aderbauenden Landbewohner oder mpogmeidras, 
welches aber bei weiten Dig, meiften Arkader waren. 
Wenn nun aus allen Gauen eine große Stadt gegrüns 
det wurde: ſo wurde damit zugleich die Verfaſſung 
nothwendig demofrdtifcher, ie in Argos durch das 
Heranziehen der Periöfen ?, und ipegara durch Dies 
felbe Maaßregel ?. Denn fo lange. dort die Leute den 
einzelnen Gau bewohnten „ forgten fie nur etwa, für 
»beffen Angelegenheiten; und die des Geſanimten ver⸗ 
walteten die. in. der Polis, Wohnten fie aber yun zus 
- fammen, fo befümmerten fi) bald Alle um Alles, "Das 
ber es dem Intereſſe des Peloponneſi ſchen Bundes⸗ 


bei Athen. 6, 272. Sie find verwandt: mit den Pelaten, 
Sheten, Teleonten, Hektemoren von Attila, die ich bier übergeben 
muß, auf Platner Beitr. p. 44. verweiſend. — heißen auch 
die Heloten bei Plut. Agis 6. 2) oben S. 3) oben 
©. 41. Wie damit die Vereinigung Megaru's * vier Komen 
zufammenbängt (Bd. 2. ©. 89:), If mir noch nicht vun Sim. 


Fu 
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bauptes gemäß war, die Einwohnerfhaft ber Städte 
wieder zu vertheilen (dosxidew): dem Atheniſchen ſie 
zufammen zu halten. In Mantineia bewirkten die Ar⸗ 
geier zuerſt die Zuſammenziehung der Demen, gewiß 
erſt, da fie. bei ſich Aehnliches vorgenommen hatten, 
alfo nach den Perfifhen Kriege; fie vereinigten , 
vier Sleden nit der alten Stadt als dem fünften 4; 
die Lakedaͤmonier fiellten wieder auf einige Zeit die ‚lE | 
ten Komen und zugleich Die Ariftofratie her. Des 
Tegeatifche Gebiet war ſonſt in acht Gaue gefbeilt, 
die hernach zur Stadt zufammentraten, Die Gareaten, 
PYhylakeer, Karyaten ?, Korytheer, Botachiden, Mans“ 
thyreer, Echeuetheer, Apheidanten ‚, dazu ald die neun 
ten bie fchon vorhandenen Xegeaten der ‚Altftadt 9; . 
bieß waren vorher Die eigentlichen Bürger, jenes inet 
pelaten geweſen, ein Unterfchied, der’ durch das Zus . 
fammentreten fogleich oder ſehr bald verſchwinden 
mußte. 
8. Da uns in dieſn Unterſuchungen der Upter⸗ 
fcied von mödıs und Zäuog, Stadt und Land, als 
für bie Derfaflunggfo wichtig, entgegengetreten ift: fo . 
mögen wir mit ginigen Bemerkungen darüber dieſes 
Capitel ſchuichen. 


9 


So vereinigt man zen. 5, 2, 7. (vgl. 6, 4, 18. En uam. 








weuiv — destoxparonmeros U. 6, 5,3.) mit Ephoros bei Str.‘ 


5537. u. Harpokr. s. v. Murvriwiomw diomawös. Iſotr. mepl eionwns 
bei Harpokr. vgl. Diod. 15, 5. ı2. Polyb. 4, 27, 6: Pauf. 8, 8. 
3) Alſo ehe Karyd Lakoniſch wurde, denn daß die Arkadifche und 
Laloniſche Stadt des Namens dieſelbe iſt, iſt klar. ©. Pbotios Fer. 
p. 101. ras Kapvas "Aonadumw ovoas anertuvovro Aaxsdasıövıoı. 
‚vgl. Meinefe Euphor. p- 96. Daß dies fchon vor dem Zweiten 
Meſſeniſchen Kriege geſchehen, glaube ich Pauſ. 4, 16, 5. Erzaͤh⸗ 
/ ung fan. 7 3) ©. Pau 8, 45, 1. vol. Str. 8, 537., uebl 
Sei: Bol. 3, 1, 5. . . 


* 
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Demos iſt urſpruͤnglich Bezeichnung des Gebiets 


einer Gemeinde, und dann auch der daſſelbe bewohnen⸗ 


den Gefammtheit; IIödı; dagegen die Stadt, die man 
fh im KHomerifcher Zeit, wohl nie unbefftigt benfen 
darf. Un diefe aber knuͤpft fich alles Staatsleben des 


J ‚Banzen an, und es wohnen bier beſonders die von 


eigenem Betrieb des Landbaues Befreiten, die Krieger- 
gefßlechter, die Edlen "; darum wird es auch bei 


Homer für eine Schmach oder ein Ungläck angefehen, ' 


wenn. ein Edler unter den Kelbeigenen auf dem Lande 
tebt 2, So ift es bei bem aͤlteſten Dichter, und das⸗ 
felbe Verhältniß geben auch einzelne Nachrichten ge⸗ 
ſchichtlicher Art an. Als fich Die Achäer auf die Kuͤſte 


Yegialeia warfen, ſetzten fie fi) hier in ben Städten 
und Burgen feſt; und trennten ſich gänzlich von dem 


Landbewohnern; wenigftend wiſſen mir Died von Pas 
te& °° ſo daß hier derfelbe Volkſtamm als Eroberer 
vie Hauptſtadt bewohnte, ber ald Unterworfener in 
Lakonika in die Landofte zerftreut war; erſt ſpaͤter zo⸗ 
gen. die Achaͤiſchen Städte, Paträ, Dyme, Aegion ihre 
Demen in ſich hinein * Sin Athen hatten einft die 


Eupatriden die Stadt ſelbſt inne *, welche Nachricht . 


auffallend dadurch beftätigt Wird, daß einer der Des 
men Kydathenaͤon in ber Stadt lag 9: , und was iſt 
Kydathenaͤos anders ald ein edlerinnd ruhmvoller Athe⸗ 


ner 7? Daraus erklärt fi ber Pnterſchied zwiſchen 


1) Od. 24, 414. ara mroie. 2) Od. 11, 187. 5) yauf 
Qu, 18, 5- 4) Str. a. IO. vol. 8, 08. wir 'ouv ”Iowes 
wwundov wor, (ohne Diauern ber Stäö® Th. 5, 35.) 0. d° ’A- 
gaso) molsıs Exzıcav. Ueber ben ouvowwsauos von Batrd, Dyme, 
Yegion 8. P..337. 6) Eunareidas ui auro To dorv oinoir- 
ves, Bekk. Anocd. p. 257. 6) Kudabıwaov dnuos Ev 


sorss. Helych. Schol. Platon Somp. p. 43. I. 7) Kuba-. 
v 


Onpaios Ivdokos Aönvatos Heigl. 
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Achender und Attifer ‚ weltben bie Sprache BEN da 


noch behielt, als die Demokratie Ihn factifh ganz'aufe 


gehoben hatte. So braudyt Platon erfieres ald eine 
edlere Benemtung benn das letztere ", und wenn Dikaͤarch 
im Leben von Hellas die Attiker als geſchwaͤtzig, ſyko⸗ 
phantifch, unzuverläßlih, den großherzigen, einfachen 
und treuen Athenern entgegenfeht: fo find ‚dies wohl 
die ächten alten Gefchlechter, und jenes ber feit Klei⸗ 


- fihenes Zeit aus frembartigen Beflandtheilen gemifchte 


Demos. — Eben fo war nöd: umd Ifuos zwar in 


Athen eind geworben, und das letztere Wort wurde 


mit Vorliebe zur Bezeichnung bed Staatsganzen ges 
braucht, aber in andern Staaten fleht ndAss ald bie 
regierenbe , ariſtokratiſche Macht dem Demos gegens 
über 2, So fagt ber Megarer Theognid in Beziehung 
auf feine Vaterſtadt in ariftofratifchem Sinne: 
Grad' aus geh’ Ich den richtigen Weg, nicht dahin noch Kirthin 
Beugend den Stun, der ſtets ſich nach dem Heilſamen £ebet. 
So dann ehr’ Ach die herrliche Stadt, fie weder dem Demos 
De zumendend noch auch je dem tpranniicken Mann 3. 


Daher nichtbemofratifche Staaten auch in dffentlichen 


Urkunden zur Bezeichnung der regierenden Gewalt das 
Mort TIodız gebrauchen wie die Kretifchen Städte 


noch im, zweiten Sahrhundert +; obgleich die Spartias 


ı) Geſetze 1, 626 c. 2) Bei’ Homer ifi noch feine Spur 


von dn7uoe als politischen Gewalt im Gegenſatze einer andern. Die 


Stelle Fl. 2, 546, wo der Demos von Athen hervorgehoben wird, 
iſt ficher erfi aus Soloulſcher Zeit. 5). V. 924. Del Aeſchol. 
Iuer. 875. vom Monarchen: au vor wohıs, av di zo Önuıor, 
mevrarıs ängıroc iv. N: 4) ©. beſonders Stellen wie Chishull 
Antt. Asiatt. p. 113. SIvßosıwv a molıs xaı ol xoouo. Tnıenr ıq 
Bovkz xaı tw baum Xasoeıw. P. 157. Aklagswray 04 x00u0s xas 
& nolıa Hapıwv ra molsı rcı tw day Doch bisweilen, befons 
ders in fpdtern Inſchr., auch dnmas, wie bei Pococke 4, 2. P. 43, 
n. 2., wo etwa zu ergänzen If: noir zurg. sdofe vg Bovlg wau 


— —— — 
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tiſche Gemeinde, von dieſem Sprachgebrauche weis 
. end, fich ſelbſt in alten Geſetzen 3äuog nennt *, weil 
fie nämlich) gar nicht an Die Gegenuͤberſtellung der Pe⸗ 
risoͤken dachte. 
. Demofratieen entfichen num ‚ wie wir faben, fehr oft 
durch Hineinziehen der ſaͤmmtlichen Landbewohner in 
de Stadt, fo daß’ Iäuos und nödıs zufammenfällt, 
ur) Zufammenbauen der einzelnen Flecken, durch Aufs 
nahme ber Periöfen zu Stadtbärgern In Athen wird 
diefe Begebenheit, aber gewiß ungeſchichtlich, in. ferne 
Urzeit gefeßt; im Peloponnes begannen darauf abzie⸗ 
lende Bewegungen vielleicht ſchon vor ber Zeit ber Ty⸗ 
- sannen. Diefe felbft, obgleich aus Volksfuͤhrern er⸗ 
wachſen, fuchten Doch zur Befeſtigung ruhiger Herr⸗ 
fchaft das gemeine Volk wieder von der Stadt zu ents 
fernen, udd an dad Land zu binden; fie zogen ihnen 
ſtatt des fRädtifchen Himations wieher den alten Schaafs 
‚pelz an, wie von den Sikyonifchen Tyrannen oben bes 
merkt. wurde ?; darum fürberten fie auch, Mit großem 
politifchen Verftande die Agricultur in allen ihren Zwei⸗ 
gen 2. : Sin oligarchifchen Staaten, wie in Elid, blieb 


ew daup Kisiodevsa, .... Zronea, Avyrıyov was Ayadonir 
Zworyeveos Tspomolıras moo&evos mwev œvros xU6 EYY0VO, Tnap- 
4 Ö2 ovross Aas s00onolsrssay "as ya8 Xu 01x06 E7ETNO So 
arelsıay Cic. 
ı) ©. die Rhetra K. 5. Die Bürger Sparta's daundess 
en ©. 45,6.; veodanudess entfpricht dem Syrakuſiſchen veomo- 
za Diod. 14, 2), dauoole die limgebung des. Königs im Kriege, 
“Fanten 8. 12. 2) ©. 41. ©. von Periandros Diog. L. 1, 98. 
aus Erhoros und Ariſtot. Nikol. Damasc. Herakl. Pont. 5.3 Yon 
den Veifitratiben oben ©. 41,4. Meurf. Pisistr. 7. vol-Morim. Tor. 
13, 140. Dav.; von Gelon Plut. Apophth. Reg. p. 89.5 den 
Dreißig, Zenoph. Hell. 2, 4, 1.3 einen Kepballenifhen Tyr. Her 
rat. 31. im allgemeinen Arifot- Pol. 5, 8, 7. umd die treifliche 
Note von Meier de bonis damnatı p. 1855 5) Bl. zu dem. 
Singeführten Died. 14, 10. 
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bis auf fpätere Zeiten das Volk zum großen Theil be⸗ 
ſtaͤndig auf dem Lande; hier hatten oft Großvater und 
Enkel nicht die Stadt gefehn; auch gab es Landgerichte 


und andere. Anftalten, um die Vortheile des Stadt: 


lebens zu erfeßen *; aber auch in demofratifchen, wie 
Athen, fand ein beftändiger.. Streit der Empfindung 
flatt zwifchen dem rührigen Treiben ber Demokratie 
und der flillen Neigung zum alten Landleben, 


ı) wolvb. 4, 78, 6. ol nelrevgueros — 08 Em) E7° Yopac 
neröinoivree. Cine Umsadi-Romen batte nach Pau. Se 
Oxvlos mit ber Stadt vereinigt. 


Ä 


u 
u 
J 
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5. 
ach ber Betrachtung des unterthaͤnigen Standes | 
—* wir nunmehr zu dem eigentlich freien Staats _ 
Bürger, der. nach einem althellenifchen, in Sparta 
realifirten, Grundfage der Sorge-um Nahrung enthos 
ben war. Die genaue Scheidung bdiefer Stände und 
die vortheilhafte Stellung des letztern, erhöhete natuͤr⸗ 
lich deffen Achtung und ben Preis des Buͤrgerrechts, 
daher auch Sparta ſich vor allen karg erzeigte, es 
Fremden zu ertheilen. Che wir nun den aus allen 
Freien beſtehenden Staatskoͤrper in ſeiner Bewegung 
und Handlung betrachten, muͤſſen wir vorher auf die 
Gliederung deſſelben, auf die Eintheilyng in kleinere 
Gemeinden, Stämme, Phratrien, Gefchlechter u. ſ. w. 
einige Aufmerkſamkeit richten. | 
In jedem Dorifhen Staate fanden ſich die drei 
Stämme: Hylleis, Dymanes (Dymanaten) und 
Pamphyolen. Diefe Dreitheilung war der Nation 
fo eigenthuͤmlich, daß ſchon Homer fie die dreifachges. 
theilten (spıxaixes) nannte, welchen alten Beinamen 
ein Hefiodifcher Vers ganz richtig von der Eintheilung 
1) Gegen Herodot (oben ©. 60.) vermögen bie zum Theil 
febe unfichern Betipiele von Aufnahme Sremder zu Bürgern Spass 
tas bei Tittmann ©. 641. nichts. Ephoros bei Str. 8, 564. ſpricht 
nur von Aufnahme Srember su Prridken. Ueber Die Strenge der 
Megarer hierin ſ. Hut. de monarchia 2. p. 30% 


f . 
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des Landes nach den Geſchlechtern  erflärt ", Der alte 


Mythus, den dieſer Dichter’ epifch ausgeführt, nannte 
darum drei Söhne des alten Dorierfönigs Aegimios, 


naͤmlich Dyman, Pamphylos und den adoptirten Hyl⸗ 


los; ihm zur Seite ſteht Herodots direktes Zeugniß, 
daß die Nation in dieſe drei Stämme aufging ?. Da⸗ 


- ber aud) Pindar unter ben Namen der Söhne des Ae⸗ 


gimios und Hyllos das ganze Dorifche Volk begreift ?. 


So durften wir wohl den an die Spige geftellten Sat 


in dieſer Allgemeinheit auöfprechen, wenn man auch 


nicht eben in allen Dorifchen Staaten von allen drei 
Phylen einzelme Meldung übrig hat. Indeß finden fich 
auch fo Erwähnungen genug. Ihr Dafein in Sparta 


* bezeugt Pindar *, und ein Wort eines Lexikographen 
laͤßt vermuthen, daß fie zugleich Eintheilungen' ber 


Stadt waren %. Daß fie in Sikyon und Argos fi 
vorfanden, fagt Herodot %. In Argos war fiher die 


‚Stadt nach ihnen abgetheilt; es Fommt ein TIaupv- 


hıaxdv ald Region bderfelben vor 7. "Won Argos gin- 
gen bie Dorifchen Phylen auf Epidauros und Aegina 
über ®. _ Auch in der eginetifchen’ Colonie Kydonia 
finden fi ch Hylleer ꝰ. Hylleer giebt eine Inſchrift in 
Korkyra an ?% folglich waren fie auch in Korinth; 
eine andere zeigt fie in Akragas 2°, folglich müffen fie 


ı) Bd. 2. ©. 29. Andron deutet ihn auf bie Tripolis am 
Marnaß, bei Str. 10, 475. 2) 5, 68. val. Steph. B. =. v. 
"Tilsis, Jvnav. Hemſterh. ad Aristoph. Plut. 385. 3) V. ı, 
61. und im Gkollon auf Aegina: "TAlov za xml Alyımov Iapısvs 
Orparos. 4) a. O. vgl. Schol. P. 1, 121. 5) Jun 
wonos dv Suapen Heſhych. 6) 5, 68. "Till: dmo "Apyeias 
präs cov vunpav Kallim. bei Steph. s. v. "TAleis, wenn nicht 
Alyatas oder fo etwas zu ſchr. Dal. Ed. 2. ©. 12. 7). Hut. 
’Apera) yw. 5. S 269. 8) Pindar Skol. 9) Heſhch. 
s. v. "Tiltss. vol. Aeginet. p. 140° 10) Boͤckh Skaatshaush. 
2. G. 404. 11) Gruter p- 401. Caſtelli Inser. Sic. p. 79. 
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auch in Rhodos geweſen fein, tie auch Aberdied Homer 
beſagt '. In Megara kommen bie Pamphyler no 
Zur Zeit des Hadrian vor 2. Auch in Troͤzen waren 
diefe Stämme ?, aber in bie Trözenifche Colonie Halis 
Farnaß ſcheinen vorzäglich nur. Dymanen ‚gezogen Zu 
fein. *. Im Ganzen, erhellt, daß wo Dorier waren, 
es ei Hylleer, Pamphyler, Dymanen gab, 

‚Und zwar fonnten da, wo blos Dorier dad 
volle —S— hatten, nur dieſe drei Phylen des 
gleichberechteten Volkes exiſtiren; wo aber andere Ge⸗ 
ſchlechter in bedeutender Anzahl zur Theilnahme der 
Staatsgewalt zugelaſſen waren, mußte es noch eine 
ober: mehrere andere Phylen geben. So iſt uns in 
Yrgos und Epidauros eine vierte Hyrnathia bes 
Tannnt *; auch in Aegina mußte eine. folche exiſtiren, 
da es aud) bier unborifche und doch angefehene Ges 
fchlechter gab °%. In Sikyon hieß die vierte Phyle die 
Aegialeiſche. Im Korinth follen fogar im Ganzen a ht 
Phylen beftanden haben 7. Aber in Sparta, ber Stadt 
des reinen Dorismus, darf man durchaus nicht mehr . 
als˖ die drei ächtdgrifchen Stämme annehmen. Zwar 
Tönnte es fiheinen , daß das große und angefehne Aegi⸗ 
dengeſchlecht von Kadmeiſcher Abkunft außer denſelben 
ſtehe, aber, es muß doch im eines der. drei bei der Ein⸗ 
bärgerung aufgenommen worden fein 8. ‚Denn bie 


ı) Il. =, 668. oben Bd. 2. ©. 109. =) "Safche. bei 
Spon. Voy. T. 3. P. 2. p. 255. Miscell. erud. antiq. p. 328. 
no. 18. vgl. Bödh Explic. Pind. P. 1. p. 234. 3) Charar 
bei Stepb. "TAdeis. 4) Bd. 2. ©. 104. 5) Aeginet. 
40, u. 140, x. Der Name if bunfel; befonders mie er mit der 
Heroine Hyrnetho zuſammenhaͤngt. 6) Eböf. p- 1406. 7) oben 
©. 59, 2. 8) Dal. Bd. 1. ©. 329. Indeffen kommen Phy⸗ 

„.jen mit patronymiſchen Endungen doch fon vor, naͤmlich in der 
großen Teuiſchen Inſchr. des Brittiſchen Muſeums die Phyle der 


no. - BB — 
Zahlen der Spartiatiſchen Oben, ber Geronten, ber Mit: 


ter, der Landgüter, dreißig, dreihunbert, neuntau⸗ 
fend u. f. f. bieten ſich der Eintheilung durch drei von 


ſelbſt dar, während fie ſich mit vier ‚ger, nicht theilen 


laffen. 

3. Die Phylen von Sparta zerfielen "wieder im 
Dben, welhe auch Phratrien genannt werben ! . 
Gparpia nannten die Griechen eine Verbindung” von 
Geſchlechtern, fie fei nun natuͤrlich und auf’ wirkliche 
Verwandtſchaft gegründet, oder politifch und nach einer 
gewiffen Regel zum Behufe ded Staatslebens gebildet. 
Sie begreift alfo Geſchlechter (marpas oder ydra) in 
ſich, welche ebenfalls entweder wirklich auf gleicher Ab⸗ 
ſtammung beruhen, oder ſich in alter Zeit buͤrgerlich 


-und religioͤs vereinigt haben, und darauf politifch nad) 


‚einem gewiffen Gefege geordnet und feftgeftellt worden 


W 


find 2. Die ‚Spartiatifchen Oben fcheinen nun ned) 
überdies Lofaleintheilungen geweſen zu fein, indem der 
Name aßk, d. i. oia, einzelne Flecken ober Regionen 
einer Stadt anzeigt, oͤbgleich dann nicht deutlich ift, 
wie fie fi ch zu ben fünf Abtheilungen der Stadt (xo- 


maus), don denen oben bie Rede war, verhielten. Auf 


feinen Sal hindert dies, daß fie nicht übrigens, nad) 


der Analogie der Phratrich, die -Gefchlechter in ſich 


Herakliden, dee Theftiaden, und zwar diefe nebſt mehreren andern 
auch ats Landesabtheilungen. Der Name der Herakliden auf dee 
Jontiſchen Tenos iR rathſelbaſtz von einer Anweſendelt des Heros 
daſelbſt ſ. indes beſonders Schol. Apoll. Rh. ı, 1504. aus Aeneſi-⸗ 
demos Trpıaxais. 

1) Athen. 4, 141 f. aus Demetrios Skepſios; vol. Gb. 1, 
©. 328. Heſhch erklaͤrt wBarns ungenau mit goldene. 9) Die 
yivı der Handwerker und Ackerbauer In Athen hatten oft vom Ges 


ſchaͤft einen patronhiniſchen Namen. — Bol. Buttmann uͤber den 


Begriff des Wortes Yypargia In den Abbende der Berlin. Alab.- 
1318. 19. S am. ' 
% 
* 








® 


— ,79 — 


begriffen; indem es kb nach der einfachen und confes 
quenten Regelmäßigfelt der Spartiatifchen Einrichtuns 
gen mit großer Wahrfcheinlichkeit annehmen läßt, daß 
erſtens die Phylen befondere Gegenden der Etadt in 
Befiz genommen, und dieſe wieder nach ben Oben in: 
teinere Diftrifte eingetheilt woren: was viglleicht durch 
die Notiz beftätigt wird, daß Agiadaͤ ein Ort in Sparta 
"hieß °; fo nannte ſich aber bie eine Tünigliche Familie, 
welche fonach ald Oba einem Diftritte der Stadt den 
‚Namen gegeben zu haben fcheint. 
Der Oben waren dreißig ?, alfo zen Hylleifche, 
zehn Dymanatifche, zehn Pamphyliſche. Bon den ers 
fien mäffen zwei den Heraklidifchen Königshäufern an⸗ 
gehört haben. Denn da die Geronten fammt den Ks 
nigen 30 waren, und diefe Zahl ohne Zweifel von ber 
der Oben abhing und ausging: fo folgt, daß die beis 
den färftlichen Gefchlechteny obgleid) von einem Stamms 
vater fich ableitend, deſſen ungeachtet in zwei verfchies 
dene Oben’ gefchieden waren, und diefe gewiffermaßen 
durch fie vertreten oder repräfentirt wurden, Und fahs 
sen wir im dieſer Weife. zu fchließen fort: fo muͤſſen 
wir, da ed noch Herakliden außer den Königen in ber 
Gerufie gab ?, auch noch mehrere Heraklidifche Oben 
in Sparta annehmen: obgleich ich nicht der Meinung 
bin, daß etwa alle Hyolleiſchen Geſchlechter fich von 
Herakles felbft abgeleitet u. ald Herakliden gegolten hätten, 
4. Was die Wirkfamkeit und Bedeutung der Oben 
in bem Staatsleben anbetrifft: fo war diefe fo groß 
und größer ald die der. Ppratrien im ditern Athen. 
: Denn erſtens wurde die Vollsverſammlung einer Ly⸗ 


"ı) Heſoch und Etym. M. "Ayıadaı, wo ober für Sparta 
fatontta Acht. Wahrſcheinlich in Pitana, f. Paul. 5, 14, 2. 
2) Rbetra Lykurgs bei Blut. & » 53) Diod. 11, go. vgl. auch 
Blut. Loſ. 34. | | 


» 


kurgiſchen Rhetra zufolge nach Phylen und Oben.ge: - 
Halten, dann der hohe Kath darnach canflituirt und 
wohl: auch die dreihundert Ritter nach derfelben Orde . 
nung gewählt. Indeſſen wurden. doch wohl nicht alle 
degentlichen Stellen und Aemter auf ſolche Weife beſetzt, 
ſondern numsdie, mo ausgezeichnete Wuͤrde und Ehre 
erfordert wurde; es hatte die Wahlordnung, wie ſich un⸗ 
ten noch zeigen wird, ſtets eine ariſtokratiſche Tendenz. 
Magiſtrate mehr demokratiſcher Art dagegen, nament⸗ 
lich die Ephoren, muͤſſen ohne Bezug auf die Phylen⸗ 
eintheilung ernannt worden ſein, wie die Fuͤnfzahl der⸗ 
ſelben beweist; es iſt wahrſcheinlich, daß hiebei irgend 
eine Ruͤckſicht auf die Komen Spartas ‚genommen 
. wurde, deren, mie bewiefen, fünf waren, — Eine, 
auffallende Parallele - zu diefem Zahlenverhältniß bietet 
das ariftofratifche Athen, Die Phyle deg Adligen und. . 
Ritter zerfiel hier in drei Phratrien, welche man mit, 
den’ drei Phylen Der Doriſchen Spartiaten vergleichen .. 
kann. Als mun der Adel Ceiner Pairskammer ähnlich) .- 
Aber die Alkmaͤoniden richtete: fo conflituirten 300 Eu⸗ 
patriden bad Gericht, 100 aus jeder ber Phratrien T, 
And als der Alkmaͤonide Kleifthened von ber Adelöpars 
 4ei vertrieben und die bemofratifche BovAr geſtuͤrzt wor⸗ 
‚ben war, ſetzte Iſagoxas einen hohen Rath von 300 
ein:2, Dagegen wurde die BovAh, welcher Kleifthenes 
Entflehung und Daner gab, auf 500 Bürger geſetzt, » 
und, von ber alten Phratrienabtheilung ganz umabhänz 
” gig, nach den neuen lokalen Phylen ermählt. 
5, Außer Sparta fcheint Fein Dorifcher Staat 
einer Volksabtheilung den Namen Oba gegeben zu bau '. 
ben. Aber auch. ber fonft gewöhnliche Name der Phras 
trien läßt ſich nirgends bei den Doriern nachmeifen. 


y plut. Solon 12. 9) Sstod. 5, 72. 
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Dagegen Tommen dieſe beſonders in Athen, in den 


Aftatifchen Colonien *, und in. der Chalkidifchen Nea⸗ 
polis, alfo vorzäglid) in Sonifchen Staaten vor, und, 
was auffallend ift, unter beſtimmten Eigennamen (Eu: 
meliden, Eunoftiden, Kymäer, Ariftäer u. f. w.) nur 
in Neapel ?. Dagegen werden von Pinder in den 
Doriſchen Staaten Korinth und Aegina narpar haut: 
haft gemacht; ein Ausdruck, der nad) genaueren Defi- 
nitionen ſoviel als Gefchlechter, yevn, bezeichnet. Er 
war zwar hicht in Athen, aber doch bei den Joniern 
In SKleinafien und auf den Sufeln üblid), bei denen 
. aber narpa oder narpıa auch für Phratrie gebraucht 
zu fein feheint 3. Sn Xegina und Korinth wird man 
die Paträ am beften für Gefchlechter halten, da fie 
durchaus mit patronymifchen Namen bezeichnet, auf 
mythiſche Stammväter zuräcgeführt, und von Pindan 
felbft auch “Häufer” und “Gefchlechter” genannt, wer: 
den. Da fie-indeffen aud als politifche Abtheilung 
mehrere Gefchlechter an fi) gezogen haben koͤnnen, und 
zwifchen ihnen und den Phylen in dieſen Städten ver: 
amnthlich keine Eintheilung in der Mitte fland: fo konn⸗ 


1) S. die Slgeiſche bei Clarke Voy. 2. 8. 1. p. 162. val. 
Walpole Memoirs p. 103. Epigr. Hom. 14. 2) ©. Jgnarra 
de phratriis. DBgl. Buttmann ©. 356. 35) Aelius Dionyf. bei 
Euf. Il. =, 362. Orus im Etymol. M. Zwar Idugnet Butt: 
mann diefe Bemerkung, aber man darf fie doch nicht voreilig aufs 
geben. Denn erſtens iſt das Joniſche Teil ’Anarovgıo offenbar 

_ eine Vereinigung der wargaı, und wird doch ſonſt ſtets als Feſt 
der Phratrien vorgeſtellt; und dann wird in dem Thaſiſchen Des 
eret bei Choifeul Gouff. 2, 2. p- 156. neu’ gemachten Bürgern ers 
laubt, daß fie fich in eine waren aufnehmen laſſen ſollen; nie aber 
findet man, daß neue Bürger in alte yerr cooptirt wurden. Auch 
ebt dafür in der Teniſchen Iyſchrift aus Choiſenls Sammlung 
Louvre n. 566.): sau [eis] yvizv war poargıav srposyoa- 
[yaod]aı [vv av Bovkuwras] und eben fo In den N. ı. angeführten. 

II. 6 | 


‚ Gefchlechter find, iR ungewiß. 4 Od die amd ydrovs, die 


— 32 — ” 
ten fle die alten Erffärer auch mit Phratrien vergleie 
chen und ibdentificiren ?’. 

6. Wie in Sparta die Geſchlechter. als poli⸗ 
tiſche Abtheilungen hießen, und wie viel deren eine 
Oba enthielt, tagt ſich vielleicht aus einer Stelle Hero« 
dot3 entnehmen ?, wo er als von Lykurg getreffehe . 
Rriegseinrichtungen die Enomotien, Triafaden und Syfe 
fitien erwähnt. Andere Folgerungen aus diefer. Stelle 
verfchiebend bemerken wir nur indeß, daß die Syſſitien 


nm . r\ 


— 


den Oben entſprochen zu haben ſcheinen, wornach es 


wahrſcheinlich wird, daß in dieſen die Triakaden darin 
lagen. In Attika nun war ehemals die Triakas der 
dreißigſte Theil einer Phratrie, und ſollte wieder drei⸗ 
fig Männer in ſich begreifen, fo viel ald.yevog 2, 
Nach der Analogie — welche uns oft in den Altern 
Stantseinrichtungen begegnet und leitet — war ſonach 
auch in Sparta Tpıaxag Name. des Geſchlechts, das 
entweder als dreißigfter Theil einer Oba, oder weil ed 
dreißig Käufer enthielt, was mir wahrfcheinlicher. 
dänft, fo genannt wurde. Die Grundlage der ganzen 
Berechnung und eine ziemlich unveraͤnderliche bildeten im 
Sparta auf jeden Zall die mit Grundflücden (xAnpoıs) 


verbundenen Häuſer (oixoı), gleichviel, ob dieſe 


mehrere Bürger enthalten, oder auögegangen (2En pnum- 
Re) und mit andern vereiniget fi nd *, | 


2) vol. Schneider Leriton warge. Birch not. crit. ad Pind. 
N. 4, 77. ‚und Diſſen Expl. N. 8. p. 460. Aeginet, p. 139. 


2) 1, 65. . 8) Pollux 8, 111. Heſych —X Be 
Chyhandl. Inscr...p. 108. ift aber rösaxas eine Abtheilund des Der 


mod. — BD .:bie. zoranadss des Epicharm Bein Sıugvvplar) 


Leonidaß von Thermopyld zuruͤckſchicken wollte (Plut. Herod. mal. 
32.) Stammdalter eines Geſchlechts bedeuten ſollen? 





% 
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7. Bir "Haben hier noch eine andere Eintheilung 
der Bürger Sparta's zu erwähnen, welche den Unters 
ſchied des Ranges betrifft. Zwar find in gewiffer Hin⸗ 
fiht alle Dorier an Recht und Würde gleich, “aber es 
gab doch mannigfache Abftufungen, bie, wenn fie fi) 
einmal gebildet hatten, der ariftofratifhe Sinn der 
Nation fefthielt.. Erftend das durch die gefammte Na⸗— 
tion vorherrfchende Anfehn der Heraklidengefchlechter ’, 
und damit zufammenhängend ein gewiffer Vorzug ber - 
Hylliſchen Phyle, der ſich auch bei Pindar ausfpricht, 
Dann werden in den Zeiten des Peloponnefifchen Krie⸗ 
ges öfter ‘Männer vom erflen Range” zu Sparta ers 
wähnt, die auch, ohne Magiftrate zu fein, bedeutens 
den Einfluß auf den Staat üben 2. Beſonders aber 
kommt bier der Unterfchied der Gleichen (Ouorioc) 
und Geringern (Troueioves) in Betracht, der dem 
Ausdruͤcken Telbft'nach nicht fehr bedeutend war, und“. 
‚nie bei Darftellung der Lyfurgifchen Verfaſſung anges 
geben wird, aber doch fpäter nicht ohne Einwirkung 
auf die Berfaffung blieb. Nach Demofthenes 3 erlangte, 
wer zum Geron erwählt wurde, ber Tugend Preis, 
indem er des Staates Herr wurde mit den Gleichen 
Wer eine bürgerliche Pflicht verleßte, verlor nach Kes 
nophon * feinen Rang unter den ‚Gleichen. Kinadon 
wollte den Staat umwälzen, weil er nicht, obgleich 
von ſtarkem und thätigem Geifte, zu den Gleichen ges 


„m 
. 


| , 
1) Doch hatten ſie in Sp. kein weſentliches Vorrecht, Plut. 
Lyſ. 24. 2) or mpiro avöges Thuf. 4, 108. 5, 15. Agsoros; 
Blut. Lyſ. 30. Die xalol wayador bei Ariſtot. Pol. 2, 9. find, - 
überhaupt Leute von Auszeichnungs es kann folche allerdings quch 
unter den Pertöten geben, Zen. Hell. 5, 3, 9., bie aber doch in 
jener "Stelle des Artfiot. nicht in Betracht fommen. 3) Leptin. 
©. 489 R. vol. Woli 4). Staat ber Lak. 10, 7. 

6* 


—_ 82 — 


ten ſle die alten Erklärer auch mit Phratrien verglei⸗ 
chen und identificiren . 

6. Wie in Sparta die Geſchlechter als poli⸗ 
tiſche Abtheilungen hießen, und wie viel deren eine 
Oba enthielt, laͤßt ſich vielleicht aus einer Stelle Hero⸗ 
dots entnehmen ?, wo er als von Lykurg getroffene 
Kriegseinrichtungen die Enomotien, Triakaden und Syfs 
fitien erwähnt. Andere Folgerungen aus diefer Stelle ' 
verfchiebend bemerken wir nur indeß, daß die Syſſitien 
den Oben entfprochen zu haben fcheinen, wornach es 
wahrfcheinlich wird, daß in diefen die Xriafaben darin 
lagen, In Attila nun war ehemald die Triakas ber 
breißigfte Theil einer Phratrie, und follte wieder drei=- 
Fig Männer in fich begreifen, fo viel ald_yevos 3. 
Nach der.Analogie — welche und oft in den Altern 
Staatseinrichtungen begegnet und leitet — war ſonach 
auch in Sparta Tpıiaxas Name. des Geſchlechts, das 
entweder als dreißigfter Theil einer Oba, oder weil es 
dreißig Häufer enthielt, was mir wahrfcheinlicher. 
dünft, fo genannt wurde. Die Grundlage der ganzen 
Berechnung und eine ziemlich unveränderliche- bildeten im 
Sparta auf jeden Fall die mit Grundſtuͤcken (xAnpoıs) 
verbundenen Haͤuſer (oixoı), gleichviel, ob dieſe 
mehrere Bürger enthalten, oder auögegangen (Eönpnum- 
gsvor) und mit andern vereiniget find *. | 





1) vgl. Schneider Lexikon waren. Vöckh not, crit. ad Pind. 
N. 4, 77. und Diffen Expl. N. 8. p. 450. Aeginet. p. 139. 
2) 1, 65. 8) Pollux 8, 111. Hefych argraxaoro,. Bei 
Chandl. Inscr. p. 108. iſt aber rosaxas eine Abtheilund des Des 
mod. — Ob die zosoncdss des Epicharm Geſhch Ixupvoglor) 
Geſchlechter ſind, iſt ungewiß. Y Ob die ano yErovs, die 
Leonidas von Thermopyldͤ zuruͤckſchicken wollte (Plut. Herod. mal. 
32.) Stammhalter eines Geſchlechts bedeuten ſollen? 


m *Wir Haben hier noch eine andere Eintheilung 
der Bürger Sparta’3 zu erwähnen, welche ben Unters 
ſchied des Ranges betrifft. Zwar find in gewiffer Hin⸗ 

ſicht alle Dorier an Recht und Würde gleich, “aber es 
gab doch mannigfache Abflufungen, bie, wenn fie fi) 
einmal gebildet hatten, der ariftofratifche Sinn der . 
Nation fefthielt.: Erftend das durdy die gefamnte Na⸗ 
tion vorherrſchende Anfehn ber Heraklidengeſchlechter *, u 
und damit zufammenhängend ein gewiffer Vorzug ber - 
Hylliſchen Phyle, der ſich auch bei Pindar ausfpricht, 
Dann werden in den Zeiten des Peloponnefifchen Krie⸗ 
ges Öfter “Männer vom erften Range” zu Sparta ers 
- wähnt, die auch, ohne Magiftrate zu fein, ‚bedeuten: 
den Einfluß auf den Staat üben 2. Beſonders aber 
kommt bier der Unterfchieb der Gleichen ("Ouom) 
und Geringern (Troueioves) in Betracht ‚ der den 
Ausdruͤcken Telbft nach nicht fehr bedeutend war, und”. 
“nie bei Darftellung der Lykurgiſchen Verfaſſung anges 
geben wird, aber doch fpäter nicht ohne Einwirkung 
auf die Verfaffung blieb. Nach Demoſthenes 3 erlangte, 
wer zum Geron erwählt wurde, ber Tugend Preis, 
indem er ded Staates Herr wurde mit den Gleichen, 
Mer eine bürgerliche Pflicht verlegte, verlor nach XRe⸗ 
nophon * feinen Rang unter den Gleichen. Kinadon 
wollte den Staat umwälzen, weil er nicht, obgleich 
von flarfem und thätigem Geiſte, zu den Gleichen ges 


5% 
“ 


| \ * 
2) Doch hatten fie in Gp. kein weſentliches Vorrecht, Plut. 
—Lyſ. 24. 2) or mowros avdges Thut. 4, 208. 5, 15. Egsoros, 
Plut. Lyſ. 50. Die xalol wayador bei Ariſtot. Pol. 2, 9. find. 
überhaupt Leute von Auszeichnung; es kann folche allerdings auch 
unter den Perlöten geben, Xen. Hell. 5, 3, 9., bie aber doch in 
jener Stelle des Ariſtot. nicht in Betracht fommen. 3) Reptin. 
S. 439 R vol. Wolf 9 Staat ber Lak. 10, 7. 
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hörte !. Um den König waren im Felde ſtets drei von 
ben Gleichen, die. ihn in allen Gefchäften unterftäß- 
tem 2. Auch fcheint es, daß die Erziehung der Glei⸗ 
Ken manches Eigenthümliche hatte ?. Diefen ftellt 
man am natärlichften die Geringeren gegenüber, und 
wenn diefe von den Spartiaten unterfchieden werben; 
fo find unier letztern, in einem engeren Sinne des 
Worts , wohl eben die Homden verſtanden *. So viel 
leuchtet dem Unbefangenen auch bei ber Spärlichkeit 
diefee Nachrichten ein, daß hier von einem an den 
Derfonen baftenden Unterfhiede die Rede ift, 
ber freilich dadurch vermittelt wird, daß jeder Homoͤos 
feinen Rang durch Schlechtigkeit verlieren, und jeder 
Andere benfelben durch Tuͤchtigkeit verbienen konnte; 
aber, wenn dies nicht der Fall war, dann boch der 
Familie blieb und auf die Kinder fiberging, Da er nur 
in dieſem Galle die Erziehung beſtimmen konnte 5. 





8. Wir gehen nach dieſer Vorbereitung uͤber die 

Mtheilungen und Claſſen der Bürger auf die Erörterung 
über: wie die Stantögewalt in Spartasınd ben andern 
Dorifchen Städten vertheilt war und gehandhabt wurde. 

Als Zundament fellen wir voraus eine Rhetra 
des Lykurg ©, die, ald Spruch bes Pythiſchen Gottes 
abgefaßt 7, die Grundzüge der ganzel Verfaffung giebt: 


1) Hell. 3, 3, 5. vgl. Ariſt. Pol. 5, 7. Hernach If bei Ken. 
. wohl Sraprsaras prägnant für oyosos gefagt. vol. Schneider zur . 
Stelle, und zu 5, 3, 9 2) Gteat 13, 4. 3) Anab. 4 
6, 14. Der in der Kyropabie fo vielfältig lakoniſirende Zen. ers 
wahnt auch hier oͤuolove u. Suoriuovs. 1, 5, 5. 2, 1, 2. 4) ©. 
Note. 5) Ari ſagt wohl ohne Bezug auf den betiunteren 
Sprachgebrauch, daß die Partheniee dx zwv Opolwv waren. Bol. 5, 
6, 1. Bol. noch Manfo 1, 1. ©. azı. 238. 5, 1. ©. a417. 
6) Blut. Lyk. 6. 2 IB 2 ©. 1345. S. 18. 


-_ 
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Baue dem Zeus Hellanios und der Athena 
Hellaniag ein Heiligtbum ', theile die Phy 


Ten .und made dreißig Oben, richte die Ge 


rufie mit ihren Fuͤrſten (Gpxaysraıs) ein, be 
rufe die Berfammlung ?- zwifhen Babyta 
und KRnation, und bringe hier vor und rathe 


ab; dem Volke (dann) aber foll Entfheidung 


fein und Macht” ?.. Dem Volke wird alfo bier unbes 


bingte. Vollmacht zugefchrieben, zu: billigen oder zu - 
nerwerfen, was die Könige vorgetragen. - Uber genauer 


beftimmt und befchränft wurbe diefe Vollmacht durch 
die Claufel, deren Hinzufügung man. den Königen 
Theopomp und Polydoros beimaß: “Wenn aber das 
Volk eine frumme Meinung ergreifen follte 
ToxoAlıay aipoiro), follen die. Voter der Stadt 
(npeoßoysvee) * und die Fuͤrſten Abwender 
fein. Plutarch erklaͤrt diefe Worte fo, daß, im Kal 
das Volk den ‚Borfchlag weder geradezu billigt noch 
verwirft, fondern daran abandert und verdreht, die 
Könige und Geronten deffen Verfammlung aufldfen und 
ihren Beſchluß für ungültig. erflären ſollten. Sonhch 
bat diefelbe freilich in fofern die hoͤchſte Gewalt, als 
nichts ohne ihre Einwilligung zum Gefeße werden Fann, 
nicht aber fo weit, daß aus ihrer Mitte Geſetze und 
Beichlüffe hervorgehen koͤnnen; welches dem ariftofn 

fen Geiſte ber Verfaſſung durchaus zuwider geweſen 


1) Aòse Ellaviov xal Ads Eilavtas wohl mit 
Bryan zu leſen. 2) pas & Ggas anshlalsıv i. e. in con- 


cionem vocare, (vgl. Heſych, Valcken. ad Adon. p. 209. Lennep 


. Etym. 1. p. 152. Plutarch leitet das Wort offenbar von "Ar- 


Aaw, Apoll, her). Die erfien Worte find faſt unerklarlich, und- 
Drazochis Aenderung Tab. Heracl. T. ı. p. 149. aißas (od. wBav) 
sieht nicht viel Troſt. 3). day 3 zuplar nusv (ein Cod. 


yupumnunv) xa) ngaros liest man wohl am bein. Baldenaer 
p. 291. dep I’ uvuyav nu. . 4) Del. Plut. an seni 10. 
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wäre, ber nichts fo fürchtet, als bie leidenſchaftliche 


und ſtuͤrmiſche Eile der Menge im Beſchließen und 


Entfgeiden. — Den Sinn der Lykurgiſchen Rhetra 


giebt auch Tyrtaͤss in den Verſen wieder, deren An- 
fang wir oben ſchon angeführt Haben: Herrſchen im 
Rathſchluß follen die götterbegnadeten Färften, Denen 


die herrliche Stadt Sparta zur Pflege vertraut; Die . 


ehrwürdigen Alten und dann and) die Männer des 
Volles, So entgegnen geziemt graden und einfachen 


Soruch —— 
Tyrtaͤos will damit ſagen, daß die ————— ——⏑⏑ — — —— 
auf ‚den Gefetzvorſchlag ber Obrigkeiten direkt ant⸗ 
worten, nicht aber ausweichen und an ihm ändern 
ſolle. 

9. Der gewöhnliche Name der Vollsverſammlung 
bei den Doriern war Arla. So heißt die Spartias 
tifche bei Herodot 2, fo ih Urkunden die von Byzanz ?, 
von Gela, Akragas *, “ KRorlyra ', Herakleia ©, 6, ddıala 
bie der Tarantiner 7 und“ Epibamnier % ber Ort ber 
Verſammlung bei den Sicilifchen Doriern dhuaxrıip 9. 
In Kreta hieß fie mit dem alten Homeriſchen Ausdrucke 
&yapd ?°, In Spasta fcheinen befonders die Namen 
duxdnoio und oi ExxAnros gebräucdlicd) geweſen, die 
an fi fo wenig wie zu Athen den Begriff eines 
Mſqhuſſes anzeigen **, obgleich allerdings in andern 


») vol. Franck p. 173. der eideias yroinac coreigiet, ich 
glaube, ohne Not. =) 7, 134° 3) Demolih. vom Kranz 
afteli Inscr. Sic. p. 79. 84. Gruter p. gor. 

1. p. 503. Voͤckh Staatsh. =. ©. 403 ff. 

os (vgl. Schoͤmann de comit. p. 29.) Tah. 

0. ed. Maz. vgl. Ind. p. 281. 7) Heſhch. 

69) Beſych. Die Attiſche vicaia iſt 

10) Lex. Rhet. Better ©. euo. In den 

U ſteht indes immer Exxinoia. 2) De 


»6 bel Thut. a, 67. verhandelt mit den ovpp- * 


J — 1-0. 
Dorifchen: Staaten Ausſchußverſammlungen unter. ver⸗ 
wandten Namen vorkommen. Auch Sparta hatte eine 
folche, aber ausdrädlich die “Eleine Efflefia” 2 genamnt,. 
die nach der einen Stelle, wo fie vorfommt, befonders 
für den Befland der Verfaffung forgte, und vielleicht 
blos aus den Homden befand; denn aus Magiftraten 
allein. fann man ſchwerlich eine Ekkleſia zufammengefegt : 
denfen 3. Zur gewöhnlichen Verfammlung aber war 
ohne Zweifel jeder Bürger, ber nicht feines Rechtes 
durch das. Gefeg beraubt war, zuläflig, doch nur von - 
breißig Jahren an * Das Lokal derfelben war: bei. 
Sparta zwifchen dem Zlüßchen Knakion: und der Brücke 
Babyka, wo hernad ein Ort Denus, der Pitana bes 
nachbart alſo von der Stadt weſtlich lag © ‚ auf jeden 


106, wie Die dxninoia oder a die ainros Zen. Hell. 5, 2, 22. 6, 
5, 5. vol. Eragius de rep. Lac. 4, 17. Morus Ind. Xenoph, FB 
und Sturz Lexic. Xen. ud. . 


| 1) "Eonintos in Spratus bei Heſych· Derſelbe: — — 
— roswiodas map “Podioss. 2) Zen. Hell. 3, 3, & 

3) wie Zittmann ©. 100., der zuͤgleich unter Zxxirroy und &x- 
ainmala (welches offenbar Synonyma) oft (aber wann?) die Elelne ı 
verkanden haben will, weil an deren ‚Stelle auch dir genannt 
würden. Ken. Hell. 3, 2, 23. — So if auch mitten in einer, &x- 
#lnsia Th. 6, 88. blos von einem Vorhaben der Ephoren u. r&r 

die Rede. Go fragt bei Een. 6, 4, 2. Kleombrotos vom Heere 

die z&in in Sp., und es antwortet die Zuxinoia. Den Sieden 

nach der Schlacht bei Megospot. ſchloß die duxinoia und Bundess 
verſammlung zu Sp. Zen. 2, 2, ı9 ff., und doch find in der Ur⸗ 
kunde, Plut. Lyſ. 14., nur die zein genannt. Unzdhligemal 
thun die ⁊, was ſonſt bie möhıs im Ganzen. Xen. 5,3, 23. 25. 

vgl unten 8. 7. Die einfache Löfung dieſer Schwierigkeit giebt 
nach unferer Anficht der Text ©. 89. 4) Blut. Lyk. 25. vol. 
titan: Or. Archid. T, 4. p-420. 80ævres durften auch keine Aem⸗ 

tee im Auslande befleiden, Thuk. 4, 132. 5) .vol. Put. Pelop. 

17. Schol. Lykophr. 550. eigentlich Safranflußf, 6) oben G- 50. 


— 88 — — 


Fall unter freiem Himmel 1. Die Zeit der regelmaͤßi⸗ 
gen Berfammlung war jeder Vollmond ?, dod) wurden 
bei dringenden Ungelegenheiten auch außerordentliche, oft 
in kurzer Zeit mehrere hintereinander, zufammengerufen ?. 
Die Hauptfrage aber if: in ‚weldhen Dingen es ber 
unmittelbaren Entfcheidung des Volkes nach dem Her⸗ 
kommen Sparta’s bedurfte Was erſtens die genauer 
befannten äußern Verhältniffe des Staats betrifft: 
fo wiffen wir, daß nur das gefammte Wolf Krieg ans 
kuͤndigen, Frieden fehließen, einen längern Waffenftill- 
fand eingehen u. dgl. *, und alle Unterhandlungen mit 
fremden Staaten, obgleich geführt von den Königen 


und Ephoren, doch allein ratificiren Eonnte ; was bie ins- 


nern, fo wurden bie angefehenften Obrigfeiten, na 
mentlich die Geronten, vom Volke beflimmt '; Strei- 


tigkeiten ‚über Thronfolge vor demfelben entfchieden °; 
‘Veränderungen an der DVerfaffung bier vorgelegt und. 
gesechifertigt, und alle neuen Gefeße, fo oft .diefer 


feltene_ Fall eintrat, nad) vorhergegangener Prüfung 
im’ Rathe hier. beftätigt ?. Much Eonnte in der Regel 
nur das verfammelte Volk Heloten in größerer Anzahl‘ 


1) Erſt fpdter.in der Skias, Pauf. 3, ı2, 8. 2) Schol. 


Chuk. * . mo uͤbrigens eiwdore nicht von der zeit zu erfldren 
if. Herod. 7,134. 4) Her. 7, 149. oi mÄsuvss, 


Thuk. ı, er 72. &ulloyos &induis uden zo nAydos. 5, 77. donsi 2; " 


Enrinoig, vol. 6, 88. Een. Hell. 4, 6,5. Zdo&e rors Epugoıs xal'r 
duxinoig, avaynalov elvas oronrevscdhes, Mol. 8, 2, 28. und 5, 
2, 23. &pog0s zul ro nAydos ıys molene. Die Enogos und &&- 
aAnros hören Geſandte, 2, 4, 38. wie das mindos, Polyb. 4, 34, 7- 
Feldzuͤge befchloffen von der Enxizolea Zen. 6,'4, 2. vgl. Put. 
Ageſ. & 5) Pur Lyk. 26. Juſtin. 3, 3. Aa. 6) Es 
sing mei ein Rechtsſtreit vorher (Herod. 6, 65. Wut. Agis 11.), 
und nach defien Ausgang faßte das Volt heenach feinen Beichluf. 
Plut. vgl. Een. Hell. 3, 3, 3. auch Polyb. 4, 35, 9. 7) Put. 
Ag. 9. (vol. Tittuann G. 94. Anm. 25.) Ef. 29. 
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befreien, als, deren Geſammtinhaber *. Kurz, es be⸗ 
faß die Volksverſammlung die hoͤchſte politiſche, legis⸗ 
lative, conſtitutive Gewalt; welche aber durch den Geiſt 
der Verfaſſung ſo gezaͤhmt und gebaͤndigt war, daß ſie 
fh nur auf vorteſchtiebenen Wegen thaͤtig beweiſen 


| Eonnte, 


"410. Died zeigte fi ſich in der Art der Verhandlun⸗ 
gen ohne Zweifel ganz beſonders. Nur die oͤffentlichen 
Magiſtrate, beſonders Ephoren und Koͤnige, nebſt den 
Soͤhnen der letztern 2, redeten das Volk unaufgefordert 
an, und ließen es ſfümmen 3; auch fremde Geſandte 


ſprachen vorgelaſſen und gebeißen über Krieg und Fries | 


den +: aber daß Bürger auf eigenen Antrieb aus der 
Mitte hervorgetreten wären, um in öffentlichen Ange⸗ 
legenheiten zu reden, iſt weder wahrſcheinlich, noch fin⸗ 


det ſich ein Beiſpiel davon. Eine ſolche Befugniß konnte 


nach Spartiatiſcher Anſicht nur ein oͤffentliches Amt 
geben 5. So wie alſo nur die Magiſtrate (Tin, ap- 
xai) die Wortfuͤhrer und Leiter der Verſammlung wa⸗ 
ven: fo wird öfter, namentlich in austwärtigen Rer⸗ 


‚hältniffen, ald ein Beſchluß diefer angegeben °, was 


vor der ganzen Gemeine verhandelt, und von derfelben 
gebilligt und beftätigt (daumorxrov) 7 worden war. 


Die allenfalfigen Reden waren kurz und aus dem Stege 


reif geſprochen, zuerſt Lyſandros ließ ſich durch Kleon 


1) Th. 5, 34. 2) han. a. D. 3) Shut. 3, 30. 
zen. Hell. 3, 3, 8. Plut. U Aa. 9) Th. 1, 67. u. ſehr 


oft: 5) Die Geſchichte bei Aeſchin. g. Tim. 25, 35. Mut. 


praec. reip. 4. p. 144 Gel. N. A. 18, 3. daß, als das Volt 
der Meinung eines fittenlofen Menſchen beitreten wollte, ein Geron 
darauf brang, daß fie erfi von einem tadellofen Manne vorgetragen, 
dann durchgehen folle, beweist nichts, da fie ganz abgeriffen 
if, und wir nicht willen, mit welchem Fuge jener Erſtere gefpros 
chen hatte. Lyſandros (Put: 35.) ſprach wobhl in einer öffentlichen 
Sunttion 69 68:0. 3 7) dsdompanuevor Heſpch. 


f 
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von Halikarnaß ‚eine Rede für das Voll audarbeiten ”. 
"Die Art zu flimmen, durch Zuruf und Gefchrei, bat 
freilich etwas Rohes, doch ben Bortbeil, daß fie nicht 
blos die Zahl der Villigenden und Verneinenden, ſon⸗ 
dern aud) die Intenfität des Willens derfelben, nach 
alter Sitteneinfachheit ziemlich richtig, angiebt. | 
11. Die Kretifche Vollsverfammlung ftand nach 
einzelnen Spuren ber Lakonifchen gleich, fie begriff 
ebenfalls alle (eigentlichen) Bürger in fih, und butfte 
dem Befchluffe der Vorfteher (Kosmen oder Geronten) 
‚auch nur mit Sa oder Wein antworten 2, In ben 
übrigen Dorifchen Staaten hängt ihre Bedeutung zu 
fehr von der gefchichtlichen Epoche ab, in welcher fich 
biefelben gerade befinden, als da die Zufammenftellung 
der einzelnen Nachrichten an dieſer Stelle ein Ganzes 
bilden koͤnnte. Volksverſammlungen gab «8. überall, 


wenn nicht Tyrannis fie aufhob, und auch biefe that 


es nicht immer: auch waren fie überall Darftellungen. 
der höchften. Eewalt und Souveränität. bes Volkes, 
denn was das Volk thun follte, mußte nach alter Denk⸗ 
art fein Wille fein: aber daß diefer Wille wohl geleis 
tet, und daß die höchfte Entfcheidung nicht der blin- 
den. Willführ der unverfländigen Maffe bingegeben 
werde: das war bie Yufgabe, die der Dorifche Staat 
fich zu loͤſen vorgeſetzt hatte. 


9 Plut. Loſ. 25. gel. 209 2) Ariſtot. Bol. 2, 7, 4. 
volo $ oödevos dorw, all 7 oweriymgpioas Fa dokayee vois 
* ydgovor al T0I6 xoonoss, WAS cum grano salis zu verltehen iſt. 
vol. oben ©. 85. J 
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En 


6. 


. 1. Day wirkte zuobdrderſt das ganz eigentlich ariſto⸗ 


kratiſche Gegengewicht der Volksverſammlung, die 
Geruſia, welde in dem ädhtdorifchen Staate nicht 
fehlen Eomnte, “der Rath der Alten” wie der Name be- 
fagt 3. Sie flieht in dieſer Hinfi icht der Bovit als 
einer demofratifchen Volksvertretung entgegen ‚doch fo, 
daß auch diefer Name als der allgemeinere für jenen 
gebraucht werben kann; aber nicht wohl umgefehrt. 
So kommt im Perfifchen Kriege eine Bule zu Argos 
vor mit folcher Machtvollkommenh it, baß fie vorzuͤg⸗ 
lich über Krieg und Frieden entſcheidet * als der Zeit 


| ı) Die Pafonen und Kreter fagten nach Heſych —* (der⸗ 
ſelbe bat aber auch yeowa) no Valckenger wähefcheintich mit Recht 


' reowia fchreibt (ad Roever. p. 323. ad Adoniaz. p. 271. Lufler 


ad Hes. p. 822.); welches mit verdicktem Hauche bei Ariſtoph. 
£uf. 980. yepozia lautet, welches mohl das Richtige. Tesoorzia 


iſt die Stelle eines Geron, bei Zen. vom Staat 10, 1. 3. vgl. 


Nikol. Damase. 2) Herod. 7, 148. In den Kretifchen 
Staaten brauchte man zyepovase (vgl noch die Inſchr. bei Mont⸗ 


‚ faucon Diar. Ital. p. 74.) fo wie Poviy (Bald Koen ad Gregor. 


p- 639.) nach Ariſtot. 2, 7, 3. und fpdtern Inſchr., deren Mitglie⸗ 
dee wieder bei Ariſt. u. Str. Io, 484. ydoovres heißen. — Ju 


Kos war zu Alerander Geverd Zeit yapovoia und Adi ldentiſch. 


Villoiß Mem. de TAc. d. I. 47. p. 518. 528. 


L 
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angehörig, che diefer Staat fidy demokratifirte. Die 
- Homerifche Rathsverſammlung, durchaus -ariftofratifch, 
beißt BovAH Yeodvrav oder auch yepovaola T, fie bee 
fieht aus Altern” Männern der herrſchenden Familien, 
und leitet, fammt den eigentlich fo genannten Köniz 
gen®, doch oft im Beifein einer &yopa, fowohl bie 
Öffentlichen Geſchaͤfte ald die Gerichte. , In ihr liegen, 
‚aber noch unentwidelt, die politiſchen Elemente ber Do⸗ 
riſchen Geruſia. In. Sparta war der Name im eis 
gentlichfien Sinne genommen; die nationale Sitte 
legte auf das Alter auch in politifchen Verhaͤltniſſen 
bie größte Bedeutung, die Jugend war auf ben Krieg 
angewiefen ?; darum hatten blos Männer von fechzig 
Sahren Zutritt zu biefer Würde *. — Es war. aber 
das Amt eines Geron, nad) Ariſtoteles und Demoſthe⸗ 
ned übereinflimmendem Ausdrud.!, der Kampfpreis 
ber Tugend und mit allgemeiner Ehre‘ verfnäbft 5; 
nur Männer von geachteten Familien, tadellofem 8er 
ben, ausgezeichneter Würde 7 konnten dazu gelangen. 
Da es lebenslänglich 8 war, fo waren nur immer Ein- 
elne an die Stelle Geſtorbener zu waͤhlen, nd uf 


“ 





1) “Diefe Benennung ſteckt in yepovosov öpxov Il. 22, 119. 
ydgovres Bovlsvral, I 6, 113: 2) Die felbif zu den Ge: 
ronten gehören, Od. 21, 21. vgl. oben ©. 9. 3) Was 
- am fchönften Pindar ausfpricht bei Plut. Luk. aı. an seni 10. 

(Fragm. p. 663 Boͤckh) 4) Plut. Lyk. 36. vol Een. vom 
Staat 0,1. 5) Pol. 2,6, 25. — Leptin. 489. vgl. Zen. 

a. O. 6) auch bezeugt duch die Gefchenke des Königs, Plut. 

Ageſ. 4. die doppelte Portion bei den Syſſitien, Blut. Lyk. 26. vgl. 

von den öffentlichen Speifungen Homerlicher Geronten, Il. 4, 344 

9, 70. 7) duosos, »cAol xayadol, oben S. 85, 23. 
> 8) Ariſt. a. D. Plut. Lot. 26. Ageſ4. Polyb. 6, 45, 5. Wenn 
in einer fpäteen Inſchr. ein viermaliger Geront vorkommt (Cnriac: 
n: 257. 268.) : fo mar. damals das ganze Juſtitut ganz verändert ” 
worden. J 


die Wahl Ei ines richtete fich das Augenmerk bes gan⸗ 
zen Staates. Angeſehene Maͤnner alſo, dem Greiſen⸗ 
alter nahe, wahrſcheinlich immer aus der Oba, deren 
Stelle erledigt war ", boten ſich dann nad) eigenem 
Millen ? dem Gericht der - allgemeinen Stimme bar. 
Das hohe Alter gewährte den Wählern den Vortheil, 
ein Langes Öffentliches Leben prüfend uͤberſchauen zu 


Tonnen, dem Staate ben der hoͤchſten Einfiht und Er: 


fabrung der Eewählten; Altersſchwaͤche aber, welche 
Ariſtoteles bei ihnen fuͤrchtet, durfte ein Zeitalter und 
ein Staat nicht beſorgen, deſſen Menſchengeſchlecht ſich 
der hoͤchſten koͤrperlichen Geſundheit erfreute. Daß ſie 
durch Wahl, doch aber vom ganzen Volfe 3, beſtimmt 
wurden, forderte der ariftofratifche Zweck des Amtes; 
Daß fie felbft zuſtimmen mußten, der zu diefem Amt be⸗ 
ſonders erforderliche gute Willg eines Jeden. 

2. Wenn ſie nun dieſe Wahlpruͤfung beſtanden 
hatten, ſo waren ſie aller ferneren fuͤr immer erledigt, 
und auf ihr eigenes Bewußtſein angewieſen *. Sie 
hatten keine Rechenſchaft abzulegen, weil ja die Aus⸗ 
ſicht des Lebensendes ihnen mehr ruhige Mäßigung ge⸗ 
ben mußte, als der Gedanke an die Niederlegung des 
Amtes und das Urtheil der Menge: der doc) fonft die 
hoͤchſte Rechenfchaft anvertraut war. Es baute aber 


einmal der Geift diefer ariffofratifchen Einrichtung auf 


bie ethifche Würde ber Geronten, und wollte ihnen zu 
dieſer auch vollkommene Furchtloſigkeit verleihen. Das 
aber ſchien ſpaͤtern Politikern noch gefaͤhrlicher, daß 
Sparta's Geronten nach eigenem Dafuͤrhalten, und 
nicht nach geſchriebenen Geſetzen, ihr Amt verwalteten, 
aber nur deswegen, weil fie die Macht des Herkom⸗ 
1) S. oben S. 79. 2) Ariſt. 2, 6, 18. 3) 4,8, 11. 
9 Vgl. zum Solgenden Arlſtot. “Pol. 2, 6, 17. 2,7,6. Blut. Lyk. a. 
O. 5) Tv nara yügus Guigpgova —8 nennt fie Mato 
Our 5, 60 a 20 “- . 
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mend und der alten Gewohnheit (der dypaga vöuegen, 
adrpıo, vöno:) 3 nicht in Anfchlag brachten, bie voll⸗ 
tommen zwingend, fo lange bie innere Einheit eines 
Volkes noch nicht zerriffen und aufgehoben iſt. Auf 
ungefchriebenen Gefegen, bie im Herzen ber Bi 
wurzelten, und mitber Erziehung eingepflanzt wi 
beruhte ja alles Staatös und Rechtsleben ber. ©: 
tiaten, und dies ſprach fi) durch den Mund der. er⸗ 
fahrenen Greife, welche die Gefammtheit frei ald ‘Die 
Beten erlefen. Hatte, gewiß am richtigften aus, Tau—⸗ 
fend gefchriebene Geſetze laſſen immer noch eine Luͤcke, 
wo die Willkuͤhr eintritt, wenn jene nicht ſelbſt orgas 
nifch im fich zufammenhängend, auch völlige Kraft ha⸗ 
ben, das fehlende zu ergänzen; diefe Kraft enthält aber 
allein das mit der Nation- geborene und gewordene 
Recht, welches durch die,-unter Aufſicht der Beſten ges 
ſtellte, Sitte ohne Zweifel fiherer als durch Schrift 
feftgehalten wird, , 
So urtheilen wir denn überhaupt Aber die Gerus 
ſia, daß fie ein ſchoͤnes Denkmal fei althellenifher 
Sitte, und von edler Offenheit, einfacher Größe, reis 
nem Vertrauen zeuge, das auf bie fittliche Würde und ' 
auf die väterliche Weisheit derer, die ein. langes Leben 
erprobt hatte, und denen das Bolf nun fein Wohl an⸗ 
heim ſtellte, bauen nlochte. 
3. Die Zunktionen der Öerufia find Doppelt, die einer 
ı eines Gerichts. In erſterem Ber 
nit den Königen über alle größeren 
it, daß fie zur Entſcheidung der 
ig waren, und faßte nach Mehrheit 
orbefhluß ab 2, deſſen Gewicht 
1) Am beften unter den Alten redet vielleicht laton von dies 
fen, ebd. 7. ©. 795- 2) Put. Agis 11. vous yioovras, ole 
«o npdros 79 dv ra mooßovhsiew. Mol. Demofih. Leptin. a. D. 
duomörns dor) eüv mollin, aut Aeſdin. g. Timarch .25, 36. 
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indeß ſicher weit größer war Als in Athen; im zweiten 
hatte. fie in allen Eriminalfachen das hoͤchſte Urtheil, 
und durfte mit Ehrlofigkeit und Tod firafen '. Da 
aber in beiden Richtungen die Auftorität bed Ratho 
allmälig mit der Gewalt der Ephoren in Eonflict Fam, 


ſo Kann erſt die Unterfachung über dieſe aud) über bie 


Ausdehnung jener in verfchiedenen Zeitaltern Ausfunft 


geben. Was indeß über das Mefen dieſer Obrigkeit - 


nod) befondern Auffchluß verfpricht, iſt die damit vers 
bundene Aufficht über die Sitten der Bürger ?5 worin 
fie befonders große Achnlichkeit mit dem altattifchen 


Gericht auf dem Ureopagos zeigt. Wie jeder Greis - 


das Recht hatte, die Sitten jedes Jünglings mit Schärfe 
zu tadeln; fo ift gleichfam jeber Bürger ein Junger vor 


biefen greifen Vätern degggtadt. Daher die Scheu _ 
und Ehrfurcht, mit ber ihnen allgemein zu Sparte - 


begegnet wurde, Wenn aber einem Üttifchen Rebner 
in demofratifcher Zeit die Gerufie nach alle dem eine 


Defpotie zu fein fhien: fo ift dies in fo weit wahr, 


als diefelbe Einrichtung nach Athen verpflanzt nothwen⸗ 
dig tyrannifche Willkuͤhr herbeiführen mußte, Aber in 
Sparta hört man fo wenig von irgend. einem ber Kreis 
beit gefährlichen Gewaltbefchluffe der &eronten, daß im 
Gegentheil die Verfaffung dadurch) ſank, daß die Ges 


genbehoͤrde berfelben, nämlich die Ephorie, ed an Eins 


fluß und Macht über fie gewann, Wirklich war eins 
mal die Einrichtung der Gerufie in den Hauptzägen 


Dion. Hal: Archdol. 2, 14. 7 yepovola mav elye za» Koway zo 
xearos. del. Yauf. 3, 11, 2. Cic. de senect. 6, amplissimus 
magistratus. 

ı) Xen. a. D. 10, 2. Ariſtot. 3, 1. 4, 9. Plut. Lyk. 26, 
Lac. apophth. p. 197. unten K. 7,ı1. 3) arbitri et magistri 
disciplinae publicae, Gel. N. A. 18, 5. vgl. Meiihines a. O. 
Daher oppgoaien von ihnen ſelbſt beſonders gefordert. 
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nach Athen verpflanzt werben — ald Lyſandros die 


- dreißig Männer ernannte, welche ein gefeßgebendes 


#’ 


Corps und zugleich das hoͤchſte Gericht Athens fein 


ſollten; ‚mit wie wenig Glück ift befannt, fo wahr iſt 


ed, daß jedes Inſtitut nur auf dem Boden, in dem es 
wurzelt, gebeihlich wirken Tann. | 

4. Es ift Fein Zweifel, daß eine Geruſie vor. 
Alters in jedem Dorifhen Stoate War, aber nur in 
Kreta. haben fich noch Nachrichten von ihr erhalten, 


welche fie ganz auf denfelben Punkt ſtellen, wie bie 
Spartiatifhe, Sie war,dort mit hoher politifcher und 


legislativer Macht beffeidet, und legte ihre. Beſchluͤſſe, 
ſchon fertig und abgefchloffen, der Volksgemeine zur 
Beftätigung und Verwerfung vor !. Gie entichied, 
ebenfalls durch gefchriebeggSefetie ungebunden, nach 


- eigenem beflen Dafürhalln, und Niemandem darum 


verantwortlich 2. Die Mitglieder wurden gewählt aus 
ben Männern, melde ſchon die höchften Magiſtrate 
(der Kosmen) verwaltet hatten, doch erft nach neuer 


Prüfung ihrer Würdigkelt %. Das Amt war "lebeng- 


länalih, wie zu Sparta *; der Pıinceps Senatus 
hieß BovAäs npeiyıorog $, d 

Yuch in Elis, deffen Verfaſſung ber Spartiatis 
ſchen analog, beitand eine Geruſie als, ein ſehr wichtiz 
ges Glied ber Verfaffung, Sie beftand aus neunzig 
Männern, die für ihre Lebenszeit aus oligarchifchen - 
Familien 8, aber. fonft wie in Sparta, alfo wohl vom. 
gefammten Bolfe gewählt wurden. Dod) gab es dane- 


ben noch eine größere Verſammlung von ſechbhun⸗ 


1) Epyhor. bei Str. 10, 484. (Mate p. ı71.) oben ©. go. 
2) Ariſt. 2,7, 53 Gewiß auch als Gericht. 3) Str. od en 


riv ndonaow agıns yaımulvor wol va alla döxımos xoı- 


wönero. dgl. Alf. 2, v5 4) Wella De 


Montſaucon a. D. > Miſt. 5, 5, 8. 
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Bert *, die ebenſtiis anf Gefchlechtöhersfehaft deutet. 


So viel ifk deutlich, daß hier die Herrfchaft des Ge⸗ 
ſammtvolkes fehr eingefchränft war, und, wie aud 


Ariftoteled fagt, eine Dligarchie in der’ andern lag ?. 
5. Un die Betradtung der Gerufie knuͤpfen wir 
Die des Königthums in Sparta und andern Dpris 
then Staaten an, ald eines fehr nahe verwandten 
Elements der Verfaffung. Das Dorifche Königthum 
ift eine Fortſetzung des heroiſchen oder homeriſchen, und 
man. bat bei dem einen ſo wenig wie bei dem ans 
dern an die Machtvolllommenheit fouveräner Herr⸗ 
ſcher zu denken, weldye die Griechen erft in Barbarens 
Ländern Fennen lernten, In jener alten Zeit war der 
König mit feinem Rathe der hoͤchſte Regent und Rich⸗ 
ter., aber nicht ohne ihn; er war zugleich erfter Anfuͤh⸗ 
rer im Kriege, und befaß ald folcher eine höhere exe⸗ 
entive Gewalt, wie fie die Umflände erforderten. Im 
‚Ganzen aber verhielt er ſich zu den Edlen als Gleis 
her; und fein Amt, obgleich) gewöhnlich farterbend, 
fonnte doch auf eine andere Familie des Adels ‘über: 
tragen werden; das niedere Volk beherrfchte er mehr 
nach einer gewiffen Willführ, gewaltthätig wie bie 
Freier von Ithaka, oder ald milder Vater, wie Ddyfs 


ı) Shut. 5, 47. vgl. Blut. praec. reip. 10. p. 255 H. 
2) Die vegal ysoovolaı, }. ». die Eleufi niſche, fpdterer Zeit geben 
und bier nichts ans; doch machen wie auf folgendes Denfmal, als 
ous dem Peloponnes ſtammend, aufmerkſam, bei Biagi Monum. 
Gr. p. 200. und Pracloqu. ad Mon. Gr. et Lat. p. XVIIL. vgl. 
Visconti PioCl. T. 2. p. 66. 7 ieoa ounyaa (Böch vermuthet 
kühn, aber nach dem Zuſammenhange wabrſcheinlich, yagncıa) y. 
wvlıv emagpgpodsırov aypersvoavra (ſchwierig zu ertid®n) zo Pg4 
Eros (nach Visc. von der Befreiung Griechenlands durch Staminin) 
.xos dovrı Exaorew yepovrı vouns Önvapıa Ösxa x. T. 4. Vielleicht 
If die dpa yepwola dann die "Olvumıaxy Bovin der Eleer. Pauf. 
5,6, 4 6, 3, 3. Perlion ad Ael V. H. 20, 1. vgl. Bd42. ©. 139. 

II. y 


* 
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ſeus *,° Seine Würde aber hat de in ber Idee von 
Zeus; fle erhält dadurch eine veligiöfe Befefligung, 
daß er unter Beiftand von Weiffageprieftern die großen 
Staatdopfer leitet und verrichtet. 

6. Diefe Hauptgrundfäge finfen wir Im Spar⸗ 
tiatifchen Königthume wieder, welches nach Ariftoteles, 
wie das der Moloffer in Epeiros, eben durch feine 
Beſchraͤnkung dauernd war, und zugleich durch das 
mythiſche Andenken, daß von ihm die Eroberung des 
Landes geleitet worden und auögegangen fei °., Die 
Hauptftöge feines Anſehns war ohne Zweifel die durch 
ganz Hellas verbreitete und in fo vielen Mythen ausge⸗ 
ſprochene Ehre des Heraklidengeſchlechts, auf welche 
ſelbſt der Anſpruch auf die Anführung Helleniſcher Bun⸗ 
desheere zum Thell gegruͤndet wurde. So von dem 
erſten ber Heroen Griechenlands ſtammend galten diefe 
Fuͤrſten felbft in mancher Hinficht ald Herven ?, und 
genoffen einer gewiſſen Pietät. Daraus erflärt fi) das 
für die Einfachheit Dorifcher Sitte fo glänzende Leis 
chenbegaͤngniß derſelben, die zehntägige * allgemeine 
Randestrauer, zu der ſich die Spartiaten, Peridfen und 
‚Heloten aus allen Enden des Landes in befiimmter 
"Anzahl mit ihren Meibern i in die Stadt einfanden, dert 
unter großem Wehllagen fich die Köpfe mit Staub ober 
Aſche beftreuten, und den Verſtorbenen jedesmal als 
„den beften aller Fuͤrſten prieſen*, auch die Ausſtellung 


2) oben ©. 9. Platner not. juris p. 90. =) Atiſtot. 8, 
m. Arch. 5, 74. nennt das Spart. Köntgs 

Storxouusvov, wie Thut. das Komerifche, 

his, 9. Wo. HM. 5, 8, 2. ueuvorign # 

4) Nach Herod. gehn Tage keine dyoe@ 

» fo viele blieb alfo auch die Ernennung des 

r wie ich noch dazu aus Zen. Hell. 3, 3, 1 

Indeß hat Herakl. Pont. nur drei Tage. 

ons det Aunsdaiuovor, (i. e. Aunwvunis, 


as. 





in Schlachten gefallener Sürften in einein Wilde auf 
einent Chrenbette ?: Gebräuche, die fehr nahe an 
heroifchen Cultus (riuds Hpwixds) anftreifen, Auch 
trat prieſterliche Wuͤrde zur Sanktion des koͤnigli⸗ 
chen Anſehens hinzu; fie hatten das Prieſterthum des 
Zeus Uranios und Zeus Lakedaͤmon, und brachten alfe 
Neumonde und Siebenten dem Apollon (Neoufr.os und 
EBdouayerns) Staatsopfer %; auch erhielten fie von. 
allen? Geopferten die Häute als einen Theil ihres Eins 
fommend, Daraus, daß fie im Kriege außer diefen 
auch) noch die Ruͤckenſtuͤcke von jedem Opferthiere bes 
kamen, und fo viel opfern durften als fie mochten 3, 
folgt, daß fie dem gefammten Cultus des“ Heers vor⸗ 
ſtanden: Kriegsprieſter und Kriegsfuͤrſten zugleich, wie 
der Agamemnon Homers 4 Am unmittelbarften aber 
förderte ihre Macht, daß fie den befländigen Verkehr 


wie 7, 220. u. m.) xvole Sraprıygov (noch außer den Sp.) 
and zuv migrolxow (eine beſtimmte Anzahl von Per.: der Das 
tiv von det abhängend 3 anders Werſer in Act. Monac. IL, pP: 341.) 
dvayxaorous Es To nhdos ilvar. covrlar uw ‚wol or eilorrlon 
(vol. oben ©: 36, 1.) zu) wurd Snoprinriov (mit Recht von” 
Schweigh. wieder aufgenommen) ». r. A. vgl. 7, 320. dad Drakel : 
nwvöyoss Auoıkn pPoluevov Aansdaluovor 08 pdR, XRX 
war um deſto auffallender, da es bei Privattrauer ganz unters 
fogt war, Plut. Inst. Lac. p. 252 H. — Huf ehenafige Algen 
meinheit dieſer Trauer für Heraklidiſche Fuͤrſten welst hin, was Bd. 
2. ©. 88. unten angegeben If N 
1) Die eidwde murden vermuthlich aufbewahrt „ denn blos 
den Leichnam zu vertreten, konnte nicht ihr Zweck fen, da Diefer 
faß immer auch aus größer Berne, wie bei Agefilnos » deitngebrache 
wurde. 2) vol: Über Staatsopfer das K. Zen He. 5, 8, 4. 
3) Herod. 6, 56: 4) Dpfer an Zeus Agetor beim Auszuge 
(Een. Staat i3, 2. vgl; unten K. 12.)5 dann an der Grunze din 
Parreıa für Zeus und Athena (ebd. vol: Polhan 2, 20.)5 duch ſonſt 
&aßarjgıs, Put. Ageſ. 6., mo die Parallele mit Agamemnen bes 
fonders auffallend. 
i | ys 


% 
. 
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bes Staats mit bem Delphifchen Heiligthum unterhiel- 
ten, die Pythier ernannten, und mit ihnen zufammen 
die Orakel Iafen und aufbewaßrten ?. Wie hiernach 
dad Anfehn des Königthums religiös begründet war; 
fo war es auch durch Religion befchränft, obgleich was 
wir davon wiffen, und mehr als eine in der Regel 
bedeutungslofe Antiquität zugelommen ift, denn als 
‚eine Einrichtung won Einfluß und Kraft, Alle acht 
Ssahre (dr drar Evvea) wählten die Ephoren eineereine 
und mondlofe Nacht, und feßten ſich in aller Stille 
gegen den Himmel ſchauend. Wenn nun eime Sterne 
ſchnuppe fich zeigte, glaubte man, baß bie Könige ir: 
gend wie gegen die Gottheit gefündigt, und fuöpendirte 
fie, bis ein Orakel aus Delphoi oder von den Opfer- 
prieftern zu Olympia fie von der Schuld reinigte- 2. 
Vergleiht man bdiefe im Wefentlichen gewiß uralte 
Sitte mit der Bedeutſamkeit der ennaeterifchen Periode 
für altes Staatsleben, und befonders mit der in einem 
Homerifchen Verſe aufbewahrten Sage “von dem in 
neunjährigen Zeiträumen herrſchenden und 
mit Zeus rebenden Minos” ?: fo fieht man ein, daß 
die Herrſchaft der altdorifchen Fuͤrſten mit jeder Enz 
naeteris gleichſam von neuem anhub und neuer religid- 
fer Beftätigung bedurfte. So innig verſchmolzen waren 
in uralter Zeit Religion und Politik, 

So iſt aus dem Gefagten Tlar, daß die Dorier 
das Königthum als von der Gottheit ſtammend, und 
keinesweges als vom Volke ausgehend anſahen, ſo 
wenig wie fie ſich auf ber andern Seite des Volkes 
Freiheit ald vom Könige abhängig denken Fonnten, 
- Sondern fie wußten wohl, daß die Elemente der Ver⸗ 


ı) oben ©. 18. 2) Mut. Agis 11. 3) von weichem 
Hoeck über Kreta genauer handeln wird. 
€ —F 
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faffung von Anfang an mit bem’ beflimmten’ und inbt- 
viduellen Dafein der Nation gegeben waren wie Stamm, 
Wurzel, Krone im Keime bed Baumes. Darum hatte 
das Volk auch Fein Recht, den ‚König zu ernennen 
(wovon Rechtöftreite über die richtige Erbfolge genan 
zu unterfcheiden find) *, fondern die Würde ging. th 
georbneter Succeffion über, zunächft auf die Söhne 
und zwar ben.älteften, aber fo, daß die während dex 
Herrſchaft .des Vaters geborenen ben vorher gebore- 
nen vorgingen; war ber Altefte Sohn ſchon geftorben, 
auf deffen männliche Nachlommenfchaft, und dann erſt 
auf die juͤngern Soͤhne der Reihe nach; war überhaupt 


feine männliche Defcendenz des Königs vorhanden,’ auf 


deſſen Bruder 8 (der auch, wenn ber Sohn mindere 
jährig, der natürliche Vormund deffelben war) ? und 


Defjen Succeffoxen, endlich wenn eine ganze Linie auf . 


geflorben war, auf die nächfiverwandte 4 Auch die 
überaus aͤngſtliche Sorge für die Nechtheit der Geburt 
dient dazu, die Achtung der Nation vor der Legttimi⸗ 
tät zu beweifen. Bei alle bem glaubte das Volk feine 
Sreihelt fchon gefichert durch den alle Monate von ben 


f 


1) Es iſt eine din Put. Ag. 21. verwos Herod. 6, 66. mft 
vorbergehender zarwuoore des AUnklägers, 6, 65. worauf cin Der 


ſchluß im Namen der Gefammtheit (molıs Zen. Hell. 3, 3, 3. 0 


Aaxsd, Herod. 5, 42.) folgt. oben ©. 38. Auch Kleonymos 
wurde nicht durch ein freies nur auf innere Dualitdt gegründetel 
Wahlurtheil dem Areus nachgeſetzt (mie ed nach Plut. Pyrrh. 26. 
fheint,) fondeen bie Gerufia erfldete blos bei der dugeoßnrnoıs, 
daß er als jüngerer Sohn dem Succeſſor des ditern Sohnes nach: 
ſtehe. Pauſ. 3, 6, 2. ) ©. ter aa. Herod. 5, 42. 6,'52. 


7,5: Een. He. 3, 5, 2. Nepos Ageſ. ı, 3. 3) mie Lykur⸗ 


gos bes Charilaos, Skomedes des Pleiſtonax. 4) wie ald 
an die Stelle des Demarat Leutychides trat, deſſen Recht zum 
Thron auf den achten Vorfahr Theopompos zuruͤckging, wenn man 
Herod. 8, 151. nach Pauſ. Koͤnigsgenealogie mit Palmer. corrigirt. 
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Konigen zu wieberholenden Eid, daß fie nad) ben Ge⸗ 
ſetzen regieren wärben, der auch bei den Moloſſern 
herkoͤmmlich war *, wofür bie Stadt ihnen wieder 
durch dje Ephoren, wenn fie ben Eid wahrten, bie Herr⸗ 
—* unerfhättert (downpehıaras) zu erhalten ver⸗ 
bie 2, 

7. Was nun aber nach biefem bie verfaffunge= 
mäßige Macht der Könige Sparta’s betrifft: fo war 
dieſe eigentlich im Verhältniß zu der Ehre berfelben 
gering, Erftend waren die beiden Fürften Mitglieder 
der Geruſia, und machten biefelbe erft vollzählig, aber 
fie hatten ala folche nur einfache Stimmen °, weldye 
in ihrer Abwefenheit der nächfiverwandte Geront, ein 
Heraklide alfo +, vertrat. Waren fie zugegen, fo hats 
ten fie auch vorzugsweife den Vortrag und bie Leitung 
der Verhandlungen, daher fie in jener. alten Rhetra 
in Bezug auf die Gerufig "Apxayeraı genannt wers 
den: wie fie auch in der Volksverſammlung aufzus 
treteh, zu reden, vorzufchlagen vorzüglich befugt was 
sen. Wenn bie Gerufia ein Gericht bildete, fo führs 
ten fie natürlich auch in biefem den Vorſitz; aber fig 
hatten außerdem einen abgefonderten Gerichtshof für 
fih ', da in Sparte alle Magiftrate die Gerichtsbar— 


2) Plut. Pyred.s. 2) Zen. Staatıs,7. 5) Thuf. 1,20. dergegen 
andere Hiſtoriker aber wohl eher gegen Hellanikos (oben ©. 15.) ala 
Wegen Herodot polemifirt, den er der Seit nach fehmerlich leſen 
konnte. Indeſſen fcheint mir doch auch Herod. 1, ı7. der in Geiles 
«henland herkömmlichen Meinung von den zwei Stimmen jedes 
Königs gefolgt, obgleich der Ausdruck Nicht völlig Flag if. Gpaßs 
haft if bie, von Larcher angenommene, Auskunft des Schot. Thuk., 
“jeder Koͤnig habe nur eine Stimme gehabt, aber fie habe für zwei 
gegolten. Die yepovola dooymyos eis ra wiyıora den Königen 
nach Plat. Gel. 3, 692. Dem Herod. folgt Ruflan Harm. 5. 
„) 6. oben ©. 74. 5) Her. a. O. denafem dd Mouvors 
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keit Hatten in ben Sachen, welche in den ihnen auber⸗ 
krauten Zweig ber Verwaltung einfchlugen; von wels 
‚her denfelben in Athen durch die Demokratie An Ganz ' 
zen nur noch die Einleitung der Proceffe übrig gelaffen 
wer. Ein ſolches Zufammentreffen abminifirativer und 
sichterliher Gewalt faud alfo in Spartg auch Bei den 
Königen ſtatt. Sie hielten Gericht in Faͤllen welche 
die oͤffentlichen Straßen (deren Erhaltung und Siche⸗ 
rung) betrafen, wohl deöwegen, weil fie als Feldherren 
"des Staats, und im allgemeinen die Verhaͤltniſſe zum 
Auslande leitend, on deren Inſtandhaltung am meiften 
Untheil nehmen mußten. Bemerkengwerther ift es, daB 
fie in den Sachen ber Erbidchter Recht fprachen, und 
alle Adoptionen vor ignen gefrhahen ". Beides betraf 
bie Erhaltung der Familien, bie Bafis der altgriechi; 
ſchen Staaten, deren Sorge hiernach beſonders den 
Koͤnigen anvertraut war. So war auch in Athen die⸗ 
selbe Pflicht von den. alten Koͤnigen auf den Archon 
Eponymos übergegangen, welcher deswegen bie Aufz 
fiht und eine Art Dermundfgaft über alle Erbiochter 
und Waiſen Hatte ? 

8 Uber am meiften Macht war bem Könige in 
Auswärtigen Angelegenheiten geflattet. Die Fürften 
son Sparta waren zugleich die Anführer des Peloponz 
nofifchen Bundes. Auch als Gefandte zogen fie aus, 
wo ihnen indeß in Zeiten des Mißtrauens abfichtlich 
folhe Männer mitgegeben wurden, bie man ihnen abs 
geneigt und feinblich wußte ?. In derfelben Beziehung 
ernannten fie guch Bürger zu Prozenen, welche die Ge- 
vovs Baositjas Tocads mowa; vol. Mut. Bol. Apophth. Ageſlil. 
©. 187. | 

1) Hetod. 6, 57. 2) Lyſias g. Euandeos pP. 176, 23. 


Hel. 6, 5, 4 Ageſil. 2, 35. | 
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fandten und Buͤrger fremder Staaten bei fi aufnah⸗ 
., men ! und fonft für fie forgten; es foheint, daß bie 
“ Könige ſelbſt im eigentlichen Sinne als Proxenen des 
Auslandes galten, und jene Gewaͤhlten nur als ihre 
Stellvertreter zu betrachten ſind. 

Sobald dem Koͤnige aber ein Kriegszug aufgetra⸗ 
gen war, und er bie Landesgraͤnze verlaſſen hatte, 
war er nach altem Herkommen Feldherr mit unbe: 
dingter Vollmaht (orparnyds aöroxpdrap) . Er 
konnte Heereshaufen ausfchicden nnd verfammeln, Gelb 
nad) Bedürfniß im Auslande eintreiben, und das Heer 
nac) feinem Millen führen und lagern laffen. Wer ihn 
. daran zu hindern und ſich Ihm zu widerfegen wagte, 
ar vogelfrei ?. Er hatte Mecht Über Leben und Tod, 
und konnte ohne Gericht (dv xeipds vduo) tödten. 
Eine fo ftrenge Gewalt fehien nöthig, um dem Heeres: 
korrver eine Fräftige Seele zu erhalten. Uber e3 vers 
ſteht fich von felbft, daß ber ruͤckkehrende König von 
jeher ſowohl für ungefchieften als gewaltthätigen Ge 
brauch der Macht verantwortlich und: flraffällig war. 
Auch war die politifche Thätigfeit von ber militärifchen 
ziemlich genau gefondert, und Verträge zu fchließen, 
Aber das Schicffal eroberter Städte zu beflimmen, war 
dem Könige nicht ohne befondere Bevollmaͤchtigung vom 
Staate geftattet * Indeſſen fchien auch fo diefe Feld: 


1) Herod. a. D. , 2) Merlot. 3, 9, 2. vol. 3, 9, 8. 
Iſokr. Nikokl. S:39 fang. 3) Herod. 6,56. den man nicht von der 
Ankündigung des Krieges verfiehen darf. Ken. Staat ı3, 10. Bon 
einem Kalle Zbuf. 8, 5. 6 yap "Ayıs -Eyuw av us” Euvron dq- 
vanıy, xugeos 7v nal anvordilsıw, ei nos zeva EBovkero. orgurıav 
zul Euvaysiosıv nal goriaro mgacosıv. ugl-5,60. dia To» vonar, 
4) Ken. Hell. 2, 2, 12. 5, 3, 24. vgl. Thuk. 5,60. Vom Heere aus Ges 

ſandte, 3. B. zur Vermittelung, gu ſchicken, war indeß dem K. ers 
laubt nach Xen. Staat 15, 10., wo ich die Noth der Aenderuns 
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herrngewalt gefährlich und übermäßig, und: wurde mehr 
‚und mehr gemindert. Nicht zwar durd) die Verfügung, 
welche bie Upeinigfeit des Demarat und Kleomenes 
hervorbrachte, daß nur ein König zugleich ins Feld 
ziehen follte ", denn biefe erhöhete vielmehr. die Ger . 
walt des Einen ausgeſchickten; aber befonders durch 
Dad Geſetz, daß. der: König nicht ohne zehn: Raͤthe 
ausziehen dürfe, zu welchem Agis übereilter: Waffene 
ſtillſtand Anlaß gab ?, und durch die aufgedrungene 
Degleitung der Ephoren °’. _ 

9. :Die Unterfuchung über die Einfünfte des Koͤ— 
nigs iſt an ſich ſelbſt nicht fo bedeutend, als fie durch 
die Barallele mit dem homeriſchen Künigthung intere 
-effant wird, Bei Homer haben die Fuͤrſten  dreierlei 
Einkünfte; erſtens den Ertrag ihres Landguts (Teus- _ 
ang) *, welches. oft Hecker, Viehweiden, Baumpflaue 
zungen: in fich faßt; zweitens den Lohn für dem einzele 
nen Richifpruch (döpe), drittens bie Öffentlichen Mahl⸗ 
. zeiten, welche vom Gute der Gemeine beftritten wers 
den °. - Dazu kommen noch außerordentliche Gaben, 
Antheile an der Beute und andere Ehrengeſchenle. Faſt 


3 in 00 nicht einfebe; Abro- zeigt den Gehenſatz gegen die vori⸗ 
ge reinkriegeriiche Thaͤtigkeit. 

1) SHerod. 5, 75. Gelten waren beide K. außerhalb ER Ten. 
Hell. 5, 3, 10. 2) Tb. 5, 65:, mo Ev wapovrs nicht beſagt, 
daß fie das Geſetz bios für einen Feldzug gaben. vgl. Manſo Gp. 
1,2. ©. 231. 2,378 k. Bon ben Dreißig beim K. unten K. 12. 
5) unten 8.7. 4) Db'32, 184. Il. 72,512. 08l.9,578. Mind. D- 
ı3, 60. Bagos wAägos. 5) Dies den Innen nivew SH. 17, 2501 
(vol. orresuwo va Ödnwooe Herod. 6,57). In Kreta werden 
. die Fremden dnyodev gefpeiöt, Od. 19, 197. vgl. Aeſch. “Ixer: 

964. und Planer a. O. p- 200. Die Stelle Dd..dı, 184. iſt zu 
überfegen: Ruhig genießt Telem. den koͤnigl. Landbefis und ſpeice 
die Ihm zufommenden Mahlzeiten, die ein richtender Mann genkes 
gen fol: denn alle laden tn ein. Ueber die letztern Worte ſ. 
&. 106. unten. . 


- eben fo war es noch in Sparta, nur daß bie Richler- 
foräche gewiß nicht bezaflt wurden. Aber der König 
hatte auch hier erſtens feine. Landbeſitzungen, welche 
in dem Gebiet mehrerer Periötenftädte lagen *, und 
von denfelben wohl den Baosdızds Mdoas ?, Diefe ind 
dad Fundament feines Privatreichihums, welcher oft 
ziemlich hoch flieg — wie hätte man fonfl den. Koͤnig 
Apis um 100,000 Drachmen ſtrafon wollen ’, welches. 
ohne Zweifel Ueginetifche, folglich) gegen 38,000 Reichs⸗ 
thaler unfers Geldes find; auch der jüngere Agis, Sohn 
Eudamidas, befaß fechshundert Talente baares Geld *, 
and in einem angeblich PBlatenifchen Dialog wird ber 
König von Sparta für reicher erflärt, als irgenb ein 
Privatmann in Athen '. Aber außerdem erhielt der 
König Vieles aus dem Staatövermögen, die doppelte 
Portion bei den öffentlichen Mahlzeiten °; ein vollkom⸗ 
menes Hpferthier, einen Mebimnos Weizen, und ein 
Lalonifches Viertel Mein an jedem erſten und fleben- 
ten des Monats 75 ben fchon erwähnten Untheil ar 
ben Opfern u. dgl, mehr, Berner pflegten auch Pri⸗ 
vatleute, welche Gaftmäler gaben, die Könige einzula- 
ben, wie ed in SHomerifcher Zeit üblich war ®; und 
festen ihnen dann auch doppelte Portion vor; und 
wenn ein öffentliches Opfer veranftaltet wurde, hats 
ten die Könige biefelben .Mechte und Vorzüge 2. Im 


ı) Zen. Stat 15, 2. 9) Platon AB. I. 39. p. 125 u. 
oe Anmedarpevıo = meplomı. 3) CThuk. 5, 63. 4) Put. 
Me. 9. * 5) WM I, 38. p. 122 e. 6) vol. Herab- ©, 57., 
wo deinvor auf bie ovuoisıa gebt, mit Ben. 15, 4. citirt bei Schol. 
Dd. 4, 65. In Kreta hatte ber anweſende Kosmos Id aezer) yler- 
Vortionen, Hera. P.5. 7) Her. Nach Ken. 9.4, 3,14. Blut. Ageſ. 17. 
ſchickt der K., wen er will, einen Antheil von feinen Opfern. Nach 
Zen. 15, 4. bat er auch ein Ferkel von jedem Wurf zu Opfern. 
9) eben ©. 105,5. 9 Herob. 6, 87. 9 oOvoinv tæ (nicht ein 


x 
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Kriege fiel dem Könige von ber Beute ein Ehrenantheil 
zu, wie den Pauſanias bei Platää zehn Weiber, Pferde, 
Samele, Talente !; fpAter fcheint es, baß.ein Drittel: 
des Erbeuteten an ben fiegenben König Tam I. Endlich 
iſt noch bie nach der Sage ‚von Ariſtodemos, dem 
Stammyater beider Haͤuſer, erbauete »¶Amtswohnung 
beider Koͤnige Sparta's zu erwaͤhnen, (außer der ſie 
indeß oft noch Privathaͤuſer hatten,)*, bei der Kenos. 
phon ſelbſt den Waſſerteich wicht uͤbergeht; und daB 
ihnen außerhalb der Stadt ſtets ein Zelt auf Öffentliche. 
Koſten gebaut. wurde °. . 
Alles dies überlegt, erſcheint mir der politiſche 
Verſtand faſt wunderbar, mit dem die alte Verfaſſung 
Sparta's die Kraft, Wuͤrde und Wohlhabenheit des 
Koͤnigthums ſchuͤtzte, ohne doch daſſelbe nur entfernt 
der Despotie anzunaͤhern, und in irgend einem Stuͤcke 
ben König Über das Geſetz oder nur außerhalb deſſel⸗ 
ben zu fielen. Sie konnte ohne Gefahr der Freiheit 
dem Ötaate ein Herrfchergefchlecht erhalten, das den 
Stolz feined eigenen Haufes son dem Nationalgefühl 
des Volles nicht fcheidend, und bie geſammte Kraft deſ⸗ 
ſelben in ſich mit freudigem Bewußtſein vereinigend, 
eine edle und großartige Geſinnung fuͤr lange Zeiten 


Veiatmann, fondern ein ofeutlich dazu Vehchte) Inporeii 

Fosinros, 

2) Herod. 9, 81... 3) Mach Phyolarch bei Polyb. 2, 6a, 2. 
Dies find die ulyıozas Arfıpaıs Im Alf. I, 39, 123 a. 3) Zen: 
Mgel. 8. aus dem Plut. Ageſ. 29. (oben Bd. 2. ©. ge, 3.) ſchoͤpft. 

Selen. 5, 3, 20. vgl. Nepos Ageſ. 7. Die Bourgro bei Pauſ. 3, 
28, 3. find davon zu unterfcheiden. 4) mie Manſo zeigt 3, 2. 

G. 33% 5) vom Staate 15,6 Nach demf. 13, 2. forgen im 

Kriege 3 Oposos für alle .Bedürfniffe des K., die Raoul Rech, 

-Dissert, (1821.) p. 77- für einen Theil der 6 Euraoaures in einer 

Fourmont. JInſchr. (dumasisres hei Sefuch) halt. Die Sache it 

fehe unklar. 
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nhete und vflegte. So war es in der That in den 
beiden Heraklidenhaͤuſern, qus denen Theopompos, Leo⸗ 
midas, Archidamos II., Ageſilaos ‚ Kleomenes IH., 
Agis III. hervorgingen, und deffien meifte Abkoͤmmlinge 
eine ächtfpartiatifche Gefinnung ‚die fi) noch ik: vielen 
kraͤftigen und finnreichen Apophthegmen ausſpricht, bis 
auf die letzten Zeiten feſthielten. 

10. Zum Theil wiſſen wir, zum Theil laßt ſich 
annehmen, daß in allen Doriſchen Staaten, ſpaͤtere 


Eolonieen ausgenommen, urfpränglicy Zürften und zwar. 


Heraklivifche waren. In Argos herrſchten die Nach⸗ 
kommen des Temenos über Pheidons Zeit hinaus, und 
bas Konigthum ging erſt nach dem Perſiſchen Kriege 


aus 3; in Korinth regierten die Enkel des Aletes und 


a) Herod. 7 149. Yeifot. Pol. 6, 8, % sol Aegin. p. 5% 
Was Diodor ſagt (Frgm. 5. Pp- 635.) % 17 Paoıkeia 7 NT0s Torapxia rijc 
"Aeyslas En yus. (vol. Eufeb, Malelas, Kedrenos) hieher zu be⸗ 
stehn, für ein kindiſcher Fehler: er rechnet dieſe von Inachos bis 
Pelops (160-705. Eufeb:), — "Einige neue Combinationen vers 
gönnen uns hier, eine ziemliche Neibe Argellicher Fuͤrſten nach fis 
bern. Beſtimmungen anzuoednen. I: Herakliden. Temenos, 
deſſen ©. Keiſos, defien ©. Medon. (Was Pauf 2, ı9, 2. von 
. ber Befchränfung .deffelben fagt, it nach oben ©. 57,5. zu beurthels 
fen; nach dem Pf. Platon Brief 8. p. 485. Bekk. waren gerade die 
K. von Argos m. Meffene um Lykurgs Zeit Tyrannen). Darauf fehs 
fen etiwa 4 nach dem dluaros dmo Zrulvou des Ephorog. Aegin. 
p 66,.: ach Anfang der Olhmpiaden Eratos (Pauſ. 2, 36, 5. 
4, 8, 13, auf den wohl unmittelbar Pheidon, Ariſtodamidas 
Sohn (nach Satyros und Dioder, Acgin. p. 61.), folgen muß, vor 
und gegen Olymp. 8. Weiter hinab Damokratidas gegen DE 
50. (Pauſ. 4, 55, 3. vol. 24, 2). Wbeidon II. son Herod. 6, 
127. mit dein. Altern verwechſelt (Aegin. p. 60.), Mater bes A a- 
eine (Joniſch Aswandns, wie bei Herod.) der um die Tochter bes 
Kleiſthenes warb (geg ˖ DI-45-), u. als Köntg fich durch Weichlich⸗ 
Belt werdchttich machte (Blut. de, cam ex hoste util. p. æs H. 
wo Aaxsdns bieenach au verbefiern). Deflen S. Meltas ABl 


A 
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weiter hinab: des Bakchis bis gegen Olymp. 8. Wie 
lange die Ktefippiden zu Epidauro3 und Kleond herrfchs 
ten !, wiffen wir nit, In Megara finden wir noch) 
fehr fpät den Namen, aber auch wohl nur den Namen 
eines Königes 2. In Meffenien waren die Aepytiden 
Könige bis zur Unterjochung des Landes, und als Ari⸗ 
ftomenes es verlaffen mußte, wandte er fih an Dama—⸗ 
get, König zu Jalyſos auf Rhodos aus der ebenfalls 
Heraklidiſchen Familie der Eratiden 3. Auch die Hip: 
potaden gu Knidos und Lipara *, die Balchiaden zu 
Spyrafus und Korkfyra °, bie Phalantiaden zu Taras © 
herrſchten wohl urfprünglich als Fürften, wie gewiß bie 
von Pheidippos und Antiphos fich ableitenden Herakli= 
den zu Kos 7. Doch nur im Peloponnes und deffen 


var Tov AAKHIER zu fchreiben) feßte das Volk nach Bauf. 2, 
29, 2. ad; nad Plut. Alex. M. virt. 8. p. 269. ging dagegen 
Das Geſchlecht der Herakliden aus. Darauf folgte nach Plut. a. 
D. und Pyth. orac. 5. p. 254. IL Aegon, aus einem andern 
Geſchlechte, etwa gegen DI. 55., und deſſen Nachkommen waren 
es wahrfcheinlich, die noch im Perſiſchen Kriege in Argos herrichten. 
ı) ©. Bd. 2. ©. 81. Die dort gegehne Emd. des Pauf. 3, 
26,5. wird gefichert durch Ael. N. A.ı2,31. mo Therfandros aber ©. 
des Kleonymos, nicht ded Aggmedidas heißt. Vielleicht iſt bei Pauſ. 
"Ayaumdidov zu fehr. und Agamed war der Großvaker. 2) aus 
Paoılsws Iaoyada bei Chandl. Marm. Oxon. 2, 28. etwa aus 
Aleranders Zeit. 3) ©. Bd. 2. ©. 103. u. 152., wo für das 
proleptifche Diagoriden “Eratiden” zu [hin A Bd. 2. ©. 122. 
124. 5) ©. 115. 118. Su den Königen von Syrakus gehört 
nach Mebreren Pollis, den Andere einen Argeler nennen, von 
dem der IToAcos olvos abgeleitet wird. Athen. 1. p. zı b. Pollux 
6, 2, 26. ous Ariſtot. Aelian V. ©. 12, 31. Beim Etom. M. iſt 
auch wohl vo TloAlsdos Ton AKOTIOV rugavvo» zu ſchr. 
vgl. Mazochi tab. Heracl. p. 202. 6) Bd. 2. ©. 124. Ein 
K. Arikophilidas, Herod. 3, 136. 7) Bd. 2. ©. 109. und bie 
Stelle des Ariſteides S. 104. Su Halikarnaß kommt ein Ans 
theus aus Föniglichem Geſchlechte vor (Parthen. 14. I wohl cin Ans 
theade. ſ. Bd. 3. G. 208. 
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Eolonieen kommen Dorifche Herakliden vor; im Kreta 
nicht, wenn man etwa Phäftos ausnimmt*; hier herrfchte 


feit uralter Zeit dad Gefchlecht bes Tektaphos; wie 


lange aber Könige hier eriflirten, Tann man nur etwa 
daraus abnehmen, daß zu Oaxos ein Koͤnig Etearch 
nicht lange vor Kyrenens Erbauung vorkommt 2. Ky⸗— 

rene war, wie fräher gezeigt, unter Herrfhaft eines 
Minyeifchen,, die Mutterfiadt Thera unter der eines 
Hegidengefchlechtd °. Auch Delphi hatte in frähern 
Zeiten Könige + Bon den ariftoratifhen Würden, 
welche die £önigliche zu erfegen beftimmt waren, werde 
ic) unten bei den Kosmen handeln. 


\ 2) 8.267. 2) Herod. 4, 154. 5) vgl. oben 
S. 123. 4) Blut. Qu. Gr. 10. p. Bo 
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1. & aber muß das Ant behandelt werden, wels 
ches für die Gefchichte der Lakoniſchen VBerfaflung 
Das wichtigfte ifl. Denn wenn König, Gerufta, Bolt 
im Ganzen dieſelbe politiſche Bedeutung und gleichen" 
Wirkungskreis behielten: fo ift dad Amt ber Epbos 
ven das Bewegliche Princip, durch welches der Wan⸗ 
dei der Zeit auch die abgefchloffenfte Verfaffung ergriff 
und allmälig umbildete. Aus diefer Bemerkung erges 
ben fich drei Fragen: was war die Ephorie urfprüngs 
lich; was wurde fie mit der Zeit; und welche Vers 
hältniffe bewirkten diefe Ummandelung ? 

Es war im Alterthum eine oft wiederholte Erzaͤh⸗ 
lung, daß Theopomp, Charilaos Enkel, der Proklide, 
die Ephorie eingeſetzt habe, und zwar als eine Be⸗ 
ſchraͤnkung und Schmaͤlerung der koͤniglichen Macht. 
“Die Gewalt uͤberliefere er dauerhafter, weil er ſie 
ermäßigt babe” ı. Wenn aber ſonach bie Ephorie 
eine beſondere Einrichtung des Theopompos war, iſt 
es ſchwer zu erklaͤren, wie dieſelbe auch in andern 
Dorifchen Staͤdten ſich vorfindet. In Kyrene ſtraften 


1) Ari. Bol. 5, 9, 1. Cie. de legg. 3, 7. de rep. 2, 33. 
Vlut. Eyt. 7. 29. ad princ, 1. pı go, Eufb: zu DL. 4,4 vgl. 
Manſo 1, ls ‘© 2423. 
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bie Ephoren bie Procepfühtigen und Raͤnkeſchmiede wit 
Ehrlofigfeit *; daffelbe Amt war in der Mutterfia 
Thera ?, welde lange vor Xheopomp aus Lakonika 
<olonifirt war. Auch die Meffenier würden nach ihrer 
Erneuerung die Ephorie ſchwerlich in ihre Verfaſſung 
aufgenommen haben ?, wenn fie ihnen nur ein Snftitut 
eines Spartiatifcheg Fuͤrſten gefchienen Hätte. Leichter 
laffen fih von Sparta und aus Theopomps Zeit die 
Ephoren der Tarantinifchen Colonie Herakleia ableis 
ten + Doch fieht man ſchon, daß Herodot $ und es 
nophon $ die Ephorie nicht mit mehr Ungrund, ald 
jene unter Theopomps, unter die Lykurgiſchen Einrich⸗ 
tungen fegen, und wir und wohl begnügen mäffen, in 
“ihr einen altdorifchen Magiftrat zu erkennen. " 
Aber nichts defioweniger ift die Ephorie in ihrer 
Bedeutung ald Gegenbehdrbe des Koͤnigthums und der 
Geruſie eine den Spartiaten durchaus eigenthuͤmliche 
Anordnung; der fih in Feinem Dorifchen und überhaupt 
Griechiſchen Staate Etwas genau entfprechendes findet. 
Das war fie alfo gewiß erft allmaͤlig durch die befondern 
Verhaͤltniſſe Laledaͤmons geworden. Sonach muß man 


1) Herakl. Pont. 4- *) Ele find Zrövopo: In dem The⸗ 
ediihen (Bd. 2. ©. 529.) Testamentum Epictetae: emı sgogew 
zuv ow gorßoreker. 8) Poldb. 4, 4, 2. 31. Auch die Städte 

Ephoren, wie Geronthrd in dem Des 
ı Gordlanus Zeit 7 mölıs zuv Berrv- 
Ptolem. } Bitulo: Denn dab Eyriacus! 
nſchrift in Pylo Messeniaca gefunden 
tbum 4) mo in ben tab. Hera. , 
»e ber möhıs vorgelegt Äf- 5) 1, 65. 
tut. "Ügefil. 5. 9. Platon Brief’ g. 
's, auch Satyros bei Diog. L. 1, 3, 1. 
e Chellon eingeführt, der nach Vam⸗ 
6, 1. (nach Euſeb. 55, 4.) Ephoros 
3, 2 ©. 332. ' 


vermuthen, daß jener angebliche Ausdruck Theopomps 


auch mehr die ſpaͤtere Beſtimmung der Ephoren, wie 


fie ſich nach und nach gebildet, als ihre urfpröngliche | 


angebe. Der König Kleomenes III. ignorirte wenige 


ſtens diefen Begriff derſelben, da er, nach Aufhebung | 
biefes Magiſtrats, dem Volfe in einer Rede vorſtellte, 


wie im Anfange die Ephoren — als fie im erſten Mefs 


fenifchen Kriege gewählt worden wären — nur Stell⸗ j 


vertreter und Gehülfen des Königs geweſen ſeien. Worin 


ſich freilich wieder eine fehr einfeitige Anficht ausfprichtt 
Denn feinen Stellvertreter wählt fih wohl im Ganzen. 


ein jeder Magiftrat ſelbſt: wogegen die demofratifche 
. Wahl der Ephoren, wie wir bald fehen werden, zu 
ihrem Wefen gehört. Wir nehmen aus dem Beigee 


brachten indeffen nicht viel mehr ab, ald wie ſchwan⸗ 


kend die Anfichten, und wie ungefchichtlich die Auga—⸗ 
ben über den anfänglichen Zweck der Ephorie waren, : 
\ o., Sn der Lyfurgifchen Verfaffung, wie fie bis 


hieher entwickelt worden ift, wäre in’ der That die 


ſpaͤtere Ephoria eine nicht überflüffige,, fondern flörens 
de Zugabe gewefen, Denn jene hatte im Königtkume, 
der Geruſia und dem Volke ſchon die Hauptgewälten 


des Staates aufgeftellt, und in ihrem Verhältniffe zu 
einander beftimmt; fie mußte ermarten, daß das orga⸗ 


nifh Entftandene ſich :aud) organiſch fortbewegen, 
und jeder Theil des Staats, wenn er einmal fein 
eigenthuͤmliches Leben und feine ihm zukommende Thaͤ⸗ 
tigkeit gefunden Hatte, fich bderfelben fort und fort ers 
freuen werde: fie mußte glauben, daß, wenn bad. 
- Rechte einmal dafteht, es ſich auch eben durch fein 
Dafein erhalten werde, ine Gegenbehörde, wie die 
Ephorie, in ber dad Mißtrauen des Wolfes ſich auf 
tyranniſche Meife ausfpricht, Tag ber naiven Einfach 
beit und Unfchuld jener Verfaſſung fern, und Fonnte erſt 
‚u | | 8 


* * 


Li 
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ſtatt haben, als jener Organismus gefldrt und ein 
unficheres Schwanfen eingetreten war. ine gewiffe 
Uehnlichkeit hat allerdings das Römifhe Tribunat im 
feiner Entfiehung mit der Ephorenwärde ', doch war 
jenes ein wefentlicheres Beduͤrfniß, indem durch das⸗ 
ſelbe ein ganzes Volk, die Plebs Romana, eine nöthige 
und billige Repräfentation erhielt: in Sparta dagegen 
gehörte die Gerufie, ‚obgleich aus den angefehenften 
Bürgern erwählt, doch dem ganzen Spartiatifhen 
Volke an, und die Demokratie war in der Vollöver- 
fammlung felbft ald die Grundlage der ganzen Ver— 
faſſung gefeßt °. 

Wenn ſonach die größere politifhe Gewalt der 
Ephoren nicht Lykurgiſch ift: fo behaupte ich auch, daß 
fie nicht von Theopompos Zeit herruͤhrt. Denn es 
verdient Glauben, daß Xheopompos und Polydoros 
zur oben angeführten Rhetra die Worte hinzufuͤgten: 
«Wenn aber das Volk eine vom geraden Wege abge: 
hende Meinung ergreifen follte, follen die Geronten 
und Zürften Abwender fein.” Hier find nun erfiens 
die Ephoren ganz unerwähnt geblieben, melde doch 
im Peloponnefiihen Kriege das Wolf flimmen ließen 
und befonderd häufig den Vortrag hatten; und zweis 
tens ift die Tendenz diefer Claufel offenbar Befchräne 
tung der Demofratie; daß die Macht der Ephorie aber 
auf demokratifchen Principen beruht, wird weiter une 
ten noch klarer werden. “ 

Es iſt deutlich, daß jene angeblich hiſtoriſchen 
- Xraditionen und, ſtatt zu klärer Entwidelung, auf 

Widerſpruͤche führen; und wir. werden, um zu einer 


de rep. a. D. Valer. May. 4 1. 
Ib. 1. S 420., von deffen Anſicht über 
Staatslcben überhaupt die hier darges 


| ſolchen zu gelangen , mehr nach innern Inbicien und 
AnalaUien verfahren muͤſſen. | 


‘ Mir gehen zu diefem Zwecke von dem Kite - 


amte der Ephoren aus, in welcher Qualität uns auch 
die Kyremäifchen befannt geworden find. Nun beflimmt 
Ariftoteles ! dies Nichteramt dahin, daß fie die Alzay 
- zöV ovußoraiov richteten, die Gerufia dagegen alle 
Povixds 2, Es war alfo die letztere ein hohes peins 
fiches Gericht mit Gewalt über Leben und Tod; bie 


erftern ein Civilgericht, welches Über Obligationen und 


bad Mein und Dein, überhaupt Recht ſprach. Der 
Einfluß deſſelben auf die Spartiaten ſcheint nach den 


gewöhnlichen Begriffen von Guͤtertheilung und Geld: 


verkehr zu Sparta fehr gering, vielleicht geringer alß 
“er war; aber auf jeden Sal ftanden auch Deridfen 
und Heloten, wenn fie in Sparta waren, unter diefer 
Gerichtsbarkeit. — Nun haben wir aber fchon oben 
anf den Grundfag ber Spartiatifchen Verfaffung hin: 
gewiefen: daß bie Surisdiftion unter die verſchiedenen 
Magiftrate fo- vertheilt war, daß die Zweige der Mer: 
waltung und Gerichtsbarkeit zufammenfielen ?, Hiers 
nad) muß als urfprüngliches Amt der Ephoren jenem 
Richtamte zu Grunde liegend, - Aufficht Aber den Der: 


1) Poll. 3, 1. 7 vech welcher Gtelle bie Ephoren ſich in 
die verſchiedenen Zweige dieſer Ada theilen. 2) vol. Plut, 


af. Apophth. p- 196 H. Anarandridas. Epwrwrros 88 zıwoc —*& 
da cl raus mepl cov Hararov Ölnas misioow Hulgaıs pl ydoos- 
zes xolvovos. Und p. 207. Eurnfratidad — muboutvov rıvös, dıd 
el ip) Ta ray ovußolalow Ölxaa Enaorys yulpas xplvouuw 06 
Xpogo.e. Hier aber fcheint an draus amo ovußoAum gedacht zu fein, 
wie die Antwort zeigt, aber das if ficher ein Mißverſtand. 
4) Ariſt. 2, 8, 4 3, 1, 7. fast, mie mie duͤnkt, fehr deutlich : 
daß, während in Karthago eine beſtimmte Bereinigung von Goyaie 


alle Proceſſe richtete, In Sparta auch nur upzal, ‚aber nach ihren . 


Departements in verſchiedenen Sachen, richteten. vgl. Juſtin. 8,8. 
8* 
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rehr- Aber den Markt gefet werben °.. Der Markt, 


ald Mittelpunkt des Verkehrs, war fein unbedeutene 
ber Gegenſtand ber Aufſicht 2; bier mußte jeder 
Spartiat den Ertrag feines Gutes in Korn zum Theil 
perfanfen, und in andere Bedürfniffe umfeßen; es gab 
eine beſondere Ehrloſigkeit nicht kaufen und verkau—⸗ 
fen zu dürfen 3; Jüngeren war auch dies unterſagt; 
in den Trauertagen für den König war der Markt da⸗ 
für gefchloffen und mit Spreu befiyeut *% Der Zag, 
an welchem Kinadon, nach. Kenophong 5 Befchreibung, 
heimlich die. Gemäther der niedern Stände’ zu entzuͤn⸗ 
den fuchte, war offenbar ein Markt: und, wie ich 
meine, zugleich großer Gerichtötag, Ein. König, die 


Ephoren, die Geronten und gegen vierzig Spartiaten 


(Homöden) befinden ‚fich auf dem Marfte, alle wahrs 
ſcheinlich in anftlicyer Thätigkeit, aber. außerdem an 
viertaufend Menfchen, meiſt Periöfen und Heloten, 
größtentheild mit Kauf und Verkauf beihäftigt, wie 
man daraus erfieht, daß an einer Stelle des Marktes 
eine. große Menge eiferner Waaren aufgehäuft liegt, 
Darüber alfo waren die Ephoren Zpopoı, und hatten 
desivegen bier ihre beftändigen Site S und ihr dpxeiov. 
Die Fuͤnfzahl? des Collegiums der Ephoren, wels 


che daffelbe mit einigen andern Magiftraten Sparta’s 


gemein bat ®, ſcheint an fich ſchon, wie wir oben vers 


ı) Der Markt bieß auch in aftattifhen Geſetzen Zyoola. 
Demofih. g. Arikofr. p. 630. Und nach Etym, Gud. find &yogos 
0 ra rim Möhewv Wvın Enioxenrousvo. 2) Bol. Herod. ı iss 
3) Th ˖ 6, 3% 4) obenS. 98, 4. 5) Hell. 3, 3,5 
6): Aelian V. ©. 2, 15. D S. Tittmann ©. 107, 4., wo 
auch einige abmeichende Angaben beinerft. 8) Auch ernannte 
öfter Sparta für außerordentliche Faͤlle fünf Richter, wie über den 
Beſitz von Salamis, über das Schickſal der Platder, Thuk. 3, 52 
Go viele auch die Jaſier um die Procefie der Kalpmnier zu ent⸗ 
ſcheiden. Cbandl. Inscr, p. 21. LVIII. 
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mutheten, eine bemoßratifche Wahlordnung vorauszus 


feßen, die auch fonft von den Alten angegeben wird. 
Mir wiffen aus Nriftoteles, daß Leute aus dem Volke 


ohne Anfehn, Vermögen und Auszeichnung (ol Toxdr- 


‚re dazu gelangen Fonnten ?: auf welche Weiſe in- 
deß ift nicht recht deutlich. Denn eigentlich erloost 
wurde Fein Magifirat in Sparta ?, aber es fcheint, 


daß Mahl und Loos zufammentrafen 3. Hierin ſehen 
wir einen Grundfaß des Griechifchen Alterthums, wel 


ſches die Griminalgerichtöbarfeit zwar gern ariſtokra⸗ 
tiſch, die bürgerliche aber Durch Die Gemeine oder des 


ren Stellvertreter verwaltete. Syn Athen erhielten durch 
Solon die Volkögerichte zuerft nur die Civilproceſſe zur 


Entfcheidung; Aber Todſchlag richtete der timokratiſche 


Areopag und die ariffofratifchen Epheten. In Heras’ 
kleia Pontike waren bie Obrigkeiten aus einem engern 
Adel der Buͤrgerſchaft gewählt; ‚die Dikaſterien aber 
aus dem übrigen Volke 4. In Sparta waren die Eis’ 
vilrichter gleichfam Stellvertreter der ganzen Verſamm⸗ 


fung — ddıaia — welche in Athen felbft richtete als 
Miq. 


Macht der Ephoren faſſen und erklaͤren. Es iſt Gang 
der Griechiſchen Geſchichte, daß die Civilgerlchte ihr 


4. Von dem genommenen Standpunkte laßt ſich 
nun ferner auch die fortſchreitende Erweiterung der 


Anſehn und ihren Einfluß ausdehnten, die Eriminal⸗ 


gerichte mehr und mehr verloren. Wie in Athen die 


1) Pol. 2, 3, 10. 2, 6, 14. 15. 2, 8, 2. 4, 7, 4. 2) um- 


deulev aimgurzv, Ariſtot. 4, ‚7, 5- 3) Mat. Geh 5, 692. 
nennt die Macht der Ephoren Zyyus z7s aAngorns. — Ohne Wahl 
hätte aber auch Cheilon nicht grade zur Ephorie gelangen, u. fein Brus 


der nicht über Zurſſckſetzung Magen koͤnnen. Diog. P. aD. — Die‘ 


Ernennung durch die Könige ur Lak. Apophth. 197 5) if ein 
Irrthum. ‚® Ariſtot. 5, 5, 6. 
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Hellka gegen ben Mreopag flieg, fo in Sparta De 
Ephorie gegen die Geruſie.. 

Erftend wurde die Gerichtsbarfeit der Epho= 
ren ausgedehnt !: befonderd dadurch, daß fie die Pruͤ⸗ 
fungen (1398v01) aller Magiftrate, mit Ausnahme ber 
Geronten, erhielten?: was wohl nicht fo zu verftehen iſt, 
“als hätten ihnen jene jedesmal nach Niederlegung ihres 
Amtes Nechenfchaft abgelegt, fondern nur fo, daß fie 
diefelben, wenn in ihrer Verwaltung irgend etwas 
Verdacht auf ſich gezogen,. nöthigen konnten, fih vor 
‚ihnen zu verantworten: welches Recht -aber, da es die 
Ephoren des vorigen Jahres mit betraf ?, die Ges 
walt, bie es verlieh, zugleich auch befchränfte, Es 
waren aber die Ephoren nicht gehalten, den Ablauf 
der Zeit eines Amtes abzumarten, fondern fie fonnten 
die Verwaltung beffelben durch ihr Gericht unterbres 
hen, oder ihr ein Ende machen 4 Nun war in dies 
fer Hinficht der ‚König den übrigen Magiftraten ganz 
gleich geftellt, und wurde, mie bie andern, vor das 
Tribunal der Ephoren gezogen. Schon vor den Pers 
ferfriegen mußte fich Kleomenes vor ihnen ber Beſte⸗ 
hung (dmpodoxiag) anklagen laffen %. Der König war _ 
jederzeit verbunden, ihrer Borladung zu gehorchen ©: 
daß er aber erft auf. das drittemal Folge zu leiſten 
gezwungen war, brauchte Kleomenes III. als ein Ars 
gument dafür, daß dies Recht der Ephoren urfprängs " 
lich eine Anmaßung fei 7. JIndeſſen ging deren Macht 
faktiſch fo weit, daß fi ie den König wie die andern- 
Magiftrate in dringenden Fällen ohne Verathung. der 
Ekkleſia in Gewahrſam nehmen, und vor ein Gericht 


1) splaswv ueydlum Kvgios, dei. 2, 6, 16. 2) 2,6, 
17. 5) Blut. Ag. 12. 4) Xen. Staat 8, 4. 9) He⸗ 
rod. 6, 82. 6) Zen. Ageſ. 2,86. Plut. Ag. 4. Kleom. 10. 
an seni 27, praec. reip. ger. 2. 7) Plut. Kleom. 10. 


= 
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über- Leben und Tod ſtellen konnten -"; Dieſes größere. u 


Gericht befland aus ben fämmtlichen Geronten, ben 


Ephoren, bie alfo vor bemfelben als Kläger. auftreten, 


* 


aber auch an demſelben als Richter theilnehmen konn⸗; 
ten, dem andern Könige und wohl noch mehrern Ma- 


siftenten, deren. aller Stimmen gleic) galten 2, Mon 


J ihm konnie keinerlei Appellation ſtatt finden; es konnte 


gegen den König auf Tod erkennen ?, den indeß zu 
erecutiren bis auf fpätere Zeiten eins heilige Scheu 
verbot +. Daß es mit großer Ruhe und Bedachtſam⸗ 
keit zu verfahren pflegte, ift ein Ruhm, ber bei Gele⸗ 


genheit einer Ausnahme hervorgeh®ben wird *. Diefes 


große Magiftraten » Gericht finden wir öfter über 
Staatsverbrechen mit böchfter Vollmacht erfennend ©, 


und bie Ephoren ald Anklaͤger babei thätig. 7: aber z 


Daß die Ephoren je für ſich mit Tod hätten ſtrafen 
fönnen, läugnen wir entfchiedben 8; ob fie ed mit Ver⸗ 
vuxije eis ayava naraoınoas. vgl. Blut. Lyſ. 30. Daffelbe in 
Bezug auf den König Zhuf. ı, 131. Mepos Pauſ. 3, 5. fest wohl 
ex suo “cuivis ephoro” Hinzu. Liban, Orat. 1. p. 86 X. 
irrt, wenn er ſagt? die Ephoren bitten den König dyoas za) ma- 
verv fönnen. eo nahmen den Pauſanias die Ephoren nur feſt; 


das Urtheil fprächen 0 Smaprıaras, nämlich der Gerichtöhof, von 


dem N. 2. 2) dexaoempıov guvayayörrss Herod. 6, 85. ſ. 
befonders Pauſ. 3, 5, 3: und: Blut. Agis 19. Ungenauer Lak. 
Bpopdth. p- 195 5) Km 9.3, 6,25 4) Plut. Agis 19: 
5) Thuk. 5, 63. 6) Zen. Anab. 2, 6 , 4. Sdavorudn vro 


ror 9 ec) Dnogrn vahan ws ansıdav, wo ca ein dies hohe : . 
Bericht bezeichnen muß.” 7) vmiyov Havarov, Zen. H. 5,4, . 
. 24. Den Kinadon ließen die Eph. erſt nach heimficher Berathung 


mit der Serufie fefinehmen, feine ‚Strafe beffimmte wohl das groͤ⸗ 
Bere Gerücht, ſ Ken. 3, 3, 5. Polhan 2, 14, .2.8) Außer 
Libanies (N. 1.) fheint xs Plut. Perikl. 24. Loſ. 19. und Lak. 
Apopbth- pPweog · zu ſagen, aber es kann auch blos unbeſtaumthel 


| des ausduco in. u 


2) Zen. Staat 8, 4. Gpzovra nigıos elpfas ra nal ep zns 


Er 
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bannung konnten, zweifeln wir *.. Die Ungenauigfeik 


Späterer verwechfelte die Weranlaffung des Urteils 
wit dem Urtheil: Mecht Aber Leben und Tod in ber 
Hand der Ephoren wäre mehr als Tyrannei geweſen. 
Die Ephoren durften, wenn fie für fi) richteien, nur 
Bußen auflegen, aber diefe auch augenblicklich eintrei=- 
ben ?. Ihr Recht, die Könige auf ſolche Meife und 
durch Berweife zu flrafen, war übrigens fehr ausge— 
dehnt, und fiheint Feine beflimmten Graͤnzen gekannt 
zu haben; dem Agefilaos wurde eine Buße von ihnen 
auferlegt für dad DBeftreben, fich beliebt zu machen ?, 
und Archidam getablt, weil er eine zu Fleine Frau 
geheirathet *: wobei der Gedanke zum Grunde liegt, 


daß die Gemeinde dad Recht habe, von ihren Königen 
die Erhaltung eines Eräftigen Gefchlechts zu fordern °. 


Die Könige aber ‚mußten dies ertragen in einem Staate, 


‚ in dem jeder Magiftrat das volle Gewicht feines Amtes 


mit einer gewiffen Härte geltend machte. — Nad) 
finden wir aber die Ephoren richtend in Sachen, die. 
weder zu den ovußormioıs noch zu den EbIovaug ges 
bören, fie firaften einen, weil er Geld in den Staat 
geführt ©, einen. Undern wegen Trägheit 7, einen Drits 
ten aus dem feltfamen Grunde, weil er allgemein be: 


:.») Plut. Erot. 5. p. 77., mo eine ſehr fabelhafte Geſchichte 
erzähle wird, die F vor dem Erdbeben DI. 78. ereignet haben 
fol... Bel Polyb. 5, 91, 2. rufen die Eph. Verwieſene zuruͤck. 
2) Zen. Staat 8, 4. vol. Polydn 2, 26, ı. 3) Blut. Ageſ. 
». 5. vol. de am. frat. 9. p- 46. 4) Theophr. bei Put. 
gef. 2. de eduo. puer. 2. Anders Herakl. Lembos bei Athen. 
13, 566 a. 5) Darum zwangen ja auch die Eph. Annrandris 
‚das zwei Grauen zu nehmen, Herod. 5, 39541., und bemachten bie 
Seauen der Köntge, Piat. Atib. I, 36: p. ı2ı b. oben. ©. 101. 
6). Mut. Loſ. 29, 7) Wenighens nach dem Schol. Thut. 
1,84 - | ZZ 


% 
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Teidam und verhöhnt wuzhe '; und ihr Amheil an. bes: 
Aufſicht über Erziehung ?, fo wie an der Sorge für 
die Feier der öffentlichen Spiele ?_ machte fie auch zu _ 
Richtern in dahin einfchlagenden Sachen. Doc) wifjen. 
wir in ſolchen Dingen nit, was fie ald .abgefonders 
tes Collegium, was fie mit andern Magiftraten zus 
fammen, 3 B. als Beifißer der Könige, thaten *. 
Sie richteten nach ungefchriebenem Recht, da Sparta 
Tein anderes kannte; Ariſtoteles nennt dies verkennend 
nad Willkuͤhr 5. 

5. Noch wichtiger war aber zweitens für bie 
Ausdehnung der Gewalt der Ephoren, daß biefe fi, 
wir wiffen nicht son welcher Seit an, in eine Berbins 
bung mit der Wolkverſammlung geſetzt hatten, 
fo daß fie vor allen andern Magiftraten mit ihr vers 
bandelten, "Sie Fonnten das Volk berufen S und ſtim⸗ 
men laffen 7. Geſetze vorzufchlagen ®,. wenn auch ges 
wiß nur nachdem fie Durch die Geruft a gegangen, 
mäffen fie ſchon .in frühen Zeiten befugt gewefen fein, 
. wenn der Ephoros Cheilon mit Recht als GSefeßgeber 
. genannt wird %, DBefonderd zeigen fie große Gewalt 
in Verhandlungen mit fremben Staaten. Sie ließen 
Geſandte zu, aber konnten fie auch gleich von der 
Graͤnze zuruͤckſenden 10, fo wie ſie auch gefährliche Fremde 
aus der. Stadt zu treiben berechtigt 12, md alfo wahl - 
überhaupt die Kenelafie zu handhaben beauftragt was 
ven; fie führten oft mit großer Vollmacht die Berhand- 


2) Plut. Lac. p. 254 s) Zen. Staat 4, 5 6 
Aelian V. ©. 3, 10. 14, 7. 5) Zen. Hell 6, 4, 16. Sul. 
Ageſ. 29. Die Gefchichte von Timotheos. 4) KHerod. 6, 65. 
5 Bol. 2, 6, 16. 6) Put Ag. 9. 7) Thuk. 1, 87 
8)7 Mut. Ag. 5. Enroa» Eyoaye, 9) : Yellan V. G. 3, ı7. 

10) Xen. Hell. 2, 2, 13. 39. a). Her. 5, us. var Rot 
Apophth. P- 214. | 


\ 
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Immgen mit den Geſandten; und hatten. den größten 
Einfluß, befonbders vorbereitender Art 2, auf Kriegs⸗ 
erklaͤrungen, wie Friedensſchluͤſſe und Vertraͤge, wel⸗ 
che ſie vor andern, namentlich der erſte von ihnen, be⸗ 
ſchworen und unterzeichneten +. Auch bei der Sendung 
‚von Gefandten waren ſie veorzäglich thätig '. In 
Kriegszeit konnten fie Heere abfenden (Peorpav Pai-ı. 
vaıy) 5, an welchem Xage es ihnen zweckmaͤßig fchien 7, 
und fcheinen ſelbſt die Bollmacht ausgeübt zu haben, 
die Groͤße der Mannfchaft zu beflimmen 9; fie ver: 
frauen diefelbe dem Könige oder einem anbern Feld⸗ 
berru an 9; dieſe erhalten von ihnen Verhaltungsbe⸗ 
“fehle 10; berichten an fie zuräd 1; werden von ihnen 
durch beigeorbnete Rathgeber oder außerordentliche Be⸗ 
vollmaͤchtigte beſchraͤnkt 12; durch die Skytale heimberu⸗ 
fen 123; vor Gericht gefordert 14; und ihr erſter Gang 


1) S. ©. Her. 9, 8. Ken. H. 0, 0, 17. 8, 1, 1. Polvb. 
4 34, 5. Chuk. 2, go. find überhaupt aezel und rein genannt. 
+») Zen. Hell. a, 2, 19 8) ©. befonders Thuk. 5, 36.. vgl. 
zen. 9. 5, 8, 9. Daß fie dabei befidndig auf die Ekflefia rekurrir⸗ 
ten, verſteht ſich. Xen. H. 5, 2, 25:4 6,5 4) Zbul. 5, 
190. 2. 5) Th. 6, 88. 6) Zen. 9. 2, 4, 29. Ilavoa- 
vias meloag vwv Eyöpav soeic Efayeı Yoovpav. vgl. 3, 2, 25. 
4 2, % 5, 4, 1% Blut. Pol. 20. Thuk. 8, 12. S. auch Anab. 
2,6, 2. Hell. & a,.1., mo fie Eaperbriefe geben. 2) Herod. 
9, 7. 10, Hut. dei. 10. 8) RgORngUTrOVOL va 7. Ken. 
Staat 11, 3. goowpav Epamwov yixg: vüv verrao. Hell. 6, 4, 17, 
9) d. h. von der Stadt beauftragt, wie Een. H. 4, 2, 9. zeigt. 
10) Zen. 9. 3, 1, 8- 5, 8, 6. ı1) Ken. 9.,6, 4, 3. weuyas 
‚mQös vous epöpavs gewra vi zog mouiv. Dies er nd vorzugswelſe 
oè oluor, va olwos vdin, Sturz Lex. Xenoph. 3. p.254. vgl. Plut. 
Lyf. 14. Kleom. 8. umd die angeblidien Brieſe des Braſidas u. Ly⸗ 
ſandros Lak. Apophth. p. 205. 227. 12) Xen. H. 3, 2, 6, 
Plut. Peritl. se. 15) Thuk. a, igi. Plut. Eyf. 19. Den Ageſil. 
. beruft beim had Zen. H. 4%, 3. —XRX Ageſ. 1, 36. za olxor 
eiln, Plut. Ageſ. 15. 04 Zpopor. 14) Ken. H. 5, 4 24 
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nad - ber Ruoͤckkehr if in das Verſammlangshaus ber 
Ephoren !. Auch fenden diefe an auswärts ſtehende 
Heere Befehle difciplinarifher Art 2. Zn allen diefen 
Faͤllen nun handelten die Ephoren unmöglich aus eiges 
ner Machtvolfommenheit, fondern nur als Gefchäftse” 
führer ber Efflefin ?, fo daß es ihnen zufland, deren 
Vefchläffe auszufähren, und ihnen zugleich die von 
den Umſtaͤnden abhängende Art und Weife der Auss 
führung überlaffen war. Oft wird daher auch bie Ek⸗ 
kleſia neben den Ephoren genannt, in gerade eben foh 
hen Fällen, wo wir fonft die Ephoren allein handelnd 
zu fehen glauben; oft find die Ephoren deutlich Mits 
telöperfonen zwiſchen den Zeldherren und der Ekkleſie. 
Im Kriege folgten zwei Ephoren dem Könige, die mit 
Zum Kriegsrathe gehören *; es lag ihnen wahrfcheinlich 
befonderd DR Sorge für ben Unterhalt des Heers, und 
fo auch die Theilung.der Beute ob 1; die in Sparta, 
zuruͤckgebliebenen nahmen diefelbe in Empfang und vers 
- einigten fie mit dem Schatze 8. Auch über die Ans 
ordnungen in unterworfenen Städten, inwiefern fie abs 
haͤngig oder autonom fein follten, feinen die Ephoren 
zu entfcheiden 75 fie heben Lyſanders Zehnmänner auf, 
. ernennen Karmoften ® u. ſ. w.: alles offenbar nur im 
ı) Put. of. 20. Zen. Ageſ. 1, 26. 2) mi mepareten 
an das Heer von Dekeleia, Aellan D- ©. 0,5. 5) Dies fiebt 
man befonderd deutlich aus Thuk. 6, 89., wo bie Ephoren und 
ein Geſandte fehlten, d. h. die Efflefia dazu vermögen wollen, 
und. Zen. H. 6,4. 2.5. Dal. oben ©. 8,5 4) Her. 9 


7., Em. Gtaat ı; vol. Spuk. 4 is · 
5) Her. 9, 76. ‚206, Diem, 
5 4, 9 Egpopoı apnyyulav, So 
fidern die #4An dur as zu erwerbenden 
Bundesgenoſſen die 3 9) Km 


48,5% 


4 
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Namen und Auftrage einer Macht, die in das 'EMe: 


gium der Ephoren zu feßen gegen alle Grundfäße nee 
Verfaſſungen gewefen wäre. 

6. Obgleich völlig Har hindurch zu ſehen, vd 
namentlich alle Colliſionen der Macht der Ephoren Mk 
anderen Behoͤrden zu heben, bie für Den Anpenfis- 
henden verſteckte Natur der Spartiatifchen Berfaffing 
(vd xprnedv Tüg moAıreiag) verhindert: fo nehme 
wir doc) fo viel ab, daß bie Macht der Ephorie fi 
im Wefen auf die hoͤchſte Gewalt der Volksverſamm⸗ 
fung gründete, deren Gejchäftträger und Bevollmaͤch⸗ 
tigte fie waren, Jede Volksverſammlung ift eigentlich 


. eine ungeſchickte und zugleich mit Nachdruck und Maͤ⸗ 


Bigung zu handeln wenig faͤhige Maſſe; am wenigſten 
war die Spartiatifche vermögend, verwickelte Gefchäfte 
zu handhaben und durchzuführen. Darum- verlieh fie 
den aus ihrer Mitte demofratifch gewählten Ephorem 
eine derjenigen ähnliche Macht, die die Volksvorſteher 
ober Demagogen auf prefäre Meife zu Athen behaup⸗ 
teten. Dergleichen Platon und Xriftoteles deren Ge⸗ 
walt mit der tyrannifchen 3: fo ift zu beachten, daß 
in Griechenland die Tyrannis aus der Demagogie zu 
entfichen pflegte. Sonach muß die Ephorie die Haupt: 
fiufe ihrer Macht erfliegen haben, als fie die Volks⸗ 
verfammlung zu leiten anfing; es ift wahrſcheinlich, 
daß dies Afteropos ber Ephor that, dem vor andern bie 
Erweiterung der Gewalt diefed Amts beigefchrieben 
wird 2, ich ‚glaube nicht lange vor Cheilons Zeit. Bald 
trug auch die weiter ausgedehnte politiſche Macht Las 
kedaͤmons bei, der Ephorie größere Wichtigfeit zu 
geben. In der für einfache Verhältniffe angeordneten 
enturgifäen Verfaſſung entftanden Luͤcken, bie der Ehr⸗ 


ı) Bere “ 712 d. part 2,6, 24 2 Hut. Kleom. 10. 
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geiz dieſes Magiſtrats ausfuͤllte. Die wnha bihe 


mit fremden Staaten erforderten eine nicht große Ans 
zahl gewandter, fchlauer Männer: die Gerufie war 
dazu zu unbehülflih, einfach und altväterifh, und 
ſcheint Daher ihre Einwirkung faſt ganz auf die innern 


Verhaͤltniſſe befhränkt zu haben. Endlich mußte noch 


dadurch, daß die Finanzen nach und nach ein bedeus 
tenderer Gegenfland für Sparta wurden, der Einfluß 


‚ber Behörde gehoben werden, die das Aerarium, wie 


es fcheint, von jeher unter ihrer Aufficht hatte, 


Te Noch find einige Nachrichten über die Amtds 


verwaltung der Ephoren nachzutragen. . Sie begannen 
ihre iähriges Amt mit der Herbfinachtgleiche, bem Anz 


fange des Lakoniſchen Jahres *. Der erfle von ihnen - 


war Znwvuuog des Jahrs; es wurde nach ihm in öfs 
fentlichen Verhältniffen benannt. Sie eröffneten ihre 
Verwaltung durch .eine Art Edift, wodurd) die Kov- 
nroi ausgefandt wurden: eö ſcheint hiernach, daß fie. 
auch uͤber Ordnung und Zucht unter den Heloten und 
Periodken die Auffi icht führten 2, In demfelben Edicte 
ſtand: Scheeret den Schnurrbart,. und achtet auf 
bie Geſetze >; jened wohl ein fombolifcher, freilich 
feltfamer, Ausdrue fuͤr Unterwerfung und Gehor⸗ 
ſam. Sie hielten ihre täglichen Sitzungen im Epho⸗ 
reion (&pxeiov), worin fie zugleich gemeinſam ſpeiſe⸗ 
ten. + Eben dahin wurden Fremde und Gefandte ges 
führt, und gaftlich aufgenommen. !. Sonach entfpricht: 


1) Dodwell de cycl. diss. 8, 5. p. 520. Manfo =. ©. 879 - 
2) Wodurch ſich auch die Sache mit ben Auloniten bei Ken. 9. 
5, 3, 8. erklaͤrt. 3) Ariſtot. bei Put. Kleom. 9. de sera num. 

“wind. 4. p. 222. Keipsodas Toy nvorasa al Tooscyew Tois 
vönors. Meber den Lakon. girzah f. indesß Heſych u. Valcken. + 
Theocr. p. 288. 4) Pauſ. 3, 11, 2. Blut. Kleom. 8. 
Agis 16. 5) ©. Mut. Pak. Apophth. p- 237. vgl. Aelian. 2 
> a» , e 


+ 
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dies Gebäude bem Prytaneion in Athen, wo bie Eis 
‚ bilgefege (d5ovs5) lagen, und die Gefandten unter ges 
ehrten Bürgern gefpeifet wurden; die Attiihen Brytas 
nen felbft haben, als Reiter ber Vollsverfonneillng, 
große Wehnlichkeit mit den Ephoren. Neben 'bem 
Ephoreion fand ein Sacelum der Furcht, die alter 
dings die biktatorifhe Gewalt diefer Obrigkeit Gen 
Bürgern gebot *, Endlich entbehrte auch bdiefer Ma: 


\ 
ve, 


giſtrat nicht einer religiöfen Bafis feines Anſehns. Die 


Ephoren -träumten in beftigunten Zeiten ini Tempel der 
Paſiphaa bei Thalamaͤ, und ihre Gefichte wurden po⸗ 
litiſch gedeutet; wir wiffen, daß ein foches Traumges 
fit die Spartiaten zur alten Gleichheit zuruͤckzukeh⸗ 
ren aufforderte 2. Von ber neunjährigen ' Himmels⸗ 
beobachtung derſelben haben wir oben beim Koͤnigthum 
‚gehandelt ?; merkwuͤrdig, daß dieſe gewiß uralte Sitte erſt 
in ſehr fpäten Zeiten ald eine Stäte der Ephorentyrans 
nei im Verhaͤltniß zu den. Königen vorfommt. — Diefe 
ſpaͤtern Zeiten ſind es noch beſonders, welche die beim 


Eingange dieſes Kapitels aufgeſtellte Behauptung: bie 


Ephorie ſei das „bewegliche Element, das Princip des 
Mandels in der *Spartiatifchen Verfaſſung beſtaͤtigen. 
Don ihr ging am Ende die Auflöfung derſelben aus, 
‚Die Ephoren, durch ihre Gerichtsbarkeit und ihre poli- 
Aſche Geſchaͤfte in viel Verkehr mit Ausländern ges 
‚bracht, waren e8 zuerft, bei denen die firenge Sitte 
Alt: Sparta’3, wie die Schne eines. gefpannten Bo: 
‚gend, machließ, und buch welche größere Ueppigkeit 
ůberhand nahm. Schon Ariſtoteles tadelt an (onen die 


er . R / 

1). Plut. Kleom. 8. 9. 2) "Mut. Pr 9. Cie. de div. 

1, 43, 96. .val. Manſo 3, 1. ©. 362. Giebelis ad Paus. g, 

26, ı 3) ©. 100. — Die Ephoren hatten u bei den 
Opfern der ah Ehaltittet Sunftionen. Polyb. 4, 55, 2. 
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erfwiafte Lebensweiſe l Noch wichttger iſt es, daß 
die Sparta’s Derfaffung untergrabenben Befchläffe vom 
dieſem Magiſtrat veranlaßt wurden; der Ephor Epi⸗ 
radeus war es, der zuerſt die freie Vererbung der 
Gäter durchfeßte. Darum mar es nothwendig, daß 
bie Föniglichen Helden, Agis und. Kleomened, als fie, 
im fruchtlofen aber ruhmwuͤrdigen Kampfe mit der. une 
. glädlichen Zeit, die Lykurgifche Verfaffung wieder her⸗ 
zuſſellen unternahmen, mit dem Sturze der Eyhoren 
begannen 2. 

8. Das uUnbeſtimmte und Unbegraͤnzte in dem 
Wirknungskeiſe der Ephoren 2ſteht ſehr im Gegenſatze 
mit der genauen Bezeichnung der Amtsgewalt aller 
‚übrigen jährigen Magiftrate. So viel Sparta deren 
hatte, fo wenig hören wir doch im Ganzen von ihnen, 
da fie felten oder nie aus jener Befchränfung herausk 
traten. -Doch mag der Name TeAn +, der fo oft bie 
Leiter der Volksverſammlung und. das größere Gericht 
uͤber Stantöverbrechen bezeichnet, und für dad Aus⸗ 
land. namentlich die innern Verhaͤltniſſe Sparta’s mehr 
verdeckte ald darftellte, außer Königen, Geronten und 
Ephoren auch oft mehrere von diefen Beamten, nad 
Umſtaͤnden verfchiedene, ‚bezeichnen. Auf dem Marfte 
hatten ihre Berfammlungshäufer (dpxeia) außer den. 
Ephoren die Nomophylakes sund Bidider *. Der ers 
ſtern Amt beſagt ihr Name, ihre Baht fennen wir 


nn 1) avsındın Ölaıra 2, 6, 16. ») den auch einſt Pauſa⸗ 
.nias herbeifuͤhren mollte. Ariſt. Pol. 5, 1, 5 5) Sr den 
Vergleich Philons de provid. 2. p. 80. Aucher. 4) Dal. noch 
Schol. u. Ducer zu Thuf. ı, 58. Sturz Lex. Xen. 4. p. 276. 
. di apyal, ra denete iſt daflelbe, Plut. Lak. Apophth. p. 8oo. 
Beim Heere ſind os Ev eher die Offitiere bis zum Pentekoſter Ben. 
H. 3, 5, 22. 23 4 5) Pauſ. 3, 11, 2. 
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nicht; der letztern waren fünf, und Aufficht Abertbie 
gvmnaſtiſche Erziehung ihr Geſchaͤft '. Das Dapar⸗ 
tement der Harmofynen war Eittenaufficht der Frauen 9, 
ber Buagoi ein Xheil der Erziehung, ber Empeloren 
Marktpolizet 3, - Auch die Polemarchen hatten, anßer 
ihrer Friegerifchen, eine Civilgewalt nebft Gerichtöbars 
keit.  Imfchriften Fourmonts aus Römifcher Zeit — 
benn bie angeblich alten zu benugen, iſt auf feinen 
Fall Bier. gerathen — nennen viele einzelnen Namen 
von Nomophylaken, Buagen, und außerdem Tafelgenofe 
fen (avootzovs) der Magiftrate, deren Verhältniß 
dunkel. if. Die Ermählung - eigentlicher Nomotheten 
war etwas Außerorbentliches 4 Fuͤr fpätere Zeiten 
merken wir noch an, daß die durch Kleomenes aufges 
hobene Ephorie in Römifchen Zeiten wieder eintrat °, 
amd daß derfelbe König an die Stelle der Geronten ein 
Collegium IIrrpovduos fette $, für die indeß Paufas 
nias doch wieder Geronten erwähnt, wenn fie nicht viel⸗ 
leicht damals neben einander beftanden. Cine Inſchrift 
aus dem zweiten Jahrhundert unferer Zeitrechnung 7 nennt 


ı) Ein moloßus vonopvlaxom In einer ſpatern Snfche. Ch⸗ 
Elac. p· 30. n.251. Go auch ein mpdaßus Pıdluw (sic) in der W-7- 
eitisten Inſchr. (daher Bldeos Em — und or migt röv — in Four⸗ 
montſchen Iafchr.), ed waren aber mit dieſem fechs, wie die Inſcht. 
N. 7. und eine andere Fourmontſche beweist. Endlich auch ein 

Cyriac. p. 20. 7. 257, und ydgovres dm — 
den ©.96,5 »Schbev 3) He 
uch ayogsvonos, in der Inſchr. N. 7. Bon 
et Heſychs Ueberfegung dyzapyos nicht einmal 

) Put gel. ‚go. Lat. Apopbth. S. 189. 
ic. 2,4 6) Corfint Not. Graec. dis. 5. 
den Sourmontfcpen edirt von Corfint a O. 

. s 
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zu | Sparte einen oüvrdınog ! ‚ Öffentlichen: Sachwalter, 
Jauocroudorns; Inquiſitor bes Staats, und Eregeten 
der Lykurgiſchen Gefeke, von dem, wie von andern der 


hier. genannten Mogiftrate, wir weiter unten Einiges 
bemerken werden. 


2) Auch in einer andern Inſche. bei Sooemont us ein 
yenpuorsos Fonmmt in Diefen vor.’ 


II. 9 * 
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8. 


1. Mı den Ephoren : Sparta’ vergleichen Ariftotes 
led, Ephoros, Eicero die Kretifchen Kosmen?, Arg⸗ 
woͤhniſch indeffen gegen die Nichtigkeit der Wergleihung 
muß und zuerft der Umftand machen, baß die größere 
Macht der Ephorie ſich nicht in der Spartiatifhen Ur— 
verfaffung findet, und ed alfo auch in der mit diefer 
zunaͤchſt verwandten Kretifchen nicht wohl etwas diefer 
Entfprechended geben Fonnte, Noch mehr aber fpricht 
dagegen, daß die Kosmen aus einzelnen Geſchle ch⸗ 
tern, mehr nad) dem Anſehen derfelben ald nach pers 
ſoͤnlicher Wuͤrdigleit, gewählt wurden 2: benn wenn 
" der Ephoren bie Erwählung aus 

‚ geben wir dad MWefen derſelben 

r von biefer Vergleichung ab, ud 

> der durchherrfchenden Analogie 

en eine andere an bie Stelle ſetzen: 

fa finden wir ‚den Kosmen unter den Spartiatifchen 
Magiftraten keine andern entfprechend als bie Könige, 


. aus denen jene ebenfo hervorgegangen feinen, wie an= 


derwärts Prytanen, Artynen u. f. w., indem man bie 
ausgegangene monarchiſche Würde durch ein ariftofratis 
ſches Element zu erfehen ſuchte. 


1) Polit. 2, 7, 3. — bei Str. '10, 480 a. — de rep. 2,38. 
Dan Dale de Ephoris et Cosmis in feinen Dissert. antiquar. 
2) Ariſt. 2, 7,5. 


— ⸗ 
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Dieſe Behauptung beſtaͤtigt, fo viel wir. Einzelnes 
von dem Mirkungsfreife der Kosmen wiſſen; was frei⸗ 
lich größtentheild auswärtige Werhältniffe betrifft. Sie 
waren Anführer im Kriege, wie die Könige Sparta’s !. 
Sie leiteten die Verhandlungen mit fremben Gefands 
ten, obgleich diefe auch vor der. Vollsverſammlung 
ſprachen, und ſetzten den Vertraͤgen wie allen Dekre⸗ 
ten der Stadt ihren Amtsnamen vor 2; fie ſorgten für 
bie Gefandten während ihrer Anweſenheit ?, und fers 
tigten ihnen bie Urkunden aus *. Sie fcheinen felbft 
als Gefandte an benachbarte und befreundete Staaten 


s 


‚gegangen zu fein 5. Für die innere Regierung uyb 


Derwaltung ded Staats theilten fie bie Macht des 
Rathes, mit dem fie über alle wichtigeren Angelegens 
beiten beriethen 5; die hier gefaßten Beichläffe wurden 
dann ber Bolfsverfammlung zur Entfcheibung nach der 
oben angegebenen Weife vorgelegt ”. Wenn daher zwei 
Kretifche Städte durch ioomoAıreia mit einander vers 
brüdert waren, gingen die Kosmen ber einen, bie fidh 
in ber andern aufbielten, mit in dad Verſammlungs⸗ 
haus (Apxsiov) der Kosmen und bed NRathes (wie es 
fcheint) der andern, und faßen unter jenen auch in ber 
Dollsverfammlung 9. Den gewöhnlichen Geſchaͤfts⸗ 
gang fcheinen fie größtentheils mit ziemlicher erecutiver 
Gewalt geleitet zu haben °; fie mäffen Zwangsmittel 


1) 2, 7, 5. 2) 2dofe rois noonoıs sol za mol. 5) Bund 
der Hierapptnier und Prianfier bei Ehishul Antt. Asiatt. p. 130. 
zosynia- (wesıyala, legutio) de @ xa, xpalav dyy mopyim, nags- 
Zörrwv Di KUOHOL 4) Knoſſiſches Dekret ebd. p. 121. zog d2 
—DV dousv ävriygugon. wos m Yyaplouaros Oppayiaasras rE 
dauooig opgayidı amoxouloas 'Hpodory xal Mevexisi. 5) wie 
es ſcheint nach dem DB. der Hierap. p- 130. 16) Ephoros bei 
St. 4b. 7) Ariſt. 2, 7, 4. 8) B. der Hlerap. p. 130. 
Eine verſchiebene Beſtimmung in dem. ber Latier und Olontler 
p· 154 9) ©. ebd. P. 150. | 

9 ” 
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3. B. gehabt Haben, um einen, ber Bürger eine 
fremden Staats, gegen das Recht der Afylie, beraubte, 
zur Reflitution zu zwingen '. Sm Gerichtsweſen hat- 
‚ ten fie, in ben Zeiten nad) Alexander wenigftens, Ge⸗ 
fchäfte, die mit der @inleitung der Proceffe durch die 
Artifchen Magifirate verwandt waren . Sie ſelbſt 
"aber waren nicht blos für die Vernachläffigungen ihrer 
Pflihten beflimmten Strafen unterworfen, ſondern 
fonnten auch, wie. ed fiheint noch während der Fett 
ihrer Verwaltung, angeklagt werden °. Im Ganzen 
“Hätten fre doch, ohne das hohe Anfehn der Spartiafis 
fen Könige, mehr Gewalt und einen weihtm 
Virkungskreis, doc wurde beides durch die beben- 
tende Anzahl des Collegiums — ed waren beren zehn 
 eingefchräntt. Das Kollegium durfte den Einzelnen 
-abfenen, obgleich die Amtsverwaltung nur auf ein 
Jahr gefegt war; auch Fonnte jeder für fih abdanden *. 
- Der erfte derfelben war Eponymos des Jahrs; er hieß 
"Protofosmos *, doch wohl ohne befondere Vorrechte 


1). Dekret der Iſtronier nnd. Sybritler p. 213. 114. 00 
wonuor - Erranaynabuvrov arodıduner Tons Iyoprac. 2) Ebd. 
©. 151. Die Hlerap und Prianſier hatten eine Zeitlang Fein 
commercium juris dandi repetendique {zowodixiov) gehabt; 
nun follen die Kosmen des Bundesjahres die Aekoywya der das 
durch aufgehobenen Mechtflreite baben vor einem Gerichtöhofe, den 
beide Städte niederſetzen; fie follen fie unter ihrem Kosmat durch⸗ 
führen, u. dafüe’in einem Monat nad dem Bundesbeichluffe Boͤr⸗ 
gen Helen: Dann folgen aͤhnliche Beſtimmungen für dfe Zukunſt. 
3) Im B. der Hierap. p- 131. wird gegen den Kosmos, der ge⸗ 

gen ben Vertrag handelt, eine yoagy rıumrus nach Attiſchem Bes 
griff gegeben; im Dekret der Sybritier (p. 114) aber den Koss 
men für eine beffimmte Ausäbung ihrer Macht sugefichert: fie folls 
ten abanıoı zul avumodızoı masas Lanias fen. 4) Ari. 2, 
7, 7» 5) eyktiſche Inſchr. Gruter p. 194, 15: Oi oww wi 

» aaauor öfter. vgl. Volyb 23, 15, 1. 


+, 
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zu haben. Aus den gewefenen Kosmen wurde der 
hohe Rath gewählt, nicht fo, daß ein jeder Kosmos 
fefort zu demfelben gehörte — wie in Athen feit Soz. 
Ion jeder Archont, wenn nicht Klage gegen ihn erho⸗ 
ben wurde, zum Areopag einging — fondern fo, daß 
aus der Zahl der geweſenen KRosmen bie Geronten nach. 
neuer Prüfung ausgelefen wurden. Denn die Zahl 
- der letztern war ficher beſtimmt, und nicht groß genug - 
‚um olle Kosmen aufzunehmen. 
2. Zu Ariſtoteles Zeit hatte die Gewalt ber Kos— 

wien ein tysannifches Unfehn gewonnen. Die Zahl der 
Geſchlechter, aus welchen fie gewählt wurden, hatte 

fich mit der Zeit zufammengezogen; die einzelnen Fa⸗ 
milien hatten unmittelbaren Einfluß auf die Staats⸗ 
leitung erhalten, und ihre Zwifle waren Partheiungen, 
für das ‚Ganze geworden, Dadurch war die Verfafz 
fung in eine &efchlechterdpnaftie ausgeartet, indem das 
demöfratifche Element, die Volksverſammlung, an fich 
zu ſchwach und zu wenig vertreten war, um biefer 
Zaum anzulegen. Dazu kam in einer Zeit, welche vor 
dem alten Rechte nicht mehr bie frühere Scheu hatte, 
der Mangel gefchriebener Geſetze. Wenn mächtige Tax 
milien den Ausgang eines. Rechtsſtreits fürdpteten, fo 
verhindertgg fie die Wahl der Kosmen, und es trat 
sine dxoapia ein, in welcher die vornehmften Ge⸗ 
- fehlechter mit ihren Anhängern fich feindlich bekriegten. 
Diefer Zuftand war damals wenigſtens in mehreren 
Hauptftädten Kreta’3 eingeriffen; zur Zeit indeg, als 
das noch erhaltene Buͤndniß der Prianfier und Hieras 
pyinier abgefaßt murde, ſcheinen die Berhältniffe wies 


2) Dielen Sinn fordert bee Sufammenbang von Ariſtot. Pol. 
2, 7, 7.5 fo daß au zwar duvazav -zuuis zu fupplisch oder zu er? 
gaͤnzen if. 
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der geordnet und die Miftofratie bedeutend ermäßigt 
worden zu fein. Aber vor der bed Polybios muß eine 
vollkommene Umwälzung ftatt gefunden haben, durdy 
welche die Macht der Gefchlechter aufgehoben, und 
die Mahl aller Magiftrate demofratifch eingerichtet 
wurde !, eine Revolution, weldye nach) und nad alle 
alten Inſtitute umflärzte und einriß; fo daß der ge⸗ 
nannte Schriftfteller nicht die geringfte Aehnlichkeit der 
Spartistifhen und Kretiſchen Verfaffung finden kann, 
An deren urfpränglichen Webereinftimmung wir doc) 
nicht zweifeln dürfen. — Bemerfenswerth ift, daß 
Kosmen, fo viel wir wiffen, in allen Städten Kre⸗ 
ta's die erfien Magiftrate waren, wie Äberhaupt bie 
Verfoffung im wefentliden überall diefelbe: ein Be⸗ 
weis, daß biefe Städte, obgleich urfpränglich Grün- 
dungen verfchiedener Stämme, doch in ihrem politi⸗ 
fchen Leben von einem herrfchenden, dem BDorifchen 
nämlich, beftimmt worden find 2. In Platond Zeit 
wurde Knoffos noch als ber Hauptfi altkretifcher In⸗ 
flitute angefehn; Ephoros dagegen bemerft, daß fie 
fich dort weniger als bei den Lyftiern, Gortyniern und 
in andern kleinen Städten erhalten hätten °. 

8 Mit den Kretifchen Kosmen Fünnen wir bie 
Prytanen vergleichen, wie fie namentih in Kos 
sinth an bie Stelle der Könige traten. Das große 
ausgebreitete Geflecht der Bafchiaden war nicht zu: 
frieden, eine einzelne Familie bie Herrfchaft lebenslaͤnglich 
verwalten zu fehn, fondern wollte diefelbe näher an fid) 
ziehen, und mehrern den Genuß der hoͤchſten Gewalt geben, 
Doch war der Prytanis vom Könige wohl nur dadurch 


1) 6, 46, 4. Nach dem Sufammenbange muß auch der Rath 
damals! in Kreta jährlich gewählt worden fein. : 2) Aehnlich 
Tittmann ©- 413. 3) Str. 481 b. . 


— 
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valchichen- daB er gewählt wurde, und die Herrſchaft 
nur ein Jahr lang behielt, wodurd) ex freilich fchon 
gendthigt war, fie nach dem Millen des Geſchlechts zu 
verwalten, in das er. bald wieder zuruͤcktrat. Ohne 
Zweifel exiſtirte Daneben auch eine Geruſie, aber viel⸗ 
leicht auch nur aus Bakchiaden beſtehend. Indem dieſe 
ch nur. untereinander verheiratheten, bildeten fie einen 
caftenmäßigen Adel, deſſen neunzig Jahre dauernde 
Herrſchaft hoͤchſt druͤckend gewefen fein muß '. 
Korkyra von Korinth gegründet wurde, ehe Gier fr | 
Ayrannis der Kypfeliden eintrat: fo blieben dort jähr= 
liche, wie es ſcheint ariſtokratiſch gewaͤhlte, Prytanen 
die hoͤchſte Obrigkeit in einer ſonſt ſchon demokratiſchen 
Zeit 2. 

Der Prytanis ſtand in Gewalt, wie ſchon erin⸗ 
nert iſt, dem Könige zunaͤchſt, daher der alte Chargn 
son Lawpſakos bie Spartiatifchen. Fuͤrſten Prytanen 
nannte 3, welches, auch ber Eigenname Eines von ih⸗ 
nen if. Auch die frühern Könige von Delphi hießen, 
wenigfiend Dlymp. 105, Protanen 4, eben da beftand 
Lange eine mit der Homerifchen Regierung der Inalten 
‚vergleichbare Geſchlechterherrſchaft 3... Der Prytanen 
waren gewöhnlicy nur einer ober zwei 6, Sn Rhodos 


) © Se. 92. Pauſ. 2, 4. ul. Bd. 2. ©. 164 f. 
2) ©. die große vorroͤmiſche Jnſchrift bei Boͤckh Staatsh. 2. ©. 
403., wo der Prytan Ariſtomenes, Ariſtolaldas S., ein Hulleer, 
erwähnt wird, deſſen Kopf auf einer Münze mit dem des Herakles 
verbunden iſt. Eine andere Juſchtift ebd. erwähnt 4 Prytanen zu⸗ 
ſammen. Demokratiſch war aber die Berfalung. damals, da die 
alla auch ein Gericht if. ©. 406. 35) Suid. Kapwr, wopurd- 
var 7 GXovEEE Aansdosuoviov,. Auch Pindar und Aeſchylos braus 
ben ed für König. . 4) “Hoonkeidov novrarsvorvros. Pauſ. 10, 
2, 2 6) ©. Bd. 2. ©. zu. 212. vol. die Geſchichte Ari⸗ 
ft. 5, 3, 3. Plut. praec. rep. ger. 52. p. 200 sg. 6) ©. 
Diſſens Commentar uud meine Note zu Pind. N. 21, 4., wo ih 
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waren zwei im. Jahre, jeber hatte fechs. Monate laug 
den Vorrang " (fo daß oft von Prytanen, oft von et 
nem Prytanis die Rebe ift); fie verwalteten bie Ge 
fehäfte mit großer Vollmacht im Prytaneion, wo bas 
Archiv der Stadt war, und frembe Gefandte aufge 
nommen wurden ?. Doch konnte ihre Gewalt nicht 
übergroß fein in ber freien Verfaſſung, Deren ſich 
Rhodos in feiner blühendften Zeit erfreute, Denn ber 
Roth, welcher völlig demokratiſch gewählt wurbe, wie 
wir unten fehen werden, theilte die Leltung aller Ver⸗ 
bandlungen des Staats mit ben Prytanen ; das Boll 
aber übte in feinen Verſammlungen die hoͤchſte Gewalt, 
ſtimmte durch Cheirotonie ?, und fcheint nicht blos 
son ben Magiftraten geleitet worden zu fein *. Doc 
war Rhodos Regierang bis zur Römerberrfchaft her⸗ 
ab nicht ganz Demofratie *; fie näherte fich viel- 
leiht, in dieſer Periode ber hoͤchſten Maut biefer 
Inſulaner, der eigentlichen Politeia des Ariſtoteles °. — 
Aber nicht überall war. bie Gewalt der Prytanen, 
welche aud in Joniſchen und befonders Yeolifchen 7 
Städten als bie erfien Magiftrate vorkoinmen , fo weife 
beſchraͤnkt; in Milet war ihre Macht faft tyranniſch *. 


jeut auch Voͤckh beipflichte, daß die Erufgos die BovAs) bilben, ber 
“der mpvzavıs vorſteht. . | 

1) Dies fchliehe Ich aus Polyb. 27, 6,2. Irear. morravsr- 
ovros any Öevrigay Euumvorv. vgl. Paulfen de Rhodo p. 56. 
2) ©. befonders Polyk 15, 23, 3. 16, 15, 8. 23, 8, 10. 20, 4, 
4. 29, 5,6. agın keakıora AVTOKEUTWE , Appian B. C. 4, 66. 
vol. Plut. praec. reip. ger. ı7. p. 173. Pi. 42, 45. Poſeldo⸗ 
nios dee Gchriftiellee war Prytan zu Rh. Str. 7, 316. 3) Bl. 
29, 4, 1. 4) Polyb. und Appian a. O. erwähnen dyuaya- 
zous; Jener hatte auch den zeönov z75 dnmmyoplas auseinander . 
geſetzt, aber die Stelle it verloren. 5) Str. 14, 652. - 6) Del. 
Udbo Emmius de rep. Rhod. 7) zu Pindar a. D. 8) Arift. 
5, 4,5: — Die Syslfenifhen dagegen waren demokratiſche. 


4 
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— Mir Prten haben: bie Prytanen vom ben Koͤnigen bie 
Aushbung öffentlicher Opfer ererbt, welche fie meift in 
‚befondern Gebäuden, auf der Agora, an dem gemein: 
ſamen Heerde des Staats, verrichteten. So ber Tene⸗ 
Difhe, dem Pindar ein Lied zu einem Eingangsopfer 
Leiseräpior) gebichtet bat, Im Kos war mit ben 
Opfern des Prytanen wahrfcheinlih Empyromantie 
verbanden⸗. Dieſe Opfer, die gemeinſamen Mahl⸗ 
zeiten, die Aufnahme fremder Geſandten gehoͤrten in 
Athen eben fo zum Amt der funfzig Prytanen, wie in 
Nhjodos und Kos: aber die politifche Bedeutung des 
Manrend war durch bie Demokratie eine ganz andere 
geworden, als in den mehr ariſtokratiſchen Verfaſ⸗ 
- fangen, 

4, Diefe auffollende. Verſchiedenheit der Beben: 
tung dur Prytanen in der Attifchen und ben ‚altern 
Berfaffungen Griechenlands, und die Weberzeugung, 
daß bie Demokratie Athens/ obgleich relativ jung, 
bech ‚die fruͤheren Verhältniffe fo fehr in Vergeſſenheit 
gebracht und: in Schatten geflelt, daß man fie nur 
‚noch in einzelnen Spuren und bedeutungslos geworde⸗ 
nen Namen erkennt, reizt uns zu dem MWerfuche, mit 
mehr Verwegenheit, als fonft hier erlaubt fchien, was 
urfprünglich die Prytafen Athens gewefen, auszumits 
teln. Es gab im Athen einen Gerichtähof dri Ilpore- 
veio, der indeß in geſchichtlich bekamter Zeit nur noch 
Zrönmer einer ehemals ausgebehnteren Eriminalges 
richtöbarfeit befaß *. Daß er aber ehemals der erfe 
"Gerichtshof von Athen war, beweist der Name ber 


1) Heſoch: wignos — Zyojeb 8 adrz wällor d &v’Ki wo- 
tarıs. Vol. damit. das Dpfer in Ariſtoph. Irene. — Der Pry⸗ 
täne in ber Apollinifhen Stadt Kroton aing jeden Siebenten um 
die Altaͤre. Mtben. ı2, 5220. 3) ©. bef. Andok. von ben 
Myſt. P. 37. | | 
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Prytaneen, welche von den ſtreitenden Partbeien 
vor jedem Proceß nah Maaßgabe des Begenfiandes 
beffelben erlegt wurden, und zum Unterhalt ber Rich 
ker dienten '. Der Name beweist, baß dieſe Gelber 
ebemals der Lohn ber richtenden. Prytanen waren ‚wie 
bie Spa bei Homer und Heſiod. Ferner willen wir; 
daß bie uralte Finanzbehoͤrde der Kolakreten ehemals, 
wie ihr Name beſagt, den Autheil an den Opferthie⸗ 
ren ſammelte — welchen auch in Sparta die Koͤnige 
von jedem oͤffentlichen Opfer empfingen — daß fie fer⸗ 
ner immerfort die Speifungen im Prytaneion beforge 
te, und fpäter die Gerichtögelder, 3. B. chen jene 
Prytaneen, eincaffirte ?. Aus dem noch nicht ganz. 
verwifchten Zuſammenhange bdiefer Funktionen erhellt, 
daß auch jene Altern richtenden Weytanen ein Syſſition 
bildeten, welches oͤffentlich fpeiste, und in Hinſicht der 
Einkünfte in. Die Gerechtfame ber Koͤnige eingetreten 
. war, beren Untheil an Dpfern und Gerichtögeldern 
ehemals die Kolakreten gefammelt hatten. Obgleich 
dies nun wohl zufammen zu hängen ſcheint: fo befrem- 
det doch, daß bier ein. gauzer Gerichtöhof den Namen - 
Prytanen führt, da doch in andern Staaten die Zahl. 
dieſer Magiftrate Immer fehr gering gefunden wurde; 
nnd es entſteht bie Frage, ob nicht bie Prytanen, wie 
auderwärts, bios bie Leiter und Vorſitzer dieſes hoͤch⸗ 
Men Gerichts waren. Mir. wiflen aber, daß noch ſpaͤ⸗ 
ker die - Phylobaſileis den Vorfig im Prytaneion hat: _ 
ten, vier Eupetriden, weiche den vier alten Phylen 
vorſtanden, und außer den heiligen Funktionen, die ih⸗ 

nen zugefchrieben werben, einft gewiß einen weiteren 


1) Bbah Gtuntspausb..ı. G. 366. =) Ebd. ©. 196, 
wo zuerſt Licht über, Die Webdrde verbreitet if. Die Arcopagiten ers 
bielten ibe wodas auch wohl durch fie. vgl. Heſoch und Photios-. 
s. v. xgdat. B 
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Wirkungslkreis beſaßen ': ben PYhylarchen von Epis 
dammosd ähnlich, "deren ausgedehnte Geſchaͤfte fpäter 
"einer BovAn übertragen wurben 2. Wir werben alſo 
annehmen mäflen, daß. diefe durch Staatsumwandlun⸗ 
gen früh in Bergeffenheit gekommenen Phplobaftleis. ches 
mals unter dem Namen Der Prytanen eine der erflen 
Staatöbehörden waren, Nun faßen aber mit dieſen 
vier Prytanen oder Phylenkoͤnigen in dieſem Gerichts- 
bofe die Epheten, von -denen ich. oben. bemerkt habe °, , 
daß. fie vor Solen mit dem Gericht des Areopagos 
völlig identifh waren, und damals die Criminalge⸗ 
richtöbarfeit nebſt der Sittenaufſicht in ſehr ausge- 
Dehnter "Bedeutung übten. Beides find auch Aemter 
der Dorifchen: Gerafia, zu ber fich die Könige etwa 
verhalten, wie jewe Prytanen zu den Areopagiten oder. 
Epheten. Deren Zahl war fpäter einunbfunfjig, wo 
vermuthlich der Baſileus eingerechnet ift; funfzig aber 
tonnten erſt feit Kleifibened neuer Phyleneintheilung 
fein, vorher waren vermuthlich, nach ber Vierzahl der 
Phylen achtundvierzig, die Phnlobäfileis eingerechnet 
oder nicht, — Died angenommen , findet ſich ein merk⸗ 
wuͤrdiges Entſprechen des Criminals und Sittengerichts 
und ber .oberfien Verwaltungsbehörbe zu Athen. Dieſe 
lestere waren die Naufraren. Die Raufraren, gleichs 
falls acht und vierzig an der Zahl, feit Kleiſthenes 
Dhylenabtheilung aber funfzig, verwalteten chemals 
das Vermögen bes Staats, und räfleten daher auch 
Syeere und Flotten aus +. Nm erwähnt Herodot eben⸗ 


ı) Daher Solom bei Put. 19. &x ITovrarsiov naradına- 
oddıres uno rwv Bacıksum. — Sie foßen auch in der königlichen 
Halle zuſammen, wohl cbenfalld als Gericht. Polly 8, 111. 120. 
Hefuch yuloftea: s) Ariſt. Pol. 5, 2, 6. 3) BL. 2. 6©. 
253., was freilih noch eine genauere Erörterung verdiente, 
4) Boͤckh an mehreren St. Schoͤmann de comit, p. 364. > 
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Peytaneen, welde von ben ſtreitenden Partheien 
vor jedem Proceh nach Maaßgabe dei Gegenſtandes 
befielben erlegt wurden, und zum Unterhalt ber Rich 
ter dienten '. Der Name beweist, daß disfe 
ehemals der Lohn ber richtenden Prytanen waren ,. wie 
bie Söpa bei Homer und Heſiod. Zerner wiſſen wir, 
baß die uralte Finauzbehoͤrbde der Kolakreten ehemals, 
. wie ihr Name befagt, ben Autheil an den Opferthies 

ven fammelte — welchen auch is Sparta die Könige 
von jedem Öffentlichen Opfer empfingen — daß fie fer 
ner immerfort die Speifungen im Prytaneiun beſorg⸗ 
te, und fpäter die Gerichtögelber, 3. B. chem jene 
Prytaneen, eincaffirte ?. Aus dem noch nicht ganz. 
verwifchten Zuſammenhange biefer Funktionen ewbellt, 
daß auch jene Altern richtenben. Yrytanen ein. Syffition 
bildeten, welches Öffentlich fpeiste, und in Hinficpt der 
Einkünfte in die Gerechifame ber Könige eingetreten 
. war, beren Untheil an. Dpfern und Gerichtögeldern 
ehemals die Kolakreten gefammelt hatten. Obgleich 
. died nun wohl zuſammen zu ‚hängen feheint: fo befrem: 
det hoch, daß hier ein ganzer Gerichtöhof den Namen 
Prytanen führt, da doch in andern Staaten die Zahl. 

dieſer Magiſtrate Immer fehr gering gefunden wurde; 
unb es eutfieht bie Frage, ob nicht die Prytanen, wie. 
anberwärtö, blos bie Leiter und Borfiter dieſes hoͤch⸗ 
Ben Berichts waren. Mir. wiffen aber, daß noch fpäs _ 
ber die - Phylohaſileis den Vorſitz im Prytaneion bat-\. 
ten, vier Eupetriden, weiche ben vier alten Phylen - 
vorſtanden, und außer den heiligen Zunktionen, die ih⸗ 
nen zugeſchrieben werden, einſt gewiß einen weiteren 

1) Bbekh Staatsbausb. 1. G. 3680. 2) Ebd. ©. 136, 


wo. zuerſt Licht über, die Behoͤrde verbreitet iſt. Die Areopagiten ers 
bielten ibr xo⸗us auch wohl durch fie. vgl. Se und d Pboti- 


s. v. glas. 


— 17 — 


Wirkemgößerid beſaßen ':; ben Yhplarchen von Epi⸗ 
dammes ähnlich, deren ausgebehnte Geſchaͤfte ſpaͤter 
"einer BovAn übertragen wurden 2. Wir werben alſo 
annehmen müäflen, daß. diefe burch Staatsumwandlun⸗ 
gen früh in Bergeffenheit gelommenen Phplobaftleis.ches 
mals unter dem Namen ber Prytanen eine der erflen 


Staatöbehörden waren: Nun faßen aber mit dieſen 


vier. Prytanen oder Phylenkoͤnigen in diefem Gerichts- 


bofe die Epheten, vom -denen ich oben.bemerft habe ’,. 


daß fie vor Solun mit dem Gericht ded Areopagos 
völlig identifh waren, und damals die Eriminalges 
richtöbarfeit nebft der Gittenaufficht in ſehr ausge⸗ 


behnter Bedeutung übten. Beides find aus) Aemter 


der Dorifchen: Gernfia, zu ber fich die Könige etwa 


verhalten, wie jene Prytanen zu ben Areopagiten oder. 


Epheten. Deren Zahl war fpäter einundfunfzig, wo 
vermuthlid der Baſileus eingerechnet iſt; funfzig aber 
konnten erſt ſeit Kleifthened neuer Phyleneintheilung 
fein, vorher waren vermuthlich, nach ber Wierzahl der 


- 


Phylen achtundviersig, die Phylobaͤſileis eingerechnet 


oder nicht. — Died angenommen, findet fich ein merk⸗ 
wuͤrdiges Entfprechen des Criminals und Gittengerichts 
und ber .oberfien Verwaltungsbehdrde zu Athen. Diefe 
ldistere waren die Naufraren. Die Naukraren, gleich- 
falls acht und vierzig an ber Zahl, feit Kleiſthenes 
Dhylenabtheilung aber funfzig, verwalteten chemals 


das Vermögen des Staats, und rüfleten daher uud. 


Syeere und Flotten aus *. Nm erwähnt Herodet eben⸗ 


ı) Daher Solon bei Put. 19. &x Movrarsiov naradına- 

odlryes uno ruv Bacılsw. — Gte faßen auch. ip der Eöniglichen 

ı Sale zuſammen, wohl ebenfalls als Gericht. Pollur 8, 111. aso. 

Hetuch Yuloßao. 2) Ariſt. Bol. 5, r, 6. 3) Bd. 2. ©. 

383., mad freilih noch eine genauere Erörterung verdiente, 
4) Boͤckh an mehreren St. Schömann de comit, p. 364. 


—' 
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falls Prytanen ber Naukraren, bie in «Alteyer Zeit dem 
efammten Staat verwaltet hätten '. Wollen ‚wir 
nicht boppelte Prytanen flatuiren, was der Einfachheit ' 
älterer Einrichtungen weniger angemeffen fcheint: fo 
Randen dieſelben Männer beiden Collegien wor, und 
hatten gleichen Antheil an ber hohen Gerichtöbarkeit, 
wie an der Adminiſtration. — Die Regelmäßigfeit 
diefer Einrichtungen würbe befremden, wenn wir bies 


‚felbige nicht auch fon öfter gerade in ben älteren 


Staatsordnungen wehmähmen; marches Verhaͤltniß 
indeß, namentlich das der Archonten zu den Prytauen, 
miäffen wir noch ganz unbeflimmt laſſen. 

3. Dunkler als bei Kosmen und Prytanen iR 
Entſtehung und Verhaͤltniß des Yausd. der Urtynen 
in Argos 2. Neu entſtanden, etwa nach Abſchaffung 
des Koͤnigthums in dieſer Stadt, kann es nicht fein, 
da es fich ebenfalls in der. alten Colonie derſelben, 
Epidauros, findet, welche wohl nur in ben früheren 
Perioden diefelbe Verfaffungsgefchichte mit Argos hat. 
Wenn ed aber nicht aus dem Intergange des Königs 
tbums hervorging, fo kaun ed durch eine Theilung der 
Gewalt deffelben, vielleicht der bürgerlichen und milis 
tärifchen, entftanden fein. In Epidauros fanden Ar⸗ 
tynen einem großen Rathe von. ı80 Männern vor ?; 
in Argos wird neben ihnen ein. Corps. von adıtzig und 
eine: (demokratiſche) Aa genannt, deren Merhältniffe 
ums font unbekannt 4%, — Wir erwähnen hier auch 
noch die Demiurgen, weil mehrere Grammatiker fie 
als vorzugsweiſe Doriſche Magiſtrate nennen 5, viel⸗ 


1) 5, 71. vol. Schömann de comit, p- XII. 2) DI. 991 
genannt von Thuk. 5, 47. vgl. Aegin. p. 134. 3) At. 
Qu. Gr. ı. 4) Ein fehr zahlreiches Synedrion im Prytaneion 


‚in der Seit Kaffanders, Died. 19, 63. 5) Mel. Dienyf. bei 
Euſt. zur DO. 17, 1825 Rom. Kelyh s- v. 


— 
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"sicht nur durch die Form —— dazu bewogen. 
Allerdings war dieſer Magiſtrat im Peloponneſe ge⸗ 
woͤhnlich ?, aber bei den Doriern ſelbſt nur bie und 
da, Mir finden ihn bei ben Gleern und Mantincern 2, 
bei den Afindern ?, beim Achäifehen Bunde *, auch: in 
Argos *, und außerdem. bei den Theflalern 0; Epibe⸗ 
miurgen fandten die Korinthier zur Leitung der Anger 
fegenheiten ihrer Kolonie. Potidaͤa ; Die Erwähnuns 
gen und Umfchreibungen von Grammatikern ſind meift 
wenig belehrender Art; wit dem Volke zu verhandeln 
war wenigftens bei den Achdern ihr Hauptamt, wo⸗ 
durch wahrfcheinlich wird, daß fie auch in Argos mit 
den Volksvorſtehern daſſelbe find °, von denen, 
wie von einigen andern Magiſtraten, Die noch weniger 
einzelne Behandlung ‚geflatten, im naͤchſten Kapitel ge⸗ 
ſprochen werden. wird. 


1) Daher der 8. Philipp (bei Demoſth. vom Kranz ©. 280.) 
an die Demiurgen und Synedren der Peloponneſier ſchreibt. 
2) Thuk. q. O. 3) In der Inſchr. bei Donius El. 4. p. 157. 
Murat. 607. 4) Polyb. 24, 5, ı6. Liv. 88. 22. 38, 30. umd 
Drotenb. zur St. Plut. Aral. 45. AAMIOPTOL Yan einer Dy⸗ 
maiſchen Bufhrift zu Cambridge, 5) Etym. M. 265, 45. Zo⸗ 
naras. 6) Ebd. 7) Thul. 2, 56. mit den Schol., mo 
verſchiedene Erläuterungen, aber Feine probable, gegeben werden. 

„vgl. Suidas 1. p. 540 Alb. 8) wie in Mantinela, Zen. S. 5, 
3,5. 6. Bon den eigentlichen rein werden fie unterfchieden, 
-%h.5,47. Ehemals waren die Önmovera: dauerad, Meifiot- 5,8,5- 


| 











9 
1. J. dieſem Kapitel wollen wir bie Nachrichten zu: 
fommenftellen und ordnen von den Umwandlungen ber 


Verfaffung in folhen Dorifhen Staaten, die den urs 
fpränglichen Zuftand minder fireng und treu bewahrten, 


. als e8 zu Sparta und Kreta gefhah, und dagegen 


mehr von den allgemeinen Revolutionen griechifcher 
Staatöverfaffungen beräßrt, und in deren Strom bins 
eingezogen wurben. 

Was zuerft Argos betrifft: fo hebe ich aus dem 
ſchon Dargelegten folgende Punkte nur mit wenigen 
Worten hervor. Ein dreifacher Stand, die Bewohner 
der Stadt, größtentheild Dorier, in vier Phylen; 
dann Periöken; endlich Leibeigene, Gymneſier genannt *. 

uerſt Heraklidifche, darauf aus einer andern 
bis über den Perferkrieg hinaus 2; daneben 
hohe Gewalt des. Rathes. Alles dies find 
auf ziemliche Uehnlichkeit ber Argeiifchen Vers 
vit der Lafebämonifchen führen, wenigſtens 


1) oben ©. 55. s) eben ©. 108. Die Vorſtelungen 
der Alten daruͤber find durchaus unklar: zu den dort angeführten Gt. 
tommt Me des Plut. Lyk. 7. (vol. Platon Gef. 5. p- 692), da 
die Gewalb der K. In Argos u. Meflene zuerſt zu ſtrenge geweſen, 
u. durch uebermuth der Hertſcher u. Ungehorfam bes Boltes untels 
gegangen fei, ohne Zeitbeſtimmung . 


ON 
\ 
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eben auf feine werentliche Differenz: Diefe wurbe erſt 
bervorgebradyt durch den Untergang eined großen Theil . 
der Buͤrgerſchaft in der Schlacht des Kleomened, und - 
die Darauf folgende Aufnahme vieler Periöfen zu Stadt: 
bürgern '. Bald nach diefer Zeit finden wir Argos an 
Boltsmerge, Kunſtfleiß, Wohlſtand blühend ?, und 


einer demofratifchen Derfaffung genießend ?, zwifchen - | 


der indeß und ber Hegemonie ded Peloponnes, nach 
der Argos nad) dem ‚Frieden des Nikias bie Hand 
ausſtreckte, einiger Widerfpruch flatt fand. Zur Er 
langung berfelben ernannte Daher das Volk cine Behörde 
von zwölf Männern mit großer Vollmacht, Buͤndniſſe zu 
schließen mit allen Hellenen, bie immer wollten; nur 
wenn Athen oder Sparta in ein folches treten wollten, 
follte die Gemeinde erfl befragt werden. Kerner mußte 
damals der Staat, um einen Kern des Heerd zu has 
ben, ein eigened Corps von taufend Fräftigen und 
wohlbewaffneten Männern- bilden °,. und zwar aus 
den beſſern Ständen 6. . Aber ed war natuͤrlich, daß 
diefe der Volksherrſchaft gefährlih wurden, bie fie 
nach der Schlacht von Mantineia,. DI, g0, 3,, im 
Einverftändnig mit den Lafedämoniern ſtuͤrzten, nach⸗ 
dem fie die Volksfuͤhrer getoͤdtet hatten 7. Doch bes 
hielten fie die Herrfchaft nur acht Monate, ein Auf- 


ftand und eine Schlacht innerhalb der Stadt beraubte: : . 


fie ihrer Macht, und flellte die Demokratie wieder 
‚ber ®, die ber Mihener Allibiades durch Vertreibung 


1) ©, 2. S. 174 .. 2) Diod. 12, 75. 5) ©. bes 
fonderd Thuk. 5, 29. 41. 4. — vo nÄndos Eynplaaro (DI. 94, 1.) 
Demoßb. von der Rhod. Freibeit p. 1977 8. 4) Thuk. 5, 
27, 28. 6) Die Stelle oben ©, 58, 1. 6) Ariſt. 2, 3,5. 
nennt fie Taus yrwpiuaus. 7) Ariſt. Died. ı2, 80. Thuk. 5, 
81. rov Ev "Agyeı Onuov zariluoey, wol adıyapyia xurlorn, ugl. 
76. - 8) im Juli DI. go 3/4 Thuk. 5, 88. Diod. 12, go. 
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vieler noch übrigen Oligarchen vollendete”; ſpaͤter aber 
ſelbſt durch feine Gaftfreunde ſtuͤrzen wollte ®, "was 
- allen biefen den Untergang brachte. Indeſſen mäffen 
doch noch immer zwei Partpein im Staate fortheſtan⸗ 
den haben. Nendas der Taktiker erzählt, daß, ba bie 
Reichen das Volk zum zweitenmale angreifen wollten, 
und auf eine befimmte Nacht viele frembe Soldaten 
in bie Stadt geladen, bie Vollsvorſteher in Eile eine 
Volksverſammlung beriefen und darin befahten, baß 
diefe Nacht ſich ein jeder Bewaffneter zu feiner Phyle 
einfinden follte ), wodurch jene gehindert wurden, fich 
im Ganzen zu vereinigen, Die Volksvorſteher (diuov 
mpoor&rau) ® in biefer Gefhichte find ein offenbar 
ganz bemoratifcher Magiftrat, in innern. Zaltiones 
Fämpfen entſtanden, von ben Demagogen Athens: bes 
ſonders dadurch verſchieden, daß ihre Macht amtlich. 
— Ad im Zrieden des Artaxerxes bie Lakedaͤmonier 
anf die nähere Leitung des öffentlichen Weſens in den 
Peloponnefifhen Städten verzichtet hatten: regte ſich 
in dieſen vorher oligarchiſch regierten Staaten ein Geiſt 
unbaͤndiger Licenz und Ochlokratie; uͤberall ſylophanti⸗ 
fe Anklagen, Verbannungen, Güterconfiöcationen, 
beſonders ſolcher, die unter Lakedaͤmons Leitung dffent⸗ 
liche Aemter verwaltet; · doch war damals (BL. 101,3.) 
"Argos auf) Zufluchtsort vertriebener Demokraten . 


H Th 5, 84. Died. 10, 81. 2) Th. 6, 61. Diod. 19, 5 
“ "was duuröv. Caſaub. Emd-, ber äun- 

paßt nicht zum Bolgenden. , Hatte Argos 

‚ wie Athen, und find die xiArs doyk- 

ih wäre es dann ſchwer, der Geſchichte 

4) vol. Plut. Ab. 14. Ein folder 

moooraens wis möhens nach Theopomp 

m Ochos Zeit. — Bol. was oben von 

den Denurgen aefagt it. 6) Died 25, 40. 
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‚Uber. nad der Schlacht von Leuktra, da Lakedaͤmons 
Macht völlig gebrochen war, und der Peloponnes füe 
einige Zeit fein Haupt verloren hatte, begann in Argos 
die größte Verwirrung ber Dinge, Volksfuͤhter regten 
die Menge gegen alle Bevorrechteten oder Nusgezeiche 
neten fo heftig anf, daß bdiefe fish zum Sturz der Dis 
mokratie zu verſchwoͤren gegwungen glaubten !. Der 
Unfchlag wurde entdeckt, und das Volk wüthele mit 
der größten Grauſamkeit gegen beffen wahre ober vers 
meinte Theilhaber. Damals fielen, zum Theil auf 
bloßen Verdacht, mehr ald taufend zweihundert ber 
Angefehenen *, und zuleßt die Demagogen felbft inde . 
gefammt, weil fie, vor der Durchführung der von ihnen 
veranlaßten Maaßregeln ſchaudernd, fich derfelben zu 
entziehen gefucht hatten. Der Aufruhr im Ganzen 
hieß Zxvradıouds, Stocprügelei: e8 war eine Zeit 
des Fauſtrechts, wie es fcheint. Als die Athener dar 
son erfuhren, ließen fie ihren eigenen Markt luſtriren: 
fo fehr glaubten fie ganz Hellas durch diefe Gräuel 
befleckt?; auch war es wohl damals, da die Argeier 
felbft dem Zeus Meilichios Sühnopfer für vergoſſenes 
Bürgerblut brachten +. Nichtsdeſtoweniger wurden 
noch. immerfort Neiche und Angeſehene zu Argos mit 
größtem Eifer verfolgt *, ‚wozu beſonders der Oſtra⸗ 
kismos diente, den Argos mit andern demokratiſchen 
Inſtituten $ von Athen herüber bekommen hatte’, Zu 


1) Diob. 18, 67. 55: 2) 1500 rechnet Pat. reip. ger. 
praee. ı7. p. 175. im Ganzen. Ihm folgt HeBadios Chreſtom. 
p- 979. in Gronor. Thes. Gr. X. 5) But. a. D. vol. auch 
Dionyf. Hal. Arch. 7, 66. 4) Paul =, 20,1. 5) Iſokr. 
an Philipp 20. ©. 132 Lange. Indeſſen kommen immer noch 
principes vor. Liv. 52, 33. 6) vgl. Ariſtides T. =. p. 588. 
2) Ariſtot. 5, 2, 5 Sihok Arißoph. Bitter 851: Phavorin 
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folchen Zeiten’mußten wohl don dem Dorifcken Cha⸗ 
rakter die meiften und edelften Züge ſchwinden; der 
ſchlechte Ausgang faſt aller Kriegsunternehmungen = 
beweist den Verfall der Tapferkeit; mit der Ungebuns 
denheit des politifchen Lebens nahm Sykophantie und 


tumultuarifche Hitze 2 überhand; deffen ungeachtet hat 


das lebhafte Sutereffe für Demegorie keinen Redner 
hervorgebracht, den fpätere Jahrhunderte gekannt 
hätten 3, “ ” 
2. In Epidauros dagegen erhielt ſich die Ari« 
fiofratie, und darum war diefe Stadt den Spartiaten 
fo befreundet, wie ihnen Argos abgeneigt war. Bon 
den Artynen dafelbft und dem Rathe der 180, wie von 
dem Landbauerftande und den Phyolen iſt fchon gefpro- 
chen worden, 
So lange Aegina fand, erhielt ſich auch hier 
die Herrſchaft der Gefchlechter, welche zu urfpränglis 
lich auch einen bedeutenden Geld- 
ben hatten, Der Aufftand einer 
ei blieb nichtig. Aegina und Kos 
me Beifpiele, daß auch bei. ariz 
t ein thätiger, rühriger, erfindes 
: Handelögeift fich entwickeln und 


Colonie Kos hatte urfprängfich 
rfaſſung ber Mutterſtadt. Vor 
3 oder 74.) finden wir einen vom 
gefegten Tyrannen hier, Kadmos, 
er Skythes, der aber um die Zeit 

er einen Rath eingefeit und der 


} de ostrac. im Glassical Journ. V. 


2). "Agyela yoga bei Diogenlan 2, 79, 
I. 2, 286 Rom. 8) Eicerö Brut. 15. 
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-Stabt bie Frelheit wiedergegeben hatte 1; boch ſcheint 
die Inſel gleich darauf unter Die Herrfchaft ber Arte⸗ 


mifia gefallen zu fein 2.:— Später bahnte ber Athe⸗ 


nifhe Einfluß der Demokratie den Eingang, ‚welche 
aber von leibenfchaftlihen Demagogen geſtuͤrzt wurde, 
die Die Ungefehenen zur Vereinigung nöthigten 2: Der 
BovAn vd. yEpovola der Koer, fo wie ihres Prytanen, ift 
oben * Erwähnung geſchehen; bie Scheinmagiſtrate 
unter der Roͤmerherrſchaft übergehen wir. - . 
3. Auch in ber Argeiiſchen Colonie Rhodos wird 
man fi urfprünglich eine altborifche Verfaſſung zu 
benfen haben; auch bier waren Zürften aus Heraklis 
Difchem Stamme, und daneben wahrfcheinlicd) ein Rath 


‚ mit ähnlichen Rechten wie die. Spartiatifche Gerufia, 


Das Koͤnigthum war nun zwar nach DL. 30 ausgegans 
gen, aber doch dem alten Gefchlechte der Eratiden zu 
Salyfos ein bedeutender Antheil an ber Leitung des 
Staats — etwa das Prytanenamt — geblieben. Den 
Ruhm der Gerechtigfeit bezeugt diefem ehemaligen Fürs’ 
ſtenſtamme Pindar *: Zeus Vater gieb: dem Dias 
gorad Huld bei Bürgern und Fremden ; denn er 
wandelt einen dem Uebermuth entgegenftrebenden Meg 
grad? aus, wohl wiſſend, was ihm der gerechte Sinn‘ 
edler Väter eingepflanzt. Stelle nicht den gemeinfamen 
Samen des Kallianaz ind Dunkel, Bei der Eratiden 

3) Wenn man gegen die Bd. 2. ©. 170. gemachte Combinas 
tion einwenden wollte: Tadmos inne nicht der Sohn des Zan⸗ 
Elder Skythes fein, denn biefer flerbe nach Herod. & Hllgonas, 
Kadmos aber habe die Tyrannis mapa nargos empfangen: jo iſt 
dem durch die Annahme zu begegnen, daß Skythes, obgleich 
tb der K. die Herrfhaft von Kos gegeben, doch nicht dort, ‚fons 
dern am Hofe lebte, wie wie ja daffelbe font auch von Hiſtidos 


wiſſen. 2) Herod. 7, 99. 3) Ariſtot. 5,42 4) S 


gu 137. 5) Ol 7, 60. Kollanar Ak einer der Ahnen des 


Dingoras aus dem yivos "Eparıdur. 
| 10* . 


- 
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Siegesfkier freuet fi) ja die ganze Stadt in Gelagen, 
Doch Härnıen in einem Augenblick von andern Seiten 
andere Winde.” Pindar ahnet (HI. 70.) ſchon bie Ges 
fahren, die dem edlen Geſchlechte, welchem Rhodos 
fo viel verbanfte, durch den damals wachfenden Eine 
fluß von Athen * entflanden;. er warnet durch das 
‚ ganze Gedicht die Bürger dor übereilter Neuerung, 

und wuͤnſcht der alten wohlbegründeten Verfaffung Be- 
fland 2, Seine Ahndung wurde erfüllt. Die Söhne 
bed Diagoras wurden als Häupter der Artftofratie von 
den Athenern zum Tode verurtheilt und landesfluͤchtig; 
"aber der bewunderte Held Dorieus Fehrte von Thuriot 
mit Thurifchen Schiffen in fein Vaterland zuruͤck, und 
kaͤmpfte mit denfelben gegen bie Feinde feiner Familie 
ald treuer Anhänger der Spartiaten Als ihn bie 
Athener Olymp. 93. gefangen genommen hatten, und 
Das Todesurtheil an ihm vollziehen wollten, bewog fi te 
der Anblick des edlen Diagoriden,, deffen dem Geflecht 
eigenthuͤmlicher Körpergröße und Schönheit eine Fühne 
Seele entfprach, wie er nun in unmwärdigen Ketten 
vor ihnen fland, zur Sreilaffung 3. Das alte Glüd 
der Rhodier, welches fich auf die treue Bewahrung 
der Dorifchen Sitte, (auf die die Geſetze Kleobuld des 
Lindiers ohne Zweifel gebaut waren), und auf ungemeine 

- Handelöthätigkeit gründete, wurbe Durch die Bewegun⸗ 
gen des Peloponnefifchen Krieges unterbrochen, in des 
„nen der Wechfel des Athenifchen und Spartiatifchen Ein- 
-fluffes bald die Demokratie bald die Ariftofratie hob, 
Im Sicilifchen Feldzuge war Rhodos Athenifch +. Aber 


3) Bat. was DI. 75, 4 der Rbodier Timokreon über Themiſtokles 
Verſabren auf dieſer wie andern Inſeln ſagt, bei Blut. Them. 21. 
2) S. Boͤckhs meiſterhaſte Erkidrung des Gedichts am Schluſſe. 

3) ©. Thuk. 8, 55 84. Zen: Hell. 1, 1, 2. 1, 8, 19. Diod. 
18, 58. 43. Pauf. 6, 7, 2. Die Richtigkeit deſſen, was Andro⸗ 
tion dort ertahlt, iſt wohl ſehr zweiſelhaſt. 4) Thuk. 7, 57- 
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da Ol. ga, ı, die Spartiaten Bier die Oberhand ges 
wannen !, und Dorieus (92, 2.) unter ihrem. Schutze 
heimkehrte, um innere Unruhen-zu unterdruͤcken: Fam 
in dieſer Zeit die Macht wieder an die Angeſehenen, 
Die beſonders dadurch ſich gegen den Demos zu verei— 
nigen genöthigt worden waren, daß die Demagogen, 
während fie dad Volk mit Lohn jeder Art küderten, ben 
Zrierarchen die gebührenden Summen nicht erftattet 
hatten, und fie zugleich durch beftändige Proceffe quäls 
ten 2. Bald darauf (DI. 93, 1.) ? wurde durch Zu⸗ 
. fammenführung eines großen Theild der Einwohner aus -. 
den Drei Fleinen Städten ber Inſel die große Stadt 
Rhodos gegründet, Aber DM 96, 1. wurde Rhodos 
, wieder durch Konon Athenifh und demokratiſch *; doch 
fiegte fchon 97, 2. wieder hie- Spartiatifche Parthei 5; 
und zum letztenmale ſchlug der Bundesgenoſſenkrieg den 
Atheniſchen Einfluß zuruͤck. Von dieſem begann die 
Einwirkung der Kariſchen Regenten, des Mauſolos und 
der Artemiſia, durch welche die Oligarchie ſehr geho— 
ben und die demokratiſche Parthei ausgetrieben wurde, 
welche zuruͤckzufuͤhren, und dag Intereſſe der Volksfrei⸗ 
heit in Griechenland mehr zu berücfichligen als, bie 
von den Rhodiern zugefügten BeWigungen, Demofther 
nes den Athenern anraͤth % Damals Ing eine Karia 


‘ 


1) Thuk. 8, 44. 2) Meile ls, 2, 8. 6. 8, 4, 2 
Diefe drei Stellen gehen nimlich offenbar auf ein Ereigniß, u. zwar 
in. diefer Zeit, da Exavaoracıs nicht eine Revolution bedeuten kann 
(denn dieſe iſt ja eo wns Errawaor.), fondern wohl die draoranıs 
der drei Eleinen Städte Em) miav “Podor, 3) Diod. 135, 75. 
Was Voͤckh fagt Staatsh. 1. ©. 445., bedarf keiner Rechtfertigung 
"gegen unverfdndige Einwände. A) Died. 14, 79 5) Zen. 
Hell. 4, 8, 20,22. Diod. 14, 97. 6) in der R. von der Rho⸗ 
bier Freiheit. vol. m, ovvragens p. 194. Hegefilochos Dligarchie 
Cheopom— 36 bei Athen. 10, 444) gehört vieleicht in dieſe get 


N 


r 


\ 
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ſche Beſatzung auf der Burg von Rhodos. Aus dieſen 
Unruhen und Partheiungen keimte eine Verfaſſung fuͤr 
die Rhodier, in der, ſo viel wir urtheilen koͤnnen, 
Demokratie vorherrſchte, obgleich die geringe Anzahl 
und hohe Gewalt der Prytanen auch auf ein ariflofra= 
tifches Element hinweist. Mad) der Befchreibung, die 
Cicero dem jüngern Scipio in den Mund legt, gehörten 


damals alle Mitglieder des Raths auch (in demfelben - 


Jahre) zur Vollsverfammlung, und faßen nad) Mona⸗ 
ten abwechfelnd (wahrfcheinlich in fechömonatlichen Zeitz 
räumen, wie die Prytanen) im Rathe und unter dem 
Volke; im beiden Funktionen aber empfingen fie Lohn 
(conventitium); auch richteten biefelben bald unter 
bem Volke im Theater, bald im Rathe über Criminal: 


. und andere Sachen ', Mit diefen Angaben ift freilich 


nicht ohne Schwierigleit Strabons Anſicht diefer Ver⸗ 





faſſung zu vereinigen, und doch fpricht diefer Schrifte 


fieller ebenfalls gewiß von der Zeit vor Caffius Erobe- 
rung von Rhodos, alfo ziemlich berfelben: “bie Rho⸗ 


„bier forgten, obgleich nicht demofratifch regiert, doch 


fehr für das Bolt, um die Menge der Armen im 
Staate zu erhaltegge fie verfähen es mit Korn, und 
bie Reichen unterfiisten die Armen nach einer alten 
Sitte; auch gäbe es Liturgien, die das Volk mit 
Fleiſch beföftigten” u. fe w. %. Es muß, ungeachtet 
der demofratifchen Einrichtung der Bule, manches Amt, 






vielleicht befonders die adminiftrativen, wie die Auffiht 


über das Schiffsweſen, oligarchifch verwaltet worden 
fein ; auch beweist die innere Ruhe zu Rhodos in die: 
fem Zeitraume gegen unbedingte Demofratie, - Dabei 


ı) wenn fh de repub. 3, 35. recht verfiche. vgl. ı, 31. 
und die fpdtern Spuren der Derfaffung bei Artftid. Rhod. de conc. 
2. p. 385. und Dio Epryfol. Or. zı. bie u. da. 2) Str. 
14, 653 a. | 

J | | 
v . = 
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erbielten fich länger als in den meiflen andern Staaten 
wahrhaft Doriſche Charakterzäge: Tapferkeit, Stands 
baftigfeit, Vaterlandsliebe, ein ſtolzer Ernſt der Sit⸗ 
ten, und eine gewiſſe Sophroſyne, die freilich mit der 
ausſchweifenden Pracht in Mahlzeiten, Bauten und 
allen Kuͤnſten auf eigene Weiſe contraſtirt ?. 

4. Korinth hatte, von Sparta feiner Tyrannen 
befreit, eine frähere Verfaſſung wieder erhalten, die 
indeß nicht fo oligarchifch war, als die Gefchlechtäherrs 
- Schaft der Bakchiaden. Zwar hatten edle Gefchlechter, 


wie bie Dligaethiden ?, einen Vorrang; wahrſcheinlich 


wurde die Geruſia aus ihnen beſetzt, und bie Volksver⸗ 
fammlung war auf ähnliche Weife, wie in Sparta, be: 
ſchraͤnkt. Aber zugleich preist Pindar Korinth ald die 
Stadt, “in welcher Eunomia wohnt und ihre Schwes 
flern, der Städte fichere Stuͤtze, Dike und die gleiche 
gefinnte Eirene, die Spenderinnen des Reichthums, 
welche dem Webermuth zu wehren wiffen, bem fühnre- 
denden Vater der Ungenägfamkeit,” Dieſe Worte laſ⸗ 
fen freilich auch errathen, daß die Ariftofratie dem 
Beftreben ber Volköparthei, ihre Macht auszubehnen, 
wiederftehen mußte; indeflen blieb fie doch durch ben 
ganzen Peloponnefifchen Krieg unerfchättert‘, und Kos 
rinth, eine Furze Zeit audgenommen, ein treuer Sym⸗ 
machos von Sparta und SZeind von Athen ?. Erſt 
nachher Fam, burch Perfifhes Gold unterflügt, eine 
demofratifche und fich an Argos anfchließende Parthei 
zu Korinth auf, welche fi) zuerſt der höchften Gewalt 
bemächtigte, darauf die aus ben edlen Familien (Ber- 
rioros) beftehende Lakoniſche Parthei an dem Felle 


» Meurſius Rhod. 20. 2) Pind. D. 15, 2. ofxos Aus-, 
606 Korois. 3) In früheren Zeiten waren Athen und Kor. 
ſehr befecundet, Kerod. 5, 75- 95- Th. 1, 40. 4& 


} 
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der Eukleen Äberfiel, und endlich fo weit ging, daß 


fie den Staat von Korinth als für ſich beſtehend auf: 
beben und mit Argos völlig vereinigen wollte (DI. 
96, a. und 3.) ?. Die vertriebenen Ariflofraten, von 
den zu Sikyon flehenden Lafedämoniern unterftüßt, hiel⸗ 
ken inbeffen fortwährend das Gegengewicht, und be⸗ 
haupteten fi) zu Lehäon ?; fie müffen hernach zurüd: 
gekehrt fein, und bie alte Verfaffung wieder eingeführt 
baben; denn in der folgenden Zeit finden wir Korinth 


- wieber ber Lafedämonifchen Symmachie treu ?. In 


Diond Zeit (gegen DE 106.) war Korinth ziemlich) 
oligarchifch regiert, und ed wurde wenig in der Volks⸗ 
verfammlung verhandelt +: und wenn biefe auch ben 
Zimoleon als Feldherrn des Staat nad) Sicilien fandte 
(308, 4), fo befand doch damals aud) eine Gerufia 
— ein durchaus ariftofratifcher Name — welche nicht 
blos mit Geſandten verbandelte, ſondern auch), was 


beſonders merfwärdig, Kriminalgerichtsbarfeit aus: 


übte *. Die Tyrannis bes Timophanes, den Timoleon 
ermorbete, war eine Eurze Unterbredung ber Dligar: 
chie nach Arifloteles ©. 

5. Bon ber gemäßigten und wohlgeorbneten Ver⸗ 
faſſung, welche Korinthos im Ganzen zu bewahren das 
Gluͤck hatte, war die Kolonie Korkyra frühzeitig ab: 
geartet, Unter Anführung eines Bakchiaden Cherfifra: 
tes gegründet, wurbe fie wohl eine Zeitlang von ben 
Korinthifchen Familien regiert,- welche die Colonie zu: 
erſt in Befis genommen hatten, Daneben aber hatte 


ı) © Xen. Su 5 2) uch 5) de 
fonders 7, 4, 6. Die Zlüchtlinge von Korinth zu Argos DI. 101, 
3. bei Diod, ı5, 40. find alfa Demofraten. 4) Blut: Dion. 53- 


Bei Blut. Timol. 5. darf man aus Önuoxpario nichts ſchließen, 


denn fle fol dort nur den Genenfas von rupasris Bejeichnen. 
5) Diod. 16, 65. 66. 6) Pol. 5, g, 9% 
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ich ein Demos gebildet, welcher durch die gewaltſame 
Losreißung und die feindliche Stellung Korkyra’s zum. 
Mutterlande freiere Bewegung erhielt. Hierzu kam, 
daß bie Verbindung der Inſel mit bem Peloponnefis 
fhem Bunde Iofe geworben, und an beren Stelle eine 
engere mit Athen gelnüpft war: fo daß. alfo bie aris | 
ftofratifche Parthei ihres Haltes entbehrte, die demo⸗ 
kratiſche einen fehr wichtigen gewonnen hatte. Verband 
ſich nun noch der Demos wit dem zahlreichen Sklaven⸗ 
ande !: fo mußte die Ariſtokratie unterliegen, deren 
Ausrottung von’ fo blutigen, fo gräuelvollen Soenen 
begleitet wurde, wie kaum in einem andern Staate 
Griechenlands 2%. ber fihon vor biefem Greigniffe 
war die Verfaffung demokratiſch ?. Die Volksverſamm⸗ 
Yung batte die höchfle Gewalt; und weun die Auftoris 
tät des Raths vielleicht größer als in Athen war *: 
fo war boch berfelbe offenbar nur ein Xheil des Des 
mos 83 Vorſteher des Demos fcheint Hier wie ander: 

wärts ein förmliches Amt gemwefen zu ſein Bon 


dieſer Zeit an berrfehte die ungebüundenfte Sreiheit in 


Korkyra, von welcher dad Spruͤchwort zwar berb, aber 
prägnant fagt: rei find wir in Korkyra, mach’ wohin. 
du willſt?. Die Korkyraͤer waren rührig, betriebfam, 
unternehmend, gewandte Matrofen, thätige Kaufleute: 
aber es war bei ihnen ganz und gar bie Feftigfeit und 
edle Richtung des Dorifchen Charakters verfchwunden, 
An Unverfchämtheit übertrafen fle noch bie Athener, 


4) Thuk. 3, 73. s) vol. Dion. Hal. Arch. 7, 66. Diod. 
12, 48: 3) Thuk. 3, 81. 4) Da tin Povievans hoffen 
konn, ald folcher das Wolf zu einem Bändniffe mit Athen au bes 
reden. Thuk. 3, 7. 6) Th 3,7. 6) Sb. 8, ro 4, 
46. Aeneas Poliork. 12. Diodor ı2, 37. indeſſen blos: «ous dn- 
naybıyelv siwdoras al nalora zoo Mimbons wooioraode. 
7) EievÖigo Köonvpa, 85 omov Hleıs, Prov, metrien v. 569 
Schott. 
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bei denen dech felbſt die Hunde — wie eig Meile 
faste — fchamlofer als irgendwo. anderd waren ; fabel- 
bafte Gerüchte gingen in Griechenland ums, Die ben 
Vebermuth im Luxus der Nachfolger ber Phaͤaken bes 
geichneten ". — Doc Eonnte auch hier eine antides 
mokratiſche und Iafonifirende Parthei nie gänzlich aus: 
gerettet werden, welche mehrmald mit unglücllichem 
Erfolge ?, aber in Chares Zeit mit glüdlichem ’ fi 
gegen den Demos erhob, Die vier oder fünf * Pry: 
tanen, weldhe wir noch fpäter in Korkyra als erſte 
Magiftrate finden, fcheinen ein nicht ganz demokrati⸗ 
fched Amt, wenn auch fonft bamald Demokratie herrſch⸗ 
te; außer ihnen kommen in einer wichtigen Urkunde 
spddızos BovAäg vor, bie ald Kläger eines Proceſſes 
auftreten, ber in bie Adminiftration einfchlägt, dann 
mp6ßavro, 9 mit einem mpoordeng, ber einen folchen 
Proceß vor die Dikaſterien bringt; dann erfährt man, 
daß von Zeit zu Zeit SropSwaeıs ber Gefeke ſtatt fan; 
ben, wozu duopSwräpss ernannt wurden, und daß die 
Stadt einen dsosunras und Fanias als Verwaltungs⸗ 
behoͤrden hatte. | 

6. Eine andere Golonie von Korinth, Ambras 
ia, hatte einen Kypſeliden, Gorgos (Gorgias), zum 
Roranmen gebabt, auf den ein anderer ‚ offenbar aus 


ı) Bon ben elspavrivaus uuTrasıt der Korkordifchen Geiteln 
Ariſt. bei Heſych Xeoxvoolo puorıt. Schol. Ariſt. Vögel 1463. Zenob. 
44% 2) DI 92, 8. Diod. 18, 48. U. DI. 101, 3. Died. 
15,46, 3) Aeneas Poliork. 11. 4) ©. oben ©. 135, 2. 
Fuͤnf Prytanen vieleicht in der Snfcheift bet Muſtoxidi Illustr. 
Corciresi .2. p- 87. [dap]o&evos Moiwra Tpvravsugos xaı -0 
ovvapyos [daulav Molwra Insradas ,. on... KlAsajozos 
Aeovros, ve eeree nn er 00v Beoss,, 5) die oben 
©. 135. citiet. 6) Weodixovs und meoßoviovs hat auch eine 
andere, undoriiche Inſchrift, bei Muforidi 2. p. 92. n. 45., WO 
auch ein appimoros (mie in Syrakus) vorfommt. | 
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derſelben Kamilie *', Periandros folgte, ber, da et ſei⸗ 
nen Buhlfnaben beim Trunk fcheußlicher Weile fragte: 
“ob er noch nicht von ihm ſchwanger fei?” von befin 
Blutsfreunden erfchlagen wurde *: Das Wolf hatte 
an dem Nufftande Theil genommen, und zog nun bie 
hoͤchſte Gewalt an fi 3: zuerft indeß nach einer Gens 
fusverfaffung, die aber unvermerft, des niedrigen Uns 
ſatzes des zur Regierung befähigenden Vermoͤgens we⸗ 
gen, in Demokratie uͤberging *. 
In denm ebenfalls Korinthifchen Leukadien wa⸗ 
ren von Anfang die großen Grundſtuͤcke unveraͤußerlich 
m Beſitz der Ariftofraten: als die Unveräußerlichkeit 
aufgehoben wurde, hörte man auch auf, zur Verwals 
tung der Magiftrate einen beftimmten Cenſus zu fors 
dern, woburd) die Demofratie überband nahm °. 
Korinthier und Korkgräer hatten Epidamnos 
gegründet, und ein Heraklide, Phalios, aus der Mes 
tropolis, hatte die Golonie geführt. Man darf nicht 
zweifeln, daß die Gründer von ben beften Ländereien 


N 
) 
R 


; 


ı) Wenn Perlandeos Sohn des Gorgos war, ımd biefer (nach 
j Anton. Lib.) Bruder des Kupfelos: fo bat Neanthes von Kyzikos 
ı (bei Diog. 8. 1, 98.) recht, daß bie beiden Periander areyıo) wa⸗ 
| reu. Doch hat die Bd. 2. S. 117. angenommene Meinung auch 
| ibre Gründe für fih. Nach jener waͤre die Genealogie 
Kupfelos, Gorgos (Gorgias) 
— 


Periandros VPeriandros, 
und dann koͤnnte man auch Pſammetichos als Sohn deſſelben Gor⸗ 
giat (Gordias) anſehn, ohne das Orakel bei Herod. 5, 92. Luͤgen 
zu ſtrafen. 2) Ariſtot. 5, 8, 9. Plut. Erot. ag. p. 60. 
3) 5, 3, 6. Auch halfen die Spartiaten zur Aufhebung der Ty⸗ 
rannis. Bd. 2. ©. ı71. 4) Ariſt. 5, 2, 9 Nach Anton. 
Lid. 4. herrſchte zu Ambrakia auch ein Tyrann Phaldkoſs, gegen 
den ein Volksaufſtand durch ein Drafel des Apoll veranlaßt wurde, 
den die Ambrakloten ats Urheber Ihrer evouia anſahen. 6) ⸗- 
4, 4. 
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and den Regierungsrechten Beſitz nahmen, und fie nur 
Stammverwandten mittheilten. Ein Magiftrat, Dem 
Opuntiſchen Kosmopolis ähnlich, war die höchfle Ver⸗ 
waltungsbehörde *; die PYhylarchen bildeten eine Art 
Rath. Aber in einer zweiten Epoche der Verfaſſung 
trat an bie Stelle ber Phylarchen eine bemofratifch 
gewählte Bavan: dagegen blieben ald Reſte der frühern 
Verfaſſung, daß alle Magiftrate, die aus den Altern 
Bürgern (dem eigentlichen woAirerua) gewählt waren, 
in ber Volksverſammlung zugegen fein mußten, wenn 
ein Magiftrat es forderte ?; auch blieb noch der eine 
- oberfte Archhont *. Den PVeloponnefifchen Krieg ent= 
söndete ein Kampf der Epidamnifchen Molföparthei 
und der Machthaber, im welchem die Korinthier aus 
Eiferfucht gegen Korkyra, in Dergeffenheit ihred wah⸗ 
zen Intereſſes, die erfiere unterflüßten: wie diefer Kampf 
. endete, wiffen wir nicht. Die Zahl der anfäffigen und 
Gewerbe treibenden Fremden war fehr groß +; außer 
ihnen trieben Diefelben nur Staatsfnechte, Fein 
Bürger *. — Am firengfien hat unter allen Korinthifchen 
Niederlaffungen Apollonia die urfprängliche Eolonie= 
verfaffung — feflgehalten, worauf ich wohl der Ruhm 
vorzäglicher Gefeglichfeit grändet 7. Die Regierung 
blieb hier ziemlich ganz in den Händen der edlen Ges 
fchlechter und Nachkommen der erften Coloniften, wel- 
chen zugleich ohne Zweifel die großen Ackerlosſe gehoͤr⸗ 


) 51,2 8, 1, 6. s) Go verſtehe ich Ariſtot. 5, 1, 
- 6 nach Vietorius Lesart. "Ailsaso iſt nur eine andere Form für 
ehala, oben ©. 86, 8 — Die Deranlaffung der Ummdlzung 
wird vieleicht 5, 3, 4 erzählt. 3) SIG glaube, daß man 5, 
2, 6. Boy 6 eis qu dv, das nv nach 3, 22, 1. Zorıv und nah 
den Zufammenhange ſtreichen muß. 4) gellan V. G. 13, 15. 
5) Mer OD G. oben S. 61. 7) Str. 7, 516 e. 
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ten '*. Vielleicht hatte Apollonia die Kefligfeit feiner 
Verfaſſung der Kenelafia zu danken 2: einem Inflitutd, 
das zum Feſthalten althellenifher Sitte in biefer Com 
tiguität des Barbarenlandes befonderd nothwendig war. 
7. Um die Reihe der Korinthifchen Colonien nicht 
zu trennen, fchließe ich fogleih Syralus an, Die 
Spyrafufifche Verfaſſung hatte folgende Hauptperisden, 
In der älteften hatten die Samoren die Regierung 
in Händen ? und zwar zuerſt mit einem Koͤnige *, dann 
ohne einen ſolchen. Diefe haben wir fehon oben # als 
Die urfprünglichen Coloniften definiert, bie bie großen 
und von leibeigenen Ureinwohnern bebauten Grunds 
ftücke in Befiß genommen hatten, und die meiften Herr⸗ 
ſchaftsrechte übten. Es iſt wahrfcheinlih, daß aus ih⸗ 
nen die Magiftrate und die Mitglieder des hohen Ra⸗ 
thes erlefen waren 8, die dad Volk in der Halia leis 
teten; wie aud) die Samifchen Geomoren einen Rath 
dildeten, der nach dem Sturze des Königthums dem , 
Staate vorftand ”. Gegen dieſe erhob fih nun der nach 
und nad) anfpruchstoller gewordene Demos, und vers, 
trieb fie, indem er ſich mit den Kinechten derfelben, den 
Kyllyriern, verbündete (vor DIL, 79,1.) ®: aber die da= 
mals eingerichtete Demofratie war fo ungeorbnet und 
gefetzlos, daß fie Feinen Beſtand haben Eonnte 9. So 


1) Arift. 43,8. wol. "Heröd. 9, 95: 2) Aellan a. O. 
5) 2v Svpaxovoaıs rwv Tenpdpuv naregovram cv apzıv fügt 
dos Marm. Par. Ep 37. zu DI. 4si. 4) oben ©. 109, 4. 
%) ©. 61 6) vol. auch Put. praec. reip. 32. p. 201. 
In der Geſchichte der Guͤtertonfiscation des Agathokles (Diod. Ere. 
8. p. 549 Weſſ.) erſcheinen Die Geomoren als hoͤchſtes Bericht. 7) Plut. 
- Qu.Gr.57 8) Herod.7, 155. Dion. Hal.6, 62. vgl. Zenob. oben G. 
63,1. 9) Dies ſagt Ariſtot. Pol. 5,2,6. Anders Tittmann ©. 502. 
der in GSyrakus in der erſten Periode Demoktatie hat, Demokratie 
an der zweiten, und in ber beitten Demokratie, und damit gut 
— Die Geſchichte bei Ariſßot. 6, 5, 1. Plut- praec. xeip. a. O 





üffnete denn der Demos felbft ben Gelon, als er bie 
Gamoren zurücdzuführen Fam, bie Xhore, und gab fich 
ihm völlig in die Hände ! DL, 73, 4. Gelond und ſei⸗ 
nes Rachfolgers Herrfchaft war, wenn auch menardhifch, 
doch nicht unbillig, und der Stabt im Ganzen heilſam; 
daß der erftere einer außerordentlichen Mollsverfamms 
lung das Urtheil über feine Staatöverwaltung gleich 
fam anheimftellte ?, fcheint zu beweifen, daß er als 
ein Aeſymnet gelten wollte, bem bie Stadt in ſchwie⸗ 
sigen Lagen felbft ihre Wohl mit voller Hingebung ans 
vertraut, Mit dem Sturze diefer Dynaftie beginnt 
die zweite Periode, in welder im Ganzen eine ges 
mößigte Verfaffung flatt fand, weldye die Meiften ? 
Demofratie nennen, Ariſtoteles aber ald Politie im en⸗ 
gern Sinne von der Demokratie unterfcheidet 4. Gleich 
nad) Thrafybulos Sturze Fam eine Volksverſammlung 
zufammen, in welcher über die Verfaffung berathichlagt 
wurde. ‚Die Magiftrate follten blos die alten Bürger 
verwalten, die von Gelon in großer Zahl aus andern 
Städten Zugezogenen. und die zu Bürgern aufgenoms 
menen Söldner 5_ dagegen nicht. volles Bürgerrecht ges 
nießen © ; worauf Krieg innerhalb ber Mauern von Eyras 
kus entftand: endlich) wurde hier wie in andern Staͤd⸗ 
ten Siciliend durch Wiedereinfegung der alten Bürger, 
Ausfonderung der Fremden, die man in Meffana ans 
fiedelte, und neue Mederiheilung (wobei man wahrs 
fheinlich auch die Güter des Adels nen vertheilte), Aus 
he hergefiellt 7, Indeß waren durch die Willführliche 


betrifft den Untergang der alten Gefchlechterberrkchaft, die Blut. 
Gplornv molsreiev nennt. u 

ı) Serod. a. O. 2) Dieb. 11, 26. Aellan V. ©. 13, 36. 

: 8) auch Thuk. 7, 55. Demoſth. Leptin. 506. Aa. 4) 5,3,6. vgl. aber 

5, 10,5. 6) Herobd.7,156. Diod. 11,25 6) Diod. 11, 78. 75 

7) Diod 12, 76. vol. Ariſtot. 5, 2, 11. Dies iſt die molsroypa- 














Teit, des Verfahrens bie Städte in einen Tranfhaften 
Buftand verſetzt, ber zahlreiche Verſuche, die Xyrannis 
zu gewinnen, erzeugte. Als ein Gicherungsmsittel dar - 
gegen führte der Demos (gegen PL 81, 5.) den Pes 
talismos ein, eine Nachbildung des Athenifchen Oſtra⸗ 
rismos; doc) war er Hug genug, biefe neue Tyrannis 
vald ‚wieder aufzuheben, als er alle auögezeichneten 
und gebildeten Männer * dadurch von der Staatsver⸗ 
waltung abgeſchreckt ſah. Syrakus litt bamals wie 
Athen durch Umtriebe der Demagogen und Cabalen 
der Sykophanten 2; es hatte ſich hier-frähzeitig eine 
mit der Sophiſtik nah verwandte Beredſamkeit zu bil⸗ 
den angefangen, Vater derſelben war Korax, der bei 
Hieron als Einblaͤſer und Vertrauter, beim Volk als 
gewaltiger Redner und ſchlauer Rathgeber angeſehen 
war ?; ber von Natur feine, gewandte, bewegliche 
Sinn des Sicilifchen Griechen + hatte ſchon eine Rich⸗ 
tung nad) dem Verfchmigten und Doppelzängigen ger 
nommen; befonder8 trat der Geift-der Sängern nach 
allem Neuen begierig dem Exnfte und der Strenge als 


ꝓlo und der avadaouee, Died. 11, 86 vgl Göfer de situ Sy- 
zacus. 8. p. 9% 

) 0 gapıdoraros Diod. 11, 87. vgl. bie Kaplevees bei Blut. 

Dion 28. Mei. Eth. 2, 15. Ueder den Petalismos außer Diodor 

Heſych s. v. Rivinus in Schlagers dissert. 1744. T. 1. p- 107. 

2) Was die Sykophanten in der Demokratie, waren die Otakuſten 

‚und morayayider in der Tprannis, unter Hieron (Ariſtet. 5, 9, 5. 

»9l. den vetus Interpres hei Schneider) und unter den Dionpfen 

der auch die lettern 

veans ich aber nicht mit 

vol. Bd. 2. S. 166, 4 

gu Hermogenes in Reis⸗ 

t. bei Cic. Brut. 12, 46. 

acuta gens et con- 

1, Verr. 4,45. faceti 
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tee Sute und Lebensweiſe entgegen !, Ben Der Ben 
faffung gegen den Siciliſchen Krieg hin wiffen wir, 
daß alle wichtigeren Angelegenheiten des Staats in ber 
Volksverſammlung entſchleden wurden ?, uud daß de 
ven Leitung den Volksvorſtehern, Inpoo pooedrag, 
die auch Hier förmlich beamtet waren, größtentheils 
anvertraut war ?; — wie fie dad Wolf geführt, zeigt 
das Beifpiel des Athenagoras, der bie ſchon heranna⸗ 
hende Erpebition der Athener als ein Hirngefpinft oder 
eine Erfindung ber Dligarchen, um das Voll in Schre⸗ 
cken zu fegen, darſtellt. In wiefern völige Freiheit, 
vor dem Volke zu reden, flatt fand, ift nicht Hinlänge 
lich Har *. Daß immer noch ariftofratifh Gefinnte 
im Staate waren, geht ſchon aus Athenagoras Rede 
hervor; und es iſt nach Ariftoteles auch wahrfcheinlich, 
daß fie manche Würden noch ausſchließlich befaßen *. 
Die dritte Periode beginnt mit dem Siege über bie 
Attifhe Armee, Da bdiefen zuerft die Flotte ber Sy⸗ 
raluſier entfhied, hatte dadurch ber gemeine Mann, 
der ald Matrofe diente, an Michtigkeit in feinen Aus 
gen ungemein gewonnen, und verlangte mit Ungeftüm 
nad) dem Genuffe der höchften Würden, ganz wie in 
Athen nach der Schlacht von Salami. Seht DI. 9% 
2. wurde auf Vorfchlag des Volksvorſtehers Diokles € 
eine Commiſſion zur Anordnung einer neuen Verfaffung 
niedergeſetzt, in der ber Urheber des Plans felbft den 
erfien Pia ‚hatte, Dieſe ſchuf bie Verfaſſung zur 


3) Did. 22,.97. mahtldelallcd aut Ppliioh , 0) Em 
nt als ein 
Die vi 


unmöglich 
6) Dieder 


“ 


‘ 
x f 


* 
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völligen Demolratie um, als erften Grundfaß an bie 
Spitze ſtellend, daß die obrigfeitlichen Aemter nicht 
durch Wahl, fondern durch Loos zu beſetzen feten ®, 
Zugleich gab fie gefchriebene Geſetze, bie befonders in - 
Beſtimmung ber Strafen fehr genau und ausführlich 
waren, und durch eine gewiffe bittere Strenge ohne 
Zweifel den Unordnungen, die bie neue Verfaffung- 
nothwendig nad) fich -ziehen mußte, fleuern wollten, 
Dieſer Codex, den auch andere Sicilifhe Staaten 
annahmen, war in altem einheimifhem Dialekt gefchrie« 
ben, der ſchon fiebzig Fahre fpäter unter Zimoleon). 
Exegeten bedurfte, Bei alle dem finden wir anderthalb 
Dlympiaden fpäter die Demokratie ſchon fo in Miß⸗ 
achtung ?, daß der Demos, die Stadt in den Gefah—⸗ 
ren ber Zeit zu fhühen rein unfähig, in völliger 
Rathloſigkeit einen’ Feldheren mit unumfchränfter Ges. 
walt ernannte: was er fpäter, je ungläclicher ed aus⸗ 
flug, um defto dfter wiederholte, "Dionyfios, m ) 
tig als folder, und zugleich als Demagog das Volk - 
vor Optimaten in befländiger Angſt erhaltend +, ward - 
Bald Tyrannos 5; ald welcher er nur noch einen Schein 
der Verfaſſung beftehen ließ, in Volksverſammlungen, 
die er berief, leitete und entließ %, Dion fiellte die 

1 


1) Ariſt. 5,3,6. Diod. 13,55. Die Önunyoposvres Iogten, blos um 

‚ die Folge des Auftretens. Blut. Reg. apophth. p, 89. go. Zu 
Gtrategen wäßlte man noch Immer die Övvatwscrovs, Diod. 18, 
gu 2) Dlod. 13, 35. 58: 5) Plut. a. O. p. 92 


Stellen des Pſ. Ariiot Dekon. 2, 20. Die, von Dion 3. 8, 5% 
gen den zweiten Dionys berufenen (Diod. 16, 10. 17. 20. Plut. 
Dion. 55. 38.) wird man nicht als zur Tyrannis gehörig anfehen 
wollen. Cic. de rep. 3, 31. Idugnet, daß unter Diouyſios Shra 
tus überhaupt eine res publica -getwefen. | 


III. 11 
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Demokratie auf karze Zeit und mar ball 5 * 
denn eigentlich lag es in feinem Stune, ö & —— 
Ariſtokratie nach dem Muſter Sparta’s . — 
einzufuͤhren?. Mit mehr Entſchiedenheit mach X 
leon die eigentliche Demokratie wieder zur seh 
Berfoffung?, wie fich verfieht nicht ohne € 
amd Demagogen,, die ihre Waffen auch. eig 
Sruͤnder ber neuen Freiheit zu kehren nicht. * »* 
ven *. Als eine ariſtokratiſche Beimiſchung kauc 
das Amt des, Amphipolos des Olympiſchen —— 
‚sehen, welches von Ol. 109, 2. an drei Jahrhanbarte 
fortdauerte, und mit dem hoͤchſten Anſehen — er 
dem Sabre den Namen — wohl auch Einfluß anf 
Staat verband. Es wurden aber dazu aus Sei Be 
fhlechtern drei Gandidaten durch Stimmen gewählt, 
und ‚einer davon durch das Loos beſtimmt °. Ueßri⸗ 
gend ließ Timoleon die Gefeße durch einen Korinthier, 
Kephales, repidiren, der fi) aber nur Exegeten bed 
Diofleifphen Codex nennen ließ, obgleich er dad Prigat⸗ 
recht, wie es feheint, neu umarbeitete % Mir eiln 
Aber die fpätern Zeiten fehnell hinweg, im allgemeinen 
bemerfend, daß eine fehwächliche Demokratie hindurch: 
geht, oft im Streite mit oligarchiſchen Hetaͤrieen 7, 
. und dann demagogifchen Tyrannen, wie dem Matho: 
- led, der neue Nedervertheilung und Schuldenbefreiung 
verhieß, in die Arme fallend 3. Hieron IE" ließe den 


ı) Mut. Dion 28. 2) ebd. 53. oxnue -agıwrongariav or 
Inv Znıorarovoav “0 BooBevovoav va niyıora. Bol. oben ©. ı5. 
3) Diod. 16,70. 4) Put. Tim 3. 5) Did. 16, 81. 
mit Weſſel. Note. Cie in Verr. 1. 2, 51.° 6) Diobrız, 35. 
16, 70. 7) Diod. 19, 355. — Nach einer folchen und vor 
Agathokles leitete den Staat geſetzlich ein Synedrion von 600 der 
Angeſehenſten (zaeısorazors). 19, 6. 8) Diod: 29, 4.649. 
Bolföverfammlungen unter thm, wenn es ihm einſiel, den dnuon- 
xos zu ſpielen. Diet. 20, 63. 79 . 
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Rath der Stadt beſtehn, ben Hieronymos niemals ber 
fragte; daraus aber, daß er gleich nach beffen Tode 
wieder hervortrat, fcheint hervorzugehn, baß ex Fein 
jaͤhrlicher Vollsausſchuß, fondern eine für laͤngere Zeit 
gewählte Behörde war !; bie Strategen hatten forte 
' während ſehr hohe Gewalt, auch in den Volksverſamm⸗ 
lungen, in benen indeß auch Leute vom niedrigfien 
“ Wolke ſprechen konnten °, Damit haͤngt vieleicht zu 
“fammen, daß die Hipparchen eine polizeiliche Aufficht 
Kbten 3, Zu J * 


8. An die Syrakuſiſche Verfaffung knuͤpfen wie 
einige Notizen uͤber die von Gela, und deſſen Colonie 
Akragas: ba dieſe Staͤdte, obgleich von Rhodos 
ſtammend, doch mehr der Syrakuſier Beiſpiel in der 
Bildung ihrer Verfaſſung gefolgt fein mögen. In bei⸗ 
den herrſchte zuerſt Adel und Reichthuin, dann eine ge⸗ 
raume Zeitlang Tyrannen *. Akragas erhielt nach 
Thraſydaͤds Sturze DI. 76, 4. eine demokratiſche Were 
faflung *; wir wiſſen indeß, daß damals auch eine 


1) Sonſt hätte er bei Hleronymos Tode neu gewählt oder ers 
loost werden müffen, wovon Liv. a4, 22. nichts. Die seniores $. 24. 
ſind wohl Mitglieder deſſelben; dann befand Khon damals eine Te- 
govole, DIE in des fpdten Inſchr. bei Caßelii Inser. Sic. 5,6 
x Pr 44 vorkommt. 2) Liv. 24,27. 3) ©. Heſhch, Suid., 
Zenob. inzapxov bad, es fanden darauf ca zur araxıotvrm 
Svouera, Bel Diod- 14, 64 ſcheint inmeis Name des Standes 
suM%eln. 4 Zu Gela Kleandros mach einer oligarchts 
ſchen Periode (Arißot. 5, 20, 4) von OL 68, 4670, 3. (Ser. 7, 
154. Dion. H. 7, 2. Pauſ. 6, 9.) dann fein Bruder Hippofras 
tes 70, 3572, 2. Gelon DI. 72, 2. Zu Akragas Cenfäyven 
faffung (Arlk. 5, 8, 4.), dann Phalaris von DL 55.4457, 3. 
nach Eufeb. und Bentlei, dann Alkmanes und Altandros 
(Herakt. Pont. 36.), Theron DI. 73, 2,76, 4. nah Voͤckd, Thras 
fodaos, der In demfelben Jahre vertrieben wurde- 5) Died. 
21, 55. nonauevos eV Innosgazias, F 
3 448 


t 


\ 
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Verſammlung von Tauſenden dem Skaate, anf ver 
FJahre niedergeſetzt, vorſtand, die Empebofled‘, ber 
Philoſoph, abfchaffte *, und dadurd) des Volles Guuſt 
in ſolchem Grade gewann, daß ihm felbft da8 König 


thum angetragen wurde 2. Jene Verſammlung ber 


Tauſend finden wir auch in Rhegion und: Kroton, bei 
weldyer Stadt wir auf biefelbe zuruͤckkommen werden. 
Meiter ‚fehlen und alle bezeichnenden Nachrichtem 
Scipio richtete den Rath von Agrigent von neuen ein; 


“amd feßte feſt, daß darin bie Zahl der nenen Coloniſten 


des Manlius nie, die der Altbuͤrger überfeigen: däk 
fe ?. Derfelbe Kath heißt in einer Inſchrift roͤmiſcher 
Zeit 4 Synfletos, Synedrion und Bule, und ſcheint 
aus 110 Männern beſtanden zu haben; ‘der Tag ber 
Derfammlung iſt angegeben; es ſcheint, daß der Rath 
damals alle zwei Monate geweihfelt °; der Vorbeſchluß 
de3 Raths geht an die Dolföserfaimmtung (idla); biefle 
ffebt ein meodyopog vor %, wie auch in Katana der 
hoͤchſte Magiftrat zu Eicero’s Zeiten hieß 7; eine Phyle, 
die Hylleifche eben, hat den Vorſitz. Eponpinns RR 
— dem Sprafufifchen Amphipolos entfprechend — ein 


| Hierothytes; an deſſen Stelle in einem aͤhnlichen Dekret 


Gelas ® ein Hierapolos 9, und daneben ein zureruw- 
Sog, ein iährlicher (ob Archon 7), genannt wird. Hier 


ı) ©. Diog. L. 8, 66. | Timuos Fragm. 2 Goͤller. Stut 
Empedoeles p-'ioß. ) eiſdot. bei Dioh. 8, 65. Die Worte: 


wore 9 aoroy —R rMovoν aAla wol rwv ra Önuorına e- 


yovvrav , enthalten feine Schwierigkeit. 3) Ciec. Verr. 1. 2, go. 
4) Geuter p. 401. Caſtelli p. 79 Ya: 5) älıaope. Eurab 
Öeun® Koopvs sıöv eEnrovros ILEMITT Ar, vgl. oben von Rhodos 
©. 150.* 6) Die Bovin hat zum "Nagamgootaras (IT APA- 
NPOZTATA. TA if zu ſchr.) den Hierothytes. 7) Verr. 1. 
4, 23. 50- 8) Maffet Mus. Veron, p. 329. Muratori p. 
642, 1. Caſtellt p. 84. valı chd. p. 25 9) Bon den — 
r015 vol. Bolſſonade im Classic. Journ. 17. p. 368. Br 





ii 


feheint bie Bevik alle: Halbiahre veraͤndert worden 
fein ", ihren Beſchluß beſtaͤtigt ebenfalls "Die dla 25° - 
die Verſammlung leitet ein mgoosdeng, berfelbe Mas 
giſtrat, den wir.nun ſchon in faft alfen demofratifirten 
Städten ber Dorier, in Argos, Korkyra, Syrakus, 
vorgefunden haben *. 

©. Wir wenden und nach dem Peloponnes zurůck. | 
Sa Sikyon waren. die Tyrannen wie anderwärtd aus 
den Häuptern einer demokratiſchen Parthei herborges 
gangen *, ihre Herrfchaft machte einer Zeit der Ans 
ordnung und. Zuchtlofigkeit ein Ende, die die Pythia 
zu fagen veranlaßte: Sikyon beduͤrfe der Zuchtmeiſter °. 
Durch deren Sturz war eine aͤltere Verfaſſung wieder 
hergeſtellt, die ſich auch ohne Stuͤrme waͤhrend des 
Peloponneſiſchen Krieges erhielt. Wir erfahren nur, 
daß DI. 90, 3. die Lakedaͤmonier die Verfaſſung noch 
dligarchiſcher machten %; daß fie im Ganzen. nicht des 


“ Mofratifc) gewefen, beweist fchon die Treue, womit \ 


Sikyon am Peloponneſiſchen Bundeshaͤupte hing. Nach 
der Schlacht von Leuktra ſinden wir in Sikyon eine 
Achaͤiſche, das heißt, eine Cenſusverfaſſung, in der die 
Reichen herrſchten?; Euphron verhieß Ol. 102, 4. dieſe zur 
Demobkratie Ynzubilden, u. machte fich felbft dabei zum 
Torannen, bis ihn die Parthei der Eblen, bie er ver⸗ 
folgte, wieder flürzte 8. Am umfaſſendſten ſtellt Plus 
larch ˖ die Umwaͤlzungen ber Verfaſſung dar: “nachdem 
die reine und Doriſche Ariſtokratie 3%, gleichwie eine 


1) Bovdas dksasue (vg. dlınoaara) devrepus Ebeumvov Kag- 
vidv Tosuxadı, a) £dogs ra ddıy ande war va Bovie, wie 
mit Caßelo zu. leſen wohl der Sinn fordert. 3) vol. auch 
das Kalnmnifche Dekret (Chandl. p. 21. m. 85.) sdafs vg Povig 
zo: To Öeup yrapı ngoorerer. 4) Pd. 2. ©. 161.. 5) Put 
de sera n.v. 7. p. 231. 6) Zhuf.5,81.. 7) Zen. Hell. 7 
,4 83) 74:7. 9 .anoazos Kal Aupuxn 
@nsorongaria, Mut Arat 2 


# 
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anmonie, verwirrt und zerſtͤrt war, ſial Ekyon 
einer Unruße, einer Tyraunis in. die andere,bis 
zur Zeit des Mratos bie, banials faft ganz gemofreth | 
ſchen, Ssnftitute der Achaͤer amahm °. 
Daß wir Phlius im Heloponnefifchen Kriegs Dam 
Spartiatifchen Intereſſe treu und Argos beftändig —* | 
Ih finden, iſt ein unverwerflidder Beweis für | | 
Fratifche Unordnung bes Staats ?. Line Revoltt 
vor Ol.' 99, o. hatte die Lalonifche Partbei vertriebung 
bie aber dad Wolf in demfelben Jahre wieder aufs 
nehmen gezwungen wurde; die Berfaffung war. indeß 
noch demofratifch, bis Ageſilaos, von Der erflern Par: 
thei berbeigezogen, bie Stadt eroberte und die Verfaſ⸗ 
fung neu anordnete ? (DI. 100, 9.). Mor diefem Zeit 
punkte beftand die dbemofratifche Volksverſammlung aus 
mehr als 5000 Männern, die Lakoniſch Gefinnten fiel 
ten Aber 1000 Wohlgerüftete Streiter. Schr georbnete 
Verhältniffe beweist die Ausbauer und der Heldenmuth, 
mit dem die Phiaſier, Hl. 109. u. 3., Stadt und Lau 
gegen die Anfälle der Argeier, Arkader, Eleer, The⸗ 
bier vertheidigten, bis ſie, ohne die Treue gegen 
Sparta zu verlegen, mit heben und Argos (108, 3.) 
Frieden fehloffen. 

10, In Megara war die demagogifche Tpran 
nid des Theagened durch Sparta geflürzt, und eine 
ältere Verfaſſung eingefett worben, die eine Zeitlang 
mit Weisheit verwaltet wurde *, aber fchon in der 


1) val. Ubbo Emmius de rep. Sicyonia p. 217. 2) Auch 
flichen Argeliſche Dligarchen nach Phlius. Thuk. 5, 83. 5) ei 
H. 5, 8, 8 ff. 5,3, 120. 5,’5, 21 ff. Bunfzig von Jeder 

thei entwerfen eine neue Berfaffung. 5, 3, 25. — Die in Arge 
lebenden Derteiebenen, DL 101, 2., Im offenbae Demokraten, 
diefelben die bei Ken. H. 7, 8, 5. Dl.102, 4. 4) Blut. Qu. Or. 
18. Meyageis Gsoykvn -Enßahorres, oAlyov Koovov Foupgcimoer 
xara ınv molıreiav. 
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Bertote bes Herſerteieges durch ufnabıne" vor deud⸗ 
ten demokratiſcher zu werben anfing. — Der Eles 
giker Kheognis zeigt fi) um diefe Zeit als eifrigen - 
Sreund ber Ariſtokratie 2, er fuͤrchtet insbefondene, 
Männer, die das gemeine Volk zum Boͤſen aufregen, 
und als Partheihaͤupter den jetzt · hoch ruhigen Staat 
in innern Kampf ſtuͤrzen; er klagt uͤber das Verſchwin⸗ 
den des Adelſtolzes, uͤber das allgeineine Streben nach 
Reichthum, über das Zunchmen verſchlagener, ſchlauer 
Seſinnung ?. Bald ging auch wirklich aus dem Stre⸗ 
ben nach Volksfreiheit, durch Demagogen herbeige⸗ 
führt, die größte Verwirrung hervor; das Volk bezahlte, 
sun feine Zinfen mebr von. ben geliehenen Capitalen, 
und forderte ſogar die ſchon bezahlten heraus (madın- 
voxia); die Haͤuſer ber Reichen, auch, Tempel wurben 
luͤndert, Viele verbannt, um ihr Vermögen einzieg 
zu Eönnen + In biefer Zeit nahmen die Megarer 
wüelleicht das demotiſche Inſtitut des Oſtrakismos auf °. 
Doch Fehrte der Adel bald zuruͤck, ubtrwand ben Der 
wos in einer Schladyt, unb flellte nun eine um ſo haͤr⸗ 
tere Dligarchie. ber, in ber bie Öffentlichen Aemter eine 
Beitlang nur aus ſolchen Biefet wurden, - welche gegeg 
dad Volk mit gefachten hatten 6. Es iſt wahrfcheins 
lich, daß dieſe Ruͤckkehr den Abfall Megara’s von 
Athen, DI. 83, 3., zur Folge..batte 7; im Anfange des 


04 





1) oben ©. 41. Das die Stelle auf Megara bei Korinth 
acht, fcheint mie ziemlich. gewiß. 2) oben ©. 11.72 8) ©. 
V. 43. 66. 897. Se 4) Ariſtot. 6, 2, 6. 5,4, 3. Plut. 
a. O. Ich alaube, daß auch Theognis 677 von dieſer Zeit ſpricht: 

' Xonuara d’ opmahovo, Bin, »souos Ö anmornlev, und in ber gans 
sen pofitifchen Allegorie der Stelle. — In diefe Seit trifft der Fre⸗ 
ve genen die Peloponneſiſchen Theoren. Blut: a. O. 59. 5) Schol. 
 Melfloph. ‚Ritt. 951. Phavorin oorgaxivda, . „6) Ariſtot. 5, 4 
5:4, 12, 10. 7) Thuk. 2, 214 vgl. 103. n 
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Deloponneftfchen Krieges herrſchte bie gatnifche: MPar⸗ 
thei daſelbſt. Aber im achten Kriegsjahre befand ſich 
die ariſtokratiſche Parthei aus Megara wieder ver⸗ 
bannt in Pegä; und als fie zuruͤckgerufen und einge 
ſetzt werden follte, wollten bie Worficher de . Demue 
lieber bie Athener in der Stadt haben, alS.bie pcou 
ihnen Vertriebenen. Brafidas Inbe? bewirkte, - daß ſie 
unter dem Verfprechen der Amneſtie zuruͤckkehrten, das 
ſie aber wenig hielten. Denn als fie erſt wieder zu Deu 
obrigfeitlichen Wuͤrden gelangt waren Lauf die fle alfı 
befonderen Anfpruch haben mußten), führten fie. hun— 
bert ihrer Hauytſeinde vor das Wolf, und. zidangen 
dies, die Ungeklagten mit”offenen Stimmen zu richten 
Das Voll, durch diefen Terrorismus gefchredt, ver⸗ 
urtheilte fie zum Tode. Zugleich richteten jene eine 
enge und firenge Dligarchie' ein ?, welche fehr 3 
Zeit hindurch Beſtand hatte 2, Indeß finden wir 
Ol. 101, 9, wieder die Demokratie als geſetzliche Wer 
foffung, und oligarchifche Umtriebe zuruͤckgewieſen. *. 
Demoſthenes * erwähnt ein Gericht ber Dreihundert 
daſelbſt, über Staatsverbrechen richtend; auch war da⸗ 
mals Adel und Reichthum noch oft in denfelben Pers 
fonen vereinigt. Von Megarifchen Magiftraten haben 
wir oben einen König genannt *, und fügen hier den 
Hieromnamon hinzu, welches flet3 der Priefler 
des Pofeidon war ®, ein Amt Von ber Bedeu: 
tung etwa, wie ber Amphipolos, Hierapolos, Hiero⸗ 
thytes in den GSicilifhen Städten. Wie alt dad Yp 
ſehn diefer Würde war, geht daraus hervor, daß fie 
fi eben fo in den Kolonien Megaras, in Byzanz 
' J 





2) Thuk. 4, 66.74. 2) Th. a Du. 8,5. 9) Di. 
1557 40. 4) mw. wagempsoß. 455 456. 5) ©. 109, 9 
65 Put. Sympoſ. 8 9 4 P- 379., wo freilich der au um 
beſtimmt iſt. 


* 
Rn — —z——— EEE 


Din | 


4 


ı 


—.19 —, 


4 


un” Eh alkedon, findet, Dort nennt einen Hierom: 
namon ein Dekret bei Demofthenes “, und zwar als 


Eponymos des Jahres; hier ein auf unfere Zeiten ers 
baltenes 2 zuerfl einen Baſileus, dann einen Hierom: 
namde „ dann Prophetad, darauf drei Nomophylafes, 
alle als in einem. beftimmten Monate den Staat ver: 
waltend (aiovuvarrss), Die erften beiden fanden wir 
eben. gerade fo zufammen in Megara, der dritte bezieht 
Sich auf Apollondienſt, von deffen Werpflanzung aus 
der Mutterfiadt nach Chalkedon oben gehandelt, und 
ein Orakel des Gottes daſelbſt nachgewiefen ift 3; bei 
den Nomophylaken erinnern pir an Sparta. Dex 
Hieromnamon aber war wohl auch in den Colonieen 


Prieſter des Pofeidon, deffen vom Iſthmos ſtammender 


Dienſt in Byzanz wenigſtens vor allen andern bluͤhte *. 


11. Byzanz Verfaſſung war zuerſt Königthum f, 
dann Ariſtokratie %, welche in eine Hligaschie umfchlug, 
die Thrafibul ber Athener Ol. 97, 3. abfchaffte, und 

Demoiratie an deren Stelle feste ”. Damit wurde 


ı) vom Kranz 255. Eben fo ein. anderes bei Bolnd. 4, 82, 

4. Auch auf Münzen fommen fie vor. s) bei Caylus Re- 
cueil 8. pl. 55., in der bibliothöque du Roi gu Parks. Gs if 
daſſelbe, welches Corſini F. A. ı, =, 4659-59. für Delphifch gehal⸗ 
ten. Es wird darin einem Ayendr Bowlas Bekrduzung defretier, 
und die unterſchriebenen acht- find wohl Buleuten. 3) Bd. 9 
G. 230,1. 4) ©. außer andern Boͤttiger Amalth. u. ©. 80% 
— Bon den Hieromnemonen bat meltlduftig Petronne gehandelt, 
Mem. de l’Acad. des J. et B. L. 6, 221., aber ohne zu merken, 
"doß fie außer: Del:hi Megara und deſſen Colonieen eigenthuͤmlich 
ſind. 5) Dies wenigſtens unter Dineos (Dindos) , oben Bd. =. 
©. 120. Don den Leibeigenen oben G. 62. 6) Nach Heſhch. 
Milef. Alu rıs tv Bußovrion agıoroxparlav Lölkaro, 7) Ken, 
‚Sl. 4 8, 27. wa 50 bei Diod. 34, 12. find, die Klearch 
nach den Magifraten ermorden Heß, if völlig dunfel, da die rich⸗ 
tige Erklaͤrung oder Emendation von Zaswravs noch deſiderirt wird. 
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wohl audy ben Neubärgern gleiches Hecht. gegebenß Ale 
fonft einmal von den alten Coloniſten ihver Aumaßum⸗ 
gen wegen aus ber. Stadt gejagt worden - waren”. 
Darnach fcheint die Demokratie lange fortrbeſtauben zu 
haben 2, aber fle führte nach Theopomp bei. dom taͤg⸗ 
lihen Herumtreiben auf dem Markte allgemady ein 
verwworfenes Leben in Schenken und Luͤderlichkeit hers 
-bei; welches auch auf die Nachbarſtadt Chalke don übers 
ging, da diefe die Byzantiſche Wolksherrſchaft ange: 
nommen, und mit ber alten: Verfaſſung auch Die früßer 
vortreffliche Zucht der Sitten aufgegeben hatte. Auch 
waren in biefen Seiten meiftentheils bie Byzantieriis 
Sinanznoth, aus der fie ſich oft: burch fehr gewaltſame 
Operationen zu teiten fuchten *, — In bem Dekret 
bei Demofthenes übergiebt der Math (Bar&) einen 
Vorbeſchluß, ßarote genannt *, einem Einzelnen "uns 
ihn an das Boll in ber Eila zu bringen, ziemlich" auf 
Attiſche Weiſe; die damalige Verfaffung heißt: Sarin :& 
adrpıos nohrreia. Die Archontenwuͤrde war vielleicht 
‚mit ber Demofratie eingeführt !; die Cioilgewalt ber 
Strategen iſt' vielen Staaten in fpÄtern Zeiten gemeim 
— Als Abtheilung der Phylen °, wie ed ſcheint, als 
eine Urt Phratrien alfo, fommen die Hunderte, dxu- 
roorõc, vor 7; bie wahrfeheinli allen Megariſchen 
Eofonteen gentein waren; da wir fie auch in Herafleis 
Pontife finden. Hier wiffen wir notoriſch, daß einfl 
die Helatofind Glieder - ber warten waren ‚deren. bie 


* 


2) Ariſt. Pol. 5, 2, 10. 2) Theopomp bei Athen. 15, 
526 e. vergl. Memnon 23 bei Photios p. 724. 8) Pf. rot 
Oekon. », 5. ' Die Solleinteeibungen am Boſporos find bekannt. 
4) drroa beißt auch In Sparta (oben ©. 86.) „cin Senatsbeſchluß 
ſthon ehe ihn das Volk gebilligt hat. 5) ie kommt auf Man⸗ 

0.2. 7m von vgl. Henne Commentat. rec. Gotting. T. 1. p. 8 

\ 6) BE Ariſtet. Schon. a. D. 7) Chamdl. Inser. App. 12. pi gt 
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Stadt drei hakte *, fo daß dis Reichen (bie alten Kle⸗ 
renbefiger nämlich) fich in denſelben Hekatoſtys zuſam⸗ 
men befanden; die Volksvorſteher aber, bie Ariſtokra⸗ 
tie gaͤnzlich zu vernichten gefonnen, theilten das Wok 
in fechzig neue, ‚von ben Phylen unabhängige, in die 
Reiche und Arme durch einander eingetragen wurdent- 
umgefähr biefelbe Operation, durch bie Kleiſthenes zu. 
Athen die Demokratie fo ſehr gehoben hatte, | 
Diefes Herakleia Pontike, eine zum Xheil 
Bdotiſche aber hauptſaͤchlich Megariſche Gründung ?, 
hatte im Unfange gewiß die Verfaffung anderer Doris 
ſchen Eolonieen, und ald Stände erſtens bie Befiger 


Der großen Kleren urfpränglicher Theilung, bann einen | | 


Demos, der fich zugleich ober nachher angeflebelt, 


brittend bie feibeigenen Mariandynen ?. Ohne bie, ‘ 


Epochen ber Verfaffung weiter veifelgen zu koͤnnen, 
bemerken wir nur, daß eine Zeitlang eine Bürgerfihaft 
im engern Sinne (ein wohirevun) befland, aber das 
Moll im weitern boch bie ‚Gerichte (die Eivilgerichte, 
meine ich) hatte, was bie Ummwälzung der Verfaffung 
‚beibeifährte *%. Mor Olymp. 104, 1. verlangte der 


Demos Sehr heftig Schuldenaufhebung und neue Their - 


lung ber Feldmark; der Nath, weldyer damals noch 


‚Fein Volksausſchuß, fondern ein: ariftofratifch gewählter 
war f, wußte zuletzt in Mathlofigfeit Fein Mittel, als 


einen Vertriebentn, Klearch, zu Hilfe zu rufen, ber 
auch fogleih mit geworhenen Truppen in die Stadt kam, 


1) . Dies geht aus dem Zuſammenhange der Ersähfung bel 
Aeneas Boltork. 11. hervor. Die Zahl vier dee Setatoftos iſt ſicher 
falſch; Ich glaube, daß entweder edsoos oder evegnoveo ausgefallen 
in. Caſaub. Emd. 40 für 4 if nicht suläifie. Die Begebenheit 
trifft wobl vor DL 104. 2) ©. Bd. 2. © ı22. . 6) © 
oten ©. 635. 4) Ariſtot. 5,56. 5) .Dies geht aus dem 
Zufammenhange der Kauptäche bei Juſiin «6, 4. hetvor. 
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aber bald, ſtatt dad Anfehn derer, die ihn gerufen, 
zu ſchuͤtzen , Fuͤhrer des Demos, und — was eigeutlich 
der ſchon iſt, der die blinde Gewalt und phyſiſche Kraft 
der: Maſſe gegen Recht und. Ordnung in Bewegung ſetzt 
— Tprannos wurbe !, Klearch töbtete von deu Mit⸗ 
gliedern ded Mathe, bie er habhaft wurde, ſechzig an 
ber Zahl 2; ließ ihre Knechte, die Mariandynen alfo, 
frei, und zwang ihre Grauen und Töchter, ſolche zu 
heirathen — ficher das fchnellfte Mittel, um alle- Bes 
fchlechterherrfchaft auszurotten; aber der Stolz edler 
Abkunft war in den weiblichen Seelen fa mächtig, daß 
ſich die meiften durch Selbfimord der Schmach entzo⸗ 
gen. Es iſt anzunchmen, baß eine in foldyem Si 

verwaltete, durch viele Suceeffionen fortdauernde Tye 


rannis jede Spur ber alten Verfaſſung vernichtete ?. 


Ä 12, In der Spastistifhen Colonie Knidos 
herrſchte eine ſtrenge Ariſtokratie. Der Megierung fand 
ein Rath aus 60 Männern vor, bie aus den Edlen er- 


wählt. Deffen Amtöverwaltung war ganz die der 


Spartanifchen Gerufia, welder er auch in der Zahl 


‚nashgebildet iſt. Er berieth über alle Angelegenheiten, 


ehe fie der Volksverſammlung vorgelegt wurden, und 


a) Mit Juſtin vgl. vor andern Aeneas Poliork. 12. 2) Nach‘ 


Polyan 2, 50, a: Meß Klearch den geſammten Rath ber 800 
ermorden, ber mach bee Stelle ein fichendes Collegium war 
3) Don ber Megarifchen Eolonie Aſtypalda haben wir zlemlich 
wohlerhaltene Volksbeſchluͤſſe, aber erſt aus ben letzten Zelten der 
Frelheit, wo bie Derfaffung der Attiſchen gleich “erfcheint. Eine 
Inſchriſt, fehon eitirt Bd. 2. ©. ı51, 8., beginnt: sdofe vg -Bov- 
ik war uw Öaum yıl — — eveus eneosarsı yvuuo Nov[sammv 
suurL dm Apnsoiigs Moıgayevevs ai[05086) ayogavonuos eneusiy- 
04 sdu dauov yera naoas gilorımas U. fr w. (Eine 0% 
dere aus benfelben Papieren enthält ovvdnKus des ÖNmos zur 
Arıunalastov und des Innos cwv Popmiov; auch bier Aeht: 

»dofs cu Öyue Euxawıdas Evulsns suegrares ngurovsun [yvane]: 
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hatte bie hoͤchſte Sittenaufſicht. Das Amt war lebens⸗ 
länglich, und Feine Verpflichtung zur Rechenſchaft *. 
Die Mitglieder hießen aurnuoves; Adpeorup ber Vor— 
fleher, der einen jeden ®eronten um feine Meinung 
Befragte, Dabei war aber aus jeder Familie nur Eis ke: 
ner zum Senat und ben Öffentlichen Aemtern wahlfs, 
Big; jüngere Brüder waren ansgefchloffen. Dies er⸗ 
regte Zwietracht unter den Familiengliedern felbft; die 
Zu ruͤckgeſetzten traten auf die. Seite des Dolls, und 
bie Dligarchie. wurde geſtuͤrzt 2. Es gefcha dies vers 
muthlich wenige Zeit vor Ariſtoteles; ber, Philoſoph 
Eudoxos und ein wenig befaunter Archias werben als 
Geſetzgeber der Knidier genannt 2. 
Auf der Spartiatiſchen Juſel Melos finden wir 
nichts bemerkenswerth, als daß die Vollmacht der Ma⸗ 
giſtrate wenigſtens größer als in Athen zu fein pflegte +, 
Bon Thafos alter Verfaffung und den Ephoren das 
ſelbbſt ift fchon oben das nöthige bemerkt 5, 

43. Auch die Ummwanblungen der Kyrenaͤiſchen 
Berfaffung find fchoy bei ben Periöfen, angedeutet wre. . 
den. Anfänglich) mag die Verfaffung der GSpartiatis 
fihen ziemlich analog geweien fein. Hernach Tamen die 
alten Rechte der urfpränglichen Eoloniften mit den Ans 
fprüchen der hinzugefommenen in mannigfachen Streit, 
und zugleich gewannen die Könige eine verfaflungamis 
drige und faft tyrannifhe Macht, Es ſcheint, daß fie 
befonderd durch Bkkanntſchaft und Verfhwägerung mit 
Aegyptens Herren auf den Gedanken gebracht wurden, - 
das althelenifche Königthum in prientalifche Defpotie 
3u verwandeln. Daher mußte unter Battos II. der 


1) Alles dies ſteht in Blut. Qu. Gr. 4 2) Ariſtot. 5, 
6,5. 11. 3) Jener von Hermipp bei Divg. 8. 8, 88. u. Mut. 
9. Kolotes 32. p. 194 9. Dieſer v. heereret Graec. aſt 9,, 16, 
4) Zbuk 5, a4 6) ©. 61, 2: u. 112. 
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Biaitineer Demonax, als Geiehgeber Gerbeigerufen, 
die Souveränetät der Gemeinde wicher herſtellen; der⸗ 
felbe gab ben neuen Colonifien mit: ben Altbuͤrgeen üim 
Ganzen gleiches Bürgerrecht, wenn bdiefen auch "oih 
# manche Vorzüge gelaffen wurden. Die Könige wuuiben 
außerordentlich Befchränft, und allein auf die Einkinsiße 
von priefterlichen Funktionen und ihren Gütern: ange 
wiefen *, da fie fich vorher bad Vermoͤgen des Seſus 
“mi Ganzen angemafßt 2; fie hatten, wie die Spartis⸗ 
tifhen, Sitz mad Stinme im Rate und auch ihi 
die Leitung deſſelben, welches Amt Pherttime, ieiiuß: 
ter Arkeſtlass ZIEL, sührend Abweſenheit ihres Mile 












ned verfab ?. Diefen Befchränfungen wiberfiritten Mer | 


die eden geriannten Regenten, wie ihre Nachfolger, "weit 
Heftigkeit, und zogen fo ihren Mntergang ſelbſt herbei; 
Auch der Arkeſilaos, dem Pindar dichtete, der ieus 
des Namens, herrſchte ohne Milde, und durch ls 
ner feine Macht ſchuͤtzend *: und gewiß wicht ohne Ber 
ſondern Grund, aber ſchwerlich mit Erfolg, raͤth ihm 
der edle Dichter, “nicht body mit, ſcharfem Belle bie 
Zweige der großen Eiche (bie Edlen ded Staats) Iu 
vertilgen, und ihr die ſchauenswerthe Geftalt zu vers 
ſchaͤnden; beim auch ber Bläthe beraubt gebe fie: Zeugs 
niß ihrer Kraft, wenn winterlich verderbliches Feuer 
(der Empdrung) fie erfaffe; oder diene in fremden 
Mauern einen fchmählichen Dienft unter Säulen beö 


Herrenhanfed zur Stäße aufgeftellt” (wenn das art | 


fich aus Verzweiflung einem ausländischen: Könige us 
terwirft) 1. Aber die ſanftheilende Hand, mit. der des 


0) —* im bomeriſchen Sinne, Herod· 4, iöi. vwil 
Divd. Em. 8. Bd 2. ©. 55: Weſſ. Ta Tüv mpoyavam ‚ydosa 

8. 162. geht auf die genommenen Einkünfte, und auch Rechte. 
2). Diod. 2. ©. 550 Well. 3). Ser. 4, 165. . 4) Boͤckh 
—8 ad Pind. P. %P- 866. 5) % 4, 263. nach Dich 
Erkl. 
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Kitchen dagegen ‚die Wunden ber. Staats zu behan⸗ 
‚bein anraͤth, war nicht die des, nur durch Kriegs⸗ 
muth und Kuͤhnheit ausgezeichneten Arkefilaos. Darum 
Achleß mit ihm die Reibe der Kprenäifchen Zürften (nach 
.Db.80.), und Demokratie ‚trat an deren Stelle; fein 
Sohn Battos floh nad) den Syefperiben und flarb hierz 
den: Kopf des Leichnams verfenften die Republikaner 
auf den Meeresboden ?. Die neue Regierungsform 
‚gewann durch eine. gönzliche Umfchmelzung Befland und 
Mauer; bie Phylen. und Phratrien wurden vermehrt, 
‚der politifche Verband der Gefchlechter aufgehoben, bie 
Familienſacra zu gemeinfamen ganacht u. ſ. w. 2. Doc 
maß. in der Verfaffung ein Keim von Unrnhen -und 
 -Mmwälzungen geblieben fein, ?, wenn bie Kyrenaͤer 
den Platon baten, Ihnen, eine gemäßigte und wohlges 
‚ordnete Politie einzurichten, was ber Philofopb abges 
lehnt haben foll: weil fie ſich gar zu gluͤcklich duͤnkten, 
in fpäterer Zeit ſoll Lakull, ber Römer, ben Staat nach 
‚sielfacher Tyrannis wieder zur Ruhe gebracht haben *. 
- 44 Die Verfaffung ber Lafonifchen Colonie Ta⸗ 
‚208 bat zwei Haupsperioden. In der erfien möthigt 
‚bie Analogie ein ähnliches Verhaͤltniß der Stände vor⸗ 
auszufetzen, wie in andern Dorifchen Eolonieen: adlige 
Altbürger, unter einem Könige * den Staat leitend; 


1) Herakl. Pont. 4. a) Ariſtot. Bor. 6, 2, 11. vol. 





"Schneider Add. p. 502. Diefe oben (©. 64, 2.) beildufig eitirte 


Stelle gehört genauer bieber ; denn daß die vor Öönuor xudLozavres 
nicht Demonaz find: folgt daraus, daß diefer. nur 3 Phylen einrich⸗ 
tete, und ihre Zahl alfo wohl fehmerlich vermebrte. Ich weiche in 
mehreren Stücken abfichtlih ab von Thrige Wstoria Cyrenes P. 
1. p. 171 sq. 3) ©. auch uͤber den Streit einer demokr. und 
ariftofr. Faktion. DI. 95, 1. Diod. 14, 3% 4) But Luk. . 
— Ueber die Ephoren von Kyrene oben ©. 112. 5) chen 

©. 109. _ Er 


n 
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Basitineer Demonar, als Gefehgeber Geribeigerufen, 
die Souveränetät der Gemeinde wieber herftellen; bei 
felbe gab ben neuen Coloniſten mit: ben Alt buͤrgern im 
Ganzen gleiches Bürgerrecht, wenn biefen auch weh 
.% manche Vorzüge gelaſſen wurden. Die Könige wu | 
außerordentlich befchränft, und allein auf die Einlänße 
‚von priefterlichen Funktionen und ihren Güter: age 
wiefen 3) da fie fich vorher dad Vermögen des Shan 
im Ganzen angemafßt 2; fie hatten, wierie Eipartik 
tifhen, Gig nad Stiame im Ratte unb) auch ·eh 
die Leitung deſſelben, welches Int Pheretime, vie . 
ter Arkeſtlaos IIL, Wührend Abweſenheit ihres Ev 
ned verfah ?. Diefen Befchränfungen wiberfiritten Ale 
die eden genannten Regenten, wie ihre Nachfolger; wit 
. Heftigleit, und zogen fo ihren Untergang ſelbſt herbei; 
Auch der Arkefilaod, bem Pindar dichtete, bew ende 
de3 Namens, herrſchte ohne Milde, und burch Sblb⸗ 
ner feine Macht ſchuͤtzend *: und gewiß wicht ofee Ber 
ſondern Grund, aber ſchwerlich mit Erfolg, raͤth ihm 
'der-eble Dieter, “nicht doch mit ſcharfem Weite bit 
Zweige der großen Eiche (die Edlen ded Staats) zu 
vertilgen, und ihr bie ſchauenswerthe Geftalt zu ver⸗ 
finden; denn auch der Bläthe beraubt gebe fie: Zeugs 
niß ihrer Kraft, wenn winterlich verderbliches Feuer 
(der Empörung) fie erfaſſe; oder diene in fremden 
Mauern einen fohmählichen Dienft unter Säulen &ed 
Herrenhauſes zur Stäge aufgeftellt” (wenn das tt | 
fih aus Verzweiflung einem ausländifchen- Könige us 
terwirft) 3. Aber die ſanftheilende Hand, mit der bes 


ı) — im bomeriſchen Sinne, Hero. 4, 61. uk 
Diod. Er. 8. Bd. 2. ©. 55: Well. TE zwv mooydvav ‚ylosa 
K. 162. geht auf die genommenen Einkünfte, und auch Rechte 
2), Diod. 2. ©. 550 Weſſ. 5) Her. 4, 165. . 4) Boch 
Expl. ad Pind. P. * p- 266. 5) P. 4, 863. nach voͤckhs 
Erkl. 
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Dichter Dagegen die Wunden bey. Staats zu behan⸗ 
deln anräth, war nicht die ded, nur durch Kriegs⸗ 
‚muth und Kühnheit ausgezeichneten Arkefilaod. Darum 
aſchloß mit ihm die Reihe der Kyrenaͤiſchen Fürften (nach 
DK.80.), und Demokratie trat an deren Stelle; fein 
Sohn Battos floh nach den Hefperiden und flarb hier; 
sen. Kopf des Leichnams verfenften die Republikaner 
auf den Meereöboden ?.. Die neue Regierungsform 
‚gewann durch wine, gönzliche Umfchmelzung Beſtand und 
Dauer; bie Pylen und Phratrien wurben vermehrt, 
Der politiſche Verband der Gefchlechter aufgehoben, bie 
FSamilienſacra zu gemeinfamen gemacht u. w. 2. Doch 
muß im der Verfaffung ein Keim von Unruhen und 
uUmwaͤlzungen geblieben fein ?, menn bie Kyrenaͤer 
den Platon baten, Ihnen, eine gemäßigte und wohlges 
rdnete Politie einzurichten, was ber Philoſoph abges 
Aehnt haben foll: weil fie ſich gar zu glüdlich duͤnkten, 
‚in fpäterer Zeit foll Lakull, der Römer, den Staat nad) 
vielfacher Tyrannis wieber zur. Ruhe gebracht haben *, 
44. Die Verfaffung ber Laloniſchen Colonie Tas 
ea8 hat « wei Hauptperioden. In der erſten noͤthigt 
‚die Analogie ein ähnliches Verhaͤltniß der Stände vors 
auszufetzen, wie in anbern Dorifchen Colonieen: adlige 
Altbürger, unter einem Könige ' ben Staat leitend; 


P 


1) Herakl. Pont. 4. a) Ariſtot. Bol. 6, 2, 11. vol. 
Schneider Add. p. 502. Diefe oben (6. 64, 2.) beildufig eitiete 
Stelle gehört genauer hieher; denn daß die vor Inuor zudıorarres 
acht Demonaz find: folgt daraus, daß diefer nur 3 Phylen einrich⸗ 
tete, und ihre Zahl alfo wohl fchwerlich vermehrte. Sch weiche In 
mebreren Stücken abfichtlich ab von Thrige Mstoria Cyrenes P. 
1.p. ızıs. 3) ©. auch über:den Streit einer demokr. und 
arifiofr. Saktion. DI. 95, 1. Did. 14, 3. 4) Mut Luk. a. 
— lieber die Ephoren von Kyrene oben ©. 112. 5) oben 
©. 109, . 


. 
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dem An: geringe und beſchraͤnkte Rer 






fie. fo Politie im engern Sinne, die — ber. 2. h — 
den Mederkrieg hinaus beſtand, und erſt in; 


Japyger (SL 76, 3.) ein großer Theil des Adels ge 
fallen war *. Der Uebergang wurde ahne heftige Be⸗ 
wegung durch einige Inſtitute eingeleitet, in denen de 
Ariſtotratie ſich den Forderungen des Demos nachgiebig 
erzeigte 3. Erſtens gab fie nad) Ariftoteles dem Volke 
freie Benugung ber Güter, worunter wohl nur en 
ager publicus verflanden werden Fann; und dann wir 

den alle obrigfeitlichen Stellen "zweimal beſetzt, einmal 
duch Wahl, zugleich aber durchs Loos, um aud den 
gemeinen Mann dazu gelangen zu laſſen. Diefe De 
mokratie beförderte zuerft ungemein bie Bluͤthe und 
Macht des Staats +, ald noch Männer von. Würbe 
und Anfehn, ald namentlicy einer der Edelften der Zeit, 

Archytas der Pythagoreer, ein Mann von ungemeiner 
Seelenkrafteund Weisheit, und dabei wie alle Anhänger 

des Bundes, (deffen Theilnehmer er indeß nicht mebr 

gewefen fein kann,) ariſtokratiſch gefinnt 5, dem Staate 

vorftand, Er war fiebenmal Strateg , obgleich bad 


1) Ueber diefe f oben ©. 54, 1. Aus ıblefen Pelasgtihen 
feibeigenen gingen nach Platon Geſetze 6, 777. Räuberbanden, m 
eidwos genannt, hervor. vgl. Athen. 6, 26% 2) 5, 2, & 
vgl. Henne Opusc. Acadı 2. p. 22. 3) Ariſt. 6, 3, 5 Dia 
kann biefe Inftitute nur hieher fegen, da das Praͤſens mapaoxeus: 
Lovos: deren Fortdauch beweiſt, Erotroav hernach geht blos auf die 
Zeit der Einrihtung, Wa weregn beweist wieder den Befand 
4) Str. 6, 290. 5) mas auch das Bragment des Archhtas 
über Die Patonifche Verſaſſung (Stobdos Serm. 41, Orelli Opp- 
moral. 3. p. 254. ) bewelſen würde, wenn es acht wäre. 


\ 
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Seſetz fonft unterfagte, derſelben Perſon dieſe Geweelt 
öfter zu verleihen *, und wurde als folder niemals 
gefchlagen 2; das Volk überließ ihm Iange mit ſchoͤnem 
Vertrauen bie Oberleitung des gefammten Staats °; 
Wie über hernach, als ſolche Maͤnner hur Leitung:ber 
Menge fehlten, und das früh keimende Sittenverberb⸗ 
niß, durch den Lurus der Natur hervorgerufen ; durch 
Feine ſtrengen Inſtitute gezaͤhmt, immer weiter um "fh 
sriff, der Staat von Tarent ſo entartete, daß von 
dem alten Dorismus, und namentlich von bem Chu— 
vafter der Mutterftadt jede Spur verſchwand; daher 
er, wenn immer noch äußerlich mächtig umd reich, doch 
Durch innere Ohnmacht, befonderd wenn frecher Pobeh⸗ 
übermuth binzufam *, untergehn mußte , iſt hinlaͤnglteh 
vekannt. 2 a 
4 Von der Verfafſung der Tarantinifchen Cols⸗ A 
nie Herafseia (DL 86, 4.) lehren die erhaltenen, 
yonft fo wichtigen, Urkunden im Ganzen wenig, "ia 
Ephoros iſt Enwvuuos, fünf erwählte öpıoral ſollen 
das heilige Rand des Dionyſos ſchaͤtzen und. nach ben 
Regeln Etruskiſcher Ugrimenforen vermeffen auf 
Beſchluß der Volksverſammlung *, um, was davon 
tm Laufe der Zeit verloren gegangen, auszumitteln; 
und das Uebrige zu ſichern. Der Staat, zwei Polias 


1) Dig. L8. 8, 29. ſechsmal nad Aelian V. G. 7, 14 vgl, 
8, 17. 2) Ariſteggnos bei Divg. 8, 82. 3) Btr aD) 
Demoſth. Zewri p. 1415 X. Blut: de educ. lib. 10, .p; wg} 
reip. ger. praec. 28. p. 191. vol. Fabtic. Bihl. Gr. ed. Harles: ' 
2. p. 50. 4) Ueber bie dodiysta und ußpes bee Carentiner f 
befonders Dion. Hal, Ex. ed. Mai 17, 5.7. — Eine Bovin zu 
Tarent, deren mooßovisuun zur Kriegserklarung noͤthig, bei Piy. 
8, 27. Volksverſammlung über Krieg u. Frieden entfheidend, Diod. 
19, 70. Plut. Pyrrh. 13. Cheirotonie derſelben, Plut. Qu. Gr. 
42. aus Theophraß. 6) vgl. oben ©. 86, 6. ‘ 
III. 12 — 
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nomei und die Horiſten verpachten darauf das heilige 
kand nach Beſchluß ber Herakleer, und, geben bie Ber 
dingungen an, bei denen auch Sitagerten ald Aufſeher des 
Öffentlichen Koramagazind erwähnt werden. Die jaͤhm 
lichen Polianomoi haben bie beändige Yafficht über 
bie Erfüllung der Pachtlontrafte, fie führen Untere 
ungen mit zehn Gefchwornen, die fie fich vom Valle 
ählen, treiben bei Werleßungen berfelben die dari⸗ 
ſtimmten Bußen ein, und referiren in andern Faͤllen 
an die Volksverſammlung; fie felbft find der Werants 
Wertung ausgeſetzt. 
45 Mir Inüpfen Kroton an, da auch dieſe 
Stabt, : unter Spartad Auktoritaͤt von einem Herakli⸗ 
ben gegründet und Daher ben Heralles felbft als Stife 
ter verehrend ", als an Dorifhem Stamme Umtbeil 
habend -betrachtet werben muß, wenn auch fpäter der 
zahlreichere Achaͤiſche Theil der Bevoͤlkerung übertwier 
gend erfeheint, Kroton war ber Boden, auf welchen 
Pythagoras fein Ideal einer wahren Ariftofratie vers 
wirklichen wollte, und verwirkflichte: was wir indeß 
wur dann ald möglich begreifen, wenn wir dies deal 
als Fein Iuftiges Xheorem und Hirngefpinft, fondern 
vielmehr in natiofialee Denkweiſe begründet, und den 
Derfaffungen Sparta's, Kreta's und der Unteritalis 
ſchen Städte, in denen Pythagoras auftrat, felbft zum 





Grunde liegsnd erkennen; daher. denn auch ein Xheil- 


feiner Wirkſamkeit als blos berflellgnder und zuruͤck⸗ 


führender Art, ald Tyrannisnzerfiöfend, Vollsanmas 


Bungen abweiſend, alte Rechte nen gränbend, befchries 
Den wird 2. Kroton aber wählte er zum Mittelpunkte 


) ©. 88.2. ©. 126. 448., wo noch Died. 4, 24. zusufts 
sen if. 2) Jamblich. Both. 7, 53. mol. Porphyr. Both. 


u 81. 38. 


| 
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feirter Teäkigkelt erfiens als eine Aukage feines: Fapi- 
liengottes Apolfon *, zweitens als “bie. Stadt ber 
Sefunden”, was ed durch Klima, Gymnaßik und reis 
nere Sitten war, als wenigftiens bie Nachbarſtaͤdte, 
Zarent und Sybarld, damals kannten. Die Regie⸗ 
rung. der Stadt war, ald dir Philoſoph Anfirat, in 
ben Händen eines Rathes von Tauſend, ‚welcher ein, 
Synedrion bildete ?; dieſem vorzuſtehn, ald Prytanis 
wahrſcheinlich 2, ſollen die Krotoniaten ſelbſt den Py⸗ 
thagoras gebeten haben *. Einen folhen Bash von 
Taufend fanden wir fchon oben in Akragas zur Zeil, 
bes Empebolles; diefelbe Zahl verwaltete, nad. dem. 
Cenfus gewählt, in Rhegion den ganzen Staat 1. 
Hiernach innen wir annehmen, daß auch ‚die Tauſend 
von Kroton die Reichfien waren: was indeß in Staͤd⸗ 
zen, beren Macht auf Landbefik beruht, ehe Revolu⸗ 
tionen bie Werhäftniffe verwirrt, im Ganzen zugleich 
die abligen Familien zu: fein pflegen: Sie konnten zu: 
Kroton in den meiften Angelegenheiten: ohne Volksver⸗ 
fammlung entfcheiden ©, und befaßen auch) richterliche 
Gewalt 7. Der von Pythagoras gegründete Rath das 
gegen, der nicht timokratifcher, fondern rein ariflofras 
tifeher Art gewefen zu fein fiheint, enthielt nur drei⸗ 
hundert Mitglieder ®, eine in Ähnlichen VBerhältniffen 
öfter vorfommende Zahl 9; an feiner Spitze ftand Py⸗ 
thagoras ſelbſt. Es iſt eine der groͤßten Erſcheinungen 
in der Geſchichte des Öffentlichen Lebens ber Hellenen. 


ı) Bd. 2. ©. 26. 2) Jambl. ih. 9, jr und Dis 
kadarch bei Porphor. 18. der die Mitglieder yegoszas nennt: Dic s 
leicht iR die ouysänros bei Diod. ı2, 9. daffelbe. 3) ©. oben 

»6. 157, 4 4) Waler. May. 8, 15. ext. 1. 5) Herakl. 
Sont. 25. 6) Jamblich 35, 50. 7) ©. 27, 126. 


8) Dis 2. 8, 3. pl. Apollon. bei Jamblich. 35, 25@ 261. Su 


fin 0,4. 9) oben ©: 80. 
| 13* 
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daß bie Plloſephie des Maaßes, der Suheit, mE 
adeuos das unbewußte Etreben ber Beffern ber BEE 
ausſprechend, und daher an ſich anfchließend, bie-Muie 
tung des gemeinfamen Handelns übernahm und WRF 
eine geraume Zeit in Händen behielt; fo daß die Dow 
handenen Elemente jegliches im feinem Weſen erkanich 


und jedem der gebuͤhrende Platz angewieſen, bie duech 


adußeres und inneres Recht Befaͤhigten an bie Spic 
geſtellt, aber ihnen, wie ben Platoniſchen Hurlamae 


Juerſt firenge Selbſterziehung zur Hauptpflicht gemach 


wurde, um ſo auch die Erziehung der Uebrigen allge⸗ 
mach vorzubereiten. Jetzt zweifelt Niemand mehr, daß 
der Pythagoriſche Bund großentheils politiſcher Natur, 
aß fein Zweck foͤrmliche Leitung der Staaten, und daß 
fein beilfamer Einfluß: auf biefelben von. der tiefgreis 
fendften Art und auch nach der Zerflörung ded Ganzen 
in Groß= Griechenland durch mehrere Gefchlechter fort⸗ 
dauernd war '. Diefe Zerflörung ging aus von ber- 
natürlichen Gegenkraft einer ſolchen Ariftofratie, von 
dem Demos und beffen Führern, denn nur als ſolcher 
konnte Kylon die Kataftrophe herbeiführen, die er here 
beiführte; es wird berichtet, daß der Widerſtand des 
Ordens gegen ein agrarifches Gefeh, das die Verthei⸗ 
Inng des Gebiets des eroberten Sybaris unter das 
Volk betraf, die Gemüther 34 entzünden diente 2. Das 


geſammte Volf folle zu den Volksverſammlungen und 


obrigfeitlichen Stellen zugelaffen, und allen abgehenden 
Magiftraten Rechenſchaft von einer durch das Roos 
ans dem Volfe erwählten Behörde abgenommen wer⸗ 
din >, babei Schuldenerlaß und neue Aeckervertheis 


1) Die Yuselnanderfegung dieſer Thatfache iſt ohne. Zweifel 
ein Berbienf von Meiners Geſch. der Wiſſenſch. B. 5. 8. 8. 
2) Wpollon. dei Iambl. 35, 255 35) pollen. bei Jambl. 86 
257. vol. 260. ee ‚ nr 
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king’, forderte. die Oagengartei: ‚woraus wir. ſolle⸗ 
Ben. dürfen, daß die Pythagoreer nad) Spartiatjiche 
Kretifchem Grundfage nichtverantwortliche Oberbehörden 
batten, und Wahl zu allen Staatsaͤmtern nöthig hiel⸗ 
ten, Wie furchtbar couvulſiviſche Bewegungen der 
- Sturz bed Bundes (gegen HI. 69.) in ben unteritaliz 
ſchen Staaten verurfachte, bezeugt der beforgte Autheil 
des gefamniten Griechenlandes au ber Beruhigung, wel: 
Se endlich dadurch erreicht wurde, daß die Italiſchen 
Städte. ben Dorismus aufgebend, allgemein Ach äifche 
Verfaſſung und Snftitute gunahmen *, von denen fie 
erſt unter der Herrfchaft des Sprafufier Dionyfios und 
dann unter der Obmacht der ummwohnenden Barbaren 
laffen. mußten. Die. Achaͤiſche Verfaſſung num war 
wach Polybios ?. gleich nach dem Sturze des letzten 
Königs. Ogyges Volksherrſchaft geworden, und blich es 
im Allgemeinen bei mannigfachem Wechſel im Einzelnen; ; 
wir wiffen auch , baf fie der Spartiatifchen fehr uvaͤhn⸗ 
lich war *: indeſſen zweifeln wir doch, ob ſie in da⸗ 
maliger Beit ſchon eigentliche Demokratie genannt wers 
den FTonnte, da KZenopkon angiebt, daB in Sikyon HOl. 
‚og. Timekratie herrſchte, nach den Geſetzen der 
Ach aͤer 1, welche Worte unmoͤglich auf einen blos 
perübergehenhen Zuftand biefes Volkes geben koͤnnen. 
So fand auch in Kroton im Jahre ber Stadt 637. kei⸗ 
nesweges vollſtaͤndige Demokratie ftatt, fondern, wie 
bei allen Stalifchen Griechen zur Zeit, ein Senat aus 
ben Optimaten, der mik bem Volke oft ſelbſt in offer 
nem Kampfe Ing *. 


Jambl. 35, 262. 2) Polhyb. 2, 39. Jambk. 55, 263. 
vol. diezu wie zu dem Vorigen Heyne Opuse. Acad. I. p. 178. 
) 2, 4108. und bſter Paul 7, 7,1. 0 Thuk. 6, 80. 
5) Ge (RT 6) it. 2. 
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186. Zuletzt endlich gehort auch die Werfaffung 
Delphi's hieher, wem wir oben mit Recht auge⸗ 
hommen haben, daß bie angefeherifien Geſchlechter Mel: 
phiis Dorier waren *. Eben da iſt gezeigt, daß Blefe 
Gefchlechter in Älterer Zeit eine firenge Ariſtokratie ver⸗ 
walteten; aus den Edlen wurden die Priefler gewägtt, 
denen bie Leitung des Orakels oblag; aus ihnen der 
Pythiſche Gerichtöhof, einer Spartiatifchen Gerufte 
und dem altattifchen Ephetengerichtähofe vergleichbar; 
Aus ihnen die bebentendfien Magiftrate, unter bewen 
ehemals ein König ?, hernach ein Prytanis ber angefes 
hendſte war ?. Später kommen Archonten ald Enave- 
- ade vor +. Daneben bildete fi) ein Demos aus den 
umwohnenden, vieleicht au) and den dem Tempel \ 
unterworfenen Völfern, ber auch wenlgftend fpäter is 
einer. ExxAnoia handelnd auftritt 9%. Die Bule wurbe 
in diefen Zeiten hier wie zu Gela und Rhodos (ua 
der oben aufgeftellten Meinung) halbjaͤhrig erneuert, 
aber fie feheint nur aus wenigen Mitgliedern beftanden 
zu haben, da neben dem Archenten immer nur einer 
oder wenige BovAsdorres in den Schenkungsurkunden 
an ben Delphifchen Tempel genannt werden 8. Wir 
übergehen manche Einzelheiten aus foäterer Zeit, da - 
es uns nur daran lag, auf jene Grundzuͤge fräherer 
Derfaflung aufmerkſam zu machen. ne 





1 


u 
0 


1) Bd. a. ©. 211. oben ©. 155. 2) oben ©. 110 

Aus der angef. Stelle fieht man, daß auch zu Plut. Zeit noch ein 

Baoısis, dem Namen nach, erificte. 3) oben ©. ı35. 
4) ms apsarayoga apyovros delpoıs, mrwia moAsuapyov alsh- 
avdoov. Dodwell Tour 1. ©. 182. u. fehe häufig fonf. Die 
Delphiſchen Archonten Gylidas und Diodoros DI. 47, 3. u. 49, 5 
(Gyboth. Schol. Pind. P.) möchte ich aber für Nrptänen halten. . 
5) Defter in Inſchr. Cyriac. 196. p. 27. Murat. p. 5899. 6) & 
mehrere zuſammen bei Chandler 2, p- 85. 150 und Tonf Ser. 


N 
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17. Es erhellt aus den Biöher Zufktmmengefiil 


ten , daß, fo wenig man aud) von einer dem Dorifchen 
&tamme gemeinfamen Verfaffung, als In hiftorifcher 
Zeit beſtehend, fprechen Tann, doch eine folche in vielen 
Staaten deffelben noch deutlich als ben fpätern Ent⸗ 
micelungen voraus und zum Grunde liegend erkannt, 


‚und in dem einen längere, in dem andern Fürzere Zeit. 


fid) erhaltend gefunden wird. Diefe Verfaffung, die 
wir mit Pindar in der Spartiatifchen Staatöform 
am beflimmteften ausgeprägt fehen, iſt durchaus arts 
ftofratifcher Ark"; Sparta war daher der Hellenifchen 
Ariftofratie Grundflein und Angelpunkt; und bier 
allein fand dieſe durch alle Perioden faft unverruͤckt 
(daher auch Sparta unter allen Staaten einzig ohne 


heftige Revolutionen blieb) 2, bis die Zahl der aͤchten 


Spartiaten faſt ausgeſtorben, und die Bedingungen bed 
Beftandes der alten Verfaſſung zum Theil hinwegges 
nommen waren. — Ariftofratie aber nennen wir 


. die Spartiatifche Verfaffung mit Entfehiebenheit * der 
. durchgehenden und herrfchenden Tendenz wegen, die. 


Menge ſtets durch Wenige aber als beffer vorausge: . 


ſetzte zu leiten, und den Bürgern weit weniger felbftz 


vertrauende Freiheit einzuprägen, als Gehorfam und 
Scheu vor denen, für deren Wuͤrdigkeit ihr Gefchlecht, 
ihre Erziehung und ihre eigene vom Staate anerkannte 
Tüchtigkeit börgt. Indeſſen bemerken die Alten ? , daß 
" y 

1) adornoa wul dosoroxgarımm rolırela. Blut. Dergl. ei 

n. Numa's a. Nach Put. de monarchia 2. p. 205. bat OR 
deroroxgarunnv ülsyapziav nor aWdEzuoror. Iſotr. Nitotles ©. 
39. Lange, von den Lafebämontern: ofxos iv öryapyodeodt, 
weg) BE röv mülsuov Baoıksvögevor. vgl. Cragius 1,4. 2) Ohne 


Tyrannis auch Kreta nach Platon Gef. 4, zıı. 3) Bol. hiezu 


und zum Folgenden Platon Gef: 4, 712:d. Ariſt. Bol. 2, 3, 10. 


45,41: 46,45, womit Cie. de rep. 2,25. äu vol, die respubli- 
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wen. Ps. auch eine. Demokratie nennen Kinye, iebem 
hie höchfle Macht. doc) immer ald im Volke rubend Des 
tgachtet wurde, und in der Lebensfitte völlige. Gleich⸗ 
beit berrfchte, und eben fo wohl eine Monarchie wegen 
der Könige; ja es drängten fih auch in der Gewakk 
der Ephoren Anfänge der Tyrannis ein: fo daß in. Die 
fer einen, wie eigentlich in jeder ausgebildeten, , alle 
Derfoffungsformen darin lagen 2. Uber die. Seelg 
aller diefer Formen war der Dorifche Geift der Scham 
und Furcht vor ben Gefegen ber Vorfahren, und Deus 
Yrtheil Aelterer (das Unfehen des Gefchlechts ift aber 
gleichſam eine Kortfegung des perfdnlichen Alters); der 
der Geiſt des aufopfernden. Gehorſams gegen den Staat 
und die Vorgefekten (nsıSapyie) 3; bie Erkenntniß 
endlich, daß ein ſtrenges Maaß und eine welfe Bes 
ſchraͤnkung im Handeln ſicherer zum Heile fuͤhre, als 
eine ins Ungewiſſe hinausſtrebende Fuͤlle von Kraft und 
Leben. 

Wie ſich nach dieſen Doriſchen Grundfägen in 
Sparta felbft der Niedere gegen den Höheren, der Pris 
sat gegen den Magifirat verhielt: fo galten wieber. 
eine ‚lange Zeit hindurch die Spartiaten im Verhaͤlt⸗ 
niß zum uͤbrigen Griechenlande als Atiſtokreten, und 


ca Laced. fel zwar mixta, aber nicht temperata geweſen; "poor 
gen der angehl. Archytas bei Gtrab. Serm. 41. 

2) Dee König fon im Doriſchen Staate Suor "yapniomr, 
ind P. 1, 61. 2) Auch die Kretifche Verfaſſung mar nach 
Platon a. D. Alles zugleich. 8). Darauf, nicht auf Eraberuns 
aen, geht Simonides Ausdruck: demaosußgoros Zrcaora, bei Blut 
Ageſil. 2. vgl. Polyb 4, 22, Plut. Lyk. 30. reip. ger, praec. 
20.22. p. 181. 183. Lak. Apophth. p. 246., die Verſe des Tra⸗ 
giter Ion bei Gert. Empir. adv. math. 69 a,, u. cine Fourmont⸗ 
ſche Inſchr. von Sparta: 7 mwolse M. Avp. Aygodswor — um . 
sv ToIs Hargsoıs „Avnovoysos EÜRCIy svyuXıas 00 KUdaozu 


LrQ ud) E “ 
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age wicht fowehk durch aͤnßere Uebermacht unb:gmmang, . 
ſondern durch ‚die innere Anerkenntniß, daß von ihnen 
aus vor allen das ſtrengwaltende Geſetz und die heils 
bringende Ordnung komme. Was ein Lakoniſcher Maus 
tel und. Stock unter den Ährigen Griechenſtaͤmmen vers . 
mochte, iſt oft wunderbar zu fchauen ?; wie durch eis 
nen. Zauber bringt der eine Gylipp , obgleich Teiner von 
den Beſten feiner Nation, Einheit und Feſtigkeit in 
ben Sprafufifhen Demos, und giebt- allen Unternebs 
mungen deſſelben erfi Kraft und Nachdruck; mehr als. 
einmal war ein Spartiat genug, um Öchaaren von 
Aeolern und Jonern Aſiens zur Bereinigung und ges 
meinſamen That zu führen; noch in den Zeiten der 
Auflöfung Griechifcher: Gemeinwefen fehben wir Spar⸗ 
tiaten als die geborenen Feldherren durch Fein. anderes 
Geſetz verbundener Miethöheere, als den fehlen und 
entſchiedenen Willen der Führer. — Unter den Athe⸗ 
nern haben, bei aller Befangenheit des Urtbeils der - 
‚Menge, und bei aller Schwierigkeit, ſich eine davon 
Freie Unficht zu bilden, viele der Edelften und Beten 
ben Spartiatifchen Staat fiets für ein verwirklichtes 
Ideal gehalten, und, wie Kimon und Xenophon, (defs 
fen entfchiedener Lakonismus doch ficher Feine Thorheit 
war) felbft mit Aufopferung eigenen Vortheils, ſich an. 
ihn mit Wärme und Eifer angefchloffen. Die Vorliebe 
aller Sokkatiker für Sparta ift befannt 2; unb ber 
rechtlichſte der Finanziers, Lykurgos, vereinigte mit 
ariſtokratiſcher Geſinnung Bewunderung der Geſetze La⸗ 
kedaͤmons ?, Es iſt wunderbar, wie Männer von fo 
2). Bol. Pluto Lok. 29. 30. 2) vol. den Platonißden 
Saltates, Keiton 14. Protag. p. 342 c. Gtant & p. 54 c. halt 
dem Zenopbontifchen, Denkw. Soft. 5, 5, 15, und was Antiſthe⸗ 
nes fügt bei Blut. Lyk. 50. 3) ‚6. 9 Leofs. p. 166, 5. Aeſchl⸗ 
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ausgezeichuetem Seiſte, Praktiker und Thedröllitr, "Mie 
chtung einem Staate zumandten -*, ben und newere 
Schriftſteler ? oft als eine Horde von Halbwildeh vor- 
geſtellt haben, Gewiß bärfen wir das Urtheil der Be- 
nannten, bie ſicherlich den Gegenſtand deſſelben genugs 
fam Fannten, nicht aus einer Eränklichen Sehnfucht nach 
einem für die Athener verlornen Naturzuftande abzu⸗ 
leiten fachen. — Und Neuern dagegen wollen nur gar 
zu oft vorgefaßte Anfichten von ben Bildungsgange bes 
Meynſchengeſchlechts nicht geflatten, den Eindruck der 
Geſchichte unbefangen aufzunehmen; wir weigern uns 
in einem Jahrhundert, dad wir mit rohen Verfuchen 
einen Staat zu organifiren befchäftigt glauben, bie 
tiefſte politifche Weisheit zu erfennen. Anders bie fpes 
Fulativen Polititer des Alterthums, wie die Pythago- 
reer und Platon, denen faft nur der Spartiatiſch⸗Kre⸗ 
tifche, das heißt, der altborifche Staat, überhaupt als 
Staat galt; und in der That Fommt die in Sparta 
verwirklichte Staatsidee der am nächften, bie Pytha⸗ 
goras in Unteritalien zu verwärflichen firebte, ud 
Platon ald verwirklicht zu werben mögliche auffteltet 

eine feftgefchloffene der Familie verwandte Gemeinfhaft | 
mit dem Zwecke wechfelfeitiger Erziehung. Denn Py⸗ 
thagoras Drben hat mit dem Spartiatiſchen Staate 
außer dem.ariftofratifchen Geifte noch fehr viel ande 
res Uebereinſtimmendes, die Spflitien und o88 gemeitfs 
fchaftliche Leben überhaupt, die Menge und Strenge 





ned: AAN 03 Aansdasuövıoı (f. Timarch 25, 32.) iſt bios eine la⸗ 
cherliche Nachahmung Kimons. | 
2) Auch Polyb. 4, 81,12. nennt die Spartiatifche Verf. gras 
deʒu nallloın molirela. 2) wie der unverfändige de Baum, 
dem in dem Beſtreben, Sp. zu verunglimpfen, unter der Alten 
Yolnkrates (der Rhetor mwaheicheintich) vorausgesangen iſt. Henne 
de Spart. rep. Commeiitat: Gotting. T.X.p x ° ° - ’ 


‘ 
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Stfeipiiiarifcher Geſetze; auch ift bie hier exetukirie Gi: 
tergemeisfchaft ber Dorifchen Ghtergleichheit in ber 
Idee nahe⸗verwandt. Und Platon, wenn er auch dem 
Spartiatifchen und Kretiſchen Staat einer nicht inumgr' 
billigen Eritik unterzieht, hat doc offenbar feine poli⸗ 
kifchen Ideen, wenn auch nicht durchaus: unmittelbar, ' 
von der Betrachtung diefer Staaten. abgezogen ', De 
ganz ohne hiſtoriſch gegebene Baſis, fo verſteckt fie auch 
‚immer fein mag, Spekulation über den Staat fi 
ſchwerlich denken läßt: bie Attiſch-Joniſche Demokra⸗ 
tie aber verfehmäht er gänzlich in Betracht zu ziehn, 
weil fie ihm auf feinem Standpunfte minder ein Staat, 
als eine Vernichtung des Staats feheinen mußte, wo 
Jeder für ſich Alles zu fein firebend, den Organismus, 
in dem Jeder nur ald Theil des Ganzen exiſtirt, auf⸗ 
zuloͤſen trachtete. 

Es waͤre intereſſant zu wiſen, wie Spartiaten 
ber beſſern Zeit dieſe Aufgelösten Verfaſſungen anſa⸗ 
ben und beurtheilten. Schwerlich, mögen wir anneh⸗ 
men, mit günftiger Meinung, Vielmehr erfchien ihnen 
der Demos von Athen gewiß im Ganzen, wie ein La⸗ 
one bei Ariftophanes 2 fi) ausdruͤckt, ald ein pua- 
 xeros, als ein verworrener flärmifcher Volkshaufen. 
Daher fie fich auch im Pelop. Kriege feheuten, mit ber \ 
. ganzen Gemeine zu verkehren, und nur mit einzels 
nen Ausgewählten unterhandeln wollten . Weberhaupt ‘ 
aber war Sparta, weil es in Vergleich mit der allges 
meinen Beweglichkeit bes Griechiſchen Weſens feit dem 
Perſerkriegen dem flarren Magnete glich, der noch ims 


J 


1) tieber die Aehnlichkeit des Platoniſchen und Lakoniſchen 
GStaats Morgenſtern de Platon. rep. p. 305. 2) Lyſiſtr. 170. 
vgl. den Adßeos orgaros des Pindar oben ©. 12, 3. 3) Thuk. 
4, 22. Bol. die Entfihuldigungen des Altiblades, 6, 89- 
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her wi dem Pole der alten Natienatiderigtigte, Deus 
hbrigen Griechenlande au volitiſchen und Lebensfi tren 
wmähnlih und fremd geworben ', daher bie ias Ws 
land gefandten Gpartiaden catweder durch das Abiwei« 
chende und Auffallende derſelben abfliehen, ader Aurch 
Schwanken und Juconſequenz leidet das artgegenkom⸗ 
mende Zutrauen verloren. 


ı) Thuk. ı, 77. 
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1. GR item wir bio hieher Sie Berbältaiffe ber Pev⸗ 
fonen. des Staats unter einander in Beziehung auf 
die Regierung und Leitung bed Banzen In Betracht ges 
zogen: kommen wir zu deunjenigen, bie ſich ans ber 
Deziehung der Perfonen zu den Bhtern ergehen: zu 
ber Lehre von der Haushaltung Wie einfach dieſe 
im Dorifchen Staate fein mäffe, geht daraus herias, 
daß es eben dieſes Staates Zwed if, aud bar ber, 
zeichneten Merbältniffen alles Willkuͤhrliche uud Zul - 
ge zu entfernen, und bie Güter dadurch, daß fie Teim 
Objekt freier Xhätigkeit ind, dem, nur für ethiſche 
Tuͤchtigkeit auszubildenden, (Semäthe gleichaältig zu ma⸗ 
hen:- ‚daher wenigfiens ben Herrſchern des Shaakd,. 
den eigentlichen Spartiaten, alle Erwerbthaͤtigkeit wit: 
ihrer Breude wie mit ihrer Roth entzogen, werben. 
mußte". Da alfo auch nach biefem Brunbfage ben Ein⸗ 
zelnen möglichft wenig Freiheit in der Benntzung bar 
Guͤter zu geftatten, und dagegen dem Gtante: eins‘ ſehr 
große Einwirkung darauf einzuräumen war: fa di 
ſchon einzufehen, wie in einem folchen Staate Iffente 
liche und Privatölonomie nicht fireng gefondert fein 


‚ Tomten, fondern beide durcheinander laufen mußten: 


daher wir fie auch bei dieſer Betrachtung nicht au ſchei⸗ 
ben verfuchen wollen. 


3). ©. 87 oo. oo. ‘ —W A 


- 


\ 
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Alles Land in Lafonien war entweber unmittelba⸗ 
rer Beſitz des Staats, ober freies Gut der Spartias 
ten, ober tributäres der Periöfen. Daß der Staat 
son Sparta Heerben und Weder hatte, iſt aus ſchon 
oben angefährten XThatfachen klar ?, wenn.fe auch 
nicht fo bedeutend waren, wie in Kreta ?; auch bie 
großen Wälder, in denen jeber Spartiat jagen konnte, 
mußten dem Ganzen gehören. Es ift ebenfalls nicht 

zu zweifeln, daß biejed Staatsgut verſchieden wegen 
—— — wide Peribkenſtaͤdnen gelegenen ich 
glsube, daß dies die Perioken beminthſchafteten, wie 
ihr Aeiges Land, nud dem Könige nur den Trike 
zalften, Dus übrige Perioͤlenland war zwar in gahl⸗ 
weiche, Abor gewiß ziemlich kleine Portionen eingetheilt; 
wie oben ſchon bemerkt, waren deren 30,000 *,eine 
Zahl, die mit ber der hundert wureıs wohl zugleich 
feſtgeſtellt war : aber jeber--xLäpos hatte im Gans 


yon nur eine Kamilie,. die er naͤhrte uud. bie ihn be⸗ 


baute, fo viel wir erfahren, ' ohne Heloten. Daher 


‘ mäfeh die 9000 Kleren ber Spartiaten, die noch eine 


mabt ſoviel Merifchen ernährten, als jene der Perioͤken ,; 
ab Unſang im Ganzen auch wohl noch einmal fo groß ges 

wefentfein‘, der einzelne dann an fiebenmal größer, - Die 
Ger der Spurtiaten nun waren, nad) allgemeinem- 
Jengniß, untereinander gleich geicht,. rend 
mu) riner allgemeinen Schaͤtzung des Ertrags 7, 
der· Umfung konnte man bei fo verfchiebennstigenl Don Bo⸗ 


. ben wicht ale beſtimmend anſehn; doc) auch fo mochte. 


bau von Anfang mannigfadhe Ungleicpheit ſtatt finden, 


>. er 6, 87. yal. oben ©..106. 2) ©. 55. won ben 
psaiar Bol die veplon. dymoose von Byzanz bei Pſ. Ariſt. Dekon.. 
2, 2. 3- 3) mie auch in Kyhrene. Dben ©. 174 4) oben, 
©. 47. 5) ©. 23. 6) ©. 47. - Dal. Bykurge' 
angeht. Apophthegma über die gleichen Kormfchober, Plut. Lyk. g. 
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die Sim Verlanfe der Zeit, bei natuͤrlichen Weraͤnderucz 
gen. bed Bodens, noch, bedeutender werden mußte, Bes 
(ouberä in Betreff der mit ben Gütern, wie wir oben 
aunalmen, eng verbundenen-Sflaven. Irdeſſen war 
Soch bad Princip der Gleichheit vorhanden, weiches 
ohne. Zweifel eihifch im Volke begründet. lag; wir bes 
werten ‚fchon oben,. daß diefe eigentlich nur eine ums 
2ere. Stufe ber. Guͤtergemeinſchaft iſt, die der Pythage⸗ 
zeifche Drben nad bem Grundſatze: xoıma FA: os. Hllmr 
durchzufuͤhren fushte *, und bie bei ben Gparkinten in 
Der freien. Benutung der Jaghhunde, Pferde, Knech⸗ 
te, ſelbſt ber Vorräthe. Anderer wirklich fett fand *ı 
und was war endlich die ganze Syſſitiencinrichtung 
Sparta's und Kreta’d, ald eine: Semeinmachung des 
VBermbgens im Gebrauch? ° 
2 Obgleich Eintheilungen bes Bandes nad ſolchen 
VPrincipen ſchon ſeit der erſten Beſetzung Lakonika's durch 
die Dorier bewerkſtelligt ſein moͤgen: ſo kann doch die 
ſpaͤter beſtehende in 9000 Looſe nicht vor dem Ende 
des erſten Meſſeniſchen Krieges gemacht worden fein *. 
Sehr merkwuͤrdig iſt die geſchichtliche Nachricht, daß 
Tgyrtaͤos durch feine Eunomia das Verlangen vieler 
Wärger. nach einer neuen Theilung (dvaduouds) ber 
ſchwichtigt habe °. Sie erMärt ſich fo, daß die Spare 
taten, welche damals ſchon Kleren in Meſſenien hat⸗ 
ten, und nım von dieſen keine Erndten beimbringen 


2) ©. außer andern Timdos bei Schol. Plat. Phadr. p. 68 R. 
und hei Dieg. £. 8, 10. Meiners Befch. der WU 3, 3. — Pla⸗ 
tons communitas bonorum vergleicht mit Lykurgs Eineichtung 
Cicero de Rep. 4. (p. 28ı Mai.) bei Nonias =. v. proprium 
p. 689 Gothofr. 2) Xen. Staat 6, 5. 4 Ätiſt. 2, =, 5. 
Plut. Lac. Inst. p. 25% 8) Ariſt. 2, 2, 10. 9 In 
dem Apophth. des Polydor bei Plut. p. 225. Heat, daß dieſer König 
eine xArgwass von Meſſenien veranſtaltete. 5) Arik. 56, 1. 
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Tounten, von nenem auf Lakonika angewleſen feit- ou 
set, — Als aber jene Einthetlung gemacht wurde, 








muß Sparta wirklich ungefähr 9000 Yamiliestuikter 


gehabt haben, oder, nach alten Wusbrude, "fir bel 





olxovo9, von denen nun jeber einen xAipos erhielt; Bu 


oixos und Ange gehörten nothwendig zufanzeetssir*. 
Setzen wir alfo jeden olxos eines Spartiaten mit wis 
nem zAdpag berfeben: fo bleibt bie Hauptaufgabe "Abrig, 
beide im .biefer Bereinigung durch dazu geeignete Ju 
Ritute für Hip Folgezeit zu erhalten; und wie ie ck 
gentlich geſchehen, denn gefchehen ift es im Ganzen, 
ift auch für die. neuere Forſchung ein noch immer nicht 
befriedigend geldsſtes Problem 2, Der erſte Theil def 
felben ift Die Erhaltung der Häufer für ih: Aber bie 
im Alterthum außer der politifchen Oekonomie auch 
fihon die Neligion zu wachen gebot, Nichts fürchterlie 
&er für Griechen älterer Seit, ald das Nuöfterben ber 
Samilie, bie Veroͤdung des. Haufes 2, durch bie der 
Zobte feine religiöfe Ehre, bie Götter des Geſchlechts 
ihre Opfer, ber Heerd feine Flamme, die Worfahren 
ihren Namen unter dem Lebenden verlieren Diefer 
Ioante man In Sparta durch MWerfügungen über die 
Erbtöchter, Adoptionen, Einführungen von Mothaken 
in Familien ohne Defcendenz und andere, unten: gu ber 
ruͤhrende, Mittel wehren; auch fchonte man im Kriege 
bie, ‚welche noch ‚Feine Söhne hatten % Dazu Fam 
nun zweitens bie durch Sitte und Herkommen gebotene 


1) Mut Agts s. zu av olamn iv 6 Avadopyot veu⸗ 


gulattovrmv apıduod Ev rade duadoyais, Kal Narpos nu ro, 


nÄypov anolımorros — Bol. Henne 0. D. p 15: 2) Wohl 
erkannt hat die Schwierigkeiten Fr. v. Raumer Voeleſ. über altd 
Geſch. 1. ©. 236. 3) © ‚Herd. 6, 86. von dem. Spartiaten 
Glaukos: ovrs vı anoyovov, Dur" ierin ovdepin — * 
Tuvxom 4 Herod. ao. 
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Unneräußerligkeit und Untheilbarkeit bed Familien⸗Kle⸗ 


ros ° ; welche nothwendig forderte, daß nur ein eigent« 
licher Erbe hinterlaffen werde ?, wahrfcheinlich Immer 
der ältefie Sohn ?, Mas indeß vernünftiger Weife 
nur fo verfianden werden kann, daß diefer zwar allein 
als Herr bed Haufes und Gutes galt, aber. auch die 
übrigen Samilienglieder mit gleichem Fuge Antheil am 
Senuffe forderten. Jener hieß Dorifch. Eomionduor, 
Dee Herr des Heerdes +; die fämmtlichen Glieder des 
Hauſes nannte ber Kreter Epimenides Öpoxdmous, bie 
Zufammmenfpeifenden, Charondas önocındorg, die von 
einem Vorrath Zehrenden °, bie Spartisten vielleicht 
zadrcas ®, Fuͤr bdiefe mußte alfo der Herr des Heers 
des den Beltrag zu den Spffitien zahlen, ohne den 
Niemand zugelaffen wurde 7; wir werden unten fehen, 
daß er died für. brei Männer und Frauen allenfalls 
noch Tonne: die andern Bebürfniffe waren unbedeu⸗ 
tender 8. Maren aber noch mehr Männer im Haufe, - 
und man follte denken, daß dies bei befonderer Sruchts 
barkeit einzelner Gefchlechter oͤfter ſtatt finden mußte: 
fo war, außer der Verheirathung mit Erbtöchtern, bie 
Ausſendung in Golonien ein früher wenigftens häufig 
gebrauchtes Auskunftsmittel, oder der Staat ‚mußte, 


1) Herakl. Pont. =. —* V gas Aansdaovlos æloxohs 
verönorcs (vgl. Ariſt. 2, 6, 10.), 175 apzaias nolgas dvant- . 
peodaı ovdev EEeors. vgl. Plut. Inst. Lac. p. 252. ° 3) Dies 
führt als Sakoniiches Geſetz an Prokl. zu Heflods "Boy. 374. p. 198 
Gais. 3) Juͤngere Brüder erbten aber ſogleich, wenn ben 
ältere ohne dchte Deſeendenz abeing, Blut. Ageſ. . 4) Bolur 
1, 8, 75. 10, 3, 20. mit Hemſterh. Note. Ueber die Ableltungen 
von Tao vgl. Valckenaer ad Ammon. 3, 7. 5) if. 1, 1, 6. 
6) Heſhch: wamras ovyyeveis, oinsior 2) Ariſt. 2,6, a1. 
9 Die vnpa Egovres bei Zen. Staat 7, 4 muͤſſen ſelche fein, 
die feinen «Angos (er fich befigen, wie die wıxgav ogalay wenry- 


mivos bei Ariſt. =, 6, 10. 


IT. - . 43 . 
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um ber bitterfien Armuth zu fleuern, auf irgenb eine 
andere Weiſe ind Mittel treten, Died wäre mit wes 
nig Umftänden gefchehen, wenn es wahr wäre, was 
Plutarch erzählt, daß jedem Spartiatifhen Knaben 
gleich nach der Geburt die Stammälteften, in einer 
Lefche zufammenfigend, einen Kleros der Neuntaufend 
gegeben hätten !. Dann muͤßte man aber annehmen, daß 
der Staat ober die Phylen im Befiz von Kleren, etwa 
folchen, deren Häufer ausgegangen, gewefen feien: wo⸗ 
gegen wir wifien, daß dieſe dann in ordentlicher Succeſ⸗ 
fion an andere Familien kamen2, wodurdy manche auss 
nehmen‘ reich wurden. Jene angeblichen Phylenaͤlte⸗ 
ften werden alfo wohl nur die Nelteflen des Oefchlechts 
gewefen fein, bie etwa darüber wachen Eonnten, ‚daß, 


wenn in einer Familie mehrere Söhne, und auch zus 


gleich mehrere Kleren zufammengefallen waren, - auch 
die Juͤngeren, ſo weit es thunlich, Landbeſitzer wur⸗ 
den, ohne indeß die untheilbare Einheit eines Fundus 
zu zerſchlagen. 

3. Große Verwirrung brachte in alle diefe Vers 
hältniffe erft das Geſetz des Ephoren Epitadeus, daß 
ein Jeder während ſeines Lebens ſowohl, als durch 
Xeftament Haus und Kleros wem er wolle geben koͤnne?: 


wodurch natürlich gar bald eine allgemeine Erbfchleis 


cherei. entftand, in der es die Reichen jedesmal über 
die Armen gewannen. Dies, die Verfaſſung in der 


tiefſten Wurzel zerftörende, Gefeß wurde nach Lyſan⸗ 


dros, aber ſchon bedeutende Zeit vor Ariſtoteles ges 
geben, indem diefer Schriftfteller, ben Zuftand feiner 
Tage ganz offenbar mit der alten Gefeßgebung vers 
wechſelnd +, es der Verfaffung Sparta’s als Inconſe⸗ 
1) Lyk. 16, 2) wenn ein orxos ganz ausgeſtorben war, 
vermuthlich an den In der zgsaxas zundchfi ſtehenden. 3) Plut. 
Ag. 5 4) Anders fallen die Sache Manſo ı, 2. ©.- 133. 
<ittmann ©. 660. 
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quenz anrechnet: daß darin Güter zu kaufen und zu 
verkaufen zwar mit Unehre belegt T, aber biefelbigen- 
zu verſchenken und zu hinterlaffen erlaubt fet &. Non 
jener Zeit an finden wir, wie überhaupt die Anzahl der 
Spartiaten immer mehr ſchmelzen, fo noch viel’mehr - 
bie der Guͤterbeſitzer. Die erſte Erſcheinung ift fehe - 
auffallend, und erklärt fi kaum hinlaͤnglich durch die 

Kriege, in denen doch die Spartiaten fehr gefchont 
wurden, mehr vielleicht durch die fpäten Ehen, bie 
noch dazu fehr oft innerhalb der Familie blieben; am 
Ende muß man auch) eingeftehen, daß in der Verfafs 
fung von Sparta ein bie Natur zu fehr einengendes 
Princip lag, durch welches das Volk faſt eher phyſiſch 
unterging, ald es ethifch entarten konnte; zu Ariſtote⸗ 
les Zeit fuchte man der Bevoͤlkerung dadurch aufzuhel⸗ 
fen, daß man den Mater dreier Söhne vom Dienſt, 
den von vieren von allen bürgerlichen Abgaben befreis 
te?. Aber ſchon Herodot rechnet — in den neuntaufend: 
Häufern — nur achttaufend Spartidten; in der Mitte 
des Peloponnefifchen Krieges ftellte Sparta für fich 
nicht viel Aber fechötaufend Schwerbewaffnete *; Arie 
ſtoteles behauptet, daß zu feiner Zeit ganz Lakonita 
kaum taufend Hopliten aufbringen’ koͤnne; zur Zeit: 
Agis des Dritten endlich waren nur noch ſiebenhundert 
eigentliche Spartisten 8. Dabei waren ſchon DL. 95. 


k 


1) Später tommt auch dies vor, Put. Agis 13. Yellan 14, 44 
3) 2, 6, 10. Xenuwra, weiumhst su verfihenfen, war auch früher 
erlaubt: Herod. 6,62. Plut: Age 4 8) dein mare d B. 
dem Beitrage zu den Spffitien, elf. 2, 6, 13. Aelian V. G. 
6, 6. nennt fünf-Katt vier. Daß das Geſetz ſchwerlich Lykurgiſch, 
bemerkt Manſo 2, 1. ©. 138: 4) unten 8: 12: 5) 2, 
6, 11. 6) Plut. A. 5. Nach Macrob. Sat. 1, 11. gab es 
gu Kleomenes Zeit bios mille et quingenti Lacedäemonii, qui- 
arma ferre possent, 
13* 
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ber Klerenbefigenden Spartioten * im Merbältniffe zum 
ganzen Volle eine nicht große Anzahl, zu .ber man 
namentlich bie zahlreichen Nevdamoden nicht rechnen 
kann; ‚bie, fo viel ich einfehe, auf keine andere Weile 
Kleren erhalten kounten, als durch Adoption in einen 
Spartiatiſchen oixos; bis dahin forgte wohl ber Staat 
Ar fe. Voͤllig räthfelhaft it, wie der Verluſt Meſſe⸗ 
niens von Sparta audgetragen wurde; daß ganze Häus 
fer ihren Landbefig durchaus verloren hätten, iſt nit 
anzunehmen, fie wären dem Hungertode preis gegeben 
worden: aber wie damals innere Anordnungen biefer 
Moth fleuerten, davon hat uns Fein Schriftfleller eine 
Spur aufbewahrt. Zur Zeit bes dritten Agis, willen 
wir, waren unter ben fiebenhundert Spartiaten nur 
gegen hundert, in deren Händen dad Gebiet der Stadt 
war ®, 
4. Don biefem Hinblid auf-die Zeit ber Aufloͤ⸗ 
fung wenden wir und wieder zur urfprünglichen An⸗ 
ordnung, bie wir freilich bei ſchwachen und räthfelhafs 
ten Andeutungen oft kaum zu errathen vermögen. Dad 
wiſſen wir indeß ficher, daß bie Xöchter urſpruͤnglich 
ganz ohne Mitgift (doriſch darin) ? und mit einer 
geringen Ausftattung verehelicht wurden *; hernach gab 
man ihnen wenigfiend Geld und Mobilien mit 1; zu 


1) Solche nennt Zen. 9. 3, 3, 8. nur Imaorsddoe, wie man ' 
aus den Worten fiebt: oaos Ev rozs zwoloıs Zraprieruv rvxou⸗ 
os, iva piv noliuov cov dsonornv. 2) Put. Agis 5 

3) Dionyf. Sp. de Bosp. Thrac. p. 17 Hudſ. 4) Pat. 
Lok. Ypapbih- p- 223. Aelian V. ©. 6, 6. Juſtin 3, 3. vgl. di 
verdorbene Gloſſe bei Heſpch dypsızuara, 6) Blut: 
Eyfand. 30. Apophib: p. 229. Aelian V. G. 6,4. Zu der Ges 
ſchichte von Loſandros Toͤchtern If au bemerken, daß Ihre Freier 
darüber ſich nicht tdufchen konnten, ob fie Grundbefitz Hatten ; aber 
fie glaubten, ber Vater babe viel bewegliches Gut, und dies wäre 


untee fie getheilt worden. 
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Ar iſtoteles Zeit — nach der Epoche des Epitadeus — 
konnten fie auch mit Landbeſitz dotirt werden. Dies, 
wenn ein Sohn im Hauſe war; war feiner: "fo wat 
Die Tochter (unter mehreren wohl immer tie ältefte,) 
Sreindnpos, borifh Amınaparis 2, b. h. ihr Beſitz mt 
dem der Erbfihaft nothwendig verbunden. Verfuͤgun⸗ 
gen Über dieſe waren bei ber Sorge für bie Erhaltung 
der Häufer ein Hauptpunkt alter Gefehgebungen, wis 
in der des Rheginer Androdamas für bie Thraliſchen 
CHallidier *, und in der Attifchen bed Golen +, miE 
der bie Chaklidifche bed Charondas im Mefentlichen 
&bereingeftimmt zu haben ſcheint?. Wir heben das 
Ndodthigſte daraus hervor. Die Eebtochter gehört mit 
dem Erbe ben Verwandten des Haufed (dyxıoreis) 
an, und wie der Water nicht ohne deren Einwilligung 
über fie teftiren kann: fo wird bdiefelbe, bei Mangel 
eines Teſtaments, von diefen Berwandten gerichtlich als 
Ahnen angehörig gefordekt, und dad Hecht, fie zu ches 
lichen, geht in ordentlicher Sueceflion weiter 9. Aber 
nicht blos das Recht, fondern auch die Pflicht, fie zu 
ehelichen, hat der ledige Mann, welchen ſie im Kreife 


9) 6.3, 6, 10. Bel Blut. Agis & kommt eine fehe reiche 
Schweſter eines armen und nerfkhuldetn Bruders vor. S. neh 
Blut. Kleom. 1. über den Reichthum ber Frauen in Sp Aber die 
veihe Frau Archidam II. (Athen. 13. p. g6R d.) Eupstla, Mel 
fippidas Tochter, muß Eriningas geweſen ſein. 2) vol. Bun⸗ 
ſen de jure hered. Attico ı, ı. p. 18. 8) Ariſt. s, 8, $ 
4) vol. außer Sunfen a. D. :Btatner Beitraͤge ©. 117 fi Sluiter 
Lectt. Andocid. 5. p. 80 sq. 5) Died. 13, 18. Kenite 
Opusoc. Ac. 3. p. 119. 6) Iſdot Erbſch. des Prerbes p. De 
— Auffaheud ahulich war das Jubdiſche Recht. &. Mofek 4, SR 
v. Un. Die Töchter Haben das Roos ihres Vaters, aber fie Bits 
fen nicht aus dein Gefchlechte beirathen; ber udchſte Dermandte 
hat das erſte Anrecht auf file, teitt er fie ab, folgt: atsdaun dee 
achſte u. f. m. Ruth 4 | | 
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ber :Berwanbten zuerfannt wird °; ja bie Geſetze fähe 
ten noch eine befondere Aufficht äber ihn, daß er auf 
mit der Frau Kinder zeuge 2: welche dann nicht in 
feinen oixos, fondern den der Frau uͤbergingen, und 
Söuccefforen ihres mütterlichen Großvaters wurden. Nm 
ik kein Zweifel, Daß auch in Sparta durch bie Epi⸗ 
Sleren der oixog fortgefegt werben follte,. aber außer 
dem iſt wahrfcheinlich, daB man zu Männern berfek 
Ken ſtets folche, welche für ſich feine Kleren hatten, 
alſo Defcendenten nachgeborner Söhne, zunächft innen 
Halb des olxog 3, dann des Gefchlechts u. f. w. nahm. 
‚Hatte der Water micht felbft fchon über die Tochter 
beflimmt, was er aber auch auf keinen Fall willkuͤh 
dich konnte: ſo wurde darnach vor dem Gericht des 

Rdnigs ausgemacht, wer fie haben folle +. Erſt nad 

KEpitabeus konnte der Vater fowohl bie Tochter, wen 

gr. wollte, verloben, und wenn er feinen Willen dar⸗ 

äber nicht ausgefprochen, hatte fein Erbe über fie u 


® 


. » ©. dus Beet! bei Dem. 8. Steph ˖ p. 1134, 15, „ welde 
ich fo auslege: Eine Ehefrau if die, welche Ihe Vater, Ihe. Bru⸗ 
der von demfelben Vater, ihre väterlicher Großvater verlobt; lebt 
keiner won dieſen, und das Mädchen iſt Erixincos, fo ſoll fie der 
adchſte Verwandte, der zvoros, zur Ehe haben: iſt fie aber feine 
Aria). (wenn z. B. auch Enfel des Verſtorbenen in männlicher De 
$renbenz. erißieen),, fe foll jener Verwandte fie, men er mil, sur 
Ehe geben — mobel er die Plicht hat, fie nach feinem Cenfus aus⸗ 
Zußatten. — Auch Charendad Gefete nöthisten den Verwandten, 
die ärinr. zu beiratben, und die Arme auszuſtatten. Diod. 12, 1% 

3%: Blut. Golen so. 3) Go heirathete Leonldas die org, 
Ne aniningos des Kleomenes, als naͤchſter ayxıoreis. EI we 
aber. »in.Sp. haufig, im odxos zu heirathen. Go Aechidam feine 
Baſe Lampito, Herod. 6, 71.3 To Anaxandridas die Tochter feine 
Schweſter, 5, 39. Go. war Kleonymos Gemahlin (Plut. Pyrrbd 
e6;) and demſelben Geſchlecht; eben fo Archidamos des V. Jelsb 4 
55, 15. Plut. u. 6 6. 4) Herod. 6, 5. 
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SHerfügen.gleiche Sreibeit Ta. . War aber: des oĩuo⸗ 
auch ohne weibliche Defcendenz, und die Erbfolge nicht 
ſchon durch Adoption vox dem Könige gefichert: fo glaus 
be ich, daß dem Erblaffer die Väter des Geſchlechts 
MUS. den. Shrigen einen Sohn gaben, der dann old 
Buccefor feines Haufes angejchen wurde: ein in 
—Athen 2 und ſonach wohl auc) in Sparta angewands 
ARE Mittel die: Verddung des Haufes zu verhäten. 
Eigenthuͤmlich dagegen war dem Lalonifchen Staate, 
Daß erſtens ein Ehemann, der ſich an der Kinderloſig⸗ 
Teit des Ehe Schuld: glaubte, .Chielt er die Frau für 
unftuchtbar: fo fandte er fie ohne Weiteres fort) 3 
einem jüngere und Kräftigern fein Ehebett überließ; 
Seſſen Kind alsdann in dad Haus bed Ehemannes trat, 
obſchon es zugleich mit dem Geflecht des Water 
auch öffentlich als verwandt galt *: und daß zweitens 
zu den Fraues von. Männern, Die 3. B. im Kriege 
gefallen, - che ‚fie Kinder erzeugt, andere, auch wohl 
Muechte, gelegt wurden, nicht um fich, fondern dem 
Geſtorbener Succeſſoren und Erben zu verſchaffen *. 
Beide Sitten, bie und ſo ſeltſam erfcheinen (das Goa 
Joniſcho Athen zeigt indeß noch Analoges), wurzeln in 
jener xreligiofen Furcht nor dem Untergange des. Haus 
fes; als diefe nach und nach ihre Kraft auf die Ges’ 
mäther verlor, kamen wohl aud) jene ab, und die Zahl 
der Haͤuſer ſchmolz immer mehr, 
5. Sparta war auf jeden Falk der Staat, in 
welchem: daB Princip der Gütergleichheit nod> am voll⸗ 
tommenften ins Leben trat: obgleich es auch vielen an⸗ 


Ku); Ark 2,6, 12. vol. Manſo ı, >» ©. 152. 2 ©, 
Demoſth· a Molart. p. 12077. vgl. Platner Beitt. ©. 139. 
V Hemd. 5,59 6,61. 4) gen. Gtaat 1, 739. Daraus 
Hut Luk. 15. Veral. Numa's 3. 5) Die oben ©. 46. erwdhns 

tm Emeuvauroy, . Ä 
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bern Geſetzgebungen Griechenlands zum Brumde lag. 
Der Chalkedonier Phalkes hatte es an die Spige fe 
ner Gefengebung geftellt . Daß Soon dm Ma 
vorfchrieb, über welches hinaus Fein Bürger Laud er 
werben dürfte, ſcheint ein Meft ehemaliger Gkeichheit 
ber Kleren bes Adels 2. Wo aber Gleichheit nicht 
mehr hergeftellt ober eingefährt werden fonnte, brau⸗ 
gen die Gefeigeber doch auf Unveraͤußerlichkeit des 
Grundbeſitzes. Darum durfte in Elis Niemand ein 
Grundſtuͤck verpfänden ?, unb bei den Lokrern wicht 
. ohne Beweis unverfchuldeter Noth veräußern 45 don 

der Unveräußerlichkeit der Kleren auf Leukas iſt oben 
fhon gefprochen 1. Der uralte Korinthiſche Geſetzge⸗ 
ber Pheidon ließ zwar bie verfchiedene Größe der 
Grundſtuͤcke beſtehn, aber wollte bewirken, daß ebeufs 
der’ Umfang derſelben, wie die Zahl der Grundbeſitzer, 
bie allein Bürger waren, ſtets dieſelbe bliebe 9. Phi⸗ 
lolaos aber, ber Korinthifche Bakchiade, ben Theben 
gegen DI. 13. als Geſetzgeber anerfannte 7, war noch 
weiter gegangen, indem ex nicht blos dieſelbe Anzahl 
von Kleren durch Geſetze Aber Kinderzeugung und 
Adoption beftändig zu erhalten $, fondern auch von Zeil 
‚zu Seit, vielleicht auf eine dem "Hebräißhen Halljahre 
Ahnliche Weiſe, die urſpruͤngliche Gleichheit wieder her⸗ 
zuſtellen ſuchte )ꝰ. Am einfachſten bewerkſtelligten dies 

in der That die Illyriſchen Dalmater, welche alle fir 
ben Jahre das Aderland neu theilten 1%, — Wenn 

die Doriſche Geſetzgebung von Kreta urſpruͤnglich 


2) kl. a, 4, 2. 8) 2, 4, )6,. 0) 4, 
uk N) S. 185. 69) Ar 7) Orchom. 
G. 407. 408., mo aber Url. Rhet. s, 3. falſch angewandt (Bis 
Gt. gebt auf Eyaminondae, 8) Lrift. 2, 9, 7. 9) tik 
2,9, 8., mo droudiaos eine neue Gleichmachung au bedeuten 

ſcheint, wie avadaonos eine neue Vertheilung. 10) Ste 7, su 


— 


n 
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eine aͤhnliche Tendenz hatte, fo mäffen bach Miſtaͤnbe 
die WDurchfährung bderfelben verhindert haben. Poly⸗ 
bios °! wenigftend kannte Feine Geſetze der Kreter, bie 
dem Mnlaufe von Land und überhaupt dem Gewiniz 
eiwe Graͤnze gefeht 2; die Landguͤter wurden unter 
.. WBrüder getheilt, wobei eine Schwefter jedetmal halb 
fo viel als ein Bruder erhielt ’., So theilen ſchon im 
Dbyffeus Erzählung * die Söhne bed Hylakiden Kas 
ſtor auf Kreta die hinterlaffene Habe; ber umeheliye 
Bohn erhält nur einen geringen Antheil (voBeza). ‚Uber 
auch des Arme gelangt bei perfänlichem Auſohn durch 
Heirath mit Beguͤterten leicht zu Reiththum. Webers 
dies geben Raubzüge, wozu einzelne Abentheurer ganze 
Klotillen ausräflen, bis Aegypten hin, Gelegenheit zu 
ſchueller Bereicherung. — Aber eben died Leben auf 
der See und zugleich die ſchwankenden Merhältniffe ber 
einzelnen Staaten mußten einen häufigen Wechfel des 
Befitzes Bervorbringen, und jene Stetigfeit und Gleich - 
beit, wenn fie je ausgeführt worben war, bald aufs 
6. Dagegen war ia Kreta bie ‚Einrichtung ber 
Syſſitien, wenigſtens nach Ariftoteles Urtheil, mehr 
nach dem Prinzip einer gewiffen.Gütergemeinfchaft ans 
geordnet, als in Sparta, indem bafelbfl bie Koſten 
derſelben vom Staate, und nicht durch Beiträge der 
Bürger, : aufgebracht wurden *. Diefes -altburifähe, 
oder uͤberhaupt althellenifche Inftitut Haben wir unten 
vom Standpunkte der Sitte, der ſchoͤnen Gemeinſchaft 
des cebens, zu betrachten; hier von dem der nationa⸗ 


1) 6,6, 1. 2) Dies widerfpricht tnbeh wicht der zu 
Ariſtot. Zeit (Pol. 7, 9, 1.) noch beſtehenden genauen Genberung 
tee Herciſcher won den Ackerbauern. 3) Str. 10, 488 4) Dd. 
14 206. 5) 8, 6, 21. 8, 7, 4 
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den Dodsnmie. In Sparta trug zu be Phibili 
wie gefagt, jeber Xheilnehmer aus feinem Sauter 
voth *, und zwar gegen anderthalb Attifhe Meedimme 
Gerflengraupe, Choen Wein elf bis zwölf 2, fünf Wi 
non Kaͤſe, balb ſoviel Zeigen, auch Datteln °, un 
gehn Aeginetiſche Obolen für Zleifchgerichte bei 4. Die 
ungefähre Angabe von anderthalb Att. Medimnen fol 
wahrfcheinli einen Aeginetiſchen ausdruͤcken3; bie 
sehn Dbolen gleichen einem. Korinthifchen. Stater ober 
Syrakuſiſchen Dekalitron; das Ganze ift ohne Zweifel 
der monatliche Beitrag C, und es if damit die Mob 
rung einer Perfon reichlich befiritten. Denn Ba bie 
Portion fonft auf > Cboeniken und eine Kotyle Wein 
(doch iſt daS letere auffallend wenig) gerechnet wird 7: 
fo kommen hier etwas mehr als fo viel Chänifen, mad 
en fünf Kotylen auf den Tag. Sreilich fcheint wenig 
für Zleifh geforgt, aber dieſen Mangel erſetzten erſtens 
bie häufigen Opfer, und dann die treffliche Einrich⸗ 
tyug ber Enainda, welches Zugaben zum eigentlichen 
Mahle oder aixdov waren; ärmere Theilnehmer des 
Syffitiond gaben folche von ihrer Sagdbeute, während 
Reichere Maizenbrodt herbeifchafften, (da ſonſt nur Ger 
ſtenkuchen, uagar, die gewöhnliche Koft bildeten); und 
junges Wieh von ihren Heerben, Geflügel als uarzsg 
zubercitet, von ihren Aeckern Fruͤchte der Jahrszeit 
ſpenbeten 8. Solche freiwillige Gaben. fehlten. wohl 


DM oro negahiv, Ar. 2, 7, 4. 8) 8 Choen nach Blut. 
enf. 12. 5) Nach Schol. zu Plat. Gel. 1. p. 223%. Di 
edarch Wei’ Athen. 4, 241 b. 5)’ vol. Aeginet. p. go! Dabet 
Hut: a. D. einen Medimnos nennt. 6) vergl. die angef: 
Schol. 7) Herod. 6, 57. 8) S. Sphdros (den Bory⸗ 
Ahentten vnd Stoiker, der Sp vor Kleomenes geſehn Plut. 
Kleom. 3.) Lan. oA. bei Athen. 4, 140 Mops 141 di vgl. 


146 Nikokles der LKakone gi 190 ©. Werfeus.dem mol. 


* 
x 


% 


ebend. Zen. Staat 5, 3: d 
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HH felten, ſo lange eine Gemeinſchaft auch in der Gefin 
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nung beſtand; fie mußten - bedeutend beitragen, dem 
fonft einförmigen Mahle Neiz und Abwechfelung zu 
geben. M | 
7. In der Kretifchen Einrichtung dagegen ifl es 
Der Staat, der alle Buͤrger und ihre Srauen täglich 
bewirthet '. Was die Gemeine von bem Gemeinlande 
fowohl ald den Tributen der Periölen einnahm, ward 
nach den Monaten des Jahres in zwoͤlf Theile ?, in 
zwei nach der Verwendung getheilt, fo daß die Hälfte 
für Opfer und die Koften der Staatöverwaltung, die 
andere für die Speifungen beftimmt wurde 2. Nun 
wurde aber biefe Hälfte unter die einzelnen Häufer 
vertheilt, u. Jeder gab feinen Antheil ber Spffitiengefells 
ſchaft (draıpia) der er angehörte *. Man fragt: warum 
der Staat nicht gleich: diefe Summe unter die Soſſi⸗ 
tien vestheilte, an die fie durch die einzelnen Bürger 
Zommen follte: aber wahrfcheinlich waren dies von dem 
einzelnen Theilnehmorn frei gebildete Geſellſchafften. 
Dos Vertheilen ber Staatseinkuͤnfte erinnert an das 
Verfahsen ber Athener mit dem Ertrage der Laurifchen 
Silberminen. Außerdem gab indeß nod) jeder Bürger 
ein Zehntel des Ertrags der Erndte, und jeder Klarot 
für feinen Heren einen Weginetifchen Stater f. 
So wohl begreiflih und zweckdienlich diefe. Eins 
sichtung iſt: fo wenig kommen wir mit der Lafonifchen 
völlig ind Klare, Der Ertrag eines xAüpog betrug, 
nad) ‚einer obigen Stelle, für den GSpartiaten 89 
Medimnen, Nehmen wir diefe für Attifche, wie wir 


I) Ariſt. 7, 4. 2% wowoo (i. e. e publicis vectigalibus) 
zolgsodas marras nal yuvalxas wol waidas sol aydgar, 2) nach 
dem Konrınos vonos bei Platon Gef. &, 847. 5) Ariſt. 2, 
7,4 4) Doſiadas bei. Athen. 4, 145 b., welche Stelle nit 
der Arifotelifchen wohl übereinfimmt. 5) ©. oben ©. 44. 


dort bei einer ganz allgemeinen hypothetiſchen Berech⸗ 
nung gethan: fo koͤnnen davon freilich drei Männer gu 
den Syſſitien ſteuern (34 Medimnen), und etwa auch 
noch 3 Fraͤuen daheim ein ſpaͤrliches Brodt haben; 
aber es fehlen außer dem, vielleicht erlaßlichen, Geld- 
Beitrage zu den Spffitien alle andern Koften ber Haus 
haltung, die freilich bei Aermern fehr gering fein moch⸗ 
ten, dba die jüngern Anaben mit zu den,Eyffitien gef, 
vie dltern der Staat erzieht, manches die Jagd liefert, 
und dabei die MVorräthe Anderer benußt werden koͤu⸗ 
nen; indeffen bleibt doch immer noch bie Sorge für 
Wohnung, Kleidung, Geräth, Gpeife außerhalb ‚ber 
Spffitien zuräd. Indeß fieht man auch, daß bie 
allenfalls geleiftet werde kann, wenn wir jene Be Me- 
dimnen nicht als Attiſche, ſondern -ald Aeginetiſche, 
die bedeutend größer, nehmen !, Aber mehr als ſechs 
Perſonen möchten wir auch fo einem Klerod, wein bie 
Abgabe der Heloten nicht erhöht werben darf, nicht 
aufbörden; und auch dann ſchon, Fonnte ed kommen, 
was doch nach Ariftoteles felten gewefen fcheint, daß 
fie den Beitrag zu zahlen nicht im Stande waren. 

8. Bon der Lakoniſchen Haus wirthſchaft ha⸗ 
ben wir wenig Kunde, obgleich Ariſtoteles dieſelbe als 
eine befondere Art der Oekonomie aufſtellt. Jeder 
Hausherr, wenn er feinen Antheil von der Erndte er- 
Bieft, bewahrte auf, was er bavon im Jahre Ju brau⸗ 
then gedachte, das Uebrige aber fette er auf dem Markte 
bon Sparta ? um, u. zwar im Ganzen nicht in Geld, fons 





. 
9» Dann bat Put, Lyk. ſowohl K. 12. als 8. Neginet. Des 
dimnen gemeint; und beide Stellen ſtammen wahrſcheinlich aus ei⸗ 
nem lakoniſchen Schriſtſteller, wie Nikokles, Hippaſos, Gofibios, 
Ariſtokrates.2) vgl. oben ©. 116. 
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dern fegleich in aubere Gegenflänhe des Bedinfniſſes ’. 
Uebrigens Hatte die Weife, die Vorraͤthe aufzubewahs 
ren, etwas Befonderes ?, und uamentlidy wird die Die 
nung gerähmt, durch die Segliches ſchnell zu finben 
und zu gebrauchen war ?. Wir wilfen auch, daß die 
Spartiaten auf dem Lande bei ihren Gütern Vorrathö⸗ 
’ fammern (taueia) hattm, bie fie nach. alter Weile. 
; unter Siegel hielten; aber es war jedem Aermern, ber 
;i auf ber Jagd 3. B. fich verfpätet hatte, vergännt, 
ı diefelben zu eröffnen, herauszunehmen was er wollte, 
und dann fein Giegel, feinen Eifenring, darauf 3 
ı bräcden * 
9. In biefem Haushalt diente Demnach das Geld 
4 wohl bei weitem feltener ald Tauſch⸗ denn ald Aus⸗ 
j gleihungsmittel; man bedurfte beffelben als Scheider 
h muͤnze, ohne auf dem Beſitz größerer Maſſen Werth’zu 
n gen. Diefen Zweck hatte Lykurgos dadurch erreicht, 
a bo er im Staate nur eifernes Geld erlaubte, mels 
„ ches noch dazu durch Abkühlung in Effig oder wie fon: 
i Für anderweitigen Gebrauh unnüg gemacht werben 
war s. Ehemals hatte man wirklich eiferne Stäbe 
‚oder Barren ald Münze gebraucht?, an deren Stelle 
nach Dheidon geprägtes Geld trat, Die Hauptmuͤnze 


1) Solpb. 6, 49, 8. g,rwv Enerslav napnun allayı eos 
ea Asinovra 76 yoslas — mare env Auxovoyov svoudsclen, 
Yehnlich wohl bei den Lofrern Italiens. Herakl. Pont. 29. xann- 
Asiov ous Zorı weraßolxov Ev adrois, all 6 yanpyos nwlsi ra 
Idse. s) Meifiot.” Dekon. ı, 6. 5) ebd. am Ende. vgl. 
©chneider ad Anon. Oecon. Praef. p. 16. 4) ©. die Stel⸗ 
in ©. ıgı, =. 5) Das lederne Geld if wohl ganz Babel. 
Nikol. Damaſc. Seneea de benef. 5, 14. — Val. über Sparta's 
Geld Oudinet in den Mem. de l’Ac. d. B. L. T. 1. p. 227. 

6) Blut Lyk. 9. Pol. 17. Vergl. Ariſt. und Kato’s 3. Pollux 9, 
6, 79. Pſ. Aeſchin. Erpr. 100. vgl. Fiſcher zu K. 24. 7) Put. 
kyſ 17. vgl. Poll. 7, 105 
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hieß von der Geſtalt, vieleicht auch Don ber Gröf, 
Iledavop, Opferkuchen; fie galt vier Chalkus, bi 
einen halben L’5olos oder ein Zwoͤlftel Drachme *, of 
ſenbar nach Aeginetiſchem Fuße, weil fie nach diefen 
eingerichtet fein mußte, und wog eine Aegiinetiſche 
Mine ?; da nun eine Silbermine an Werth 1000 halte 
Obolen enthielt: fo muß ſich ber Preis bes Silber 
zum Eifen wie ı200:1 verhalten haben; eine erſtau⸗ 
sende Wohlfeilheit des letztern, bie fih nur Durch bie 
Menge des in Lafonien felbft vorhandenen Metalls und 
den hohen Preis des Silbers in älterer Zeit erklärt, 
Zehn Meginetifhe Minen Gelbeswert5 waren hiernach 
1200 an Gewicht, gleich 1835 Pfund; und man glaubt ] 
gern, daß fie einen Laſtwagen beim Transport, und 
einen bebeutenden Raum zur Aufbewahrung forderten ?, 

10. Daß aber der Bells von Gold: und Sil⸗ 
bergeld ausdrücklich den einzelnen Bürgern unterfagt 
war, beweist zum Weberfluß das durch Skiraphidas 
ober Phlogidas zu Iyfandros Zeit erneuerte Verbot *% 
und wie tief noch die alte Sitte wurzelte, fieht man 
aus der heimlichen Webertretern deſſelben angedrofeten 
Xobesftrafe: inbeffen fcheint man damals den Beſitz 
von verarbeiteten edlen Metallen nicht mehr verpoͤnt 
zu haben. Dem Staate aber wurde in jenem Bes 
ſchluſſe ausbruͤcklich der Beſitz von, Golde und Silber: 
geld geſtattet⸗*, und auch dies war gewiß nur Erneue⸗ 


1) Heſych s. v. riiavoo. Die Shyol. zu NIE Alexiph. 488. eis 
kldren weiavov Bapos falfch mit Obolosgewicht. 2) Put. Lak. 
Apophth. p. 220. To nöngeww 6 Eorı wa dien Aiyıyala, duva- 
mer ô xahzor vdoooges., 3) Eenoph: Staat >, 5. Plut. Lyk.9. 
-4) Ephor. und Theopomp bei Plut. Lyſ. 17. enopb Staat 
7, 6. xovelo⸗ ya ν xl apyvolov Edewürs: au iv ei mov 
gar, 6 Exow Enmovrau vgl. Nikol. Dam. Aelian V. ©. 14,29 
5) Inmoola mw Eioke eisdysodas vomiouß cooırov, a 
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rang «ie Sitte, Denn wie hätte Sparta jemals Ge⸗ 


ſandte nach bem Auslande ſchicken, Truppen in freme. 


den Lande unterhalten, Kretiſche Soͤldner in Lohn 
nehmen: können, ohne allgemein gültiges Courant zu 
befigen. Wir wiſſen ja auch,. daß die Lafedämonier 
Weihgeſchenke nad) Delphi ſchickten, wie Lyſandros 
goldene Dioskurenfiernes auch war ein . Thefauros 
des Brafibad bafelbft "; und. Lafenämonifche Toreuten 
arbeiteten gewiß auch für den Staat Standbilder aus 
Gold und Elfenbein?. Dies fchon um die Zeit des Pers * 
ferfriegs: ein Jahrhundert früher freilich hatte Sparte. 
nicht Gold genug, um dem Apell auf Thornax das 
Geſicht zu vergolden, und wollte ed in Lydien Faufen, . 
wahrſcheinlich doch für Silber 2. Es folgt hieraus, 
Daß ber Staat in Sparta alleiniger Beliger des edlem. 
Metalls, wenigſtens des gemünzten, war, (wenn er 
auch felbft vor Alexander nicht mänzte) * um im Verkehr 
mit dem Auslande fi) deffen zu bedienen; Die einzelnen 


Bürger aber außerhalb dieſes Verkehrs geftellt nur jene - 


eiferne Scheidemünge bedurften und befaßen 1: gerade 
fo,.wie es Platon in den Geſetzen wil:- das allgemein 
gültige. Geld folle unter dem Beichluffe des Staates 
fein, und von ben Magiftraten für die Kriegführung. 
und die Reifen außer Landes ausgegeben werden; im. 


1 aly nssenulvot dig, Lmplov wgwav Bavarov. vgl. Yolyb. 
6, 49, 8. / U 

ı) Put. Lyſ. 18. vol. Herod. 2, si. Poſeidonlos bei Athen. 
6, 255 a) oben ©. 29. 3) Herod. 1, 69. vgl. Bd 2. 
©. 249. 35% Die Gefchichte hei Herod. 3, 56. wollen wir nt 
benugen, da Her. ſelbſt fie verwirft: 4) Zuerfi fcheint der K. 
Areus Gilbergeld gefchlagen zu haben, und zwar gang nach der 
Weiſe Maked. Könige. Eckbel D. N. 1, 2. p. 278. 281. 5) So 
weit bat Boͤckh die Unterſuchung geführt, Gtaatshaush. =. ©. 187. 
vol. 1, 52. Heeren Ideen 3, 1. P- 294 zw. mug 
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Bande ſelbſt dagegen eine an ſich werthloſe Manze eur⸗ 
firen, welcher nur der Staat bie Geltung giebt *. 
Noch bleiben indeß einige fchwierige Punkte gu 
erwägen. Erſtens ift es klar, baß der sicht fo ganz 
unbedeutende Handel Lakoniend ? nicht ohne allgemein 
gältige Münze betrieben werben. konnte. Nun konnte 
biefen unmöglich ber Staat betreiben, ba er dazu einer 
unverbältnißmäßigen Menge Officianten beburft Hätte, 
fondern er war in den Häuben der Peridlen, Diefen 
"werden wir alfo den Befig von Silbergeld zugeftehen 
mäffen, wie benn uͤberhaupt bie Spartiatifchen Sitten 
nicht in allen Stäcden für die Periölen bindend waren, 
Auch konnte dies auf bie Spartiaten kaum Einfluß 
haben, da der einzelne Bürger von Sparta mit dem 
einzelnen Peridfen in gar keinem Verhältniß ſtand, ſon⸗ 
dern diefe nur dem Staate zinsflichtig waren. Huf dem 
Markte von Sparta, wo die Spartisten und Helaten 
ihr Korn verkauften, und bie Erzeugniſſe des einheis 
miſchen Handwerks ausgeftellt wurden, aber Fremde 
wohl ganz ausgeſchloſſen waren ?, galt ficher nur Ei⸗ 
fengeld; und fo hatte dies auch in ganz Lakonien feinen 
eimmal beftimmten Werth; aber die nichtborifchen Lako⸗ 
nen befaßen, wahrfcheinlicy mit gewiffen Einſchraͤnkun⸗ 
gen,. aud) Courant. Und wahrfcheinlich waren die Xris 
bute derfelben für den Staat die Hauptquelle, aus 
welcher ihm allgemein gültiges Geld zufloß. Zweitens 





2) Nur das letztere paßt beffer auf Die Sozantinifchen 
ordapsos, bie ein Scheingeld, als auf die Lakoniſchen, die wirklich 
werth maren, was fie galten. 2) ©. oben ©. 26. und über 
den Kornhandel nach Korinth hinab ©. 2. ©. 76. 3)‘ Auch die 
Epidamnier, bei denen Biel von alter Sitte, beauffichtigten dem 
Verkehr ſehr. Sie bielten einmal jdpelich unter Voeſtand eines 
moderne einen großen Öffentlichen Markt mit den benachbarten 
Illyriern. Plut. Qu. Gr. 29. p. 595. 
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mäffen auch bie Könige zum Beſttz von Gold und Sil⸗ 
bergeld autorifirt gewefen fein. Sonft konnte ja Paus 
faniad (der äberbies eigentlich nur Prodikos war) von 
Der Siegesbeute von Platäd nicht unter andern 10 Ta⸗ 
lente bekommen !, und Pleiftonay und Agis I. nicht 
um die, freilich unerſchwinglichen, Summen von 15 


- Xalenten und 100,000 Drachmen geftraft werden 25’ 


fpäter befaß, wie oben ſchon bemerkt, Agis III 600° 
Talente baar 2. Auch lagen ja die Güter bed Koͤnigs 
im Peribfenlande ‚wo Silbergeld im Kurs, war, und 
der Ertrag derfelben Fonnte ihm Wenigftend in ſolchem 
zufommen. Herodot fagt, daß jeder König bei dem 


Antritte feiner Regierung alle Schulden der Bürger, 


ſowohl an die Stantöcaffe als an die Fönigliche, ers 
laffe +; man tilgte alfo alle Schuldfcheine, zu Sparta 
Acpıa genannt, vermuthlich weil die Güter (in früs 
heren Zeiten verfteht fi) nur deren Früchte) ald Hy⸗ 
pothek darin angegeben waren °. Died war ein weifer 
Gebrauch, wodurch befonderd Diejenigen erleichtert 
wurden, die vom Staate oder Könige zu beſtimmten 
Zwecken Gold oder Silber erhalten hatten, und es nun 
wegen des niebrigen Werthes der Scheidemänze wieder: 
zu bezablen wohl felten im Stande waren. Gold ober 


Silber bedurften aber 3. B. alle, die eine Reiſe außer⸗ 


1) Herod. 9, 81. 2) oben ©. 106. und Mut. Perikl. 
22. Schol. Ariſt. Wolfen 855. aus Ephoros. 5) Reichthum, 
wenn auch nicht an baarem Gelde, beweist auch die inmorgopia. 
und Unterhaltung Dlympifcher Renner. Demarat ber K. hatte 
doparı gefiegt, und Sp. ald Siegerin ausrufen laffen, Herod. 6, 
70. Drei Olymp. Stege hatten die Pferde des Eungoras gewonnen. Her. 
6, 103. vor Olhmp. 66. nach Pauſ. 6, 10, 2. Nach Pauſ. 6, 2, ı. 
machten die Lakedaͤmonier nach dem Perſerkrlege viel Aufwand für 
Herde, er nennt als Sieger Zenarges, Lykinos, Arkeſilaos und 
deiien ©. Lichas, u. 8. 1. Anarandros, Polykles. Ueber Die Gies 
derinnen ki 4,53. 4) 6, 89. 5) Plut. Agis 13. 
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helb Safonien zu. machen hatten; fie konnten es wicht 
anbers als von den Magiftraten oder dem Könige bes 
fpmmen *; eine Maaßregel, die dad Reifen ſelbſt ers 
ſtaunend erſchweren mußte, 

11. Daß aber auch hierin die alte Streuge ber 
Sitten mehr und mehr von dem Wandel der Zeit ers 
ſchuͤttert und unterhöhlt wurde, ift befannt, Schon im 
dritten Gefchledht vor dem Perſiſchen Kriege verfuchte 
es den gerechten Glaukos, die bei ihm niebergelegten 
Schaͤtze eines Mileſiers für ſich zu. behalten. Der 
Perſerkrieg erhöhte indeß wur den. Staatsreichthum, 
und. au bie Perſiſchen Subfidien follten nur Öffentlis 
chem Beduͤrfniſſe abhelfen. Als endlich Lyfandros viele 
Millionen ya Sparta führte, und diefe Stadt bie, 
reichſte Griechenlands wurde *: follte das Leben der 
Bürger nach wie vor biefelbe ſtolze Armuth behalten. 
Aber wie Eonnte der Einzelne verfchmähen, was ber. 
‚Staat fo hoch achtete, und wie mochte der Einzelne. 
nicht fein Anfehn darauf zu gründen ſuchen, worauf 
faß. ſchon die Macht des Ganzen berupte? Lyſandros 
feihg, ‚ein Dane, bei aller Verfchlagenheit des Cha⸗ 
raltars, von beroifches Kraft der Seele, verfchmähte, 
noch ſich ſelbſt zu bereichern >; ein glanbwärbiger Zeue 
ge + Verichtet zwar, daß er zu. Delphi ein Kalent, 5. 
Minen Silbers und dazu 11 Stateren niedergelegt , 
babe, vermuthlic um fie außer Landes zu brauchen: 
aber wie fehr wenig iſt dies gegen die Erwerbungen 
Anderer in ähnlichen Lagen. Es ſcheint aber damals, 


70. ol Zmödın Außeiv Emopaisro de "Hlıw. 

. Akib: I. (vgl. Hipplas mai. 283 d.) ſchon 

agt. vol. Bitaubs sur la richesse de Spar- 

* Berlin T. 12. p. 559. Manfo =. ©. 572. 
u 3) Vergl oben ©. 196,5. 4) Anarandridas 
wagt zur dv Aehpois avkmdiueuw genudrow)bei Blut. &yf. 18. . 
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gewoͤhnlich gewefen zu fein, "Geld außerhalb der Grens 
zen, namentlich in Urkadien, wieberzulegen, und das 
Durch, fing man an, die Geſetze zu. täufchen.". Weit 
weniger aber. als Lyſandros, wiſſen wir, konnte dem 
Reiz des Geldes Gylippos widerfichn, in deffen Fas 
-milie Habfucht erblich geweſen fcheint, denn auch fein 
Vater, Kleandridad, war verurtheilt worden, weil er 
fich hatte beftechen lafien °. In den Zeiten nad) Ly⸗ 
fandeos endlich muß doch auch Privaten, unter und uns 
bekannten Bedingungen, der Beſitz edlen Metalld ges 
flattet worden fein; wenigfiens begreife ich font nicht, 
‘wie man Phöbidad wegen der Einnahme der Kadmeia 
um 100,000 Drachmen, und ben Lyfanoridad wegen 
der fchlechten Vertheidigung um eine ebenfalld fehr bes 
beutende Summe hätte ſtrafen koͤnnen 3. 

Eine regelmäßige Befleurung der Bürger 
fand in Sparta unter feinem Namen flatt *, doch 
wurden zum Kriege außerordentliche Beiträge und 
Steuern erhoben, bie man aber, eben. weil fie unges 
wohnt, nur mit Mühe zufammenbrachte °; bisweilen 


1) Bofidon. bei Athen. 6, 238 f. 2) von Perikles namlich 
als Rathgeber des Pleiteonex. ©. Blut. Perikl. 22. MIE. as. de 
educ. puer. 1%» Timdos bei Plut. Vergl. Timol. =. Ephoros bei 
Schol. Ariſt. Wolf. 855. Diod. 13, 106. nennt ihn Klearchos. 
Als Erulant ging er darauf: nach Thurii (Thuf. 6, 104. vgl. Weſ⸗ 
fel. zu Diod. ı2, 23.), kaͤmpite von ba mit ben Tarentinern, aber 
nahm nachher an der Gründung ihrer Colonie Hergkleia Antheif 
(Antiochos bei Str. 6, 264. Mazochi Tab. Heracl. p. 75., wo⸗ 
nach der ungenaue Ausbrud oben Bd. 2. ©. 12. 3. 13. zu berichs 
tigen Mi). 3) Put. Pelop. 6. 13. Aa. 4) Put. Laf. 
Apophth. p- 197. Nuvdavousvov eıvös, da vi yonuara ov ouva- 
vovoi &s TO ÖMfLO0IoV, ) Atiſtot. Pol. 2, 6, 23. eiopegovar 
nexos. Die Reichſten mußten Pferde für den Krlegsdienft halten 
(Xen. Hell. 6, 4, 11.), welche Laſt in Korinth nach einer alten 
Elnrichtung den Hauſern ber Waiſen und Epikleren aufgelegt war 

14* 
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halb Lakonien zu. machen hatten; ſie konnten es nicht 
anders als von den Magiſtraten oder dem Koͤnige be⸗ 
kommen *; eine Maaßregel, die dad Reifen ſelbſt er⸗ 
ſtaunend erſchweren mußte. 

11. Daß aber. auch hierin Die alte Strenge ber 
Sitten mehr und mehr von dem Wandel der Zeit er⸗ 
ſchuͤttert und unterhöhlt wurde, iſt bekannt. Schon im 
dritten Gefchledht vor dem Perſiſchen Kriege verfuchte 
ed den gerechten Glaukos, die bei ihm niebergelegten 
Schaͤtze eines Mileſiers für füh zu. behalten. Der- 
Perſerkrieg erhöhte indeß nur den Staatsreichthum, 
und auch die Perſiſchen Subſidien ſollten nur oͤffentli⸗ 
chem Beduͤrfniſſe abhelfen. Als endlich Lyſandros viele 
Millionen yah Sparta führte, und dieſe Stadt bie. 
seichfte Griechenlands wurbe *: follte- das Leben der 
Bürger nach wie. vor dieſelbe ſtolze Armuth behalten. 
Aber wie Fonnte der Einzelne verfchmäben, was ber. 
‚Staat fo hoch achtete, und wie mochte der Einzelne. 
nicht -fein Anfehn darauf zu gründen ſuchen, worauf 
faß. ſchon die Macht des Ganzen beruhte? Lyſaudros 
ſelbtt, ein Mann, bei aller Verfchlagenheit des Cha⸗ 
ralters, von berpifcher Kraft der. Geele, verichmähte, 
noch ‚fich, ſelbſt zu bereichern 3; ein glanbwürbiger Zeue 
ge * Verichtet zwar, daß er zu. Delphi ein Talent, 52 
Minen Silbers und dazu 11 Stateren niedergelegt _ 
habe, vermurtblich um fie außer Landes zu brauchen: 
aber wie fehr wenig iſt dies gegen die Erwerbungen‘ 
Anderer in ähnlichen Lagen. Es ſcheint aber damals 


1) Hetod. 6, 70. xal Emodın Außeiv ErtopavsTo 28 
2) was der Platon. Alkib. I. (vgl. Hippias mai. 283 d.) fchon 
von fruͤhern Zeiten fagt. vgl. Ditaube sur la richesse de Spar- 
te, Memoires de Berlin T. ı2. p. 559. Manſo =. ©. 572. 


Boͤckh ı. ©. 32. 3) Vergl. oben ©. 196,5. 4) Anarandridas 


(mspl zwr dv Aahyois avimdinrwv gonuarewy: bei Blut. Lyſ. 18. 


” 
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gewoͤhnlich geweſen zu fein, "Geld außerhalb der Grens 
zen, namentlich in Arfadien, pieberzulegen, und bas 
Durch fing man.an, die Gefee zu. täufchen *. Weit 
weniger aber. ald Lyſandros, wiflen wir, konnte dem 
Meiz des Geldes Gylippos widerfichn, in deffen Fa⸗ 
milie Habfucht erblich geweſen fcheint, denn auch fein 
Mater, Kleandridad, war verurtheilt worden, weil er 
ſich hatte beftechen lafien °. In den Zeiten nach 2ys 
ſandros endlich muß doch auch Privaten, unter uns uns 
befannten Bedingungen, der Beſitz edlen Metalld ges 
flatiet worden fein; wenigfiend begreife ich fonft nicht, 
‘wie man Phöbidad wegen der Einnahme der Kadmeia 
um 100,000 Drachmen, und ben Lyfanoridad wegen 
der fchlechten Vertheidigung um eine ebenfalls fehr bes 
deutende Summe hätte firafen koͤnnen 3. 

Eine regelmäßige Beſteurung der Bürger 
fand in Sparta unter feinem Samen ftatt *, doch 
wurden zum Kriege außerordentliche Beiträge und 
Steuern erhoben, bie man aber, eben. weil fie unges 
wohnt, nur mit Mühe zufammenbrachte '; bisweilen 


1) Bofidon. bei Athen 6, 232 f. 2) von Perikles namlich 
al Rathgeber des Pleiſenex. ©. Flut. Perikl. 22. MIE. 28. de 
educ. puer. 14. Limdes bei Plut. Vergl. Timol. =. Ephoros bei 
Schol. Ari. Wolf. 855. Diod. ı3, 106. nennt ihn Klearchos. 
As Erutant sing er darauf: nach Thurit (Thuf. 6, 1204: vgl. Wels 
fel. zu Diod. ı2, 23.), fdmpfte von da mit den Tarentinern, aber 
nahm nachher an der Gründung ihrer Colonie Hergkleia Antheif 
(Antlochos bei Str. 6, 264. Mazochi Tab. Heracl. p. 75., wo⸗ 
nach der ungenaue Ausbrud oben Bd. 2. ©. ı2. 3. 13. zu berichs 
tigen Hi). 3) Plut. Pelop- 6. 13. a. 4) Plut. Lak. 
Apophth. p. 197. wuvdavousvov eıwöc, dia vi gonuara ou ovra- 
yovoy &s To Ömhooıov, Artiſtot. Pol. =, 6, 23. &toplgovar 
wexös. Die Rechten mußten Pferde für den Kriegsdienſt halten 
(Zen. Hell. 6, 4, 11.), welche Laf in Korinth nach einer alten 
Einrichtung den Hauſern ber Waiſen und Epikleren aufgelegt war 
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vorfommenbe driisıa läßt fi) daraus erflären *. Wenn 
in Mgis III. Zeit der Ephor Agefilaos das Jahr feiner 
Amtsverwaltung um einen Monat verlängerte, um 
feine Einkünfte zu vermehren 2: fo rechnete er vermuth⸗ 
lich noch auf bedeutende Strafgelder ?, von Denen ein 
Theil an ihn fommen mochte. Einen Staatsſchatz be 
faß Sparta bis zum Peloponnefifchen Kriege nicht *; 
Einkünfte und Ausgaben glichen fich alfo ziemlich auß, 
und von den DBundedgenofien.. forderte man redlicher 
Weiſe nur. fo viel ein als man verbrauchen wollte °; 
Mie anders fih aber auch hierin fpäter die Berhält: 
niffe geftellt; liegt außerhalb dem SKreife biefer Unter: 
ſuchungen. 

12. Eben ſo wenig kann uns hier obliegen, Di 
Nachrichten über Sinanzen und Geldverfehr in andern 
Dorifhen Staaten zu fammeln, da die mehr binnen 
ländifchen, bei benen allerdings manches Eigenthuͤmliche 
flatt gefunden haben mag, wenig befannt find, nnd bie 
SHandelsftäbte, nie Argina, Korinth, Rhodos, Kyrene, 
um bes Handels willen von nationalem Herkommen 
dad Meifte aufopfern mußten. Es waren aber im 
Peloponnes die Städte der Argoliſchen Kuͤſte von ber 
Natur beftimmt, die Produkte des ackerbauenden Bin⸗ 
nenlandes gegen auslaͤndiſche Waaren umzuſetzen ©, und 


(Ele. de rep. 3, 20. zum Verſtandniß var. Niebubr R. ©. 1. 
©. 265.), nicht fo unbillig als es fcheint, da diefe ja indeß Leinen 
bewaffneten Mann fellten, und bei rechtlicher Verwaltung gewin⸗ 
nen mußten. 

nm) ©: oben 195, 3. und von dem Geſcchlecht des antikrates 
Plut. Ageſ. 35- 2) Plut, Ad. 16. 3) ©. oben ©. 120. 
Shuf. ı, 80. zerunza ovrs Ev zoo &yoms» ovre droiums d8 
'cow ıdiav gYloousv, Artfiot. a. O. 5) ©. oben ©. 108., no 
zu N. 5. zu bemerfen, daß das Apophth. ws ov rerayulva von“ 
Blut. a. D. und ©. 202. ganz richtig Archidam II. heigeſchrieben 
wird, und "Apr. © maluuos fein anderer fein fl.‘ 5) Thuk. 
1, 120, 
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Durch fie blieben auch Lakonika und Arkadien in Mer- 
Fehr und Zufammenhang mit der übrigen Welt "; auch 
waren bier häufig Werkflätten der Handwerke, bie nicht 
Blos für das innere Land arbeiteten *. Zu Korinth 
waren bie Gefälle vom Hafen und Markte fchon unter 
Periandros fo bedeutend, daß der Tyrann darauf feine 
Einnahme befchränkte ?, obgleich nad) einer freilich 
ſehr fabelhaften Tradition der goldene Koloß des Kyp⸗ 
felos zu Olympia aus einem zehn Jahre hindurch eins 
geforderten Zehnten von allen Gütern geweiht wurde *. 
— Der bedeutendfle Beweis für den alten Handel bes 
Deloponnes und beffen Wichtigkeit bleibt das Aegine⸗ 
tifhe Geld, deſſen Mänzfuß ehemals in der Halb: 
infel, in Kreta, in Stalien °, ſelbſt im nördlichen 
Griechenlande herrſchend war, da die Altern Boͤoti⸗ 
fhen, Xheffalifhen und Makedoniſchen Münzen vor 
Philipp darnach gefchlagen find ° In Stalien ward 


ı) Der Mrkadifche Handel Aegina's (Aegin. p. 74.) war bie 
Baſis Ihres übrigen. 2) V. Aegina Aegin. p. 79. Megara 
verfertigte befenderd ZEwuidar, Zen. Denk. Goke. 7, 7, 6. 
5) Herakl. Font. 5: Bon den Gewerben Korinthe oben ©. 37,2. _ 
4) 9%. Ariſtot. Dekon. 2, 2. Suid. Kup. aradnum. Versgl. übers 
dies zu oben Bd. =. ©. 166, 5. Schneider Epimetir. ad Xen. 
Anab. p. 475. Des Sehnte der Syrakuſier zum Tempelbau mas 
etwas Außerordentliches. Prov. Vatic. 4, 20. aus Demon 
5) Aeginet. p. 89. Nach Lukian =. mindess 10. war ber Aegi⸗ 
netiſche Obol damals noch In Kurs, und fo auch bei den Achdern 
nach Heſych wauzeig (Aegim, p. 90.); indeß ſcheint doch von des 
Gruͤndung von Megalopolis und Meſſene an im Peloponnes Atti⸗ 
ſcher Muͤnzfuß uͤberwogen zu haben. 6) RNoms de PIsle Eva⸗ 
luationen Griechiſcher Muͤnzen bier zu benutzen faͤllt ſchwer, da es 
ſeiner Metrologie ganz an hiſtoriſchem Geiſt und” Kenntniß fehlt. 
Daß feine.ı4 Drachmenarten Unſinn find, A leicht einzuſehn: 
gleich die erſte zu 60 Gran, die er drachme d’Aegium ou du 
Peloponnèse nennt, iſt far durchaus nichts ald 1/2 Aeginetiſche, 
die eigentlich nach dem Verhältnis zur Aktiichen (von 82.) 137 


! 
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es auf eine eigene Meife für den Verkehr mit den eins 
heimiſchen Völkern eingerichtet, die wir, Der bifkorifchen 
edeutung des Gegenfianded wegen, bier einer, wenn 
auch Feinesweges ergründenden, Betrachtung unterzie 
ben wollen, Betrachtet man nämlid auch nur bie 
Namen der bei den Doriern in Stalin und GSicilien, 
3 3. zu Syralus, zu Zarent, üblichen Münzen, wie 
fie Ariftoteles in der Republik der Himerder aus deu 
Dorifhen Dichtern zufammengeftellt hatte *, naͤm⸗ 
Ih ron für einen Obol, Nuidıroov für ſechs, 
‚wevrosyxıov für fünf, Terpäs für vier, wpıas für 
drei 2, &Eüg für zwei, odyxia für ein Zwölftel: fo 
entdeckt man gleih, daß biefe Griechen das Sstalifche, 
Roͤmiſche Duodecimalfgftem angenommen hatten, beffen 
Einheit die Libra, das Pfund Erz war: eine den 
Griechen urfprünglich ganz fremde Norm, fo wie das 
Wort Airoa in ihrer Sprache Feine Wurzel hat. Nun 
kommi aber auch in derſelben Reihe bei den Griechen 


Gran haben fol, aber meil des Alters wegen. ſehr abgerieben . 
Es gehören dazu die alten zeiuva:, dann auch bie Böotikben 
Schilde des altern Stols, bie Koeinthiſchen Koppa » und Per 
gaſusmuͤnzen, auch die altern Theſſaliſchen, befonders die in Thra⸗ 
Ken gefundenen gewöhnlich unter Lete ſtehenden; auch die dee 
Miafebonifchen Könige vor Philipp. Des drechme d’Egine weidt 
er nur 5 Münzen zu. 

2) Daraus Pollux 4, 24, 173. 9, 6, 80. ‚Die Namen kamen 
haufig bei Sopfeon und Epicharm ald Muͤnzen und Gewichte vor, 
wie man aus Pollux, vgl. Phot. Ler. 5. v. Adroa und oyxia, flieht. 
3) Ich glaube gegen Bentlel Phalarid, p. 419. dem Seugniß des Pollus 
folgen zu müflen. Auch bei Heſych s. v. egsanrocs mopem wird: ein 
zosas glelch 20 Aerrrois geſchaͤtzt; nun wird aber die ouyxia ge⸗ 
woͤhnlich dem zalnous "Arwınoe gleich gefcht (Ariſtot. bei Bollur), 
und. ein voras betrdgt dann 21 Asmra, wofuͤr dort die runde Zahl 
ſteht. Diodors Schatzung des mevsnxovsadiseoov auf 10 Drachmen, 
die fonft ſehr ungenau, erklaͤrt Bödh Staatsh. 1. ©. 27. aus 
dem verfchledenen: Preiſe des Goldes in Attila u. Sieilien. . 


1 


* 


‘ber vduog *, bei den Pateltern "nitinkee,' vor, : ofle= 
Bar, wie auch Varro fagt, sin ben erſtern eigenthuͤn⸗ 
liches Wort, und Münze, wie fle gäng und: gäbe iſt, 
bezeichnend: wodurch bewiefen wird, daß die Staler. 
bei der Regelung bes Muͤnzweſens den Italioten nicht 
Blos gaben, ſondern auch’ von ihmen annahmen,wnd 
tviſchen beiten ein Muͤnzfuß feſtgeſtellt wurde. Achtet 
son weiten auf den Gehalt und Werth dieſer Münzen, 
sBo'findet man, daß die Briechifchen Eolonien ihr aus 
Tem Pelsponnes mitgebrachtes Syſtem der Münze beis 
behielten, und darauf erft diefes Italiſche auftrugen 
und damit verglichen. Denn fie fehten bie Litra dem 
Obolos gleih, d. h. dem Meginetifchen, der auch der 
Korinthifhe war 2; fo daß ein Korinthifcher Stater 
von 10 Obolen in Syrakus dexddırporv hieß. Es muß 
alfe damals, als dies Syſtem fich bildete, das Pfund 
‚Kupfer wirklich einem Silberobol gleich gegolten haben. 
Da jenes nun 6048 ?, diefer faft 23 Parifer Gran wog *: 
fo liegt bei diefer Ausgleichung ein Berhältniß des Silbers 
zum Kupfer wie 1:263 zum Grunde, das ialfo in Die: 
fer Gegendenv durch den Handel in frühen Zeiten ſich 
feftgeftellt hatte, Wenn man dagegen in Rom im Fahre 
der St. 485 das Silber, zum erflerrmal, im Werhält: 
niß von 1:960 zum Kupfer auspraͤgte?: forgefchdh 
bie, weil eben hier das erftre noch fehr theuer, das 
zweite fehr wohlfeil war; fortgefegt würde Died Vers 


1) Daß vöwos, nicht vodpnoe, die eigentlich Griechiſche Form" 
ſei, darüber f. Blomfleld Sophronis Frgm. {mClassic. Jonrn. 
V. 4 pP: 34. 2) Ariſtot. im Staat der Afragant. bei Poll. 
9, 6, 80. Aegin. p. gı. Daß Bentlel dieſes Zeugniß nicht zum 
"Grunde gelegt, bat befonders feinen Beſtimmungen eine falide . 
Kichtung gegeben. 5) nach Kome de l'Isle p. 40. 4) nach 
Kome fogar 23 1f5- aber F oben ©. 213,6 5) ©. beſonders 
tum! Tav. Alimentaria Velejate p. 69. — 3 
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baunißz eine gängficdhe Ezportation des Kapfkers nad 
Unteritalien ——* haben; daher man ſchon im 
Jahre 490 ein ganz anderes, bad Verhaͤllniß von z | 
zu 160, an die Stelle fehte. Wie viel der mdgsos ber 
‚Steilifchen Griechen betrug, darüber fehlt ed ae einem 
egntſchiedenen Zeugniffe; ber Name felbft befegt, daß 
ed eine gangbare und nicht ganz nubedentende Wiheze 
geweſen. Eben beöwegen möchte ich nicht, bag er ber 
Litra gleich gewefen *: auch fagt Ariſteteles , Da gm 
Tarent gewöhnlich ber Taras auf bem Delphin Baneuf 
‚geprägt gewefen fei; dieſes Gepräge aber findet Kb 
erſtens nicht auf Litren oder Obolen von Tarent, und 
‚bat zweitens auch kaum darauf Platz: wie denn die 
‚Griechen, wenn fie fo Eleines Silbergeld prägten, ſich 
immer ber einfachften Xypen bebienten. Stand aber 
dagegen ber Xarantinifche Numus in demfelben Der: 
haͤltniß zur Kitra, wie der Römifche numus sestertius 
zum As 3: fo gewinnen wir fürs erfte ein größeres 
Geldſtuͤck, und dann die Erklärung, wie es kam, daß 
in Sicilien der Werth von a4, hernachmals von 19 
Numen Talent hieß +: 24 Numen find nämli dan 
60 Pfunde Kupfer, gerade .fo viel, als das Aegineti⸗ 
fhe Zalent Minen Sibers enthielt, Auch paßt dazu, 
daß nach Feſtus died Talent früher 6, dann 3 Denare 
betrug; Feſtus meint nämlich darunter Dekalitren '. 


1) wie Boͤckh meint, Staatsh. 1. ©. 18. a) bei Pol. 
„9 6, 80%. 5) mie Wentlei meint, a. D. ©: 410. 9 © 
Atiſtot. 6. Pol. 9, 6, 87. Apolld. Zu rois spl Susgpgovos bei 
.Schol. min. ug$ Villois. zu Il. 5, 576. und Schol. Gregor. Nas 
3lanz. in Diontf. Diar. Ie.p. 214. nach der Verbefferung von MN2N 
in NOM2N, auch Suid. zalasrov nach Scaliger, ſonſt Bentl. 
p. 409. Die Schol. Villoiſ. Il. 23, 269. nennen noch mebrete 
andere Talente, aber ohne Angabe der Gegend. 5) Arihet. 

wie Apollodor follen nach den angef. Gtellen fagen, der vonos bes 
trage rein nmoßohe, mas aber nach Salmaſ. und Gronov's mir 
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Unb fo werben wir und, wenn auch andere Ynflänbe 
die Sicherheit diefer Beflimmung zweifelhaft machen ”, 
Doch bei dem Mebereintreffen der angegebenen bamit 
begnägen. - j 
J 


nicht unwahrſcheinlicher Meinung cha Mißverſand von zedror 1uso- 
BöAcor if. . | W 
1) Dieſe find, x, daß jene Munzen mit dem Taras gewoͤhn⸗ 
Mi 2 und 140,155 Grane wiegen, und alſo gemiß feine Geherse, 
fondern etwa Quinare und Denare, nach herabgeſeztem Werth der 
kitra — fo daß fle dem Attiſchen Obol nabe kommt —, find. =, 
daßs die große Inſchriſt von Tauromentum bei D’Orsilie u. Caſtelo 
beſtandig Zalente von 120 Litren enthält (wornach der »öuos micder 
5 ober 10 Litsen hätte), wie man gleich, aus einem Poſten der Bes 
wechnung fehen faun: äsodos 56404 Talente 83 Fitren, ZEodas 
30452 T. 42 $. Aoınov 4955 C. 112 0. und zeyzara davaköume 
20016 2. 54 8. (zika fehlt), alſo 56404 T. 88 8. = 56403 L. 
208 8., d. 1. ı Tal. u. 83 Litren. Auch das bekannte Epigehmm 


des Gimonides auf Gelons Dreifuß bat Zalente von mehr als 200 
Litren. 


* 
« 
e 
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1. Wie die Doriſche Haubhaltung· fo trägt and 
das Dorifche Recht, fo viel wir davon bei dem Üraw 
‚gel an Quellen erfahren, einen fehr alterthuͤmlichen 
Charakter. Es fpricht die. Geſinnung ber Zeit, in, dei 
e3 entftanden, mit wiel Beftimmtheit aus, und eine 
gewiffe Hoheit und Strenge des Charakters iſt barin 
nicht zu verfennen. Aber eben deswegen war es den 
Verhältniffen des freisen und bewegtern Lebens fpäte 

rer Zeit unangemeffen, und befland in dieſen nur durch 

Sparta’3 Ffolirung. — So mußte gleich in dem ge 

nannten Staate noch mehr, als im ältern Griechen: 

lande fonft der Fall war, das Privatrecht alle 

genauern Beftimmungen entbehren, da das Mein und 

Dein nach der Grundidee deſſelben eine geringfägige 

Sache fein follte; in den Sprüchen und Säßen, die 

man als Lyfurgifh anfah, war Feine Verfügung dars - 
über; und die Ephoren ald Richter waren an ihren 

eigenen Einn der Billigkeit gewieſen. Ja es hatten 

bie alten Gefebgeber einen offenbaren Widerwillen ge: 


gen firengere Nechtöformen hierin; wie Zaleufos, der 


fonft zuerfl einige Beflimmungen über Sachen» und Ob: 
ligationenrecht gab *, Hoch ausdrädlih Schuldfcheine 
unterfagte 2. Dagegen hatte das Recht jener Zeit eine 
noch viel mehr perſoͤnliche Xendenz, und war ik 


} 


ı) Str. 6, 598. 2) Zenob. Prov. 5, 4 


y 


f 
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weit höherem Grabe Beflimmung ded Handelns jedes 


Einzelnen durch die nationale Sitte. Es war fall 
gleichgültig, ob dieſes Handeln unmittelbar Andere be⸗ 
ruͤhre oder nicht; man achtete ben ganzen Staat bes 
nachtheiligt und angegriffen, wenn einer durch fein 
Thun die allgemeinen Grundfäte für fih aufhob.? Das 
ber bie GSittenauffiht der alten Gerichte, mie bes 
Nlreiopagos in Athen, fo ber Gerufia zu Sparta; das 
ber das tiefe Eingreifen des Öffentlichen Rechts In bie 
individuelleſten Verhältniffe, wie bie Ehe, Aber bie 
Geſchichte der Voͤlker ift eine fortfchreitende Freiwer⸗ 
Dung ber Individuen; auch bei den Griechen, mußte in 
ſpaͤtern Epochen dad Recht dieſe bindende Kraft vers 
lieren, und einen negativen Charakter erhalten, durch 
den es das Handeln eines Jeden nur in fo weit be- 
fchränft, als es die Coexiſtenz anderer Staatsglieder 
noͤthig macht. Für Sparta indeg blieb Recht und 
Sitte faft gleichbedeutend: wir werben Daher auch Hier 
von jenem nicht abgefondert handeln Einnen, und ung 
mit einigen Bemerkungen über dad Gerichtöwefen in 


Sparta und bei andern Doriern begnügen mäffen, 


2. Die Gerichtshoͤfe Sparta’s find oben ſchon 
einzeln vorgefommen 2. Die Gerufta richtete alle pein⸗ 
lichen Klagen, wie auch die meiften, bie den Lebends 
wandel der Buͤrger betrafen; bie übrige Jurisdiktion 
war anter die Magiftrate nach ben Zweigen ihrer Vers 
waltung vertheilt 2. Die Ephoren richteten Streitigs 
Feiten über Geld und Gut, wie auch bei Anklagen vers 
antwortlicher Obrigkeiten, fo lange dieſe ‚nicht peinlich _ 
waren; bie Könige befonderd in Sachen der Erbtdchter 

and Üboptionen; die Bidider Zwiſte der Gymnaſien. 


— 


1) ©. 95. 103. 115. 218 ff. 128. 2) wie es auch 9— 
ton will, Gef. 6, 767. Ä 7* 
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Gtaotöverbrechen, namentlich der Könige und andere 
Dbrigkeiten richtete ein hohes Magiftratengericht '. 


Die Vollsverfammlung war wohl nie Gericht; übe 


die Erbfolge des Throns wurbe bei Streitigfeiten wahr: 
ſcheinlich wur an fie referist, und fie faßte dann ein 
Belchluß 2; die Sache der Trefanten von Leuftra enb 
zog fie dadurch dem gewöhnlichen Gerihte, daß fie 
einen außerorbentlichen Nomothetes für den einzelnen 
Fall ernannte, und deffen Vorfchlag hernach beftätigte?°. 
Dftralismos kommt in Dorifchen Staaten nur nad 
Aufloͤſung ber aͤltern Verfaflung vor +. Natärlich gab 
es in Yrivatfachen auch in Sparta Schiedsrichter, wit 
in ber Homerifchen Zeit; auch compromiffarifche *: ob 
aber Öffentlich dazu beftellte, wie in Athen, iſt unbe 
aunt. — Befugt zu lagen waren zu Sparta mit 
zu Athen in Privatfachen, wie fi) von felbft verfteht, 
bie Beteiligten, in Griminalfällen die nächflen Vers 
wandten oder eigentlichen Bluträcher; die Öffentlichen 
Unklagen aber Tonnte dort wohl ſchwerlich, wie hier, 
ein jeder Bürger des Staats erheben, indem ein fol- 
ches Verfahren mit ber. Demofratie im genaneften Aus 
- fammenbange zu ſtehen fcheint. Der Privat konnte fo: 
nach nicht mehr ald eine Anzeige bei der Obrigkeit mas 


ı) Nah Blut. von Sokr. Ddmon. 53. ©. 365. firaften bie 
Geronten den Lyſanoridas (f. oben ©. 411.), aber ed mar wohl 
ouch das große Magiſtratengericht. 2) oben ©. 85. ı01, 1. 
3) Put. Ageſ. 80. 4) oben ©. 145. 159. 167. Aber In 
Kreta (oben ©. 277, 7.) und vielekht In Aegina (Aegin. p. 135.) 
waren Ahntiche oligarchiſche Einrichtungen. 5) Blut. Lak. 
Apophth· p- 200. — Bon den Argiviſchen Gerichtöhöfen kennen 
wie den auf dem Pron (Deinlas bei Schol. Eurip. Oreſt. 869, au 
welchen Schol. man auch fiebt, daß dabei der Platz der Volkever⸗ 
fammlung, eAsdıas, hernach data, lag; vol. oben ©. 86.) 
vlelleicht dem Attiiden Areopag ahnlich, und. das Gericht dv Xu- 
edögy außer dee Stadt über ruͤckkehrende Feldherren (Tput. 5,60). 


4‘ 
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chen, auch ben Heloten waren un»sreıs geftattet ”, aber 
Die Klage führte, wie wir ed von ben Ephoven fo häus 
fig: finden, ein Magiftrat. In dem gerichtlichen 
Verfahren Sparta’s hatte ſich wahrfeheinlich fehe 
viel von jener althellenifchen Einfalt erhalten, bie Ari⸗ 
floteled 3. 3. an den. Kriminalunterfuchungen in dem 
Aeoliſchen 1Siyme. bemerkt, wo bei Klagen auf Morb 
Zeugen aus dem Geſchlechte des Ermorbdeten zum Er⸗ 
weis der Befchuldigung genägten 2. In dem altkretis 
ſchen Rechte des Rhadamanth wurden Streitigkeiten 
gewöhnlich auf eine ſehr kurze Weife durch den Schwus 
entfchieden ?; und Charondad Geſetzgebung der Chal⸗ 
kidiſchen Eolonieen war bie‘ erſte, bie Unterfuchungen 


über falſch Zeugniß anordnete + — Das Recht, wos 


nad) gerichtet wurde, glaubte man in ben Perfonen 
ber Magiſtrate ſelbſt vorhanden, und ein äußerlich fee: 
gefielltes Recht gab es wenigfiens, fo lange Sparta 
blauͤhete, nicht; die fpäter vorkommenden Eyegeten der. 


WMkurgiſchen Gefehe ° fcheinen ein geſchriebenes Recht 


voranszufehen, wenn man fie mit ben Syrakuſiſchen 
Eyegeten bes Diokleifchen Codex vergleicht 8: doch Ans 
nen fie auch blos aus einer innern Kenntniß des tra⸗ 


ditionellen Rechts responsa gegeben haben, wie bie 


dönynral vor narpior zu then 7. So war es denn: 
auch den Richtern anheim gefellt, nach ihrem Ermef⸗ 


2) Ehuk na =) Alk ol 3, 5, a8. Deuſelben 


Charakter zeigt das Kymdiſche Geſetz, nach dem die Nachbarn eines 
Beſtohlenen den DVerluß erfegen mußten (Herakl. Pont. 11. vel. 
Heſiod T. u. W. 848.), vol. auch Str. 13, 622. Doc ruͤhmt 
Ephoros (bei Steph· Bomeio) die vorm» surwkie feiner Candsleute. 
8) Platon Gef. 12,98. 4) Ariſt. 2, 9, 8 5) Einyn-' 
en cwv Avzovpyelos in der Fourmont. Inſchr. bei Korfini N.Gr. 
dis. 5. p: 8. 6) ©. oben ©. ı61. vgl. Ruhnken zu Timdes 
p. a. 7) Melee de bonis damın, Praef, p. y4 
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fen die Strafen anzugeben; bie Gelege Sparta's at 
hielten Feine fpeciellen Beflimmungen barüber, berg 
chen wieder Zaleulos zuerft den feinigen Bbeifügte ”, 
3. Unter ben vorkommenden Strafen hätte 
die am Vermoͤgen anderswo ald in Sparta laͤcherlich 
gefchienen,, weil fie fo gar unbedeutend. Perſeus übe 
die Lafonifche Politie fagt: “Alsbald Kraft der Ride 
ter ben Reichen um ein Nachmahl (draixdeor); bem 
Armen gebeut er Rohr ober Binfen ober Lorbeerblaͤtter 
zum Mahl herbeizuſchaffen.“ Nikokles, ber Lakone, über 
benfelben. Gegeufland: “Henn ber Ephoros alle gehört 
bat, fo fpricht er Den Angeklagten entweder los oder 
verurtheilt ihn; der Steger firaft: ben. Andern aldboan 
leicht um ein Gebäc oder Lorbeerblätter dazu” 
Woraus erhellt, daß es auch vor den Ephoren und 
wohl in Privatfachen Klagen gab, bei benen ber Klaͤ⸗ 
ger die Buße ſchaͤtzte (dyöves viunrot), wahrſcheinlich 
Injurienklagen. Größere und eigentliche Geldftrafer 
finden wir früher nur bei Königen, hernach aud dei 
auswärtigen Seldherren, Harmoſten u. dgl 2; fie nds 
thigten den Verurtheilten oft zur Flucht +. Woͤllige 
Gätereinziehung,, die auch die liegenden Gründe betrofe“ 
fen hätte, Tonnte in Sparta fchwerlich zugelaffen. were 
den 5; obgleich fie in Argos und Phlius erwähnt wird. 
— Einkerkerung kommt in Sparta. wicht als Strafe 
des freien Mannes vor, fondern nur ald Manfregel 
den Angeklagten feſt zu halten; koͤrperliche Mißhand⸗ 
lungen gehen, wie bei Kinadon, der Todesſtrafe vor⸗ 


1) Str. 6, 260 a. vgl. Henne Opuscc. 2 p. 37. 2) bei. 
Athen. 4, 140 e. 141 8. 3) oben ©. ↄ211. vgl. Meier a. O. 
p- 198. 4) mie ach ben Thimbren, feheint es nach Fk 
Sell. 5, 1, 8 6) Ueber die Gefchichte in Plut. Vouriads 5 
f. oben. ©. 120, 1. vol. Meier a. D. p. 199. | 


— 
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aus, aber find Teine Strafe für fih *. - Dagegen war. 
bie Ehrlofigfeit, arınia, eine um fo. Gäufigere Strafe, 
je tiefern Eindru fie auf dad Gemuͤth des Spartia⸗ 


‚ten machte 2. Der hoͤchſte Grad derſelben, ſcheint es, 


txraf den Treſas, der aus der Schlacht mit. Aufloͤſuug 
eher Verlaſſung der Reihe davongegangen, ‚oder übers 


yhaupt ohne fein Heer —— iſt, wie Ariſtodemos 


von Thermopylä ?. Gr bat zu keinem Amte Zutritt; 
in den Chören ben ſchlechteſten Platz; beim Ballſpiel 
will ihn keine Parthei auf ihrer Seite haben; er fin⸗ 
det in den: Gymmaſien leinen Kampfgenoſfen, ‚wie im 
Felde einen Zeltbruden, Die Flamme ſeines Heerds 
erliſcht, weil er bei Niemand. Feuer anzuͤnden darf. 
Er muß feine Töchter im: Haufe ernähren, pder, wenn 
ex unverehlicht, ein Igeres Maus hüten, weil eben 
Samilienverbindung mit ihm ſcheut. Auf der Straße. 
tritt er Jedem aus dem Wege, und weicht auch dem 
Juͤngeren vom Site; in. einem sh Rode fol; 
feine geflichte Ehre, in ben halbgefchen opfe feine- 
halhe Sinechtfehaft Jedem beim erfien Anblick deutlich. 
werden. Wobei wohl Manche gefragt haben, welches: 
DBerbienft dann dem einzelnen Spartisten zukomme, 
wenn er lieber faͤllt als flieht, da: dem Fluͤchtigen ein. 
Zuſtand bevorficht viel fchlimmer als Tod? Morauf; 
zu antworten, daß überall, je vollkonunener Staat und, 
Bit, defto weniger Vardienſt dei Ginzelten ſtatt fine. 

welches dagegen‘ in. aufgelösten Quflänben, we: 
* an ſich ganiefer y am freiſten und ſtaͤrlſten her⸗ 


Nach Polyan 2, 21. wurden Angeklagte in Sp. gebunden 
verhoͤrt, was in dieſer Allgemeinheit gewiß nicht wahr if. 2) Jſokr. 
Archidam. K. 39 fe 5) Bon der druuia deſſelben Herob. 7, 
251. Plut. Ageſ. 30. Xenoph. Staat 9, 4, 5., welcher unter dem 
wuxös befonderd ben zedoas werfieht, "Prydonsdes wurden nach 
Zieh. Chil. 12, 386. getoͤdtet. 
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vortritt. Fe größer die nationale Ehre, um fo groͤßer 
auch die Schmach, welche denjenigen trifft, welcher 


fie verlegt; und mit befto fefleren Banden iſt alsdamı 


das Thun bes Einzelnen an bie allgemeine Gefinnung 
gebimden. — Eine geringe Art ber Atimie traf die 


Kriegsgefangenen , welche nicht die Schuld der Feigbeit 


trugen, 3 B. die von Sphalteria: fie durften Fein 
Öffentliches Amt befleiden, und weder Taufen noch ver⸗ 
kaufen. Jene Beſchimpfungen aber fanden nicht flatt, 
und die Zeit der Strafe war begränzt ', Auch kaun 
man zur Claffe der Atimieen noch die Strafe des Ehe 
Iofen rechnen, dem bie Ehre des Greifenalterd verfagt 
war. uf fich felbft Spottlieder abfingen zu muͤſſen, 
traf außer ihnen auch noch Yünglinge bei allerlei Ber⸗ 
gehen: ein Gebrauch, de der Neigung beö Dorifchen 
Stammes zu Spott und Spaß entfpricht, in welchem 
oft ein fehr. ernfihaftes VBeftreben verborgen lag, Auch 
in Charondas Gefeßgebung war Öffentlicher Spott die. 
Strafe bes Ehebrechers und des TIoAvmpdyunv®, und 
die der Sykophanten und Zeigen trug einen ähnlichen 
Charakter >. 

2% Ei war in Sparta wahrſcheinlich niemald 
ordentliche Strafe, da der Staat ſchwerlich Jemanden 
dazu gefeßlich nöthigte, was er, wenn es freiwillig 
geſchah, mit Tobdesſtrafe belegte *. Die Flucht, wels 
cher ſich ber Wörder, namentlich der nuvorſaͤtzliche, uns 
terziehen mußte °, Taun man nicht dazu rechnen; fie 
ift nur eine Ausweichung dor ber Rache ber Verwand⸗ 
ten. Dagegen rettet bad Eril vor allen, auch den 


ı) Thuk. 5, 3% s) Plut. de curios. 8. p. 139. Heyne. 
Opusc, 2. P. 9% 3) Died. 13, 10. 4) Put. Agis 1a. 
5) Auch der Knabe XRenoph. Undb. 4, 8, 2 Ä 
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fobeserften Strafen 3, und ſchuͤtzt nach Helleniſchen 
. Grundfäßen gegen jede Verfolgung ; fo daß felbft, wer 
von ben Amphiktyonen für vogelfrei erklärt war, außer 


dem Vaterlande ficher ſchien ?. Ein Beifpiel von Erus | 


Ianten, die .politifche Partheiungen vertrieben, kennt 
die Geſchichte Sparta's, fo lange die Werfaffung bes 
fand, nicht. — Die Todesftrafe wurde entweder durch 
Strangulation in einem Gemache des Staatsgefängs 


niffeö, Acndg genannt ?, ober durch Hinabflärzung in 
den Käadas vollzogen, ſtets zur Nachtzeit # Auch in 


Athen war von alten Zeiten das Geſetz, Niemanden 
bei Tage hinzurichten f. So richtete auch ber Senat 
der Aeoliſchen Kyme, deffen alterthuͤmliche Einrichtun⸗ 
gen ſchon oben charakteriſirt wurden, in Kriminalfaͤllen 
bei Nacht und mit verdeckten Stimmſteinen 8, unge 
„fähr fo, wie die Könige des Atlantifchen Volks in Plar 
tons Kritias?. — Man fehe darin nicht etwa oligare 
chifhe Veranftaltungen zu ungeflörter Vollziehung ſtren⸗ 
ger Urtheile, fondern bie tief eingewurzelte Scheu 
Bluturtheile: auszufprechen und, zu vollziehen, melde 
das Schredliche vor den Augen des Tages zu pollbrin 
gen vermeidet, Eine ähnliche Scheu fpricht ſich in dem 
‚Verfahren ber Spartiatifhen Gerufia aus, die nie ein 
Rodesurtheil ſprach, ohne Deliberationen mehrerer Tas 


4A 
Ä 


» Die Polemarchen, welche nach Thuk. 5, 7a. Wegen un⸗ 
gehorſam in der Schlacht und Tragheit (dokßarree uniamodnvai) 


> 


flohen, entgingen dadurch wohl den Tode, vgl. Plut. Perikl. 22. 


e) ©. Herod. 7, 213. .5) Plut Agis 19. In Korinth Hieh 
bas öffentl. Gefängniß wirt. Gtebh. Byp. 4) Herodı 4, 146. 


Valer. mr 6, 6. 5) Platon Phad. 116. Olhmpibdor zur 


Stelle 6) Blut: Qu. Gr. s. Daß der dnuoowe zu Rhodos 


nicht in die Stadt fommen burfte, berubt auf ahnlichem Brunds 


füge. Dio Chryſoſt. Or: Su p. 652 R. vgl. Weſſel. $u-Died- ı. 
"P 624. Atlſtid. 2, 4 6 7) pe l20. ad St) 
u 483 
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ige, and nie ‚ohne die evidenteflen Beweiſe; dagegen 
dounte auch der Loßgefprochene ſtets wieber von neuem 
"zur Unterfuchung gezogen werden ’. — Ungeachtet 
diefer Schen waren doch die Strafen ber altgriechi= 
ſchen Staaten fitenger und härter als in der Attifchen 
‚Seit, Drakons Schärfe, die, vom Objecte einer Hanbs 
lung abfehend, die Handlung an fich überall mit gleis 
her Schwere ahndete, fchreibt der Redner Lykurg den 
alten Gefegebern überhaupt zu 2. — Sie entfprang 
zum Theil eben daraus, daß man feinen privatrechtli⸗ 
chen, fondern ben Gefichtspuuft des öffentlichen Rechts 
naftn, und nicht die. Verlegung des Eigenthbums oder ber 
Ruhe eines Einzelnen, fondern der allgemeinen Eitte 
ſtrafte. So richtete das alte Tenebifche Recht, wel- 
des ich mit ber Apolloreligion dafelbft für Kretifch 
halte, den Ehebrecher mit dem Beil 3, Zaleufos ſtrafte 
ihn mit Merluft eined Auges *, auch in Sparta wurde 
Dies Merbrechen ungemein hart geahndet °. 

5 Ueber die Beflrafung des Todſchlags Hatten’ 
die Griechen, und wahrfdyeinlich beſonders die Dorier, 
ihre Gefeße von Delphi erhalten: indem biefe gänzlich 
auf dem alten Snftitut der Sühne berußten, das zus 
erft die unerfättlich wuͤthende Blutrache ermäßigte, ihr 


1) - Put Pak. Apophth. p. 197. vol. Thu. 1, 132. 2) 4. 
Leokr. 183. 3) Herakl. Pont. 7. Miscell. Lips. nova T. 10,8. 
. 392. de Tenedia securi. DPgl. auch die Gefchichte bei Nikol. 
ſamaſc. (Bd. 2. S. 220, 3.) und was von der Strafe des noryos 
zu Gortyna Aelian B. ©. ı2, 12. Kretiſch von Urſprung, gemiß 
aiedt Joniſch, find nach meiner Meinung auch die munderbarfirens 
gen Sittengefege von Keos. ©. Aeginet. p. 132. u. Jacobs ad 
Meleag. Anthol. Palat. ı. p 499. Meinefe ad WMenandr, 
frgm. 155. p. 237. 4) Aelian B. ©. 13, 24. Dal. Dar. 
6, 5, 3. 5) Sr unten B. 4, 3. Dal. auch die fchimpfis 
hen Strafen des Ehebruchs zu Kyme, Put. Qu. Gr. 2. p. 378 
H. und zu Lepreon, Herakl. Pont. 14 
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Graͤnze und Ziel ſetzte, und eine ſtetige Ordnung hier⸗ 
im einführte *. Wer im gymnaſtiſchen Agon und oͤf⸗ 
fentlichen Römpfen unvorſaͤtzlich getödtet hatte, war 
nach dem von Delphi gekommenen Geſetz, wie Platon 
fagt ?, wenn er gereinigt worden war, ohne weiteres 
rein; es ift aber wahrfcheinlic,, baß von dem, was 
der Philofoph weiterhin für andere Fälle verordnet, 
wie aud) von den Drakfontifchen Thesmen, fehr viel 
aus eben dem Delphifchen Gefeße abflammt, dad am 
Drte felbft durch den Pythiſchen Gerichtshof exetutirt 
wurde.?, Wie weit darin PVerfühnung mit den Vers 
wandten durch Erlegung von Bußen geflattet war, und 
Mann der Staat nothwendig die Todeöftrafe verhängte, 
Laßt fich ſchwerlich mehr beftimmen: ber. Delphifche. 
Gerichtshof ſelbſt, als er Aeſopos ungerechter Weiſe 
zum Tode verurtheilt hatte, erkannte ſich ſchuldig eine 
Buße zu zahlen, und“ forderte etwaige Nachkommen 
"oder Anverwandte des Hingerichteten auf, ſich zum 
Empfange derſelben zu melden *. 

6. Wir haben im Vorigen mehreremal gelegenitich 
der Gefegebung des Zaleukos gedacht — der älter 
ſten gefchriebenen, die Griechenland Tannte — von 
der Anſicht geleitet, daß fie im Urfprunge Dorifch fei.. 
Die Epizephyrifchen Lofrer, benen diefe Gefege galten, 
waren freilich größtentheils Nachkommen ber Ogolifchen 
‚ und Opuntifchen Lokrer 6 (wenn Arifloteles j ie als ein 


\ 1 


1) Hieruͤber f. Bd. 2. .6 332 ff. e) Bet 9, 865. Die 
Schol. (p- 235 Nubnt. 454 Bekk.) bringen dazu ein Drafel bei, 
welches indeß Platon nicht eigentlich meinen Fann. 5) Bdb. =. 
©. 211. 4) ut. de sera ı2. p. 244. 5) Strabo 6. 
p. 397 d. Skymnos 313. Beide haben den Ephboros vor fich: 
6) Henne Opuscc. Acc. 2. p. 46. Fuͤr die legtern ſpricht noch 
die Tradition von den Gühnjungfrauen für Ajas Dfleus ©. Schand⸗ 
thet. S. ebd. p. 53. Orchom. 8.1 

15 * 
\ 
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zufammengelaufenes Gefindel barftelft, fo iſt dies gan 
im Geiſte des Mythus, der den Gegenfaß ſpaͤterer 
Geſetzlichkeit und früherer Verwirrung gern zum #: 
trem treibt): aber dieſe Lofrer wurden gleich bei’te 
Grändung der Stadt’ dorifirt, Indem Korinthijche Sp 
rafufier zur Anlegung der Stadt bedeutend beitrugen ‘; 
“+ überdies follen Spartiaten ſchon während des erfen 
Meſſeniſchen Krieges Lokri colonifirt haben; fo unge 
wiß die Zeit fein mag, wird das Faktum doch dadurch 
beſtaͤtigt, daß bei einem alten Kriege ber Lokrer mit Em 
Krotoniaten jene die Hilfe der Spartiaten erbaten, Nie 
ihnen den DBeiftand ihrer Kriegsgötter, der Tynäkel: 
“den (toy Zul Zaypa), verſprachen. So galt denn Le— 
ri im, ‚Ganzen fü» einen Dorifchen Staat, als wel⸗ 
chen er ſich auch durch den Dialekt bekundete. — Auch 
war bier Ariſtokratie die durchherrſchende Verfaſſung?, 
verwaltet von einer Anzahl theils Doriſcher theils Lo⸗ 
kriſcher Geſchlechter, wie es ſcheint; wir finden hier, 
wie in der Mutterſtadt Opus, die hundert Geſchlechter, 
die ihe Adel auch wohl zu befonderm Antheil an ber 
Regierung berechtigte ?. Daß aber mit der Ariſte⸗ 
fratie eine Cenfüsverfaflung vereinigt geweſen, fcbeint 
mir der Rath der Taufend zu beweifen, der unter Vor⸗ 
ſitz des Kosmopolis als hohes Gericht vorkommt +, und. 
nad). der Analogie” des Nheginifchen und Afragantiniz 
ſchen timokratiſch gebildet ſcheint. | 


1) Don. diefen ſtammt auch die Pallas nebſt Pegaſos (diefe 
Göttin ſoll dem Zaleukos auch die Geſetze gegeben baben, f. beſon⸗ 
ders Klem. Alexr. Str. 1. p. 852 a.) und die Verfephone auf ben. 
Münzen. vergl. Liv. 29, 18. Die Kerfpedifche Colonie iſt ſehr 
zweifelhaft. val Henne p. 52. 2) Ariſtot. 5, 6, 7. 3) ©, 
Polyb. 12, 5, 7. vol: Hehne p. 55. Boͤckh ad Pind. O. 9, 
15. Daß Uns Geſchlecht dazu gebörte, ficht man, wenn man 
Serv. ad Aen. ı, 41. mit Polyb. veraleicht. 4) Polyb. ı2, 16. 
vgl. über die Gerichte Diod. iz, 20. Stobdos Serm, 42. p. 280, 

* 
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5% Mas nun die Geſetze ſelbſt betrifft, bie Zaleu⸗ 
kos (um Olymp. 29.) " diefer Stadt gegeben, fo ift 
Ephoros Zeugniß befonderd zu beachten, daß ihnen 
Kreta's, Sparta’ und die Areopagitifchen Inſtitute 
zu Grunde lagen, bie leßten im Criminalrecht *, Dess 
wegen wird auch Zaleufos mit Thaletad , dem Kretifchen 
Sühnpriefter, in Verbindung gebracht, und der Geift 
feiner Geſetze fagte den Pythagoreern zu, welde von 
denfelben Dorifhen Sitten und Maximen auögingen, 
wie fpäter dem Pindar ? und Platon *. Aecht Dos 
riſch, daher aud) Spartiatifch *, ift darin daß firenge 
Derbot an alle Bürger, das Vaterland zu verlaffen 
und in fremden Städten ſich aufzuhoglten 9, welches die 
andere Seite der Xenelafte bildet. Aechtdoriſch ferner 
Die Standhaftigfeit, mit der die Gefeßgebung behaup⸗ 


Dun 7 


tet und jede Yenderung erfchwert wird 7. Sie arbeis 


tete auch fonft anf allen Wegen dem Joniſchen Neotes 
rismus entgegen; und. cum grano salis verftanden mag, 
ed wahr fein, daß man zu Lofri jeden Anfonımenden 
firafte, der nach Neuigkeiten fragte 8. In Dorifchen 
Gifte find die Maaßregeln, die Güter moͤglichſt un⸗ 
versußerlih zu machen 9%. Denfelben Charakter trägt 
‚die firenge Sittendrdnung 0 und bie Sittenaufficht,. wel- 


che die Nomophylaken übten, befugt zum Beifpiel den 


ı) nach Eufeb. vgl. Bentlei's Phalar. p. 840. 2) bei 

Str. 6, 260. n. 47. p. ı50 Marp. 8) D. 10, 17. 4) Tis 

mdos p. 20. 5) f. oben ©. 224. Doffelbe Geſetz (poenaque 

mors. posita est patriam mutare volenti) erwähnt Ovid. M 

15, 29. in der Gründungsfage von Kroton; das Lokal ſcheint dort 

nach B. 19. Argos, aber vielleicht nur durch einen Mißverſtand; urs 

- fpränglich glaube ich war es Sparta. 6) bei Stob. Serm. 42. 

p. 280. 2) Heyne p. 30. 8) Put. de curios. p. 138. 

9) oben &. 200.° 10) 3. B. das Verbot reinen Wein zu trins 
ten, Aelian V. ©. 2, 37. Vol. Bd. 2. ©. 449. | 


/ 


’ 
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Läfterer zu erinnern und zu firafen ‘. Aber zwitgemdi 


Be Fortſchritte zeigen ſchon bie, wenn auch rohen, Ans 
fänge eines Wermögenrechts, und die fpeciellere Be 
fimmung der Strafen 2. — Auffallend iſt es, daß 


Zaleufod wie Charondas den einzelnen Geſetzen eine 
gewiffe Anpreifung derfelben beifügte 3: ba Doch nichts 


mehr für die gänzlich verfehlte Richtung einer Geſetze 


gebung zeugen würde, ald wenn fie bie Verfüguggen 
— bie fi in ihrem Zufammenhange durch fich feld 
ald wahr und nothwendig barftellen — gleichfam bes 
weifen wollte, Aber fo ift jene Nachricht auch nicht 
au fallen; fondern etwa fo, daß alle Geſetze durch eine 
Kurze Einleitung weniger Worte in Bezug mit allge: 
meinen Grundfäßgen gefeßt wurden, etwa: Auf ba 
bie Göfter der Gefchlechter nicht zürnen — auf daß 
die Stadt ſchoͤn und nach der Sitte der Vaͤter ver: 
waltet werde u. dgl., nicht unähnlich der Weiſe, wie 
die Mofaifchen Gefeße ſtets auf nationalen Glauben 


und theokratiſche Ideen zuruͤckbezogen werden. 


ı) Stob. a. O. vol. oben ©. 1328. 169. Cie. de legg. 
5, 20. Graeci hoc diligentius (quam Romani), apud quos 
Nomophylaces creantur, nec hi solum litteras — sed cetiam 
‚ facta hominum observabant ad legesque revocabant, 2) ©. 
oben ©. 218. 222. 5) Anders kann Eic, de legg. 2, 6. nicht 
verflanden werden. 
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1. L ie Dorifche Kfiegsverfaffung, zu der wie 
jetzt kommen, ift offenbar am vollfommenften in Sparte 
ausgebildet worden; hier wurbe das Kriegshandwerk, - 
faͤſt allein in Griechenland, ald Kunſt, als Studium 
des Rebens betrieben *, ſo daß, als Ageſilaos, wie ers . 


zählt wird, einmal von dem verfammelten Bundesheere - . 


die Schufter und Zimmerleute und Töpfer u. ſ. w. auß« 
fonderte, nur die Spartiaten als die eigentlichen Stries 
ger (ala Texviras TOP noksxoy) zuruck blieben. 
Aber die Grundfäge diefer Kriegführung waren offen⸗ 
bar dem Stamme gemein, und nach einer oben 3 aufs 
geftellten Vermuthung war ed befonders ber Angriff . 
_ feftgefchloffener Reihen mit vorgelegten Tanzen, durch 
den die Dorier einft gegen die Peloponnefifchen Achaͤer 
fiegten, und der von ihnen aus in Griechenland weiter 
verbreitet wurde. 

Jeder Spartiat war zur Vertheidigung des Va— 
terlandes verpflichtet, wenn er irgend Kraft dazu bes 
faß, zum Heereözuge über bie Gränze in den vorzugs⸗ 
weife Adıxia genannten Jahren *. Diefe reichten bis 

zum vierzigften Jahre 4’ ABns, das heißt, bis zum 


1) Zen. Staat 17, 5: Pat. Pelvp. 25. =) Außer. 
Mut. Polndn 2, 1,7. 3) Bd. © 7 Viral 
nixiass Polyb. 4, 22, 8. | 
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fechzigften des Lebens 2; bis dahin hieß Der Mann 
(von Hpovo&, Auszug) Zuppovpus, und durfte nicht 
ohne Erlaubniß der Obrigfeiten auswärts gehen 3. Unter 
biefen pflegte man indeß zuerft die jüngeren, die fünf 
und funfzigjährigen erft wenn die Stadt in Noth war, 
außzuheben +; die Ephoren gaben im Namen ber &f- 
kleſia die Jahre an, bis zu welchen die Dienfipflächtig- 
Feit für einen einzelnen Fall reichte 1. Im Ganzen 
muͤſſen aber Sparta’s Heere ungemein viel greife Tria⸗ 
rier enthalten haben, während iM Athen bie Verpflich⸗ 
tung zum auswärtigen Dienſt gewöhnlid mit dem drei⸗ 
und zwanzigſten Jahre der Helifia (man rechnete von 
achtzehn an) ® fchloß; aber Sparta rechnete bei fpäter 
Entwidelung auf ein’ geſundes und Fräftiges Alter; bie 
Seit berathender Klugheit beginnt erfi, wenn das Waf⸗ 
fenalter ſchließt. Gegen das verbündete Heer der Ars 
geier, Arkader, Athener waren Ol. go, 3. alle Spar: 
tiaten 7 (alle Zuppowpoı nämlich) ausgezogen, aber von 
ber Gränze fandten fie ein Sechſtel des Heers zuruͤck, 
bie jüngern und die Altern, um bie Heimat zu ſchuͤtzen 7, 
2, Beim Heereszuge und im Xreffen fuchte die 
: Spartiatifche Schlange dem Feinde ihre Stärfe zu 
verbergen; baher die Aushebung eilig von den Ephos 
ren angeorbnet wurbe, und ber Auszugdfter zur Nachtzeit 
geihah ®; auch war bie Tiefe der Stellung bed Heers 


) Ageſilaos, 63 Jahr alt nach Benoppons Rechnung, war - 
nicht mehr Zupgovgos. Hell. 5, 4, 13. Plut. Ageſ. 24. 2) Iſokr 
Buſir. 8. (citirt von Harpohr. wa) yap ro) WO uazsmar offenbas 
Br dugoavpos ſteht. Vol. Zen. Staat 97. 8) Zen. Hell. 

6, 4, 17. 0 Een Staat an, 2: vgl. oben ©. 122, 8. 
5) Darüber Petit legg. Att. 8, 1. P. 548. aber viel beſſer Boͤckh 
in einem Progt. deu Berl. Univ, 1819 6) Die Berlöfen konn⸗ 
ten wohl bei dem ſchnellen Aufgebot des Heeres nicht zugezogen 
werden. 7) hub. 5,64 8) Herod. 9, 10. 
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fehr verfchteden , und ber Feind Fonnte ihrer nicht ficher 


fein. In der Schlaht von Mantineia fanden fieben 
Kochen ‚jeder enthielt vier Pentekoſths, bie Pentekoſtys 


" vier Enomotien, und das Vorderglied der Enpmotie 


zählte vier Mann, der Pentekoſtys alfo fechözehn, des 
Lochos ‘vier und fechzig, des Heeres vierhundert acht 
und vierzig. Gewoͤhnlich ſtanden nach Thukydides bie 
Spartigten aht Mann hoch: dann betrug die Maffe 
der KHopliten in den Lochen 3584. Dazu Famen aber 
noch die dreihundert Ausgewaͤhlten um den König, etwa 
vierhundert Reiter auf den beiden Zlägeln ’, und danır 
bie Altern Männer, welche als Rückhalt bei der Mar 
-genburg aufgefiellt waren, nebſt den zur Deckung des 


rechten Fluͤgels ber Bundesgenoſſen beftimmten Lakedaͤ⸗ 


moniern, vielleicht gegen fünfhundert . So beträgt bie 
Anzahl 4784. Ein Sechstel des Heers war zuruͤckge⸗ 
ſchickt; fo erhalten wir die Summe des Ganzen 5740 >, 
Died war damals die Zahl der Schwerbewaffneten, 
welche nach manchem Kriegsverluſt die Stadt Sparta 
für fich allein fiellen Fonnte T; in der That nicht fo 


bedeutend, als der Ruf von Sparte’s Stärke glauben. 


macht; aber lawinenaͤhnlich zu. einer gewaltigen Hee⸗ 
resmaſſe anwachiend ?, wenn ihr Zeit gegeben: war, 
bie Eontingente der Bundesgenöffen an fich zu ziehn. 


1) Thut.4, 55. 0) Die Benfideer (Befeelte Besten) u. 


Neodamoden, 8. 67., ſcheinen auch in den ſieben Adxoss nicht ein⸗ 


“gerechnet, und ‚find K. 68. in Gedauken den Skiruen beizufügen: 
In den Schol. zu Arikioph, Lyſiſtt. 454- iſt zu. fchreiben: d dd Gov- 
 weldne E gnol Zwols ww SKIPITRN, 5) Poppo Thucnd: 
T. 2. p. 103. rechnet anders, erſtens weil er die Nachhut für 
nichts uimmt, und dann iſt auch in dem nondum quingue mil- 


lia ein Nechenfchler. 4) vo mohrınoe Ken. Hell. 5, 5, 85: 


5) Ebd. 4, 2, 3% 


⸗ 


N 


Oðgleich wir bie Nachrichten. aber biefe Schlacht 


vorausgeſchickt haben, fo geflatten fie doch Feinen um 


mittelbaren Schluß auf bie urfprüngliche Heereorduuung, 
da Ugis die Lochen — um ben Feind durch Falfche 
Nachricht zu täufchen — wie wir fehen werben, Bis 
zum Vierfachen verftärft hatte, Denn vergleiden wir 
bamit die Nachrichten des wohlerfahrnen RXenophon *: 
fo erhalten wir folgende Geltung ber Namen. . Zwei 
Enomotieen bilden. eine Pentekoſtys, zwei Pentefoftys 
einen Lochos 2, vier Lochen eine Mora; wenn nun bie 
erfigenannte, wie es urfprünglich der Fall geweſen fein 
muß, 24 ?, mit bem Enomotarchen 25 Mann betrug * 

fo hatte die Mora 400, und die obern Officiere, Pens 
tefofteren und Lochagen eingerechnet 418. In Ketis- 
phons Zeit befland aber die Enomotie aus 36 Mann f, 


‚die Mora fonach aus fechshundert, wie wir ed auch 


bei ihm finden *; die andern Zahlen, welche von 500 7 
bis 900 auf und ab ſchwanken ®, muͤſſen ſich ebenfalls. 
aus größerer oder ‚geringerer Verſtͤrtung der Enomotie 


orgeben haben. 
3. Die Enomotie nun, ber einfachfte Körper 


Diefer Heeresordnung ‚ift, wie das Wort anbeuter, eine: 
eng verbündete u. zufammenperfchworene Schlachtreihe %, 
welche im tiefen Phalanz Mann hinter Dann ſteht 10, 


2). Staat 22, 4. 2) Enomotia quarta decuriae (Aogov) pars. 
Aelian Tat. 5 8) Guild. Timdos, Etymol. M. 4) © 
wor es noch bei dee Nachhut der Zehntaufend. 5) 3 mal ı2 
‚nach Hell. 6, 4, 12. 6) Hell. 4, 5, 11. 12. 7) ſ. But. 
VPelop. 16. aus Ephoros. Diod. 15, 32. 8) Dot. bie Stellen 
bes Cragius 4, 4. fuͤge hinzu Ethmol. M. 590, 33., (mo für zo - 
goa corrigitt Martini Prol. de Spartiat. mora. Ratisbonaehz7ı.) 
Bibliath. Goislin. p. 508. und Bekk. Anecd. 1. p. 279. vl. 
Sturz Lex. Xen. goga. 9) . vabıs vs dıa apaylam Zvamoros 
Heſoch. 40) Als ein orixos oder versus, Aelian Zakt.:5. 
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fo daß der eine Eaomotarch Vordermann (mporaordrns) 


der ganzen Reihe iſt. So ſtanden auch die Thebäer 
‚Fünf und zwanzig Schilde hoch *, die fie bisweilen nah - 


) 


\ 


auf dag Doppelte verftärkten 2, im Latonifchen Heere 


indeß war bie Reihe gewöhnlich "gebrochen, und ed ftand 


die Engmetie, je nachdem der Befehl vor der Schlacht 
gegeben war, drei, au fechs Mann breit ?, im jenem 
Falle, wenn fie verflärkt war, acht, in Biefeu sier 
hoch; einmal follen Die. Lakedaͤmonier auch nur einen 
Schild hoch geſtellt die Arkader geſchlagen haben *. 
Bildete aber die ganze Enomotie eine Reihe, fo hieß 


der Adyog OpFrog; fo griff man gern höhere Drte an, 


wobei man die Reihen ziemlich loſe nebeneinander ges 
ben ließ *. Die Schwenkungen (nagayoyai), burch 
welche bie Phalangen tiefer oder ſchwaͤcher wurden, 
commandirte der Enomotarch. Weil biefer der ſtaͤrkſte 


Mann oder der beſte Krieger der ganzen Enomotie war 


(doch waren auch die Uragen, die letzten der Reihe, 
erfahrene Krieger, namentlich wenn Heeren dauernde 


Gefahr im Rüden drohte): fo war ein Zaupkangen 


) Thuk. 4, 85. 2) Em H. 6, 4, 12. 5) Einst | 
Yuz uiv. 5 Evonerdnt,: 
BL < 3; dè eis rosic, vors dE eis’ EE; d. h. die Enomotle bald ı, bald 


22,4. dıa Wageyyviosoıs xadloravras rer 


5. bald 6 breit, mie man aus Hell. 6, 4, 12. ſieht. Kell. 3, a, 
16, wird die Enomotie acht Mann breit geſtellt, gegen Gewohnheit. 
„Aöxos heißt auch das einzelne Glied eines Lochos im gewöhntichen 
Sinn, was nah Schal. Ariſt. Achern. 2073. Aelian Taf: 4 
@uid. Tzetz. Chil. 12, 598. 8 oder ı2 oder ı6 Mann bat, weun 

nämlich die Enomotie =, 3, 4 origovs bildet. Die rükıs betrug 
‚noch Aelian 9. acht Lochen oder 128 Männer; dann bat die Enes 
motie 4 erixovs. vgl. Sturz Lex. Xen. Aögos. Perizore. ad Ael. 
V,H 3,44. D'Orville ad Chariton. p. 458. 4) Jſokr. 
Archidam 42. 5) Zen. Anab. 4, 2, 11. 4, 5, 17. 4, 8, 10 


vgl. Aelian, Suid. ogdia, Gturz ». v. öpdros, nach defien Mei⸗ 


uung der ganze Lochos eine Relhe bildet. 


„. 
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mer? darauf gerichtet, daß er, der Angriff Fomme wo- 
ber er wolle, fletd an ber Spige feiner Reihe flehe 
Ziehen nun erſtens die Lochen hintereinander (Exi 
xE005), fo fehreiten die Enomotarchen den langen Rei⸗ 
ben voran, Erſcheinen dann gegenüber Feinde, fo tre: 
ten die Reihen ganz oder gebrochen nach der’ linken 
Seite (rap Gonide) aneinander T, fo daß im letztern 
Galle der Enomotarch in dem Biere? feiner Snomotie 
die Ede nad) vorn und rechts inne hat, und jederzeit 
der erfie Enomotarch des Heeres den rechten Flügel 

ſchließt; das Manoͤvre heißt napayayı eis uEranov 
oder Eni PhAayyos ?., Kommen aber Feinde von hin: 
ten, fo widelt fih jede Reihe fo um, daß die Führer 
wieder nad) vorn fommen ®. Zeigen ſich jene rechts, 
fo wendet man bie ganzen hintereinander ziehenben 2o- 
chen wie Xrieren gegen bie Feinde, und derjenige, wel- 
cher auf dem Marfche der leute ift, fchließt die Schlacht: 
orbnung zur rechten (map& ödpv). Sieht man endlich) 
links Feinde, fo gefchieht daffelbe, nur daß ber letzte 
Lochos dann den linfen Flügel (rap domide) einneb: 
men wird #, 

:. & Kochen kommen auch bei den Argeiern und The: 
bäern vor, und in den Aftatifchen Heeren unter Spar⸗ 
ta's Hegemonie gab es folhe der Söldner, ber Bogen: 
ſchuͤtzen u. ſ. w. %; wogegen die Mora eine den Spar: 
tiaten felbft eigenthämliche Abtheilung war. Und zwar 
verhält es fich fo damit. . Die ganze Bürgerfchaft (rd 

rorwıxdv) war in ſechs Moren eingetheilt °; fo, daß 


ı) Staat 21, 8. vol. Anab. 4, 3, 26. 8) wol. Hell. 
7, 5, 82 8) Staat a. D. .- 4) Zen. Gtaat 21, ı0. 5) Ken. 
H. 4, 2 5 6) Staat „wu 4 vol. Hieron 9, 5. dınpmvras 
yiv yag artaocı ai nohsıs ai MEV ara pvias ar dt wara wo- 
pas ar di nord Aogove.. Die Sechszahl kommt auch heraus Hell. 
6, 1, 1. 4, 17. (welche Stelle Tittmann ©. 596. ſehr mißverfcht). 


X 
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jeder Zuppovgog auch in Sparta lebend zu einer der- 
felben gehörte. Je mehr Jahre nun von den Epho⸗ 
ren zur Aushebung beſtimmt waren, um deſto groͤ⸗ 
Ber wurde die Mora im Felde; fo konnte man 3. 
DB. eine Mora bis fünf und dreißig Jahr dp’ Abs 
ausfenden, und die Aeltern zuräcbehalten u. ſ. wm. !: 
fo daß in biefem Sinne bie Stärke ber Abtheilung 
durchaus von den Umftänden abhing. Zu jeder Mora 
Hopliten gehörte, doch ohne im näherer Verbindung das 
"mit zu fiehn, ein gleichgenanntes Geſchwader Reiterei 2, 
hoͤchſtens hundert Mann ſtark, und vom Hipparmoſtes 
kommandirt 3, In der Mora des Fußvolks aber muͤſ⸗ 
fen die Jahre auf irgend eine /Weiſe geſondert geweſen 
ſein, ſo daß z. B. die von zehn oder funfzehn ſchnell 
zur Verfolgung abgeordnet werben konnten * Auf 
Gefchlechtöverwandtfchaft wurde in dieſer Eintheilung 
nicht mehr geächtet; Krieger einer Dora hatten Bräs. - 
. der, Söhne, Väter in einer andern ': obgleich es 
früher ein Hauptaugenmert gewefen fcheint, Derwandte 
zufammen zu bringen; noch die Spartiaten auf Sphak⸗ 
\ teria waren unter einander verwandt 6,. Nach Heros 
dot 7 richtete Lykurg für den Krieg bie Enomotieen, 
Triafaden und Syifitien ein; offenbar als militärts‘ 
fche Abtheilungen, fo daß die Lakedaͤmonier in benfels 
ben Genoſſenſchaften fpeifeten und flritten, woraus es 
ſich erklärt, wie die Polemarchen auch über die Syſſi⸗ 
‚Und Arlſtot. bei Harpokr. sea giebt wohl mit Unrecht fünf an, 
wofuͤr Diod. 15, 32. nichts erweist. Die veodauwdess gehörten zu 
keiner Mora, Hell. 4, 3, 15 | | | 
.ı) H. 6, 4, 17. 2) Staat ıı, 4. 3) 9. 4, 4, 10. 
4,8, 12. . Ein Carre von 50 hieß ouAanos. Plut. yk. a3. 4) Een. 
9.4515 5.05 6) wie 
- aus Thuk. 5, 15. zu ſchließen. 7) fr oben ©. 82.. | | 


} 
/ 9 
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tien eine Aufſicht führten, Es find darunter aber 
bier wicht die einzelnen Speifegefellfchaften,, ſondern 
größere Vereinigungen gemeint; als Sparta durch 
Agis wieder 4500 Häufer erhielt, waren folcher funf 
zehn 2; früher bei gooo wohl dreißig: fo iſt es wohl 
blo8 ein anderer Name für das felten vorfommende 





Oba, und dad Heer fland nah) Stämmen, Phratrien, 
und Gefchlechtern. Dann ſtellten auch in früher Zei: 
ten die einzelnen Komen Sparta’8 Kochen für fich; wie 
die Pitangten im Perferfriege 3 und die Mefoaten *. 
5. Unter ben beiden Printipien, auf welche bie 
Ordnung des Heers in Sparta gebaut wurbe, war, 
wie fehon hieraus abzunehmen, das eine mehr der dl- 
tern Zeit eigen, und fpäter faft erlofden: ich meine 
die innige Verbrüderung des Heers in allen feinen Theis 
len. Diefe fpricht der Name Enomotia aus, und auf 
diefelbe führen manche andere merkwürdige Spuren, 
wie das Zufammenflehen von Liebenden und Geliebten, 
das in befondern Lagen das Gefühl aufs tieffte ergreifen 
« mußte, und bad Opfer des Eros, das bei Spartiaten 
wie Kretern die Schönften vor der Schlacht verrichte⸗ 
ten: ein Zeichen einer Gefinnung, die wechfelfeitige 
"Neigung und Scham für bie edelſte Triebfeder ber 
Tapferkeit hält. Dauernder aber war das zweite 
Princips die ſtrenge Pflicht der weudapxia, des under 





2) Plut. Enk 12. Lak. Apopbtb. p. 221. 2) Mut. Agis &- 
5) oben ©. 50. 4) Mach den, Schol. Ariſt. Lyſiſtr. 454. hatte 
Sp. fechs Lochen, fünf werden gemeint: "Edwdos, Sivis, "Aol- 
‚has, Illoas, Meooayns. Der legte iſt gewiß MEZOATH2, 
von den andern weiß Ich nichts zu fagen. Auch die vier Lochen deß 
Königs find raͤthfelbaſt (val. Schol. Adharn.), vielleicht nur ein an⸗ 
derer Ausdruck für die Mora des Koͤnigs (Ken. Staat 13, 6.) Fuͤnf 
(oder ſechs) Lochen fol Sp. Auch nad Ariſteteles gebabt baher. 
heilt Agos, Heſhch c. Intpp. 
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Dingten Gehorfams gegen jeden Vorgeſetzten. Es wa⸗ 


zen aber bei der kuͤnſtlichen Organifation des Heers 


faſt alle Epartiaten in gewiffer Beziehung Befehls⸗ 
baber!: dem nicht bloß die Dordermänner ber Reis 
hen auch bei abgebrochenen Enomotieen (neoroorataı), 
fondern aud) die Flägelmänner aller Glieder (gevyivaı) 
waren Officiere 2; ja es gehörten auch je „zwei und 
Zwei durch die ganze Enomotie als. Protoflat und Epis 


ſtat zufamnen 2. Die Commando's (nupayysidocız) 


kamen fchnell durch die Polemarchen, Lochagen u. ſ. w. 


an die Enomotarchen, die fie wie Herolde mit lauter 


Stimme ausriefen +; aber daß überall nur der Bes 
fehl des nächften Obern gegolten, beweist der Umftand, 
Daß der Ungehorfam eines Polemarchen oder Lochagen 


‚ ben eined ganzen Lochos nach fich zog °. Die Polemars 


hen, Lochagen, Pentekofteren, auch bie Kenagen (Führer 
von Miethötruppen) 6 nahmen am.Kriegsrathe Theil, 


dem feierliche. Opfer verauögingen 7; die erfigenannten 
befehligten unabbaͤngig einzelne Moren und ganze 
Heere ®, oder. bildeten den naͤchſten Rath ber Koͤnige, 


unterſtuͤtzt oder vertreten, wie es ſcheint, von den 
ovupogeis ꝰ. Den Nebenfeldherrn wählte ſich ber Ko— 
nig ſelbſt 20, und fo wohl auch die andern Officiere, 


‚N Shuk. 5,66. 2) Mint Melon 23. 3) Aelian 
Takt. 5. 4) Zen. Staat 11, 6. 59 ©. bie Beiſpiele von 
Amomphatetos, Herod. 9, 55. und Hipponoidas und Arifoteles 
Thu. 5, 71. 6) Dies find wohl eigentlich Die Eavızyor (Anekd. 
Bekk. 2. p. 284. vgl. Een. Ageſil. 2, 10.), und daß fie bei Bela⸗ 
gerungen ovunazovs fommandisen, Thuf. 2,75. iſt eine Ausnahme. 


7) Ken. Staat 18, 4 H. 4, 5, 7. vol. Sturz dogayos. 8) Hes 


* 


rod· 7, 173. 9) Ken. 9. 6,4, 1%. 10) Herod. 9, 10, . 


. Paufanias waͤhlt fich hier den Euryanar, ©. des Dorieus, aus 
demſelben Haufes doch kann Dorieus nicht der ©. des Anarandeis 


das fein (Manfo 3, 2. ©. 315.), weil er dann bitte König fein 
müffen vor Leonidas. | 0 


’- . 


Die Umgebung: des 3 ghaigs heißt Damoſia, ſie be⸗ 


ſteht aus ſeinen Zeltgenoſſen, wozu die Pofemanien‘, 
die Pythier 2, und noch drei Homden ? gehören; be 

Meiffagern, Aerzten +, Floͤtenſpielern und Freiwilligen 
beim Heer *; aueh find dazu zu rechnen die zwei Ephe— 
ren, die den König auf Auszügen begleiteten ©, di 
Laphyropolen, welche nebft diefen die: Beute in Ew 


pfang nahmen,- die Hellanodilen, die Streitigkeite 


beim Heer entfchieden (ed nannten ſich bier wie zu 


- Olympia die Peloponnefier vorzugsweiſe Helleneh) ’, 


BR 2 


die Symbulen, die dem Könige feit Agis Zeit ber 
gegeben wurden 9, den Pyrphoros, ein Arespriefie, 
der von dem Opfer, was ber König daheim bem Zeus 
SIgetor 9, und an ber Gränge dem Zeus umb det 
Athena verrichtet, Feuer nimmt, und es befländig wäh 
rend des Feldzugs bewahrt, (im Treffen fchütste den 
Unbewaffneten gewöhnlich eine religidfe Scheu) 20; emds 
lich waren. auch die Sieger in Kranzwettlämpfen in 
des Königs Umgebung "1: in der That ein Gefolge 
bedeutend genug, um in einem fo einfachen Lehen ben 
Sprofjen des Herakles mit einem Schem von Hoheit 
zu umgeben, Dit der Damofi a find die Dreißis 


ı) Zen. 9. 6, 4, i14. Staat 13,1. 7 a) oben ©: 18 
5) oben ©. 107, 5 4) Auch in einer Fourmont. Infche. nad 
Kaouls Koch. Dissertat. p. 82. 5) Zen. Staat 13) 7. Nilol. 
Dam. Auch. der xoswdatrne gehört vermuthlich dazu, Plut. Hoch 
8 6) Manfo2. ©. 377.3, 1. ©. 214. 7) Zen. St 13, 11. 


8) oben ©. 105, 2. vol. Thuk. 8,59. In Fourmont. Inſchriften Bor- 


Asasoı, die Raoul: Koch. a. D. für diefelben bdlt. 9) oben S. 99,4 
Aus Een. Nikol. Damafk. vgl. Theopomp bei Schol. Theofr. 5, 83- 


Eubokia ©. 251. Über den Zeis “Ayreoo, der auch zu Argos ver 


ehrt wurde, als der die Herafliden ins Sand geführt, worauf Thr⸗ 
tdos deutet in den Bd: 2. ©. 47. angef. Verſene 10) Zei 
Gtaat 13, 2, vol, Zenob. Proy. 5, 34 Schol. Eurip. Phoͤn⸗ 
1415 12) Mut £ok, 23 Qu. Symp. 2, 5. p. 58. “ 


N 
UN 


zum ben Koͤnig nicht ibentifch; denn dies wären durch⸗ 
aus Spartiaten, was wir von den Zlötenfpielern u. ſ. w. 
nicht ausſagen koͤnnen; fie wurden dem Könige beige⸗ 
‚geben, wenn aud das ganze übrige Heer (wie bei 
Aſiatiſchen Feldzuͤgen Öfter) ans Meodamoden beftand =, 
and waren wahrfcheinlich ‚dem Könige zugleich Leibwas 
che und Rath. So Fann man fie für die ins Kurze 
Sufammengezogenen Dreihundert anfehn, die den König 
ur . bei. minder entfernten... Heereözügen ‚begleiteten, 
Dieſe Dreihundert aber waren die nuserlefenfte 
Schaar Sparta's, ber. Stolz ber. Jugend, „wie: die 
Geronten des Greifenalter3, und eben fo ariſtokratiſch 
erwählt. Die. Ephoren ernannten. nämlich; Brei. Hippa« 
Breten, von denen jeder hundert junge Männer mik 
Wngabe des Grundes ſolcher Auszeichnung: wählte; aus 
der Zahl der Austretenden- wurden. bie fünf: Agathoer⸗ 
gen genonimen, die ein Jahr ang dem Staat in Sen⸗ 
dungen ‚dienten ? 

> 6... Ein Annliches Corps. in ‚dm Keetifgen. Staa 
ten beſt aud wirklich aus Berittenen; bie Spertigtifchen 
bießen Reuter und waren .Howliten.?: wovon her Gruub 
in der geringen Achtung des Dieuſtes zu Pferde hei ben 
Lakoner lag. Das Land. war mehr ‚geeignet; Maͤnner 
als: Roſſe! hervor zu bringen; und obgleich hie Reichern 
unter den Vuͤrgern das Roß nebſt 6 der emaſfuuns 


a) ‚am. 8.3 4% ET "lud: Soc 


6. 2. Lyſand· "23, S. Wanſo 1,.n. S. 155: Züge hinzu 
Herod. 7, 124. & i.3, * Plut. ‚reg..apophth. .p.. 239. 
Lac. ap.- p. 238. F Hal. Arch. 8, 25: dad dem fie.sus 
gleich Keuter un m waren. Die Deeihundert um Leonie 
dab, obplpich:o 4. _ eöres vermmäno: bon Her. 7,.208. ge⸗ 


daennt waren doch nicht Die Ömmeis; es waren ſicher meiſt ältere 
Wannerz dieſe aber, tie fie Pi. Yrchutad bei Serm, Gtob. gi. 
nennt, durchaus nögan » Er 10, 481. . 
un . 16 
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ſtellten, ſo ſetzte man darauf doch nur Geringere und 
Schwaͤchere !. So vermochte die Keiterei Spar⸗ 
ta's — deren Anzahl im Peloponnefifchen Kriege auf 
vierhundert, hernach auf fechshundert flieg ? — nichts 
gegen die. beffer berittene und geübte Böotifche, bie 
durch bald hinten auffigende, bald fchnell abfpringende 
Reichtbewaffnete dem Feinde doppelt gefährlich wurbe 3, - 
Dagegen hatte unter den andern Dorifchen Völfern na: 
mentlich Tarent eine zahlreiche * und. fehr ausgezeich- 
nete. leichte Heiterei 1; die Vorliebe für eine ſolche zeugt 
nach Grundſaͤtzen des Alterthums eben fo für einen un: 
ſteten, verweichlichten Charakter, als der Lakoniſche 
Hoplitenfampf Seftigfeit und Ruhe der Seele bewährt, 
Einen -;abgefonderten Heerhaufen, bei den Lalonen * 
bildeten die Skiriten, deren im Peloponnefifchen Kries 
ge auch an fechöhundert. waren 7; fie zogen auf dem 
Marfche voran, lagen im Lager an den Äußerfien En: 
den 8, und hatten in der Schlacht den linfen Flügel 
inne 9.:. Obgleich wir von ihrer Waffenart nichts ers 
führen, koͤnnen wir fe doch kaum für eigentlich ſchwere 
Armakur halten, da fie (mel ihren Play zu verändern, 
and zum raſchen Angriff,: zum Stärmen von: Hbhen 
us dgl geſchickt fchienen' ; man flelite fie. oft auf ges 
faͤhrliche Punkte ꝛ22. Urſpruͤnglich waren fie gewig, 


1) Xen. H. 6, 4, 11. _ 8) Thuk. 4, 55. Zen. 4 2, 16. 
3) Die &uemnos —B bei Philochoros), Thuk. 5, 57. Zen. 
8. 7, 5, 24. Harpokr. und Heſhch s. .. 4) 3006 Rel⸗ 
fee und 30,000 M. Zußbotl „Str. 6, 280. 5) Welten Lak. 2, 
Gteph. B. s. v. Tapas WU. 6) auch Aözos genannt, Diod. 
is, 32 Heſoch m. Etym. M. oxiorae Aöxon Bekk. Anetd. 1. 
5. 308. Schol. Thuk. 5, 63. 7) Thuk. 5, 62 8) Zen. 
taat 12, 318,6 9) Thuk. a. O. Diod. laßt fie um den 
K. ſtehn; er verwechſelt fie offenbar mit den Rittern. 10) Ken. 
H. 5, 4, 52. 55. Died. aD. 11) Mehe ſagt Eenopp. Kyrop. 
4, 2, 1. nicht. vol. Heſych u. aa. Gramm. Manſo ı, 2. ©. 228. 
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was fie hießen, Bewohner der Landſchaft Skirilis, 


der aͤußerſten Lakonika's gegen Parthafien ", ihre Rechte 


und Pflichten ſcheinen durch Merträge beftimmt gewe⸗ 
ſen, auch ihre Kampfart war vielleicht die Arkadiſche. 


Die übrigen Peridfen ſcheinen nur an größeren unb 


us 


längere Zeit vorbereiteten Heereszügen Theil genommen 
zu haben, auch waren wohl meiſt nur Auserleſene Ho⸗ 
pliten 2; das Verhaͤltniß der Zahl derſelben wie der 
Neodamoden und Anderer zu den Buͤrgern Sparta% 
war. durchaus ohne fehle Beſtimmung ?, Wenig’ Eidk 
ift es, auf welche Meife die Peloponnefifchen Heere ſo 
zahlloſe Maſſen von Leichtbewaffneten, beſonders 
von Heloten, ‚benutzten +. Indeſſen iſt zu erwägen; 
daß es wohl nur im Perferkriege bei einem allgemeinen 
Aufgebote der Nation der Fall war, daß fieben 
Knechte um jeden Spartiaten waren *; bier mochten fie, 
bei folcher Uebermacht der Feinde, dienen, die hintern 
Glieder der langen Schlachtreihen einzunehmen und den 
Drud zu verftärken; fonft beunruhigten fie au) dei - 
Seind von hinten mit Schleudern, Wurfgeſchoß und 


1) ie dd ’demadnde, Hell. 2) Anyddec ein maonk, 
wv, Herod. 9, 11. 8) Wei Leuktra waren nur 700 Spartiq⸗ 
ten nach Xen. Hell.6,4,15., der aber. das Wort in ei ſehr engen 
Einne nehmen muß; denn es ftanden bier 4 Moten (nögaı moiı: 
zıxel) bis 35 Jahr, ficher gegen 2000 Mann. Das Gefammtheer 
aber war weit ſtarker; es hatte noch bei Korinth 6000 Hopfit 
betragen, 4, 2, 16. Zu oben ©. 26 3. 2. iſt zu bemerken, dä 
die 172 nicht notbwendig alle- Beriöten waren. 4) Daßen 
noch ſpater viele yılor Im Pelob. Heere waren, Reht man aus Po⸗ 


. In 4, 14 5) ©. oben ©. 88.46, 4., wo aber zu Bemib 


tm, daß das Epitapp wicht mit der Gtelle 8, 25. juſammen ‘yo 
halten iſt; es gebt anf Die Schlacht vor der Umgehung des Heert 
Werd Manche (Hrgemon in der Palat. Anthol. 7, 436. Sichel 
MH.) 12. 1000 Gpartlaten bei Thermeppid annehmen, Wi dies ofs 
fenbar ein Jerthum. 16* ee 


2 
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Steinen, Auch war ein großer Theil von ihnen, als 
Sepdmovres, Ipuwräpes, Graonıoral, blos zum Dienft 
und zue Rettung ber Hopliten in- Gefahren beftimmt 7; 
ein anderer wohl zur; Begleitung. und. Dedung des 
Zrains (orgards arevopopızds), Dagegen verfuchten 
». bie Peloponnefier der frühern Zeit nie, aus Pfilen 
btgeilungen zu bilden, wie die Pelta- 
zu dem. Wurffpeer. ben Heinen Schild 
> Süprier führten 2; die Ausbildung 
kruppen, namentlich durch Chabrias 
brachte der Spartiatiſchen Hopliten⸗ 
je Wunden bei; und die Peloponneſier 
ige Zeit, nach Lakoniſchem Ausdruck, 

un Popanz 2. 
s Aufmerlſamkeit Dagegen war faſt 
chwere ‚Infanterie gerichtet; und daß 
ı Voltommenpeit bei ihnen- auögebilbet 
werlich zu läugnen Die Bewaffs 
uen g *, beftand aus einen langen. Speere, einem fehr 
IR. und für den. eugfien Zweikampf heßimmten 
werle⸗ einem ehernen 7 Schilde, ber den Leib 
von den Schultern bis zu den Knieen deckte ®, und 
auch ſonſt dem des heroiſchen Zeitalters aͤhnlicher war, 
als der. übrigen Grlechen. Denn während dieſe 
bie Karifpe Haudhabe Cat) angenommen hatten, 





"nen &. ar vob Zn. 2) Ah 
» Wer. Str. 1..©. 307. 3) Ka 

Sur. wobl die 
Nez. 6) Mk 
;p., 150. Lac. ap. p 194. Die dur 
U nur als Dpferrelien war, Eusip- Eleltra 
221,5 Diefelben: find wobl im ganzen Die 
be:4wal. Spanh zu Sal. auf Pallas 55) 
vurden-, Pind- Hoporch. 8. P- 699 Dh 
8) Tortdos Sram. 2. Brunck. p- 50. 
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⸗ Mn 
um durch die Bewegung bed hindurchgeſteckten Arms 
den bedeutend Kleiner gewordenen Schild zw regieren, 
hing mahrfcheinlich der Spartiatiſche noch an einem: 
um ben Raden gelegten Riemen (vedaubr), und’ wurde 
nur durch einen Ring (mdpras) in ber hohlen. Seite 
regiert, der. in Friedenszeiten herausgenommen werden: 
Gonnte *. Erſt Kleomenes der Dritte: führte in Lake⸗ 
daͤmon jene Handhahen und überhaupt eine. leichtre Be⸗ 
waffnung ein 

8. Die Grupndfaͤtze der Lakoniſchen Kattir fol 
gen fihon aus bein-aben über die Cnomotie und. deren 
Bewegungen Geſagten; bie Evolution. derſelben, 'Zbe- 
Auyuds, was das Hauptmittel, dem Zeinde bie beſten 
Kriegen enbgegenzuftellen *, und davon vorzuͤglich 
hoffte mau hen Sir, Eine befonbere Art Diefex Evo⸗ 

Iution hieß die Lalenifche; fie ‚beginnt von. den Enomo⸗ 
karchen „.. bie: ieh: mach. der Lanzeunſeite umdrehen, und 
zwiſchen ihrer und der naͤchſten Reihe durchgehn; die 
ganze Reihe folgt ihnen, bis fie fich vor Sem allein 
fichenbleibenden und. fich nur ummendenden Uragos aufs 
gefiellt bat; fo daß der ganze Phalanx dabei zugleich 
um bie. Tiefe der Schlachtordnung gegen den im Rüden 
erfcheinenden Feind vorrädt: wovon die Makebontfche 
dadurch verfchieben iſt, die Bewegung vom Uragos 
onfüngt, Daher. Dex lang bahei zurädgefchoben 

| 

% 1) ©. Kritias (Kallaͤſchros ©.) bei Liban. Or. 24. p- 86 R 
Mut. Kleom. zı. Daher Ariſtoph. Pof. 107. mopramosausvos von 
einem Gpartlaten. vgl. Schneider Lex. oxası. 2)- Bon den 
bakedaͤmoniſchen SchUdzelchen Pauſ. 4, 28, 3. — daneben auch. bes 
fondere entonna, Plut. Lak. Ap. p. 240. Die Kreter hatten nach 
dem Sfollon des Hybrins auch; Aamsoyıa, Homers Amsonıa nrre- 
oaersa glaube ich in den mit ledernen Sittigen verlängerten Schil⸗ 
den auf Bofengemdiden. zu erfennen, 3. B. Tiſchbein 4, 31. » vo. 
Zu. H. * 4, 18. 










wird, und bie Kuetifche, auch Choreios genaunt, da⸗ 
durch, daß Enomotarch und Uragos beide fir) bewegen, 
bis fie ihren Pla&- vertaufchen, daher bier. der. Pha⸗ 
lonz im Ganzen fiehen bleibt *, — Beim Angriffs⸗ 
marſche batte ber Feldherr zu beachten, daß das Heer 
ſich ſtels von ſelbſt etwas mehr rechts zog ald «3 ſollte, 
indem Jeder feine rechte unbeichätte Seite unter bes 
Schild des Nebenmanues zu bringen, und ‚ber Letzte 
am rechten Alügel diefelbe vom Feinde abzuwenden 
fuchte 2; womit auch die natärliche Schwäche biefes 
Fluͤgels zufammenbängt, bie burch die vorzäglichften 
Truppen und durch Deckung mit Reiterei aufgewogen 
werben mußte, Außerdem hatte der Feldherr — ehe 
Epaminondad bie Kunfl erfand, ben Kampf auf bie 
Stelle, wo er am ſtaͤrkſten, zu ceucentriven, und das 
übrige Heer der Feinde in Unthaͤtigkeit zu erhalten, — 
nur für zweierlei zu forgen, erſtens daß der Stoß der 
Geinigen bie Blieber der Zeinde befonders da wirkfam 
und Iräftig treffe, wo fie zu durchbrechen möglich und 
vortheilbaft fohien, und. feine Linie Zugleich dem feind⸗ 
lichen Stoße gleichmäßig widerfiche: zweitens aber 
‚Iomnte er den Sieg auf dem Wege. der Ueberflügelung 
durch Ausdehnung feiner Glieder ſuchen, was indeß die 
Spartiaten felten felbft untegahmen, fondern gewoͤhn⸗ 
lich nur von feindlicher Selte zu verhindern fuchten, 
Die Hauptfache war immer, baß bie Glieder feftges 
fchloffen blieben bei raſchem Vorbringen wie bei ſchein⸗ 
barer Flucht ?; Fein Kampfmuth entfchuldigte das Ders _ 
laffen derſelben. 






1) Yellan Takt, s6. ar. vol. Heſoch: Aauav eldot wapd 
Taxrınois, s) Zhuf. 5, 7. 5) Died führten die Spar⸗ 
Baten, bei Shermoppld aus, Herod 7, a11., na wigten Laches 
p. 191. bei Platda. 
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9, Ueberkaupt ift e8 eine große Ruhe und eine 
gebaͤndigte Kraft, die die Krieger Sparta's charakte— 
riſirt, denen die Berſerkerwuth (Avcoa) eines Ariſto⸗ 


Demos T und Iſadas2 mehr tadelnswerth als, ruͤhmlich 


ſchien, und die überhaupt die aͤchten Hellenen von den 
nöÖrdlicheren Barbaren unterfcheidet, deren Tapferkeit 
von jeher. eine Art Raufch und Taumel war 3. - Spars . 
ta's Kampffitten fprechen eine Höchft edle Sinnesart 
aus, bie alle Aeußerungen brutaler Wuth abfchueidets 
Die Verfolgung der Feinde hörte auf, wenn der Sieg 
vollendet *%; und mit dem Zeichen zur Rückkehr follte 


“jede Friegerifhe Handlung abgebrochen fein !5. auch 


war das Abziehn der Waffen, wenigftens während der 
Schlacht, unterfagt *%5 und die Spolien erfchlagener 
Feinde den Göttern zu weihen 7, wie überhaupt jede 


‚ Siegeöfeier, fehlen unheilig 8: Grundſaͤtze einer althel⸗ 


Ienifchen Humanität der edelſten Art. Es war der 
Krieg möglihft auf ein Meſſen der Kräfte: befchränft; 
und die Schlacht, wie Mardonios bei Herodot die der 
Hellenen überhaupt fchildert °, eine Urt Duell nach 
Grundfäten ber Waffenehre. Alte Tagſatzungen mögen 
im Peloponnes, wie auf Eubda !r, ben Gebraud) 


der Waffen beftinmt haben, Auch Hlelt Gpärts ıhit 


religiöfer Scheu die alten Gpttesfrieden wie die Olym⸗ 
piſche Elecheirie; es feierte nicht blos die einheimiſchen 


. Herod. 9, zu. 2) Plut. Ageſil. 34. wo indeß bie 
Strafe von tauſend Drachmen zu bezweifeln if, 8) ©. Zhuk. 
4,126. 4) ©. Herod. 9, 77. Thuk. 5, 73. Plut. Lyk. 22. 
de cohib. ira 10. p. 458. Lak. Ap. p. ash. Polpde z, 16, 3. 
5) Plut. Lak. Up p 246. 6) Ebd. Aelian V. ©. 6, 6. 
2) Plut. a D. p. 214. mit dee Bemerkung von Manfo .ı, 2. 
©. 236... 8) Plut. Ageſ. 33. 9) 7,9, 2 10) ©. Ste, 
20, 448. wozu außer Il. 8, 544 Archilochos pı 144 Liebel du vol 





\ 


— UL — 


Feſte gern in Ruhe *, fondern refpeftirte.felbft fremde, 
wie es fih noch DI. 97, a. lange durch Bie “heiligen 


Monate” der Argeier binhalten und täufchen ließ 2. 


Wenn aber der Staat, fo lange er diefen Grundfägen 
treu blieb, fremde Krieger nicht zweck⸗ und. maaßlos 
morbdete, fo fihonte er um beflo mehr bie eigenen, unb 
jeder mäßige Verluft war ihm hoͤchſt empfindlich, aber 
es fielen auch im Hoplitenfampfe von der fiegreichen 
Parthei meiftentheild fehr wenige, Jeder weiß von 
der thränenlofen Schlacht, in der die Stabt keinen 
Todten zu betrauern Hatte ?. Man Tann daher Spars 
ta nichts weniger vorwerfen, als ungeſtuͤme Kriegsluft, 
tolfühnen Leichtfinn und Eroberungsfucht. Der legten 
wehrte wohl auch ber. Lykurgiſche Grundſatz: nicht oft 
gegen biefelben Feinde zu ziehn *, deffen Nichtbeachs 
tung ein Vorwurf gegen Agefllaos iſt; wie fchwer 
die Lalebämonier an ‚größere „Kriege gingen, ift hin⸗ 
Tänglich, bekannt, Und doch) "Hatte Sparta im Kampfe 
euf offenem: Felde bis zur. Schlacht von Leuktra faft 
die Sicherheit des Sieges f, indem das Bewußtfein der 
Meiſterſchaft im, Waffengebrauche zu dem Nationalges 
fühl des Dorifchen Stammes binzutrat, der über Jo—⸗ 
nier zu fiegen von vornherein vertraute 6. Wie furcht⸗ 
1). Wie die Hyakinthien und Karmeen. Daß die Stelle Herod. 
6,306; fich nur auf diefe bezieht, und.nue im Karnelod.die Spart. 
nicht vor dem Vollmonde auszogen, darüber ſ. beſonders Boͤckh 
Index lect. aestiv.’ Berol. 1816. Doch bat nicht bios Plutarch 
tie fälfch gefaßt (Diogen. Prov. 6, 20. Jo. Tzetz. Jamb. 161.), u. 
Herod. ſelbſt Ik nicht ohne Schuld. 2) Ken. 8. 4,7, 2 
3) So verlor auch Braſidas gegen Kleon nur fieben Mann, 
Thuk. 5, 11., und die Lakedamonier in der großen Schlacht von 
Korinth acht. Zen. H. 4, 3, 1- 4) Blut. Lyk. 13. Ageſ. 26. 
of. Ap. p. 188. 222. Polydn ı, 16, 2. 5) vol. was Archi⸗ 
dam bei Iſokr. von den Heerszügen ber Könige feines Gefchlechts 
fünf, auch Yanathen. 100. 6) Thu. ı, ı21. Herod. 7,102, 
vol. Hegemon in der Palat. Anthol. 7, 436. Jwgws d ueiden. 
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ſam griffen doch bie Athener bie hartbedraͤngten und 
erſchoͤpften Spartiaten auf Sphakteria an; die Gefan⸗ 
genen betrachteten fie faft mit der Empfindung, mie 
Die Wchder bei Homer den Leichnam Hektors. — Se 
conſequente Unfichten mußten freilich mannigfache. Mo: 
bifioationen zulaffen, ala Sparta ih auswärtigen Kries 
gen aus feiner Sphäre heraus auf einen fremdartigen 
Boden verfezt wurde; namentlich "Durch den Seekrieg, 
der, wenn auch früh son Korinth, Aegina, Korkyra 
geäbt, doch dem Dorifchen Naturel nie zufagte: daher 
Sparta, odgleih es nach manchen unglüdlichen Verſu⸗ 
chen auch dafür bedeutende Talente, wie Kallikratidas 
und Lyſandros, erzeugte, und gine zeitlaug.die Zlotte 
ſehr bedeutend, ihr Commando ein anderes Königs 
thbum " war, doch nie eine vorzügliche Neigung dafuͤr 
und Virtuoſitaͤt darin erlangte. Cine eben fü graße 
und. ähnlich begrändete..Abneigumg zeigen bie, Spartia⸗ 
ten vor Dem wupyouagein, dem Belagern feſter Hrte 
— daher fie auch felbft früher feine anlegten — ‚und vor 
bem Gebrauche von Mafchinen, wodurch dem Archi⸗ 
dam, Ageſilaos Sohn, “bed. Mannes Kraft vernichtet” 
ſchien. 

10. Wir ſchließen mit „ber Behauptung, mit der 
wir dieſes Kapitel begannen, aber in anderer Bezie⸗ 
bung: daß fein Volk den Krieg in dem Sinne und 
Maaße ald Kunft angefehn, wie. die Doriſchen Spar⸗ 
tiaten. Es war ihnen die Kriegfährung faſt weniger 
‚ein wirfendes, auf Verderb Anderer gerichtetes "Hans 
deln, als ein darftellendes; das. den fchönften Theil bed 
Volkes in einſtimmender und gelenker Bewegung, wie 


1) Ariſt. Pol. 2, 6, 22. Daß ein König, wie Leotychidas, 
die Flotte ſuͤhrte, war Ausnabme. vol. Plut. Ageſ. ꝛ20. 2) Meh⸗ 
rere Apophth.. nennen fie witzig Gynackoniten. 


r 
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einen kraͤftigen und ebenmaͤßig ausgebildeten Körper 
im freubigen Bewußtfein feiner Stärke zeigen follte. 
Auch if die Webereinflimmung, die Neuere ! zwiſchen 
ben Einrichtungen bes Griechifchen Chors und Lochos 
gefunden haben, nicht bloßes Spiel ber Einbildung; 
ber große Ehor ift an Zahl eine Pentekoſtys, Bie in 
I zwei Enomotien (Hemichorien) zerfaͤllt; er zieht eben 
fo in Gliedern heran, wie ber Heerhaufen, und bat 
entfprechende Evolutionen 2, Weide, Tanz und Kampf, 
vermittelt die Pyrrhiche, bie befonderd in Sparta und 
Kreta gehbt wurde ?: fie war in fräherer Zeit weit 
mehr Vorkbung zum Kampfe, als fpäter; man fah im 
Hopliten der Schlacht zugleich den gewandten Tänzer 
der Pyrrhiche. Darauf deutet Homer, - wo Aeneias 
den Merioned von Kreta, ein fo raſcher Tänzer er im: 
mer ſei, zu erlegen hofft +; wie bie Theſſaler die Kaͤm⸗ 
pfer der erfien Reihe Vortaͤnzer nannten, und von eis 
nem guten Gtreiter ſagten: er hat ſchoͤn getanzt *; 
darum heißen bei bemfelben Dichter rpvacec Vorli 
ten © wie bei den Kretern npörı; ber Waffentanz7, 
es ſteht aber bei Homer dieſer Ausbrud an zwei Stel: 


ı) ©. 8. Thierſch Morde zum Yindar. s) Darum 
heißt auch der Kretiſche Zdelsyude 'zöpuoe, oben S. 246. Ju 
. Sparta nannte man die festen im Chor yılzıs, Alkman Frgm. 
iog. Weld. aus Suid. u. -Hefud» 5) Unten B. 4 8.5. 4) I. 
16, 617.. befpeochen von Athen. 5, 181. 14, 650 b, Luklan vom 
Tanz 7. Div Cbryſoſt. Or. 8, 31, 38. Heyne's Erklaͤrung: de 
motu declinantis et a telo sibi.gaventis, iſt ber ber Alten ges 
wiß nicht vorzuziehn. 6) Lukian a D. 6) I. 5, 70. 
12,49. vol. Schol. 22, 77. vgl. Euf. Daß der Ausdruck dafür 
« auch Lakoniſch, folgt aus Hefych moovdzas nach Salmaſ. 7) bei 
den Gortoniern, Schol. Il. 22, 49., auch bei den Kypriern (d. d. 
bei den Griechen bafelöh,) Ariſtot. bei Schel. Pind. 2, 125. Kallim. 
uf Zeus ss. nennt auch ‚ben Kuretentanz fo, indem Yiefer ſehr 
zeitig mit dem Kretiſchen Waffentanze identificirt wurde. 
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len, wo Griechen und Troer bie gewöhnliche Schlacht⸗ 
orbnung verlaffen, und .ihre Helden von den Wagen- 
fteigen und ſich zu Fuß anſchaaren, alfo grade von der 
Kampfweife, die durch bie Dorier in Griechenland 


herrſchend geworden iſt. — ‚Darum ging der Schlacht 


der Spartiaten ein Mufenopfer voraus !, indem man 
von dieſen Gottheiten insbefendere Ordnung und Rhyth⸗ 
mod des Kampfes erwarteie; fo wie man zur felben 
Zeit in Kreta und Sparta dem Eros opferte, als dem 
Befeſtiger wechſelſeitiger Liebe und Scham ?. — Ueber 
das ganze Leben der Spartiaten im Lager. wär eine 
große, Unbefangenheit und Heiterkeit ausgebreitet; und 
weil bie Stadt Sparta gewiffermaßen immer ein Las 
ger ?, war das Lagerleben von dem in der Stadt wenig 
verfchieden. Die Leibesübungen wurben regelmäßig 
fortgefegt, und zweimal des Tages vorgenommen *, 
aber wit minderer Unftrengung ald daheim '; übers 
haupt war die Difciplin weniger ſtreng. Der Perfifche . 
Epäher traf die Spartiaten am Abend vor der Schlacht 
in den Pylen theild mit gymnifchen Kämpfen, theils 
ihr Haar zu ftrählen befchäftigt °, welches fie von dem 
Eintritt in dad Mannesalter an lang herabwallend trus 
gen. Jeder befränzte e8 7, wenn bie Schaar der Aus 
leten den Ungriffsmarfch fpielte; dazu flrahlten alle 
Schilde der Reihe hell polirt °, und wmifchten ihren 


ı) Blut: Lyk. 21. Pal. Ap. p. 207. de oohib. ira a. O. 


Aber die ziuaspo wurde nicht diefen (Manfo ı, a. ©. 234), fons 


dern, wie bei Marathon, der Art. Agrotera geopfert. ©. zu Zen. 
Staat ı3, 8. Put. Ey. 25. Zen. Hell. 4, 3, 20. - 2) Su 
ſikrates bei Athen. ı5, 561 e. Aellan DB. ©. 5 9 5) wie 
Dionpf. von Hal. ſagt. 4) Ken. Staat 1ı2,6,7. 5) Plut. 
Lytk. 22. 6) Her. 7, 208. Zen. Hell. 15, 9. Plut. Lok. 
22. 7) Der eigenthümliche Ausdruck davon war Sardkeodan. 
Bekkers Anecd. 1. P. 38» ° 8) Xen. Staat 11, 5. 13, 8- 
Hut. a. D. 
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Glanz auf eine erhebende Weiſt mit dem dunkeln Roth 
‚der Purpurgemänber', dis ben Kaͤmpfenden zu zieren 
und dad Blut ber Wunden zu verbergen gleich geeignet 
waren; fehön und fchauenswerth zu fallen, war eine 
Yfmunterung Mehr zur heldsumäthigfien Tapferkeit: 


1) vol. von dieſen, außer Zen. u. Plut. Aellan 6, 6. Etym. 
M. 385,.05. Guid. nerallasvem, auch Heſhch & v. wura, vgl 
Meurſ. Misc. Lac. ı, 15. Aug die Gefandten trugem falhe, Ari⸗ 
ſtoph· Eufifr. 1139. Plut. Kim. 16. Lesbonor Protr. p. 24, 27R. 
Aehnlich, nur mit fucus gefärbt, maren bie Kretiſchen. Meurſ. 
Creta 5, ı2. — Well die Waffen der ſchoͤnſte Schmuck, beteten 
auch die Juͤnglinge bewaffnet zu den ebenfalls bewaffneten Göttern, 
Blut. Lak. “pr. p 235 vgl. Iuet. Lao. B- 855. 








Viertes Buch. 


Sitte und Kunf ber Dorier. 
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| . Jon der Vetrachtunn des dffeutichen Rebens ı der. 


Dorier wenden wir uns zu Dem, fich nicht unmittelbar 
auf die Grſammtheit bezichenden, Samifitn u haͤus⸗ 
lien Leben, ohne dieſes indeß von jenem durch eine 
ſcharfe Graͤnzlinie abſondern zu wollen, was bei dem 
Doriſchen Stamme noch wenlger möglich, als Bei ir⸗ 
gend: einem andern. Im Familienleben nun Fi: ohne 


Ztweifel die perfönlichen Verhaltniffe wichtiger und Bes. 


bentender,. bie der ‚Ehegatten ſowohl als der: Eltern 
und Kinder, und minderer Aufſchluß über dad Innere 
ſcheint don den mehr dimglichen zu etwarten, bie: ſonſt 
den größten Raum in der Diſciplin der ſog Antrtthu 
mer einnahmen, z. B. Wohnung, Kleidung, Mahlzei⸗ 
ten. Indeſſen ſpricht ſi ih doch auch in dieſen eigens 
thuͤmlicher Geiſt oft mit uͤderraſchender Beſtimmtheit 
aus; das ſchoͤne Geſetz nationaler Sitte ertheilt dem 
Kleinſten feine Bedentung fürd Ganze, und. gbelt das 


x 
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Befriedigen des Beduͤrfniſſes durch Beziehung auf in- 
nered Sein; und da foldhe Yeußerlichkeiten gerade ber 
‚Betrachtung am offenften liegen: fo Ienkt fih auch bie 
unfere am erften darauf zu. 

Die Dorier wohnten fchlicht und einfach. Lykurg 
hatte als Geſetz ausgeſprochen: in jeglihem Haufe follte 
- die Thüre blos mit der Säge und die Dede mit dem 
Beile gearbeitet fein °; wicht ‚etwa allem höhern Be 
triebe der Baufunft zu wehren beabſichtigend, ſondern 
damit dieſe auf ihrer allein wuͤrdige Gegenſtaͤnde, Tem⸗ 
pel und oͤffentliche Gebaͤude, beſchraͤnkt, und nicht die 
Magd des Privatluxus werde. Waͤhrend unter den Achaͤern 
Homers die Koͤnige nicht blos in ſehr ausgedehnten, 
ſondern mitunter auch in reich geſchmuͤckten Haͤuſern 
wohnten, deren Waͤnde von Erz, Silber, Gold, Bern⸗ 
ſtein und Helfenbein ſtrahlten: war alle Ähnliche Pracht 
von den Wohnungen der Enkel des Herakles entfernt. 
Die Amtswohnung beider Küsften folkte Ariſtodemos bei 
der Einnahme Sparta’d gebaut haben; Hier wohnte 
noch Ageſilaos nach der Mäter Sitte, und feine Thuͤren 
waren, nach XRenophous ‚Freilich übertriebenem Nuss 
hrucke, noch die des urfpränglichen Bau's 9%, Mit 
naiven: Wie fragte daher Leotychidas, der Alte, (DI, 
72.) einen Gaftfreund von Korinth, wo der Reichthum 
zeitig Luyus iar Banen angeregt, dba er die Dede bed 
Gewachs mit yertieften Geldern geſchmuͤckt (darmaua- 
srH) ſahe, Wachſen bei euch. die Hoͤlzer viereckig? >, 
Wehrigend mag man ſich biefe. Käufer dabei. ** 
un: verläuft denken; einen af ud eine u Dans 


N ‘ 
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„N. gi. fr 15. de esu carn. Pr 2. reg. apophih, p. 125. 
Läc. ap: ‘225. Qu. Rom. 87. p. 363. Protlos zu Heſiod T. m. 
W. 401 2) ©. oden ©: 25 » Put dh 15. 
vol. Lak Apophib.· S. 179 aaa. N, | 


- 
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von der Straße abgeſondert, vor dem Haufe?; in 

Diefem eine .große Halle u. ſ. w. — Die Stäbte 
Des Peloponnes im Ganzen waren unregelmäßig und 
winflicht gebaut; dagegen bei: den Joniern frühzeitig 
eine gerablinigte und regelmäßige Anlage Sitte wurbe ?, 


die durch Hippodamos den Milefter fich auch ;üher das 


übrige Öriechenland verbreitete. Hippodamos war es 
sermuthlich, der Thuriei DL, 83, 3. völlig wintelrecht ? 
anlegte. +, und berfelbe bauete nach in hohem Alter die 
Stadt Rhodos (DL. 95, 1.) fo fonmetrifh, daß ſle 
nach bewunderndem Ausdrud der Alten Ein Hand 
ſchien *. 

2. Wir wiederholen aber, daß dieſe Grundſaͤtze 
einfacher Sitte keineswegs der Ausbildung der wahren 
Baaukunſt ſchadeten. Vielmehr wiſſen wir, daß die⸗ 
ſelben Dorier zur Verherrlichung eines hoͤhern, des re⸗ 
ligioͤſſen, Lebens eine Baukunſt übten, die ihnen: durch⸗ 
aus original war, und. in der Strenge der Principe und 


‚Sorgfalt in der Ausbildung Hand in Hand gingen. 


Was hierin den erfien Punkt betrifft, daß diefe Bau⸗ 
Zunft im eigentlihen Sinne original wer, und 
ſich nicht an etwas von außen Gegebened und Atshers 
lie fertes als deffen Fortbildung anknuͤpfte: fo umchen 
den Beweis davon erſt die merkwürdigen Entdeckungen 
der neneften Zeit möglich, wodurch wir Denkmäler: bed 


1) Besen die Straße die Hvpar avdeıos (Herod 6, 69); im. 
Hauſe die äyyorioa meAn Glut. Lak. Mp. des Leotychides (d “Aei- 
oravoe if ein Yertfum) ©. zı9 Un die avi Supas Hopite 
won in. Sp. micht, fonderm tieſ. Zustit. Lan. p. 255. 3) Ge 
ſcheiat es nach Yauf. 6, 24, 2. . Del. Str. 14, 646 von der dr- 
— en evderuv in Gmuena. 3) mie Diodor angiebt, 
12, 10. 4) · Pbotie⸗ und Heſvch 2. v. Imnodanop van — . 
ofros 79 nal 6 uerosmons dis Bouplovs Miljoos ww, Um bies 
felbe Zeit muB er den Peirdeus ausgebaut haben. vgl. Schneider 
ad Arist. Pol, 2. 5. p. 109. 5) Meurfius Rhod ı, 10. 
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vorgeſchichtlichen Zeitalters Griechenland. in aller ihrer 
feltfamen Eigenthämlichkeit kennen gelernt Haben. Zwar 
ſteht der fog. Thefauros bes Atreug, das einzige ges 
nauer befamte Denkmal.einer gewiß fehr ausgebreites 
ten Gattung ", jetzt nackt da; aber auch fo zeigt es 
ſich ſchon durch feine parabolsidiſche Conſtruktion als 
ein von ſpaͤterer Helleniſcher Baukunſt eben fo, wie 
von -Orientalifchee durchaus abmweichendes Bauwerk. 
Nun haben’ neuere. Reiſende dabei mehrere Stücke von 
Saͤulen gefunden ?, welche durch ihre combinirten For⸗ 
men wie; burch den Reichthum an Schmuck zwar einere 
ſeits feltfam überrafchen, aber doch durch den Ort, fo 
wie durch‘ ihre von Allem geſchichtlich Bekannten durch⸗ 
aus verſchiedene Beſchaffenheit, keinem Zweifel Raum 
laſſen, daß fie: jenem vorgeſchichtlichen geitalter ange⸗ 
hoͤren. Es gehoͤren dazu eine Saͤulenbaſis ausb einer 
Plinthe, daruͤber Hohlkehle, Sana Torus von eMiptis 
ſchem Proſil, geſchmuͤckt mit eines Abwechſelung hervor⸗ 
meh zuruͤcbtrotender Felder, von denen bie erſten zum 
Thell die durchgehende Verzierung von fchnedenfürmis 
gen Windungen haben, dann ein Ablauf mit: andern Ver⸗ 
ziernugen; „zweitens ein Stuͤck Säulenfchaft von bronze⸗ 
farbenen Marmor mit ‚ähnlicher Verzierung in gelben; 


en a” 2, fın 


LEN. RN nnen / c⸗ Gaarde derſeben Onttung aus Neuen 
ond d Ak, ı, ein dhnliches in der Nähe aber zerſtoͤrtes. 2, das 
von Gropius entdeckte am Eurotas. 8, die Entdeckung von Ood⸗ 
well bei Pharſalos. 4, bas des Minvas. 5, das des: Hure 
6, das des Augeas. 7) das bertze Faß der Modden. 8, das ſog. 
unterirdiſche Ka, wobin Euryſtheus fuͤchtet. 9, dea ehernen Tha⸗ 
lamos der Danas (nach KHirn). 10, den unterirdiſchen chernen,te⸗ 
klopiſchen Tempel on Delphi br: 2, 2. :=) ME. Gel 
Argolie pl. 7. Dodwell-Chlassu ton p..22Bf 240. Beſonders 
benune:ich ‚biebel Zeichnungen von Lufierf (niedergelegt im Print- 
room des Belt. Muſeums), Ber Bi ſebe linureich ‘daB Dane 
zu vehauriuen v verſucht hat. 
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Drittens ein leider ſehr geringes Fragment eines. Gas 
pitäld; weiter eine Tafel von ‚meißem Marmor. mit - 
einer Urt mufchelförmigen Verzierung. Das Brittifche 
Meufeum. bewahrt zwei Tafeln von glänzend grüner 
und bunfelrother Stelnart auf, beide von dem genanne. 
ten Schathaufe genommen ‚ bie befonders jene Schnek⸗ 
kenlinien zeigen, und fidy durch ſehr fleißige Ausfuͤh⸗ 
zung — jedoch ganz ohne mathematifche Präcifion mm 
auszeichnen ", Doc) Died nur,. um vorläufig anf dieſe 
merfwürdigfien. Fragmente uzalter Griechenfunft aufs 
merkfam zu machen. Mir genügen dieſe Ueberreſte, 
um baraus das Gebäude, dem fie angehören, in feiner - 
feltfamen Pracht bunter Steinarten mit reichem und 
mannigfaltigem Schmude, inwendig wahrfcheinlich mit 
Platten von Bronze bekleidet, ald ein Denkmal ber im: 
Geifte noch halb barbariſchen Kunft des älteften Grie⸗ 
chenlands aufſteigen zu ſehn. TO 

3. Dagegen flelle man nun die Einfachheit, 


Schmuckloſigkeit und ruhige Größe der Baukunſt, Die. 


das Alterthum mit Uebereinfiimmung die Dorifche., 
nannte 2. So gefichert es fcheint, daß dieſe ſich mit 
großer Conſequenz aus dem Holzbau entwickelt. haben 
jo wenig kann i& damit die Annahme eines fremden - 


1) Synopsis of the Br. Mus. (19. Edit.) R. ı3, aaa. -ası... 
2) ©. bei. Vitruv 4, 1., deſſen Erzählung freilich ungeſchichtlich. 
In Athen nannte man fortwährend bie Telglpphen Aupixas vor- ' 
yAugovs, Eurip. Dreh. 1578:, in welcher Stelle auch noch die : 
urſpruͤnglichen von Holz fche deutlich durch die Buammenm '- . 
ſtellung mit xsdgwrois repspvoıs bezeichnet fin Yu DB Zw. 
gıxav auuarıov, d. i die Kchle, bat ihren Namen- yon dee An⸗ 
wendung fn diefer Baukunſt, 3. B. unter dem Kranze; und das 
Aboßıov xunacıov, die Welle, muß erſt Ipdter unter den Weller“ 
daraus hervorgegangen fein, bei denen auch die „Asopie oixodoun 
einheimiſch, die einen ſehr beweglichen zavosv erforderte. Ariſtot. 
Eth. Nit. 5, 10, 7. und Michael Epheſ. zur Stelle. 


mo 5 
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- Einfluffes, woher irgend, vereinbaren. Denn durch 
einen folchen wäre die fletige Zolge der Ausbildung 
verrät und aufgehoben worden. Wie confequent bi: 
dete man boch die lange Fläche des Hauptbalfens in 
Stein nach, Teste darüber die Querbalfen mit dem 
Dorifhen Dreifihlig, deren Zwiſchenoͤffnungen 
(uerönas) man allmälig mit Marniorplatten zubeckte, 
und Iteß das Geſims wie in der Zimmerfunft mächtig 
Yervorfpringen, Und nachdem man vielleicht das Dad 
eine Zeitlang nach allen vier Seiten hatte ſchraͤg abfal⸗ 
«Jen laffen: fette man in Korinth zuerft ein Biebelfeld 
nach vom und Binten, und ſchmuͤckte ed mit Werfen 
alter Thonbildnerei *. So entſtand ber Dorifche Tem⸗ 
pel, deſſen ältere Mufterbilder und in den Dorifchen 
Staͤdren Korinth, Vofeidonia, Aegina und den Doris 
ſchen Kolonieen Siciliens aufbewahrt find, 
| Doch darf man keinesweges die Meinung eines der 
erſten Forſcher in diefem Fache fo verftchn, als wenn 
der kuͤnſtleriſche Charakter dieſer Architeftur ſich 
ans dem Holzbau ableiten und befriedigend entwickeln 
laſſe. Das ift eben das Weſen diefer Kunft, daB fie 
in der Geftalt eines Werts für das Beduͤrfniß, des Haus 
ſes, ein geiftiged Sein ausprägt °., Es iſt der Dori: 
fihe Charakter, der die Dorifche Baukunſt [Huf Im 
Dorifcher Tempel ift Die zu tragende Laſt abſichtlich 
verftärkt, und dem Gebälf eine auönchmende Höhe ger 
gehen; aber im. Verhaͤltniß find auch die Säulen uns 
. gemein flark und nahe neben einander geftellt: woraus 
und daſſelbe Gefühl enifieht, wie wenn wir einen aus 
genfällig ftatfen Mann eine gewaltige Laft tragen fehn, 
und. Erfisunen über die Schwere ſich mit ber Freude 


1) Voͤckb Expl. ad Pind, O. 18. p. 215 29. 2) Der 
Tempel iR nach altem Gedanken auch cin ayalza, ein zur Ders 
berrlichung der Gottheit im Tempelraum hingeſtelltes Schaubild. 
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über die Sicherheitgdes Unternehmens miſcht. Die” 
fchnelle Verjüngung der Säule (aber ohne Schwellung) 
und die fiarfe Ausladung des Capitäls (aber ohne viel 
Rundung) erhöhen ben Eindrud von Mächtigfeit und 
Beſtimmtheit; des Wechfel langer unverzierter Flächen 
mit Zleineren verzierten Gliedern erweckt dad Gefühl 
einfacher Größe, ohne daß fie monoton und ermüdend 
erichiene; bie über dem Ganzen verbreitete Klarheit 
wird durch den dunkeln Schatten gefteigert, ber unter 
dem vorfpringenden Kranzgefims liegt; oben fchließt die 
beitere Gicbelfläche Frönend dad Ganze, So fpricht 
fih in diefer Kunftfchöpfung der dem Stamme eigene 
Sinn für firenges Geſetz, einfaches Maaß, reine Mebers 
einſtimmung aus. 


17* 
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1. Wi muͤſſen es aufgeben, dieſe Betrachtungen 
weiter zu verfolgen, die wir nur beilaͤufig an die Woh⸗ 
nung der Dorier knuͤpften. Was nun ferner die Klei 
dung betrifft: fo thut fich auch in’ diefer ein eigen: 
thämlicher Sinn dar; eine althellenifhe Sophrofpne, 
die von Aftatifcher Prachtliebe fo weit entfernt iſt, wie 
von barbarifcher Schmusigfeit; aus. welcher ſich eine 
große Einfachheit in der Zahl und dem Schnitte der 
Gewänder, zugleich aber doch auch eine gewiſſe Achtung 
für den Anftand ergiebt, der indeß nad) berrfchender 
Sitte Feine fehr forgfame und fchämige Verhuͤllung des 
Körpers forderte. Wie ein Dorier der erſte war, der 
in den Schranken von Olympia den läftigen Gurt, den 
Homerd Ringer mit denen de3 Barbarenlandes noch 
gemein hatten, abwarf und nadt zum Ziele lief ': fo 


1) Zuerſt rangen nach Platon Staat 5, 452 c. die Kreter 
nakt (aber ihre iſolirte Lage verhinderte die Ausbreitung der Sitte) 
dann die Lafeddmonier, die als die erften Thuk. ı, 6. nennt. 
Ein Laked. Afanthos, der DL 15. duaviw fiegte (auf. 5, 8, 3. 

Afric.), lief damals zuerſt nadt zum Biete. Dion. Hal. 7, 72. 
Died Datum fieht völlig fe. Andre nennen Orfippos, den Megas 
rer, als den erfien, der im Gtadium nadt den Preis erhalten, 
und ſetzen diefen auch DI. 15. Euft. zu St. p. 1524. Rom. vol. Heſych 
s. v. Luoaro, Iſidot Origg. 18, 17. (Pauf. giebt feine Zeit, fons 
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war edle und unbefangene Macktheit, wo fie einen 


Zweck erfüllte, überhaupt dem Dorifchen Wefen ange⸗ 
mefjen. Died erinnert an die fohon in der Zeit ber 


Atriſchen Bildung auffällige Naftheit der Spartiati= - 


ſchen Mädchen, von der Spätere oft fpaßhaft fagen: 
Die Spartiaten zeigen ben Fremder Ihre Jungfrauen 
nadt 1. Mas damit aber Eigentlich gefagt fei: muß 


- bier ausführlicher unterfucht werben, 


2. Zuvoͤrderſt machen diefe Worte aufmerkfam auf 


den Unterfehied in der Lebensweiſe Dorifcher Ehe⸗ 


frauen und Zungfrauen, Während die moderne 


(romantifche) Sitte Die Jungfräulichkeit allen Eindrücen 


der Sirmlicjkeit , die Leidenfchaft zu entzünden ges 
eignet wären, mit zarter und Ängftlicher Sorgfalt zu. 
entziehen ſucht, und die Frau dagegen dem Verkehr 
mit Männern weit freier ausfeßt: wurde nach dem 
Fälteren Helleniſchen Sinne, ber ſich am beftinnmteflen 
bei den Doriern ausſpricht, gerade Die Zutigfrau' der 
Berührung bes Lebens mehr blos geftelit, als bie Frau, 


deren Daſein im Hauſe ſein Ziel gefunden zu haben 


ſchien: daher auch nur die erſtern Muſik und Gymnaſtik 


dern nur was er in dem Megariſchen Epigramm las, uͤber das 
bh Index lect. aestiv. Berol. 1822. zu vergleichen; bad Mars 


mor befindet fich jest im Cabinet des medailles der Bibliothöque 
du Roi.) Corſini F. A. 3. p. 22. fucht beides zu vereinigen, mas 
doch nicht vollkommen gebt; ich glaube, daß wie auf Difipp das: 
Aansdaruövsos, fo auch die Zeit des Siegs Übertragen iſt, u. traue 
dem Etymol. u. ben Schol. It. 23, 683. (vgl. oben &d. 2. ©. 
80.) mehr, daß dieſer erft DI. 32. gefiegt, mo African wol nur 
durch Irrthum ben Kratinos nennt, auch einen Megarer. Alans 
thos Beiſpiel fcheint undefofgt geblichen zu fein, und allgemeine 
Sitte wurde es dann durch Orſipp; womit auch Thuk. Worte befs 
fer Rimmen: ad ov moAie &ım —X wenavrar, bie nicht zu 
corrigiren. 

1) G. beſonders Athen. is, s66 e. Euf. Il. 14, 975,41 Rom. 


. 
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übten, bie andern nichts als häusliche Geſchaͤfte ". 
Hieraus erflärt fih, warum zu Eparta Jungfrauen 
mit offenem Angeſicht, Frauen dagegen verfchleiert er⸗ 
fihienen 2; aud) war ed gewöhnlich), daß man jene mit 
jungen Leuten über die Straße gehen fah ? — was ben 
letztern ficher nicht erlaubt war; und fo wurden auch 
in Sparta *, in Sireta !, ih Olympia endlich Jung⸗ 
frauen zur Schau gymnifcher Agonen zugelaffen, und 
aur Srauen ausgefchloffen 9: alles umgelehrt in Jonien, 
wo gerade bie unverheiratheten Mädchen am meiften 


‚im Innern der Häufer verſchloſſen lebten 7. 


Diefe verfchiedene Stellung im Leben alfo wurde 
auch durch die Tracht bezeichnet, die bei den Sungfrauen 
offenbar leichter und frefer war; denn nur von dieſen 
ift bei dem Vorwurfe unziemlicher Nacktheit überall bie 
Dede. Dieſem Vorwurfe liegt aber bei den Athenern ein 
feltfames Vergeſſen urfprünglicher Sitte zu Grunde: 
da das Leben ihrer Frauen nach und nach völlig orien⸗ 
talifirt worden war, erfchien ihnen das echt: Helles 
niſche zuletzt als fremdartig *: fo baß ſich über Dos 


2) Platon Gefege 7, 805. 6... 2) Lak. Apophth. p. 255. 

Apoſtol. 18, 19. 3) Eurip. Androm. 698. auch bei Blut. 
Vergl. Numa's 5. at Eor. vLoıcıw Efsomuovoas douovs. Daher 

Properz 5, ı2, gı. lex igitur Spartana vetat secedere aman- _ 
tes; Et licet in triviis ad latus esse suac.. 4) zu fchließen 
aus Put. Luk. 14 6) The. 29. 6) Pauſ. 5,6, 5. (über 
die Sefchichte dee Pherenife Boͤckh Expl. Pind. p. 166.) 6, 20, 6, 
Daher konnten guch bier, freilich nur in Curulkaͤmpfen, Jungfrauen 
fiegen, wie Kyniska Pauf. 3, 8, 1. 5, a3, 3 6, 1. Zen. Ageſ. 
9, 6. Plut. Agef. 20. Lak. Ap. p. 284. Euryleonis Pauf. 3, 17, 
6. — In Kyrene maren nach Wind. P. 9, 208. (N vior) auch 
Frauen zugelaſſen, vol. Boͤckh Expl. p. 328., bergleichen auch 
dafeib nach einer Inſchr. bei Della⸗Cella gymniſchen Kämpfen 
vorſtanden. 7) saranlsoros, Gappho Fr. 15. p. 46 Wolf. 
Bhokplid. D. 205. 8) ine) 7 ya "Eldewinn Eos mwäca do. 
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riſche Zrauentracht ungefähr eben ſolche Begriffe «rs 
zeugten, wie die Roͤmiſchen uͤber Germaniſche ſein 
mochten, denen Tacitus begegnet: “die Deutſchen Frauen 
tragen bie Arme bis zur Schulter nackt, felbft der. 
naͤchſte Tbeil des Bruft ift blos: deffen ungeachtet 
iſt das. Eheband ihnen unverletzlich.“ = 
3. Was nun jene Tracht betrifft: fo find nach 
Manſo's und Boͤttigers Behandlung der Sache " nur 
noch folgende Bemerkungen nöthig, Die Alten nennen 
das Haupts oder eigentlich dag einzige Kleid der Dos 
zifchen Jungfrau bald Himation ?, bald Chiton: dag 
letztre, wis aus Vergleichung ber Bildwerke erhellt, mit 
Recht, das erſtre nur-mißbräudlich darum, weil es in 
Vergleich mit: dem linuenen Joniſchen Chiton ein Hi 
mation ſchien. Dies Kleid, aus wollenem Zeuge, war 
gänzlich aͤrmellos, und mußte über beiden Schultern 
durch Nadel⸗ Spangen (möpnas, wepövas). feltgehalten 
werben, die oft von bedeutender Groͤße waren ?, wähz 
xend die Joniſchen Frquen die Arme in laͤngere oder 


”» 


ya tv yunaınv 7 avım yv, nv vuv Juoide waddogur. N‘ 
vod. 5,88. vgl. Euſt. au Il. 5, 567. Aegin. p. 0.0.0 

V Gparta\ı, 2. ©. 16» — Raub ber Caſſ. ©. 60, 
2). Go nenut ſchon Herod. 5, 87- Himatien Dorifher Grauen als 
entiprechend Jonifchen Chitonen; und. die verſchledenen Scholiaſten 
zu Eurip. Hek. 935. nennen bie Dor. Jungfrauen bald uorozira- 
vor, bald ayirwvas (für das die Stelle des Anafreon, Fram. ©. 404: 
Siih.: Ardüca zirava dngubem, zu abgeriffen iR um zu bewel⸗ 
fen). Diefe eitirt Horos bet Etym. M. 293, 44, und. benugt alla 
Ger Aellos Dionnfios (der wieder das zurarggogsiv als deu Dos 
riern eigen nennt) Euſt. zu Il. 14, 975. vol. noch Hefych duugen- 
kew und den Sophista, anon. bel Orelli Opp. mor. 2. p. 214  - 
Eurip. Andr. 599. u. Hek. a. O. nennt das Derifche Gewand une 
genau wörkos, vgl. Hedylos in des Palat. Anthol. 6, 292. Put. 
Sleom. 38. 3) Her. a. O. Schol. Eyeip., wo Euumogmis hie 
Nadel der Spange zu fein ſcheint. 


\ 
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kuͤrzere Aermel ſteckten ). Der nadise Aem ber Py⸗ 
thagoreerin Theano, deren Tracht ohne Zweifel Doriſch 
war, teizte Jemanden zu ſagen: Wie ſchoͤn iſt der 
Arm, worauf fie antwortete: Aber nicht fuͤr Jeder: 
mann ?. Nun war ferner diefer Chiton nur an ein 
Seite herab zufammengenäht, an der andern zum Theil 
offengelaffen oder aufgefchligt(oxuordg grey) 25. waht: 
fheinlih Konnte er bier mit Nadeln * zus, ober zu 
freierer, gymnaſtiſcher, Bewegung losgeſteckt werden 
wobei natuͤrlich die beiden Zipfel (nrepvyes) auseinan- 
ber fchlugen, daher Ibykos Sparta's Mädchen Yar 
vonnpidas nannte %._ Dazu wurde aud) das Gewand 
vohne Gärtel getragen, fo daß es über die Waben If: 
ab hing %.— So fieht man in ber Kunſt unter aubem 
Nike und Iris, biefe namentlich unter den Shatum 
vom Giebelfelde des Parthenon, bei deren rafcher Be 
wegung ber außeinanberfihlagende Ehiton air Unten 


1) Doch kamen auch bel der Joniſchen Seauentnacht eco 

vor, um die auſgeſchlitzten Aermel zufammenzubalten. Aelian 8 
©.1,18. 2) Wolf fragm. mul. pros. p. 241. 242. 3) Yolur 
W153, 55. 4) Die von Bbckh Staatsh. =. ©. 287. nad 
Chandler erläuterte Inſchr. aus dem Parthenon beſchreibt eine Ne: 
aus Gold und Elfenbein, die In mebrere Stuͤcke zerlegbar; : di 
beftte enthalt den Waltenwurf und zwei megövar, ich glaube bet 
folche. Doch iſt noch Manches daran zu eroͤrtern. 6) Pollur, 
Put. Vergl. Lyk. 3: und Sophofles daſelbſt: — xal vos vioro- 
&s r’ aorolos Xırwv Ovpaior aup) unoos⸗ NeVOoGeras, „"Eopso- 
vav. Eurip. Androm. 599. youvozoe Angole zal menkoss dreıgison 
Dal. Duris bei den Schol: Eurip. Hek. ai de Yuvainee EB gVO- 
Lo» rais Jwolass erolars. Diefee Schriftſteller hat übrigens bie 
gewiß irrige Meinung, die Ath. Brauen hätten zur felben Zeit kutzes 
Haar und Dorikhe Gewaͤnder getragen, da die Männer Tanges und 
Joniſche. 6) vol. Schol. Eur. a. D Kallim. Fram. 225 Bentl. 
von einer Labon. Jungfrau: doxev Or acworos Larepomopnos ern, 
"Abworos xol ayirewes nah Schol. Eurip. u. Euſt. p. 975, 3%. 
obne Zuvor auch nach Paul. chd. 975, 40. Guild. dwgsatew, 
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" Seite Baden und Schenkel entbibßt; und mit demſel⸗ 
ben, nur faltenreicheren, Chiten — fo daß die Falten 
am linken Beine. herab ſich ineinanderlegen — Pallas 
ine Gofüm der vollendeten Kunft; mit: hochgeguͤrtetem 
Doriſchen Chiton aber Artemis die Jägerin. J 
Auf eine dieſer Weiſen, je nachdem dieſe ober jene 
Anſtand und Thaͤtigkeit forderte, trug auch die Yung: 
frau Sparta's, meift ohne Himation ", ihr einfaches 
Gewand, und zeigte ſich, auch in Maͤnnergeſellfchaft 
ohne weitere Verhuͤllung. So gewann Perlandros ber 
Korinthier ? die ſchoͤne Meliſſa zu Epidauros lieb, da 
er fie Peloponnefifch gekleidet ohne Obergewand und 
blos im Ehiton fah, wie fie den Mbeitirn Mein 
fehentte ?; ebenfo ſchaute man die Doriſchen Mädchen 
auf ihren Uebungsplaͤtzen und im Ehor. tanzend +, Die 
Grauen dagegen erblickte man ſchwerlich ohne ein Ueber⸗ 
Heid, das wahrfcheinlih vom Himation der Männer. 
nicht weſentlich verſchieden war; wie 5.05% Die Frau _ 
bes nad) Dörifcher Weiſe lebenden Pholion, nach Plu⸗ 
tarchs Erzählung, oft im Himation ihres Mannes 
ausging. = 


1) movönenlos, Auolo eis nopa, Eurip. Selabe 928. Doris 
nnllo culta palliolo Juven. z, 90. Darauf gebt auch. dad yu- 
prös oben S. 361. und unten N.4. =) Da damals fihoh das 
Korinthiſche Kleid vom achtdoriſchen einigermaßen : abwich , iſt 
biernah und nach Her. 5, 87. ſchon Aegin. p. 64, 6, bemerkt. 
Dos Syrakuſiſche Eumepovana war vieleicht aus dem Deriſchen 
Spangenchiton entitanden, Theokr. 15, 54. vgl. Spohn Lection, 
Theoer. ı. p. 56., aber es warb über das zerwssor gezogen. — 
Ein Korinthiſches Teauenkleid wer auch das zapdzızu, Athen. 13. 
p. 663. . 8) Ppthanetos Aeginet. p. 63. Wergl. noch Theogn. 
1002 Bekker, wo die Zaxame nopn Kranze für.die Gdfie bringt, 
So ſetzten auch die Doriſchen Sikelioten eine nagdivas gualypo- 
eos an die Stelle ded weis. Polyb. ı2, 5, 7. 4) Plut. 2a. 
14. Fa6 nogas YUvuvas TE TOUTMEUEND mal TOOS dER0IS Teolv 0p- 


' sides url adew. vol. Lak. Up. p. 223. Heſych —XRX 
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4. Dies führt uns auf die Maͤnnerlieibung; be 


ren Hauptflücde wir erſt im allgemeinen benennen müfs 
fen, ehe wis vom Einzelnen ſprechen. Es find der 
Chjton, ein ärmellofes. wollenes Hemd, allen Grie: 
chen und Italern gemein, die einzige Kleidung ber. Kna⸗ 
ben *,. Da man.erft in ber Zeit der Verweichlichung in 
+ Athen begann, auch jüngere Sinaben in Himatien ein 
‚ zuhüllen ?; dad Himatien, bei Homer Aura ge: 
nannt ?, ein’ viereckiges oder runblich geſchnit tenes 
Stuͤck Tuch, weldes gewöhnlid. vom linfen Arm aus 
nach hinten unter dem rechten burchgenommen, und 
mit dem Gndzipfel über die linfe Schulter geworfen 
wird *; hrittend bie Davon ganz verſchiedene Chla: 
mps (Oerradıza nrepi), urfprünglid Makedoniſch 
und Xheffalifch *, ein oblonges, aber mit beu-.heiben 
untern Zipfeln. Hark hervortretendes Stuͤck Tuch, web 
ches mit einer Spange auf der rechten Schulter be: 
feftigt wird, fo daß es diefen Axm frei laͤßt. Diefes 
leßtere Kleid Tommt ih den Homeriſchen Gefangen 
durchaus gicht vor; Sappha ° erwähnte es untern den 
Griechiſchen Dichtern zuerſt; erſt damals alfo varbrei⸗ 
tete es ſich uͤber das eigentliche Griechenland, und 
zwar zumaͤchſt als Kleid der Reiter und junger Leute, 
dann ala Kriegermantel; bs auch nach Sparta’. Die 


2) Mat. Lyk. 16. und von der Sitte Phigallas Mt 
248 8) Ariſtoph. Wollen 936. Ganz daffelbe Ben.‘ —* 
dev Lab. 2, 53. 8) Ebd. Voͤgel 493. 98. narıov und ylaive 
gleichdedeutend: daß aber zAntve und vorßwv verfihlebene Species 
des Sudreov., zeiät derſ. Wefpen 1132., zlaive Iuar. eerpdyuvon 
nach Didymos. 4) Nur It. 10, 133. wird einmal die Aaive 
doppelt gelegt und mit einer Spange (über die Schulter) befeffigt. 
5) val. Pollur 7, 13, 456. 10, 27, 124. vgl. Hemſterh. Divgen. 
Prov. 8, zr. "Vatic. Prov. 2, 14. Perifogr. 6) nach Volker 
und Ammon. Fran. 68. 69. p. 82. 83 Wolle 7) ©. Ariſtoph. 
Lyſ. 988. wo ed Geſondtenkleid, wie die gowwsxls oben S. 252, 1. 
Juvenal 8, 101. 
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Altern Vaſengemaͤlde zeigen indeß auch die Krieger 


ſtets nody im Himation, welches gewöhnlich fehr fals 
tenlos und eng an den Körper angezogen erfcheint *, 
Nun fagt Xhufydides ? von den Lafedämoniern, daß 
fie zuerſt eine einfachere Tracht angenom: 
men: wobei eine dem Hiftorifer eigenthümliche Anficht 
zum Grunde liegt, als feien nämlich die linnenen, weits 
läuftigen, zierlich gefältelten Gewaͤnder, wie fie in 
then noch zur Zeit bes Ariftophanes altfränfifche Leute 
trugen, Die urfprüngliche Griechifche Kleidung gewefen: 
wogegen wir ziemlich ficher willen, daß dieſe Tracht 
erft von den Joniern Aliens nach Athen herüber gefomz 
wien war ?, wo man fie aber um die Zeit bes Velos 
ponnefifchen Krieges wieder verließ, und zur leichten 
althelleniſchen zuruͤckkehrte; mit Ausnahme jedoch der 
Frauen, bie fi) zwar ehemals auch in Athen Dorifch 


. getragen, aber nun die Sonifche Kleidung -mit langen 


Aermeln, weitem Faltenwurf, ſchleppendem Saume, 
meiſt aus Linnen, beibehielten. Indeſſen hat Thuky⸗ 
dides doch dar in Recht, daß die Lakonen ſich vor allen 
Hellenen durch einfache und kurze Gewaͤnder auszeich⸗ 
neten; fo war das Lakoniſche Himation“, der Tribon , 
von ſtarkem Zuche und geringem Umfange 9, das Spar⸗ 


2) ©. Tiſchb. 2, 29. Vases de Coghill ı; pl. 56/ 5) 1, 
6. vol. Dien. Hal. in Thuc. 9. 5) Minervae Poliadis 
aedes p. 41. 4) Don den Lakonen auch dauopevde Benannt, 
Heſhch, weil man darin ausging. 5) vgl. Meurſ. Misc. Lac. 
1,15. Manfo 2, 2. ©. 197. Der Zribon fonnte auch (mie bie 
Ehläna, oben ©. 266, 4.) doppelt genommen und mit einer fibula 
befeffigt werden, Polydn 4, 14. Diefe anſtaͤndigere Art des Hima⸗ 
tions, Die Chläna, kam in Sp. auch vor. Theopomp Komm bei 
Pollux 20, 27, 124. Eiwulöss yavdas ber Pal. Aelian DB. ©. 9. 
34. 6) Platon Protag. 342. Ariſtot. Eh. NIE 4, 7. mit - 
Aſpaſios und dem Pariſ. Schol. p- 56 del. vol. das Xont axovu 


—— bet Heſych. 
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ta’8 junge Leute * das ganze Jahr hindurch ohne Chi- 
ton zu tragen durch bie Sitte verbunden waren ?, ber 
auch ältere Männer (wie die Lakonizonten Athens) ſich 
öft freiwillig unterzogen. 

5 Mie im Attifchen Leben fchon die Urt, die Ge⸗ 
waͤnder zu tragen — und in ber That ift es bewun- 
dernswuͤrdig, wie mannigfache Veränderungen und mie 
feine Nuͤancen fo wenige und einfache Kleibungsftüce 
zuließen — die Bildung und Lebensart eines Jeglichen 
anzeigte, und den Urbanen und liberal Erzogenen allein 
ſchon erfennen ließ: fo ſprach fih auch Dorifche Zucht 
"and Sitte im Umwurfe der Kleidung auf eine beflimmte 
und deutliche Weife aus. So war es zum Beifpiel 
in Griechenland ein allgemeiner Grundſatz: bie “Ars 
me im Gewande zu halten, fei Zeichen von Beſchei⸗ 
denheit (daher auch Athens Redner in Älterer Zeit we⸗ 
nigftend die linfe Hand nie außerhalb hatten) ?, und 
dem gemäß fah man die Juͤnglinge von Sparta, aͤhn⸗ 
lich den Römifchen im erften Jahre ber Eivität, auf 
der Straße nie anderd, ald beide Hände im Mantel 
mit gefenkten Augen fill vor ſich herfchreiten: wie Xe⸗ 
nophon fagt *, an Schweigſamkeit und Unbemweglichkeit 
der Augen Bilbfäulen gleich und fhamhafter als Jung⸗ 
fragen im Brautgemach. Gerabe fo findet man aber 
euch die Juͤnglinge Unteritaliend, zum Xheil Dorifcher 
Städte, auf Vafengemälden fehr häufig dargeſtellt, 
nämlich die Arme unter bem Gewande um die Bruſt 
gefchlagen, wodurch ber ſtark vorfichende Faltenbauſch 
zunächft dem Halſe entficht 1. 


| 2) vom smwöflten Jahre an, Plut. Euk. 16. s) Lac. 
Inst. p. 247. Lak. Anophth. p- 278. Ken. Staat =, 4. Yuflin. 
3, 5. Eben fo in Kreta, Herakl. Pont. 3. Ephor. bei Str. 10, 
485. 53) Taylor ad Aeschin. in Timarch, p. 55. 4) Gfaat 
2, 5. citirt vom Longin m. vy. 4, 1. P. 11% 5) vgl. Bbtti⸗ 


N 


/ 


DS 
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Sonſt war Gleichheit ! und Einfachheit das hoͤchſte 
Geſetz. Salbenbereiter waren von Sparta ausge⸗ 
ſchloſſen ald Delverderber, Zärber, weil fie der Wolle 
das fchöne Weiß rauben 2. Aodep& ul» ra iuare, 
dodepa dE za xpiuaza iſt der Spartiatifche Ausdruck 
bavon ?. — Auch in dem Städten, die fchon mehr 
von Dorifcher Sitte entartet waren, gab e3 häufige 
und firenge Verbote gegen Kleiderpracht der Frauen, 
mit der weife berechneten Klaufel der Ausnahme ben, 
Proftituirten + Wie in Sparba der Bart als Zierde 
bes Mannes galt 5, und ber Lippenbart als Zeichen. 
der Freiheit (worauf fich das ſymboliſche Edictum der 
Ephoren, den Schnurrbart zu fcheeren, bezieht 5,) fo- 
unterfagten auch zu Byzanz und Rhodos alte, aber 
beftändig verlegte Gefeße das Raſiren?. uch das. 


gerd Anfichten davon, Raud ber Kaſſ. 8. 74 ff. Archdologie der 
Mablerei 1. &. 211. Dafengemälde ı, 2. ©. 37. u. Uhdens Brief 
2. ©. 65. . | 

1) coodiarros Thu. ı, 6 Juin. 8, 5. 2) then. 15, 
686 f. Put, Lak. Ap. ©. 224. Geneca qu. nat. 4, 15. Diefe 
altgriechiſche Anficht Legt ſelbſt dem Sprachgebrauch von pdalga, 
pialvew, corrumpere, für färten, zum Grunde. 5) Nach 
Klem. Aler. Strom. ı. p. 294 Sylb. NHerod. 3, 20. füber freilich 
daffelbe Apppbtbagm von einem Wethfopifchen. Könige an, vgl. Plut. 
Qu. Rom. 26. p. 327. Sympos. Qu. 8, ı, 2. P- 109. de He- 
rod. mal. 28. p. 312., aber bie Redensart trägt einen acht Spar⸗ 
tiatiſchen Charakter. 4) Aus Diokles Geſetzgebung Bpplarch 
bei Athen. ı2, 5er b. vgl; von Zaleukos Heyne Opp. Acc. a. p. 
33. von Sp. Herakl. Pont. Klem. Al. Protr. =, 10. p. 199 Sylb. 
vol. Aelian V. ©. 14, 7. 5) vnnvößos Platon Kom. bei: 
Aſpaſios zu Ariſtot. Ei. Mil. 4, 7. Muovres umivar Ariſt. Pf. 
1072. val. die Bildſdule des Lyſandros bei Plut. Lyſ. 1. 6) oben 
©. 125, 3. (add. Prokl. zu Heſiod T. u. W. 722.) vol. Walken. zu 
Theokr. Adon. p. 288. Wyttenb. Anim. ad Plut. de sera pP: 25. 
Wyttenbach meint, die GSpart. hätten fich den Lippenbart immer 
gefchoren, aber feine, mie. Ruhnkens Emenbation von Untiphanes. 


1 


bei Ath. 4, 143 a. iſt ſehr willkuͤhrlich. 2) Wiben. 13, 565 c. 


Aragen der Stdcke (Coriſch oxer&ioı) war. den Spars 
tigten * mit den Doriern Unteritaliend ‚gemein 2. 

6. Darum war aber das Doriſche Leben auch 
hierin keineswegs der Schönheit abgewandt; ed war 
nur eine Schönheit ſtrenger und herber Art, die es ers 
firebte, fern von weichlicher Zierlichkeit. Der Spartiat 
nährte vom Alter der Epheben an ®, zum Unterfchied 
don dem Unfreien und Handwerker+, nach alter Sitte °, 
den Schmuck des Haupthaars (Zmagrioyaiens) ®, 
der freilich, wenn nicht gehdrig geordnet, leicht 
den Vorwurf deö Pomoöv veranlaffen konnte. Es 
Scheint, daß Männer und Frauen dad Haar in einen 
Buſch uͤber dem Scheitel banden 7; während es nad 


3) Ariſt. Dögel 1n95. Ekkleſ. 74 Nur in der Volksverſamm⸗ 
fung verboten, Plut. Ep. a1. 2) Herod. 5, 237. Weilot. Toc⸗-. 
wol. bei Photios p. 388- vgl. die Wafengemälde. 3) m 
Staat zı, 5. Plut. Lyk. 22., vorber mußten fle dv zes weipeudas, 
8. ı6., was mitunter auch als allgemein Spartiatiſche Sitte ber 
zeichnet wird, Plut. Allib. 23. de diser. adul, 10. p. 170. 
4) Antlochos bei Gtr. 6, 278. Ariſt. Rbet. 1, 9. 5) Segen 
Herodots 2, 82. airla und eine Ahnlihe ſpricht Mut. Eyf. a. val. 
&pf. 22. reg. apophth. p. 124. 125. Lac. ap. p. 226. 230. 
Aeginet. p. 72, 0. In Kreta trugen wenigſtens die Koemen nach 
alter Sitte langes Haar. Geneca controv. 4,27. Don dem kurs 
zen Haar der Argeler Her. u. Pat. Phadon p. 89 6) . Pas 
in den ©. 269, 5 cit. Stellen. 7) Bel. ' 

mogaumvxiöde mit Hotaj C. #, ıı fin. in- 
more cömam religata Hodo, d. f. mie es 
in der .Kunf bat. Daß die Frauen nicht xo- 
Pont. 2.), iſt wohl nicht ſtreng an nebinen. 
gewelbten Haarzopf nannten die Lak. Kpwpa. 
d. Dan kannte die Sp. gleich an der xovge, 
ben, YPauf 7, 14, © Der letztern hatten bie 
! Ampftdifchen, zur gewöhnlichen Kracht die 
oben ©. 28, 9.). Sonſt kommen noch Argelis 
lu 2, 22, 88.), und Sikyoniſche Zußades vor 
«25. dueret. 4, 1121. Euſt. zu Kom. p. 1302, 
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Joniſcher Sitte, die auch hierin den Barbaren nach⸗ 


ahmte, in fünftliche Tocfen gedreht, und über ber 
Stirn mit goldenen Nadeln, die die Form von Cicaden 
hatten, zufammengeftecdt wurde *., Auf dem Haupte 
trugen bie Lafonen Hüte mit breiten Schirmen; aud) 


‚im Kriege, doch wohl nur die Leichtbewaffneten ?; wie 


fie zur Schlacht ihr Haar orbneten und ſchmuͤckten, iſt 
oben Lemerft. | 

Daß von diefer edlen und fehönen Einfalt bie meis 
ften Dorifchen Völkerfchaften, namentlich in den Kolos 
nieen, abgefallen waren, bedarf Feines Beweiſes; Rho⸗ 
diſche Pracht war ſpruͤchwoͤrtlich; nichts weichlicher als 
das durchfichtige und nachfchleppende Tarantinidion ?;- 
auch die von Dionyfios überfandten Sikeliſchen Ges 
wänder wies Lyſandros (oder Arhidam) als feinen 
Toͤchtern unanfländig ab *. 

Zum äußern Kult des Körpers gehören die Bäder, 
in beren Betreff wir bemerken, daß die Lakoniſche 
Sitte nur zweierlei zuließ, die Falten täglichen im Eus 


ı) Zu den bisher behandelten Stellen (ſ. Thierſch Acta phi- 
lol. Monac. T. 5, fsc, 8. p. 273 sq., deſſen Anficht mie nicht 
ganz Flar iſt; ich glaube, daß ınan den Korymbos am beſten au 
den xopaıs vom Pandrofelon fieht,) füge Phokylides Epaara' Aoka 
xopvußov und Rikol. Dam. p. 51. Orelli von einem Smyrndder: 


“ öumv cplpwmv Yovay oroöpy nexopvußunirgr,. 2) Thul. 


4, 3% vol. Pour ı, 149. Erotian Ler. Hippofe. Meurſ. Mise. 
Lac. ı, ı7. 3) Bentlei Phalarid. p. 347. Lips. Bergler 
ad Alciphr. ı, 36, ı2. 4) Blut. Lyſ. 2. reg. apophth, p. . 
127. Lac. ap. p. 200., wo Archidam Ageſilaos S. gemeint if, 
der auch im folgenden mit dem S. des Zeuridam mehrmals vers 
mechfelt wird. Apoftol. 210, 48. Gpäter aber fommen auch dı=- 
gavyız Aaxwvıra ald fchnöder Luxus vor- Dio Chryſoſt. zum Efalas 
T. 6, 45 a. sum Matth. Hom. 83. T. 7, 796 b. Montf. — Sonſt 
sol. über die Argiviſchen Kleider erßervos und vAsoßisıxos Pollur 
7, 15, 61. Intpp. ine altudterifhe Stola Megariſcher Frauen 
war das arafßgupa. Plut. Qu. Gr. 16. p. 887: 


— 22. \ 


rotas, die auch zur Diät des Königs Ageſilaos gehoͤr⸗ 


An !, und von Zeit zu Zeit trodene Schwitbäber 2; 
Dagegen bie Berweichlichung des Körperd durch warme 
oder faue flreng verſchmaͤht wurde ?. 


1) em H. 5, 4, 28. Put. Alkib. 23. 2) S. befonders 
Mortiat 6, 42. Caſaub. zu Str. 5, 251. p. 663 Friedem. Die 
Heratleiſchhen Bäder ober (Bd. 2. ©. 427, =.) find wirklich nichts 
als warme; fie heißen fo als Mittel gegen den xorros. 5) © 
verſchwindet des Wiberfpruch, den Manſo ı, 2. ©. 199. findet. 


> 


- 


1. MM, nun weiter Nahrung und Mahlzeit 
angeht: fo heben wir hier nur das befonders hervor, 
was einem hiftorifhen Schluffe oder einer ethifchen 
Betrachtung Raum giebt, da wir benfelben Gegenfland . 
vom Standpunkte der üffentlichen Haushaltung ſchon 
oben in3 Auge gefaßt haben. Zuvoͤrderſt ift auch hier 
bei dad Fefthalten der Dorier an althellenifchem Her⸗ 


kommen fichtbar, gleich in der Sitte bed Zufammen- 


fpeifens, der Syffitien. Denn diefe fanden ehemals 


nicht blos bei den Doriern flatt, unter denen fie außer 


auf Kreta und zu Sparta auch in Megara noch in 


Theognis Zeit beftanden * (zu Korinth hob fie mit dee_ 


. alten’ Erziehung Periandros auf, als der Ariftofratie 


gänftig) 2: fondern fie waren urfprünglic” auch bei 
ben Denotrern ? und den diefen verwandten Arkadern, 


- 


1) V. go5. welche Stelle auch auf die Gyffitien Sparta's 
paſſen würde. =) Wrif. Pol. 5, 9, 2. Zu Archias Zeit befkans 
den fie noch, ſ. Bd. 2, ©. 116, 2. Merkwuͤrdig auch die dr7uo- 
os Hoivas ber Argeler, bei denen nach. die alten thönernen Ges 


faͤbe (Herod. 5, 88.) In Gebrauch waren, Polemon bei Athen. 11, 


433 c. vgl. 479 c. 4 148 £, 3) Ariſt. 7, 9, 8-3. Dionyf. - 
Hal. ı, 35. on | 
Im . . 18 
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namentlich in Phigalia, nationale Sitte"; und unter 
den Homerifchen Achaͤern fpeiften wenigſtens die Anak⸗ 
ten gemeinſam und auf Koſten der Gemeinde, wovon 
die Mahle der Prytanen in Athen , Rhodos und ſonſt 
abzuleiten ſein moͤchten. Namentlich haben die Gemein- 
mahle Sparta's mit den Homeriſchen daires auch in 
manchen Einzelheiten große Acehnlichkeit ?, nur dag 
dort’ gewiffermaßen alle Spartiaten ald Anaften gal- 
ten, — Darin war man indeß in diefer Stadt von 
ber alten Sitte abgegangen, baß man ſchon zu Alle 
mans Zeit zu Tifche lag, (wenn auch auf harten Bän- 
Ten ohne Kiffen (in robore) ?, denn erft unter Areus 
und Afrotatos fing man an, f ch auch) zu ben öffehtli- 
chen Mahlzeiten auf weiche und koͤſtliche Pfühle zu la⸗ 


'gern*:) während, die Dorier. auf Kreta fortwährend 


faßen %, wie die Helden Homerd und bie frühern 
Römer nach alteuropäifchen Herkommen, das bei den 
übrigen Griechen durdy ‚die von den Soniern heräber- 
gefommene Sitte bed Drients gänzlich verdrängt wor⸗ 
den war. 

— 2. Was aber die Speifen felbft betrifft, fo 
mochte ſich auch darin in Sparta Manches aus altem 
Gebrauch erhalten haben, Anderes der Nation von Ans 
fang an eigenthämlich gewefen fein. Sparta's NK: 
che waren, wie oben bemerit, erblich 6 ‚ und haften 


2) Harmodies von den Beften Pohnelia bei Athen. 4, 148 
f. ‚vgl. im Allgemeinen Plut. Qu. Symp. 2, 0, 2. 3) © 
oben ©. 165, 106. 3) Cte. pro Muraena 35, Mtben. 12, 
sıge vol 4, 142 a Wut Lyk. 18. Guild. dire und Ai: 
odeyos. Iſidor Origg. 20, 1. 4) Phylarch bei Athen. 4, 


142 a. 5) Herakl. Pont. 3. Pyrgion bei Ath. 4, 143 e. 


Varro bei Gerv. ad Aen. 7, 176. 6) Fremde Köche wur⸗ 


den nicht geduldet, wie namentlich von Mirhatos Max. or. 7. 


ꝛ. Dav. angiebt. 
{ 


-: 
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fonach Feinen Anlaß, in gaumfigelnder Speifebereitung 
zu wetteiferny fie Fochten die ſchwarze Suppe, wie ihre 
Uraͤltervaͤter. Auch. war Compofition verfehiedener Subs 
ſtanzen dadurch noch erfchwert, daß die Fächer der Kochz 
Zunft gefondert waren, bie Sleifchfüche nur Fleiſch bes 
reiten durften u. ſ. w. 1. Die Bäder, auch ein eiges 
ned Gefchlecht, bufen im Ganzen nichts als Gerſten⸗ 
graupe (dAyıza) 2; Maizenbrodte Famen bei ‚ben 
Gemeinmahlen nur beim Nachtiſch ald Spende freiges 
biger Tifchgenoffen vor ?,; überhaupt war diefe Getreis 
beart in Griechenland urfprünglich felten, und nerbreis 
tete ſich befonderd von Sicilien aus *, in welchem 


va 
eo. 


Lande man aber auch eine befondere Art Dorifcher Mais 


zenbrodte hatte, aus gröberm Mehle als fonft gewoͤhn⸗ 
lich $. Mebrigens war die fogenannte ſchwarze Suppe 
 (uedas Gouös) bei ben Pheiditien die hauptfächlichfte 

Sleifchfpeife ° . (die genauern Beflimmungen unterwor⸗ 


fen war als die übrigen) 7, außerdem gekochtes Schwein⸗ 


fleifch®; Geflügelu. Wild gewährten befonders die Nach⸗ 


LE 


mahle, Rinder, Schwein⸗, Ziegenbraien die Opfer, 


! . - . * 


ı) Aellan DB, ©. 24, 7. Ein befondren Zomomosos bed K. 
nt. Lak. Ap. p- 214. =) Herakl. Pont. 2. ber vieleicht gu 
- allgemein erreı virov ovdelt, (mirzew vom @gros us alsuposs, 

wie arte von der made aus aipiross), vgl. Dikdarch bei Ath. 
4, 141 &. Blut. Alkib. 23. 3) Dben ©. 202. Auch bei 
der woris ame Arten von dgros vor, Molpis bei Ath. 4, 140 a. 
vol. 139 a. b. Heſoch zomls. vgl. Heſhch Ploxepos äorot, und 
nreiros nırvolaı Doro Es gab auch eine Art Lakoniſchen Wai⸗ 
sen, : Sheophr. Pflanzeng. 8, 4. siligo Laced. lin. ı8, 20, 4. 


4) Dal. Bd. 2. ©. 402. 5) Tbeokr. 24, 136. Schol. 


Apoll. 3, 1077. 6) Put. Lyk. 12: vol. Meurs. Misc. Lac. 


8.7) Mn. 55. 8) Dikaarch a. D. ein, 


Serten lakoniſch oedeuyoeioxos Athen, 140 b. Bopduzogtonos Ser 
füch. vol. Zuıruysa. oben S. 106, 7. 
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die im Gange ber Pheiditien eine Ausnahme machten”. 
— Die Art und Weife des Trinkens war wiederum 


. die althellenifche, die auch, fo viel ich finde, bei Ho: 


mer allein vorkommt, Es fand ‚nämlich vor jebem 


Tiſchgenoſſen fein Becher, ber ihm ven dem Mund⸗ 


fehenfen immer mit gemifchtem Weine vollgegoffen wurs 
de, wenn er daraus getrunfen; dagegen wurde nie in 
der Reihe herumgetrunfen, und Niemand tranf dem 
Andern zur alles eigentlich Lydiſche und durch bie Jo: 
nier herübergefommene Sitten *. Bis zur Trunfenbeit 
zu trinfen, war in Sparta mwie-in Kreta geſetzlich ver: 


‚boten 3; nur Greifen über ſechzig Jahre wurde nach 


Hauſ geleuehtet *. 
Aber ein noch ſchoͤnerer Zug als Nuͤchternheit 


iſt Sie ‚freundliche Gemeinfhaft der Dorifchen Mahle, 


begründet durch bie Beichloffenheit der Tiſchgeſellſchaf⸗ 
ten (Ermıpıa in Kreta) f, welche nur durch einſtimmi⸗ 


ge freie Mahl (dubch Ballottement) neue Mitglieder zu: 
ließen 8. Ob dabei Verwandtſchaft Anſpruͤche zum 


1) apedıroı nueoas nach Heſhch. vgl. deaposyoruup, 2) 


S. Kritias den Athener bei Athen. 10, 432 d 8q. vgl. 1aä, 463 


e. Zen. Staat 5, 4. 5. Put. Lak Ap. p. ı72. In Kreta 
trank dagegen der ganze Tiſch aus einem großen Pokale, Doſtadas 


bei Ath. 4, 143: Eufl. Dd. 1860, 45: 5) BP Platon Mis 


n06 zed. vgl. Gefeke 1, 637 a. aus welcher Stelle man zugleich 
fiebt, daß allen Bewohnern von Pakonifa onundosliinterfget waren. 
Auch die Dionyſia Sparta’s waren nächterner Als font. Bat. a. 
O. Athen. 4, 255 U. 4) Zen. Staat 5, 7. Blut- Lyk. ı=. 
5) Oben ©. 305. In Sp. hießen die Zifchgenoflen, mic bei Ho⸗ 
mer, daripovss, Alkman bei Gtr. ı0, 482. Frgm. 37. Weld. 
Fa 6, 57., und der Mahlzeit Kand ein agewöatrms vor, oben 

©. 240, 5. vgl. Qu. Symp. 2, 10, 2. p. 108. Polur 6,.7, 543 - 


wie ehemals ein derrgösz "weil in Sp. nach. alter Sitte eber ſei⸗ 
- ne abgetheilte Portion befam 6) S. außer Plut. Lyk. 12. 


befönberd Schol. Plat. Gef. 1. p 229. Ruhnk. p.2449. Bekk. 


— 
/ 
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Einkitt. gab „iſt ungewiß; Die Spffitien, als Abtheilun⸗ 


gen des Staats, waren allerdings auf Geſchlechterver⸗ 


Bindung gegruͤndet:, hier iſt aber von kleineren Genoſſen⸗ 


ſchaften in denſelben, von etwa funfzehn Maͤnnern, die 


Wede. Eine ſolche Genoſſenſchaft war ein kleiner Staat in 
ſich 2, ariſtokratiſch organiſirt?; nur ſtoͤrte Fein Vorrecht 
die Gleichheit der Lebensart. Noch feſtergezogen aber 
wurde jenes Band freundlicher Gemeinſchaft durch den 


beſtaͤndigen Verkehr des Eebens und Nehmens, der zu 


dem kaͤrglichen Hauptmahle ben ſchmackhaftern Nach⸗ 
tiſch (endıxkor), ben aber Niemand Faufen durfte, 
Hinzukieforte +: wovon bie zorig zu unterfcheiden, ein 
Opfermahl, das ein Einzelner bei beflimmten Gelegens 
heiten gab; und dazu von Freunden, wen er wollte, 


beſonders aber bie Könige einlud °. Dagegen iſt der 


Begriff der Pheiditien ald einer kargen, unfrohen und 
trübfeligen Mahlzeit erſt durch den Gegenſatz ſpaͤteren 


S. oben. ©. 237. Herauf Besteht ſich auch Dion. 'Hakı 
2, 23. p. 283. R., daß die Pheiditien Schaam bewirken, den Ne⸗ 
benmann in der Schlacht su verlaffen, mit bem man libirt 
und genpfert. 2) Perſéds bet Ath. 4, 141 . 5) Duke 
Qu. Sympos. 7, 9. P. 332. nennt fie in gewiſſem Sinne Bovler-. 


"ano anopürra na) owviögın agoroxporind, und vergleicht fie- 


mit dem Prytanelon und Thesmotheſion Athens. 4). Oben, 
©. 292. Zür die Knaben war das einzige dmaisdor, cin in Lore 
beerblattern (xuupazides) gebadner Zeig von Gerfiengraupe, in 


Del gefnetet (dupıusvrage, Kupirogor, Heſ); ein folcher Kuchen 
. bieß xouua, der Beſtimmung nach muldızazo. Meurs. Misc. Lac. 


1, 12. 5).. ©. bei Atben. 4 158 b, vgl. Herod. 6, 57. Der⸗ 
gleichen z. B. an. dey Titbenibigge beim T. der Yet. Korythallia 
und dem der Ehariten (Bd. 2. ©. 379, 7. 407 7.), „andre u 
Apoxhaiy, Epilykos vngahiouy, bei Ah. 140 a. Eine zomis bes 
fchreist vielleicht Alkınan Sram. 17. Welck. Kiivas uEv Entu vob 
vioaı rentsodes Mazuvidav korum Zmioregoigaı Alva TE 4000 
u ve uiiy mehigvas Maideooı gpugoxökle 


” 
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Luxus ertftanden: urfpränglic war gerade Das Mahl 
zu freier Gemüthserheiterung befiimmt, Das Gefpräd 
bezog fi) zwar viel auf.das gemeine Weſen *, aber 
heitered Lachen und munterer Scherz war nicht aus⸗ 
gefchloffen ?, eine allgemeine Vertraulichkeit ‚öffnete 
Sedem den Mund, und Gefang gehörte notwendig 
dazu, wie Allman ? fagt: - \ 
Beim Mahle und Bechergelag' Im Kreif frobzechender Taſel⸗ 
. genofen 
Geziemt anſtimmen den Paͤan. 


Auch die Benennung der “Sparmahle”, Hadirıa, war 


nicht alt, und kam ben Spartiaten wohl ven außen; 
ehemals hießen fie bier wie in Kreta Avöpeza ober 
Männermahle *. Denn die Männer waren es nur, 
welhe an ihnen Antheil hatten; die Sünglinge und 


. Knaben aßen in’ihren Ugelen, nur bie Kleinern wur: 


den mitgenommen, fie faßen in Kreta wie ia Sparta 
auf niedrigen Schemeln am Sitze bed Vaters, und 
bekamen dort halbe Portion ohne alles Gewürz (dBap- 
Bdxevora) '. Die Frauen hatten an den Syſſttien 
ber Männer Leinen Antheil; fie aßen zu Sparta, wie 
in Kreta, wenigfiens in der Megel, im Haufes; hier 


2) Ren. Staat 5, 6. Oben ©.277,5. vol. von Kreta Doſia⸗ 


dat a. D. . 2) Sritlas a. D. Plut. Lyk. 12. 3) Fr. 37. 
4) Alkman a. D. Ephor. bei Gtr. 10, 483. Ari. 2, 7,3. Senf 
ainıa, wie auch Epicharın für deinve, 5) Pyrgion bei Ath. 
143 0. vgl. Caſaub. Ephoros bei Gtr. 10, 485 a. Don Sparta 
Alkman oben &.277, 5. Plut. Lyk. 12. Qu. Gr. 33. p. 332, über 
die Phigaliſche Sitte, Ath. 4, 5 f. 6 Dies folgt aus Plas 
tons Geh 6, 780 d. 781 a. vgl. Plut. Lyk. 12. Lak. Ap. p- 221. 
apa ziz yuramı (d. 8. olxoı) Csmveiy, vgl. auch Lyk. 26. Athen 


24, 646 a. fpricht von Mablzeiten der Weiher in Sp., bei denen . 


fie die Kuchen xgıBavas herumtrugen, wenn fie im Chor das Lobs 
lied der Jungfrau anſtimmen wollten, wohl bei Hochzeiten. Ariſtot. 


N 


\ 
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beforgte indeß eine Frau das Auftragen der Speiſen 
fiir die Männer *. Charakteriſtiſch für Kreta ift die 


‚große Gaflicheit ; neben zwei Tifchen für Bürger 


ftand ſtets eine Srembentafel; und wenn ſich zwei 
Städte. eng befreundeten, erhielten ihre Bürger das 
Net, mwechfelfeitig ihre Andreia’zu beſuchen ?. 

4. Diefe Nüchternheit und Einfachheit, wie fie 
Kreta und Sparta am längfien bewahrten, erfannten 
die Alten übrigens als allgemein =dorifche Lebensweife 
an, und nannten eine einfache Speifenbereitung eine 
Dorifche ?: obgleich freilidy viele Staaten diejes Stam⸗ 
mes, wie Taras, Syrakus“, Yeragas ‘, von der als 
ten Sophroſyne völlig abgefallen waren, und von ben _ 
Banden firenger Sitte gelöst, fi ch nun um deſto züs 
gellofer aller Schwelgerei hingegeben hatten, 9. 


2,74. befagt nur, daß in Kreta auch die rauen auf Kofen des 
Staats, nicht daß fie oͤſſentlich fpeiften- 

1): Dofiadas bei Athen. 145 b. mit Hilfe einiges Männer. 
cr Önporinwv. N Air oder Mnoten?). Jungfrauen, ald oi- 
vox00s dfter bei den Woriern, ſ. oben ©. 265, 3. 2) Dofiadas 
und Phrgion a. O, Herakl. Vont. vgl. dad Dekret der Dlontier bei 

Chishull Antt. As. p- 137. vgl. p. 231. 134 3) Damasbk. bei 
Pbotios p: 1087. Guld. ahgunros, Auges. 4) Zopanoum - 


alam und Zıelur voaneta Athen. 22, 518 b. 527 c. Zenob 


Arov. 5, 9% Suid. Erasm: Adag. 2, 2. Zumedsxös xörraßos 
Anafr. (bei Athen. 10, 427.) Ir. p- 374 Fiſch. 6) ©. uns 
tee Ya. Timdos 76. p. 271. Ööller. — DBöllerel warf man den - 
Nrgeiern und Tirynthiern vor. Yellan 5, 15. Athen. 20, 442 d. 
6) Vol. Aeginet. p. 188. 5 Ä 


) 
- 
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1. RN, Eommen weiter zu ben perfdnlichen Wer: 
haͤltniſſen des häuslichen Lebens, und zwar zuerft de 
nen zwifhen Mann und Frau; wobei wir fü 
gleich ber Anficht wiberfprechen muͤſſen, als Habe der 
Dorifhe Stamm, namentlih zu Sparta, das Haus 
überhaupt wenig geachtet, und dem Staate gäup 
lich aufgeopfert. Allein der Lakoniſche Grundfag war 
im Gegentheil: die Hpfthäre" ſei einen Jeden-die 
Graͤnze feiner Freiheit 23 außerh herrſche der 
Staat, innerhalb der Hausherr als Fuͤrſt auf eignem 
Grund' und Boder?; und das Familienleben hatte, 
ı Öffentlichen, doch immer 
nd Innigkeit wie im-Athen. 
Berhältniffen eine uͤber ab 
nationale Sitte in einer 
Eheit hervor, die wir in ih⸗ 
richten der Alten auf der 
verfuchen wollen, 


2) ©. oben ©. 255, 1. GSie bie in Kreta Bowie Feind. 
2) Dion. Hal. Fragm. ed. Mai so, 2: 5) Nach Lok 
angebl. Mpopptb-: Mach zuesf in deinem Haufe Demofratle 1 SU 
Lyt. is reg. ap. P. 124. Lac. ap: p. 225. 
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Wie die Dorier Juͤnglingen und Jungfrauen, nach der 
Meifedes Dccidents, aber den fpätern Anfichten der Gries 
chen zuwider , einen freien Umgang im Deffentlichen 
geftatteten, und namentlicy bei Feften und Chdren beis 
de Gefchlechter viel zufammenbrachten 2 — daher auch 
in den Kretifhen Chor, bei Homer Zünglinge und 
Maͤdchen, fich bei den Händenihaltend,, einen gemeinz 
famen Beigen aufführen? — darüber iſt oben einiges 
bemerft worden. ‘Vorzüglich lebten die Juͤnglinge in’ 
Eparta vor den Augen der Zungfrauen, und wie\ fie 
ihren Spott zu fürchten hatten, fo war von ihnen. ges 
yriefen und befungen zu werden, ber ſchoͤnſte Preis 
edler Handlungen + Dadurh war in Sparte die 
Möglichkeit gegeben, daß Zumeigung und Liebe, wenn 
auch eben keine romantifche, das Herz ded Mannes 
ergriff; während von Athen, fo viel ich mich erinnere, 
niemald berichtet wird, daß ein Mann eine Sreigebor> 
ne geliebt und aus heftiger Neigung geheirathet: das 
gegen von Sparta in einer einzigen Erzählung Heros 
dot 5 zwei Veifpiele von Liebeögefchichten vorkommen. 
Wie manche Gelegenheit mochten dazu Sefle, wie die 
Hyakinthien geben, an denen man Sparta's Tüchter 
witten in ber Menge, auf fegenannten Kanathren, eis 
genthuͤmlich geſchmuͤckten Wagen, deren fie fi) auch 


ı) ©. befonderd Eurip. Andr. 596. 2). xcoos6 zal non 
gas 0a ra cepa. Plut. Imst. Lac. p. 254. oben ©. 268. 
5) Dal. Euf. zur Od. p- 1166. Go hatten auch die Arkader 
nach Polyb. 4, 21, 3. (nur nicht aus dem angegchnen pragmatia 
fiben Zweck) ovvodovs nomwas ua) Ivolas misioras omolus dvdga- 
es wa) yurasfl, Fru 03 Zopous maphlvar onov «al ndidurv, . Das 
freiere Leben und die öffentlichen Spiele und Taͤnze der Jungfrauen 
auf Keos (Put. mul. virt. p. 277.) gehören wahrſcheinlich (f. 
. oben ©. 225, 5.) Kretiſcher, gemiß vorionifcher Sitte an- 4) 
Plut. Lok. 14 vol. Weld. au Alklm. & ı% 5) 6, 61. 65. 
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’ Bet’ der Pompa zum Tempel der Helena in Therapne 
bedienten, umberfahren und Mettrennen halten ſah 2 
So war uͤberhaupt die Schoͤnheit der Frauen, der 
ſchoͤnſten Griechenlands 2, in Sparta weit mehr als 
irgendwo, Gegenſtand allgemeiner Bewunderung, unter 
einem Volke das fuͤr Wohlgeſtalt uͤberall ein ſehr re⸗ 
ges Gefühl und eine beſondre Achtung hatte?. 


2. Zur Ehe aber gehörte ald Einleitung und 
Vorbereitung in Sparta Zweierlei, erftens die Verlo⸗ 


bung von Seiten des Maters *, und zweitens Der 
Raub der Zungfrau. Mad von diefem angegeben 
wird, war offenbar eine alte nationale Sitte, deren 
Grund in der Anficht zu liegen fcheint, daß das Weib 
Freiheit und Jungfraͤulichkeit nicht hingeben, fondern 
nur durch Gewalt an das flärfere Geflecht verlieren 
koͤnne. Sie heiratheten durch Raub, fagt Plutarch. 
Die aus dem Chor der Mädchen oder fonft woher Ents 
führte brachte der Yängling zue Nympheutria, bie 
ihr das Haupthaar kurz abfchor, und fie in männli= 
dem Gewand und Schuhen, ohne Licht, ſich auf ein 
- Binfenlager legen hieß, bis der Bräutigam vom Phei⸗ 
bition kam, bie Braut nad dem Lager trug und Ihr 
den Gürtel Tddte!. Und fo genoflen beide eine gerau⸗ 


) Holykr. bei Athen. 4, 139 £. Zen. Ageſ. 8,7. nach Caſaub. Ers 
ganzung aus Plut. Ageſ. 19. Heſhych. warmadge. Euſt. zu Il. 24. 
P- 3344, 4 3) Auxedasuorinv ca yuratxa im Drafßel; 
“und wie bemundern die Ettiſchen Frauen in Ariſtoph. Loſiſtr. die 
Blähende und fräftige Schönheit der Lampito. vgl. Athen. is, 609 
b. 5) Herakl. Lembos bei Atb. 15, 566 a. 4) Wenn 


Vater und Großvater todt waren, ging das Kecht, auch in Doris 


fiben Staaten, an bie Brüder über, wie in Korene, Plut. mul, 
virt. p- 505. Polydu 8, 4. . 5) Mut. Lok. 15. Lak. Ap..p. 
224. Ten. Staat ı, 5. Hermippos Wericht bei then. 13, 5655 
©. iR vomanbaft .entfellt. Aehnliches gilt von Agnon ebd. 15, 6o⸗ 


> 


— 
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me Zeit lang dieſes Umganges blos verftoßfner "Meife, 
ehe der Mann bie Srau und oft fhon Mutter in fein 
Haus führte, Aehnlich muß die Sitte der Kreter ges 
wefen fein, nad) der Angabe, daß alle jungen Leute, bie 
zufammen aus ber Agele heraustraten, audy zugleich 
heiratheten, aber ihre Frauen erſt einige Zeit. fpäfer in 
ihr Haus führten }. Die Kinder aber, welche vor ber 
Heimfuͤhrung erzeugt waren, hießen twahrfcheinlich 
Hapdeviar?; gewoͤhnlich ftanden fie wohl den im Haus 
fe gebornen glei, aber befondre Umſtaͤnde ſcheinen es 
im  erften Mefferifchen Kriege unmöglich gemacht 
haben, . fie.mit Kleren zu verſorgen?; fo wurben * 
Die Gründer von Tarent“. 

3. . Die Zeit der Ehe fette die althellenifche, oc= 
eidentalifche, Sitte fpäter an, als die nachmalige oriens 
taliſirte. Jener getreu erlaubte auch Die Gefetsgebung 
Spartas nicht, zarte und unausgebildete Mädchen zur 
Ehe zu nehmen; es mußten reife Jungfranen auf dem 


e. — Hiedurch erfldet fich aber erfi Serod. 6, 65. Erzählung, wie 
Demasat die Perkalos Chilons Tochter, die dem Leotuchibes vers 
lobt war, ſich zueignen konnte, indem er fie cher raubte, püs- 
oas conasas, — Später wurde, wer eine Jungfrau. raubte, in 
Sp. (wie In Delphi, KHellodor 4. p. 869.) mit dem Tode beßvaft, 
Zen. Ephef. 5, 13. vol. Marcelio zum Hermogenes, aber das 
gebt unfre Zeit nichts mehr an. 

1) Str. 10, 488 d. aus Epbor. 8) Nach Beta. Som. 
St. 16, 180. nennt den Eudoros einen maunherios, wor Erıxıa 
xoeꝙ⸗ BAR Hokvundn, as ich gegen die Schol. fo faffe: fie gebar 
tbn im Chor, ber Agele der Jungfrauen noch angebörend. Die 
Stelle citirt Die Chryſoſt. Or. 7. p. 273. und fpricht dabei von 
ben Lafonifchen wagberius, : 8) Zufin. 8, 4 4 vgl. 
oben Bd. 2. ©. 125. 148. Die gewöhnliche Ersdhlung des Epbos 
ros giebt auch Dion. Hal., offenbar hat fie fih um den hiſtoriſch 
überlieferten Namen Impzria: ausgefponnen, ben die des Autlo⸗ 
chos dagegen ordentlich au erklären wilcin 
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hoͤchſten Punkte der. Jugendkraft ſein (dvIeawnosd- 
des in Rhodos genannt)2; und für. die Männer wur: 
den wohl bie Jahre um dreißig für bie paffendften er: 
achtet, wie von Heflodos?, Platon * und felbft noch 
Ariftoteled, Mer indeß zu fpät heirathete, gegen ben 
fand Öffentliche Anklage flatt (öyıyauiod), wie gleis 
cherweiſe gegen foldhe, die unpaffende Ehen eingegan- 
, gen waren (xoxoyauiov), und die Ämnverheirathet Ge: 
bliebnen (iyauiov)!, Es iſt bekannt, wie ſehr dieſe 
Geſetze als Eingriffe in die Rechte des Einzelnen, ja 
als Entheiligung der Ehe geſcholten worden find; weil 
man, was aus feiner Wurzel völlig naturgemäß ber: 
borgegangen war, von grundverfchiednen Principien zu 
beurtheilen unternahm. Auch in Solond Gefehgebung 
noch war die Ehe unter Auffiht des Staates geftellt,' 
und man hatte in Athen, wenn auch nur ald Antiquis 
tät, eine ypapn dyapiov 6, Es ift indeß allerdings 
| wahr, daß die Ehe, beſonders in Sparta, in einer. ges 

wiffen nakuͤrlichen Nacktheit gefaßt, und. über bie 
Hauptabficht derfelben Feinerlei Schleier gezogen wur: 
de, So ſoll Leonidas, nach Thermopplaͤ gefandt, ſei⸗ 
ner Frauen Gorgo als Vermaͤchtniß hinterlaſſen ha: 
ben: Heirathet Edle und gebaͤrt Edles?; und als 


ı) Xen. Staat 3,6. Blut. Pak. ı5. Bersl. Numa's 4. 

"Lab. Apyphth P-224 2) Heluh.sv. 8) 8. und W. 695. 
4) Gel. 8, 785. — Den Troezeniern unterfagte das Drafel die. 
feühen Heirathen. Ariſt. Bol. 7, 14, 4 5) ©. Plant. Lyk. 
15. £uf. ı3. de am. prol. 2. Lac. ap. p. 223. Pollux 3,0 
8, 40. Stobdos Ser. 65. Klen. Wer. Ste =. p. 182. vol. 
Schlaͤgers Praef. dd dissertat. Helmst. ‘1744. p. 10. Am merk⸗ 
würdigften If, daß die Trefanten, denen Jedermann feine Tochter 
verweigerte, auch aydyuov gefeaft wurden, Zen. Gtaat 9, 5. 
6) Pollux. 8, 40. 7) Mut. de Herod. mal. 32, ‚52. - 
. Apı Lac. p. 516, Gramm. p. 59% 
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Akrotatos im Kriege gegen Pyrrhos kuͤhne Thaten ge⸗ 
than, begleiteten ihn die Frauen durch die Etadt und 
der eltern Einige riefen ihm nach: Gehe, Afrotatoß, 
- und freue did) der Chelibonis, und zeuge Sparta 
wackre Söhne ?. — Hieran reiht ſich die Thatfache, 
daß Lykurg in allerlei Fällen 2, von denen wir die be⸗ 
Fannt gewordenen oben nahmhaft gemacht Haben 3, 
‚Die ehelichen Pflichten auf einen andern. zu übertragen, 
nicht blos geftattete, fondern anrieth: aber durchaus 
nur immer fo, daß einem nad) Anficht bed Stammes 
höheren Zwecke, der Erhaltung der Familie, die Heis 
ligkeit des Ehebundes für eine gewiffe Zeit aufgeopfert 
wurde, Daß Herfommen und Sitte die Fälle genau 
beftimmten, und Wilführ und Leidenfchaft dabei Feiness 
wegs freies Spiel hatten, geht ſchon aus der fonft be= 
‚zeugten Seltenheit des Ehebruchs zu Sparta hervor *; 
aber jener Zweck rechtfertigte felbft den König Anaxan⸗ 
Dridas, da er gegen alle Sitte des Volks mit zwei 
Srauen lebte — ohne Zweifel in abgefonderten Häue 
fern %. Ausländerinnen zu ehlichen, war gewiß allen 
Spartiaten unterfagt, aber den Herakliden insbeſon⸗ 


1) Blut Porrd. 28. 2) nal moAla uw roımvra uwV- 
syoosı, Xen. Staat ı, » Spätere Schriſtſteller veden oft fabels 
haft davon, befonderd Theodor. Gracc. aff. 9. 3) ©. ı99. 
4) ©. das Apophth. des Geradates bei Plus. Lyk. 15. Lak. Ap. 
p..225. vgl. Juſtin. 5, 5. Die vooes bei Ken. H. 5, 3, 9., dr⸗ 
dentlich ein befonderer Stand, der aber an ber Erziehung dee 
Spartiaten Antheil hatte, find wohl aus Verbindung verfchledner 
Stände hervorgegangen, gewiß nicht aus eigentlichen stuprum. 
Zu Rhodos hießen ‚nad Schol. Eur. Alk. 992. die voßor uuoreo- 
$evos, d. h. ſolche, die bei einer öffentlichen Unterfuchung (deayr- 
Yıoıs in Athen) als undehte Bürger erfunden worben waren, Die 
Unterfuchung leiteten vieleicht die ucorgos, Heſuch. vgl. Harpokr. 
mwrnee, 5) Herod. 5, 59 40 
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dre durch eine eigne Rhetra?; im Gegenſatz des Her⸗ 
kommens in andern Griechiſchen Staͤdten, namentlich 
Athen, deſſen Dynaſten in fruͤhern Zeiten haͤufig aus 
dem Auslande heiratheten, wie Megalles Miltiades 
u. Aa. 

4. Was nun weiter das Häusliche Verhaltniß der 
Frau dam Manne bei den Doriern betrifft: fo war auch 
dies im Allgemeinen das altoccidentalifche, welches im 
Hoiner ald den Griechen: allgemein’ erfcheint, und im 
Rom bis auf fpätere Zeiten befand, nur daß bei dem 
Doriern dad Eigenthämliche beffelben befonders fcharf 
-ausgefprochen iſt: es bildet dagegen einen firengen 
Gegenfa mit dem Sonifch- Attifchen, in welchem die 
althellenifche Sitte faft ganz durch die orientaliſche 
verdrängt worden war 2. Denn bei den Ssoniern 
Aftens theilte die Frau, mie Herodot berichtet ?, mit 
dem Manne zway Bett, aber nicht Tifch, fie durfte 
ih nicht mit feinem Namen, fondern nur „Herr“ 
nennen, und lebte im Innern bed Haufes verfchloffen : 
und darnach hatte fich im wefentlihen das Verhälts 
niß auch, bei den Athenern geftaltet. Unter ben Dos 
riern Spartas dagegen wurde bie grau, (obgleich ebens 
falls im Innern ded Haufes waltend, wie, alle übers 

treibenden Schilderungen zu widerlegen, bie Spartia⸗ 


1) Plut. Aais 11. 2) Berfiändtger wenigſtens ald tel 
ners , in der Geſch. des weibl. Gefchlechts, bat Lenz die Geſchichte 
der Weiber im heroiſchen Zeitalter behandelt, obgleich auch, noch 
durch manche Vorurtbeile befangen , 3. B. daß die Cuftie dad 
Verhaͤltniß der Weiber durchaus veredle — mas: In Grlechenland 
umgekehrt der Sch war. Lenz bemerkt ©. 64. richtig, daß auch 
bei Homer das Leben der Mädchen im manchen Stuͤcken feeler, als 
das der Grauen: obgleich Ihe Umgang init Mannern immer noch 
\ weit ſcheuer und rücfichtövoller war, als bei den Doriern. vol. ©. 


"145. 3) 1,146. 
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tifche Benennung der Srau: uzooddua!, allein ſchon 
beweist), von ihrem Manne mit dem Namen? Herrin, 
Seonowa, geehrt?,: mit einer norbhellenifchen Galans 


terie, die darum auch den Theſſalern national war 3; 


auch war der Ausdruck weder Sronie noch bedeutungss 
los. Ja fo fremdartig daͤuchte den Griechen in einer 
Seit, als bie Attifche Bildung ‚den Sinn für die un: 
befangene Betrachtung nationaler Sitte verdunfelt hats 
te, das Anfehn, deſſen die Lafonifchen Frauen genofs 
fen, und der Einfluß, den fie ald Hausfrauen und 
Samilienmätter übten, daß ſchon Ariftoteles meinte *: 
die Frauen unter dad Gefeß zu baͤndigen, daran ſei 
Lykurgs Verſtand und Ueberlegung geſcheitert, und er 


0.‘ 


habe es aufgeben muͤſſen, ihre Lebensweife gleich der 


der Männer zu ‚regeln und zu befchränfen; auch fchalt 
man öfter die Spartiaten ald unter dem Joche umd 
in der Snechtfchaft ihrer Zrauen %. Und deffenunges 


‚achtet konnte Alkman, fonjt ein großer Verehrer Lake⸗ 


daͤmoniſcher Frauenſchoͤnheit, ſagen: 


1) Heſhch. s. v. oixirıse Theokr. 18, 28. vol. das 
des' Aregeus bei Mut. Lak. Up. p- 198. des Euboidas p. 205. 
der ataena p. 262. die anf die Frage: mas fie verkände, aniwor⸗ 


iet: Pr oixein olxov. 2) But, Lyk. 14. 3) Oben Bd. 


2. ©. 5. 4) Bol. 2, 6,8. und bei Plut. Lyk. 14. Auch 
waren damals die Gltten der Frauen Sp. wirklich verfallen, und 
eine gew. Picenz, arsoss, hatte Äüberband genommen. Ariſt. 2, 6, 
5. Platon Gef. ı, 637. Dion. 9. Arch. 2, 24 5) Pluk 
Lyk. 14. Vergl. Numa's 3. Ariſtot. ſpricht auch =, 6, 7. von ih⸗ 
rem Einfluß auf den Staat in der Zeit der Hegemonle Sp.: er 
‚ nahm noch zu, als ein großer Theil des Brundbefiges in die Sand 
der Frauen gefommen war. — Melland ı2, 34 feltfame Derfiches 

rung: Vauſanias babe feine Frau gelicht, bet Kuhn richtig 
auf einen uxorius gedeutet; — und als einen folchen fcheinz die 
Mothe auch prochroniſtiſch den eran 3 Menelaos sefaßt zu boben 


© 3. B. Ariſtopb. — 155. en 


„ 


- 


nn 
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Bl tiemt ecden dein Dann, De in can en 
su freuen. ®. 


Menn aber derfelde Nriftoteles Spartas Frauen vor⸗ 
wirft, daß ſie dem Vaterlande in Zeiten der Noth und 
Bedraͤngniß nie weſentlich genuͤtzt: ſo verlangt er einer⸗ 
ſeits von ihnen, was and) in Sparta ganz außer ih: 
ver Beftimmung lag; andrerfeitd hat ihn noch bie nach⸗ 
folgende Zeit genugfam widerlegt, bie letzten Tage La: 
kedaͤmons, welche Srauentugend mit wunderbarem 
Glanze erhellte 2 Sm Ganzen hatte fih indeß doch 
auch den Athenern, fp wenig fie ihre eignen Frauen 
achteten, unwillführlih eine Ehrfurdt vor Spar: 
ta’8 Heroinen, wie vor einer Gorgo, Leonidas Ges 
mahlin, einer Lampito, Leutychidad Tochter, Archida⸗ 
mos Frau und Agis Mutter ?, eingeprägt, bie felbft 
durch Ariftophanes kecke Scherze bisweilen hindurchblickt. 

5. Wie aus bdiefer Stellung des weiblichen Ge⸗ 
ſchlechts zu dem männlichen bei ben Doriern eine 


. ganz andre Anficht, ald die zu Athen herrſchende, von 


der den Srauen zuträglichen Bildung hervorging, iſt 


“ zum Theil fchon angedeutet worden, und wird weiter 


unten an mehrern Stellen noch hervorgehoben werden, 
Im allgemeinen gilt die Bemerkung, daß, wenn bei 
den Sjoniern die rauen faft nur als leibliche Wefen 
betrachtet wurden, ald Mägde nämlich und Beiſchlaͤfe⸗ 
rinnen, und die Aeoler dagegen ihrer Senfibilität eine 
höhere Entwidelung geflatteten, von der die erotifchen 
Dichterinnen von Lesbos zeugen +, doch die Dorier faſt 


— 


1) Fram. 13. gt. vol. Feanck. Sort. ©. 175. u. ©. 208. 
2) © 3. B.,Plur. Kleom. 38. 8) Platon, Atftb, I, gr. 
Plin. H.N. 7, 41. vgl. das Apophth. der Gorgo bei Plut. p. 258. 
4) Doch fanden auch die Wöoterinnen, Korinna und Myrto, wie 
bie Arkaderin Diotima (vgl. Über diefe Sr. Schlegel, Griechen und 
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allsin, in Sparta wie in Unteritalien, auch die hoͤhern 


Vermoͤgen des Geiſtes, des voög, bei den Frauen für 


bildungsfaͤhig achteten. — Kaum bedarf es aber einer 
beſondern Bemerkung, daß, wenn wir die eben darge⸗ 
legte Anſicht, von des Weibes Recht und Pflicht, als 
dem ganzen Stamme national anſehen, wir mancher⸗ 
lei Ab⸗ und Entartung in verfchiednen Städten, bes 
fonders durch Fremdenverkehr und Lurus bewirkt, zus 


- geben. Namentlich hat in Korinth das. wahrfcheins \ 


ich Afiatifche Hierodulen =.Snflitut, beim Tempel der 
Aphrodite, auf. die Sitten einen ſehr nachtheiligen Eins 
fluß geäußert, und diefe Stadt zur älteften Hetaren. 
Heimath in Griechenland gemadt *. 





6. Wir kommen zunaͤchſt zu denjenigen perſoͤnli⸗ | 
eben Verhältniffen, die ſich aus der Verfchledenheit des 
Alters ergeben. Diefe gehn befonders nach Dorifchen 


Grundſaͤtzen, wornach alle Aelteren im Staate alle 


Juͤngern erziehen 2, in ber Erziehung auf. . Ebe 


Roͤmer 1. ©. 275.) auf der Stuſe Doriſcher Frauen, obgleich In 
Böotien das weibl. Geſchlecht ſonſt ſehr beſchraͤnkt, und unter die 


Aufficht der Twoısovönos (mie in Sp. der Harmofnnen, oben ©. 


128.) geftelt war. Plut. Solon. aı. 

1) . S. oben Bd. 2. ©. 405. fon Ariſtoph. Loſiſtr. go. Put. 
149. Schol. Sul. Eratpaus Kopwd. (nach dem ſchon Rhodepis, 
die ehemalige Mitfflavin Aefops, unter ihnen war.) zorpos. Pollur 
9, 6, 75. Kopwdratsodes Co Moaorponsvsw 7 Eraspsiw (von 


Korinths Kuppleriimen oben ®b. =. ©. 166.) Eufl. SI. 290, 23. 


Rom. und Anakreon 32, 10. (aus Achdifcher oder Kömifcher Zeit): 

Dal. Jacobs im Att. Mal. e, 3. ©. 137. Scheibel zur Kenutn. 

der U. W. 2. ©. ı77. — Sikyons Frauen waren nah Dir. 

taarch Bios "EA. beſonders anmuthig im Umgange. 2) Put. 

Lyk. 17. Dion. Hal Tram. Mal. zo, 2. Die Aelteſtey fonnten 
II. 19 


/ 





wir indeß von diefer Handeln, fielen wir die Betradh: 


tung eines VBerhältnifjes voran, welches einerfeits für 


"die Erziehung von ungemeiner Michtigkeit ift, aber 


andrerfeitS zugleich eine gewiſſe Verwandtfchaft mit 
dem eben behandelten zeigt: wir meinen dad ber Kuna: 
benliebe nach altdorifhen, in der Kretiichen und 
Lykurgiſchen Gefegorbnung am ficherften zu erfennen- 
den, Grundſaͤtzen. Wir werden erſtens dad Faktiſche 
möglich beſtimmt und charakteriftifch aufftellen, ehe 
wir und eine allgemeine Unficht zu faffen erlauben; 
eine ethiſche Kritik fcheint gar nicht hicher zu gehören. 

In Eparta hieß der Liebende eisnynAas! und 
das Kieben von feiner Seite eisnveiv2 oder Einhau: 
hen, weldes ohne Zweifel einen von bem Liebenden 
auf den Geliebten übergehenden Affekt und eine da⸗ 
durch herborgebrachte Seelenſtimmung im Letztern an⸗ 
zeigt, ganz entſprechend der Benennung des Geliebten: 
Giras?, Hörer, die den geiſtig Empfangenden aus⸗ 
druͤckt. Nun ſcheint es im Ganzen Regel geweſen zu 
fein, daB jedweder tabdellofe Knabe feinen Liebhaber 
hatte“, und umgekehrt war jeder edelerzogne Mann durch 


die dxoouoovrae, mo fie fie trafen, Paxrnelaıs malzıv. Beildu⸗ 
fig: den Sto« betrachteten fchen die Sp. old Mittel der Gubors 
dination, auch im Kriege. Bol Plut. Themiſt. 21. Thuk. 8, 84 


3) Die Achte Form iſt wohl eismvndas, f Kalllm. From. 
169. Bentl. Etym. M. 43, 34% 306, 2. Gudian. 23, 2. Orion 


P. 617, 49. elszundos Theofr. ı2, 12. 2) Aellen DB. ©. 
3,.12. Eunveiodas dafür Mut. Kleom. 3. 3) Oben Bd. 


2.6©.'5. vgl. Etym. M. 45, 31. Gudian. a. D. asiıms Ari⸗ 

ſtoph. in Bekk. Anecd. ı. p. 348. Tʒ. Lyk. 459. Alkman hatte auch 

verfebie Junzſtauen aitıas zögas genannt, vol. zu Schneiders 

fer. 5. vw. noch Etym. Gud. 23, 3. Gonft vgl. das Lex. voc. 

peregrin. im Valpy'ſchen Thesaur. n. 12. p. 492. 4) Gere. 

ad Acn. ı0, %55. adeo ut Cic. dicat in libris de rep, (p- 280. 
‚Cr 


N 
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das Herkommen verpflichtet, um einen Geliebten zu 
werben *, Einzelne Beifpiele folder Verbindung 
geben mehrere Koͤnigsſoͤhne: Ageſilaos war, als er 
noch in der Agele, diras bed Lyſandros 2, und hatte 
fräter felbft wieder einen dirag ?; fein Sohn Archi⸗ 
damos liebte Sphodrias Sohn, ben edlen Kleonymos*; 
Kleomenes der Dritte war als Prinz Geliehter des 
Kenares *, und fpäter Liebhaber des Fühnen Pan 
teus 0. Derjenige, von dem die Knüpfung ber Vers 


"Bindung ausging, war faft immer der Eiöpnele ; doch 


mußte der Knabe ihn dazu annehmen, nach innrer 
Neigung, denn Rücficht auf Reichthum wurde für ſehr 
ſchmachvoll geachtet 7: bisweilen Fam es vor, daß Kna⸗ 
ben freiwillig Männer baten, ihre Eispnelen zu werden®, 
Ein Wetteifern und Nebenbuhlen fand von Feiner Sei— 
te ſtatt ꝰ. Der Nezus felbft war einerfeits fehr innig 
und vertraut, und andrerfeits im öffentlichen Leben ans 
erkannt und hervortretend. Der Mann vertrat den 
Kuaben in ber Volfsverfammlung, wenn die Verwand⸗ 
ten ed nicht thaten '9; cr hatte ihn gewöhnlich auch in 
der Schlacht in der Nähe, und oft zeigte fich hier Anz 
hänglichfeit und Treue bis zum Xode!!: Daheim war 
ihm der Knabe und al fein Thun den ganzen Tag 
vor Augen, und er ihm hinwiederum Muſter und Bor: 


Mal Frgim.); opprobrio fuisse adulescentibus si amatores non 
haberent. ’ 


1) Aellan 5; 10. 2) ‚Put: Ageſ. 2. Lyſ. 20. 
15. reg. ap. p. 128. Läc. ap. p. 177. ».& 
25. 5) Blut. Kleom. 3. 6) 37. — De! 
liebte des Pauſanias gehört nicht hieher, Thuk. ı, 
Ju. 7) Aellan 8, 10. 8) zın 9 
18. 20) Ebd. e5. 21) Een 9. 4, 8,39 


ap. a. O · 
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bild des Lebens und Handelns ”; wodurch es begreif- 
lich wird, mie für mande Vergehungen, namentlich 
für Mangel an Ehrliebe, der Eiöpnele gefiraft werben 
konnte anftatt des Aitas 2. 

7. Noch charakteriſtiſcher hatte ſich die alte Na—⸗ 
tionalſitte in Kreta ausgebildet, daher dieſe Inſel 
auch von Manchen als die Mutter der Knabenliebe bes 
trachtet wurde ?. Auch bier entbehrte ein wohlgebil- 
deter Kuabe nicht ohne einen gewiffen Schimpf eines. 
Kiebenden *; eben beöwegen hieß ber Geliebte xAcındc, 
der Beloßte °; ber Liebende einfach Pırnrap. Wie 
innig aber dad Verhaͤltniß, geht daraus hervor, daß 
es in manden Städen Nachbildung des ehelichen. 
Wie die Bräute in Laledämon, fo wurden bier die 
Knaben geraubt %. Der Raub wurde, wenigſtens 
drei Tage vorher, den Blutöfreunden ded Knaben aus 
gefündigt, die ihn indeß ganz unbeforgt die gewohnten 
Wege gehen ließen, und auch beim Raube nur fchein- 
bar widerflanden: ausgenommen, wenn der Raubende 
an Geſchlecht oder perfönlicher Eigenfchaft des Knaben 
unwuͤrdig ſchien. Diefer führte ihn nun zunaͤchſt nach 
feinem Andreion, und dann mit den zufällig zuſam— 
mengekommnen Begleitern in das Gebirg oder auf fein 
Landgut. Hier behielt er ihn zwei Monate — Iänges 
war nicht erlaubt — bei ſich, melde Zeit meif unter 
gemeinfchaftlichen Jagden verging. Nach Verlauf ber 


i) Bol. Put. Lak. Up. p- 209. Auch in Bdotlen dp a2 
‚ovow, Zen. Lat. Staat 2, 20. 2) Put. 

3) Athen. 13, 601 e. 602 £. aus Ti⸗ 

3 Henne ad Apolld. 3, 1,2. Xp. &go- 

ed. und Böotern, Plut. Erot. 17. p. 37. 

5) Erboros bei Str. 10, 483 ©. Her 

6) Eppor. a. D. vgl. Plut. de educ. 


1. 
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felben entließ er ihn, und gab ihm zum Ubfchiebe, _ 
nach dem Herkommen, ein Rind, ein Kriegskleid, einen 
ehernen: Becher, und Andres mehr freiwillig: oft tru⸗ 
gen alle Freunde des Raubenden zu diefen Gefchenfen 
bei ’,. Der Knabe’ opferte fobaun den Stier dem 
Zeus, und gab den Begleitern ein Mahl: darauf that 
er fund, wie ihm die Begegnung bes Philetor gefals 
len; jede Schmach oder Unbill hatte er gerichtlich zu 
zächen völlige Freiheit. Se nachdem er fich beftimmt, 
Dauert das Verhaͤltniß zu Jenem fort oder nicht. In 
jenem Falle trägt dayn der Waffenfreund (napaoru- 
Sei), denn fo heißt er alsdann, das geſchenkte Kriegs⸗ 
kleid; und Fämpft in der Schlacht neben dem Lieben; 
den, von Ares und Eros mit boppeltem Kampfmuthe 
entzündet, wie die Kreter meinten ?: ber erſte Platz 
und Rang im Laufe und gewiſſe Abzeichen der Tracht 
bezeichnen ihn noch im Mannesalter als Kleinos. 

So feſte Inſtitute, wie dieſe, hatten ſich zwar nir⸗ 
gends anders ausgebildet, aber die zum Grunde lie⸗ 
gende Gefuͤhlsrichtung war allen Doriern gemein. Die 
Liebe des Korinthiſchen Bakchiaden und Geſetzgebers 
Son Theben, Philolaos, und des Olympioniken Diokles 
dauerte bis zum Tode, und noch ihre Graͤber waren 
einander freundlich zugekehrt 3: ein andrer Diokles 
war es, der in Megara als edles Beiſpiel der Selbſt⸗ 
. aufopferung für den Geliebten geehrt wurde; die ſchoͤn⸗ 
ſten Knaben Füßten auf feinem Grabe — der urfprüngs 
lichen Idee nach gewiß den treuen Liebhaber +; wie 


ı) Aus Ephor. und Herafl. Pont. . Waffen waren In £r. 
die anſehnlichſten Geſchenke nach Nikol. Dam. Dom Becher vol. 
Sermonar bei Ath.rı. p. 366. Schw. 2) Aelian V. ©. 5,9. 
vgl. N. A. 4, 1. 3) Ariſt. Bol. 2, 9, 6. 7. 4) Ariſtoph. 
Ah. 774. Theokr. ı2, 28. Schul. Darüber, daß er urfprünglich 


v 
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. Pantens die Lippen feines flerbenden Freundes Kleo⸗ 
menes felbft ſterbend mit einem Kuſſe fchloß. 

8. Es ift Har, daß eine folde das) ganze Leben 
burchdringende Sitte kaum aus irgend einer einzelnen 
Ueberlegung hervorgegangen fein Tann: fie muß auf 
einer dem Bollsflamme von Anfang an natürlichen 
Empfindung beruhn. Diefe lebhafte Zumeigung bon 
Männern zu Knaben, dies innige Anfchließen, das jene 
zu zweiten Vätern diefer macht, muß tiefer murzeln 
ald auf einem einzelnen Inſtitute. — Daß nun biefe 
Empfindung nicht blos geiftig, daß fie auch finnlich 
war, ein Gefallen an äußerer Schönheit und Blüthe, 
om gymnaſtiſcher Bildung *, an ber Jugend in vollem 
Begriffe, war durchaus nothwendig in einer koͤrperli⸗ 
ches und geiftiges Dafein noch wenig zu trennen ges 
wohnten Zeit. Uber eine ganz andre Frage iſt, ob 
diefe in Kreta und Sparta allgemeine, von den Edel⸗ 
ften gepflegte, von den Gefegebern auf alle Weife uns 
terftüßte, in die Jugendbildung fo tief eingreifenhe 
Knabenliebe — bad mit demſelben Namen benannte tar 
ſter gewefen fei. 

Man bebenfe wohl, was es heißt, diefe Frage mit 
Ariftoteles zu bejahen, der fogar die Abficht des Ge⸗ 
feßgebers — uͤbermaͤßiger Bevölkerung zu fleuern — 
darin erblidt 2. So ſchnoͤde Sünde, nicht einzeln in 


f 


ein Attifer, f. Welder: Gappho von einem u. ſ. w. S. 39. — Die 
Tarentiner nannten nach Heſych den Eewuevor Zowrior, 


ı) Nah Platon Gef. ı, 636 b. Cic. Tusc. Qu. 4, 3% 
vol. Böch. ad legg. p. 106. ging die Knabenllebe aus den Gy⸗ 
innafien hervor : was indeß, in dieſer Allgemeinheit geſagt, wenig 
Probabilitaͤt bat. 2) Pol. 2,7,5- — Aber es if ſchon 
falſch und gilt nus von Athen, nicht von ‚den Doriern, daß bie 


- 
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ſcheuom Dunkel geuͤbt, ſondern als allgemeine Natita 
nalſitte, und das in dem geſuͤndeſten, kraͤftigſten Stams 


| me Helleniſcher Nation, ein Sahrtaufend hindurch, waͤz 


re eine ſchaudervolle Billigung der Unnatur durch die 
NMNatur. Wir wollen dieſer phyſiſchen Unmoͤglichkeit 
Tamm erſt die moraliſche, fortdauernder Sophroſyne bei 
ſo vergifteter Sitte, hinzufuͤgen — aus Vertrauen auf die 
Vernunft jedes Beurtheilers. 

‚Können wir fonach nicht annehmen, baß bie alte 
National ſitte des Dorifchen Stammes ein fo unreines 


WVerhaͤltniß old zur Erziehung bed Knaben nothwendig 


gefetst habe — und doch müßten wir did, wenn wir 
Die verſchiednen Begriffe ber Knabenliebe für von jes 
her verbunden umd zufammengehdrig hielten: ſo wer- 
Den wir. auf. das direkt entgegengefegte Ergebniß ge⸗ 
führt, Naͤmlich: wenn die alten Hellenen, als diefe 
Kretifch= Spartiatifche Snabenliebe ſich bildete, auf 
feine Knabenſchaͤnderei hinauswollten: fo mußte letztre 
überhaupt nicht in ihrem ethifchen Gefichtöfreis Liegen, 
ihnen wenigſtens Teiner Merwerhflung mit der erſtern 
ausgefegt fiheinen, weil fie diefe fonft unmöglich mie 
folcher Argloſigkeit, Unſchuld, Unbefangenheit geftaltet: 
und ausgebildet hätten. Sehr paſſend bat Melder *; 

darauf aufmerffam gemacht, daß bei einfachen, altvaͤ⸗ 
terlichen Völkern beſchraͤnkten Gef chtskreiſes auch fonft 
die Sitte manche Freiheiten einräumt, die. bei enters 
teten und unruhig bewegten, die Strenge bes Geſetzes 
unterſagen muß. Und mehr beſtaͤrkt in der That als 
irre gemacht werden wir in dieſer Vorſtellung durch 
Eiceros Außdfage, daß bie Laledaͤmonier den Liebenden 


Suabenliebe im umgekehrten Verhaͤltniß gehanden ı wit 
der Liebe sum weiblichen Geſchlecht. 
1) a. D. ©. 41. 0. 
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in die größte Nähe des Geliebten brachten, usad ihm 
zebed Zeichen ber Zuneigung erlaubten praeter sem- 
prum '; denn wenn aud) allerdings biefe Nähe im 
der Zeit des Sittenverderbs höchft gefährlich fein moch⸗ 
te: fo beweist fie doch für die Altern Zeiten das Ge 
gentbeil. Daß diefes. stuprum felbft die Lakedaͤmonier 
fehe hart flraften, mit Landesverweifung oder Tod, 
wiſſen wir fonft 2, - 
9% So kommen wir zu dem Nefultate, daß bies 
eigenthämliche Werhältniß fich bei den nordhellenifchen 
Bölferfchaften durchaus unbefangen und edel gebildet 
hatte, che Snabenfchänderei, wahrfcheinlich von Lydien 
ber, in Griechenland befannt geworden war. Und nur 
fo, wenn wir ein Deoppeltes, von Grund aus Der: 
fihieimes, annehmen, weldyes in ber Griechifchen Kna⸗ 
benliebe zufammengeflofien, ift äberhaupt die gefammte 
Unficht und Betrachtungsmeife berfefden aud in ber 
Zeit der Attifchen Bildung erflärlih, in der immer 
ein reined und ebled Element mit einem unreinen und 
niedern auf feltfame Weife vereinigt erfcheint. Merk⸗ 
würdig ift es, daß die alten Uchder, deren Leben wir 
in Homers Gefängen erblicken, offenbar dies Verhaͤlt⸗ 
niß nicht kannten, da Achilleus und Patroklos Freund⸗ 


f 


1) De rep. 4,4% P. 279. Mat. 2) Aelian V. ©. 3, 
ı2. Wegen diefer cautio heißt der Adaxsd, vouos bei Platon Symp. 
P-182, nowilos. Die Reinheit ber Laked. Knabenliebe bezeugt der 
beße Kenner Doriſcher Sitten, Zenoph. Staat =, ı3. Symp. 8, 
36. Maton hat indeß auch von ihr üble Begriffe, Gef. ı, 656. 8, 
856. Die Kretiſche IE mehr anrüchig geworden ald die Lakoniſche, 
Vlut. de educ. 14. Beide ruͤhmt als gleich unfchuldig Mor. Zyr. 
diss. 10. p. 213. An ben zweideutigen Urtheilen find ficher far 
ganz. die Attiſchen Komiker Schuld. Eupolis bei Athen ı, ı7 d. 
Heſych u. aa. Lerifogr. xoooldzun , daxwvißsw. vol. Guid. Apo⸗ 
fol ıı, 75: Aaxuwınor Tgonov Nepalver, - 
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fchaft In den ‚beflimmteren Zuͤgen damit wenig Ber: 
wandtfchaft zeigt, obgleich in der Waffenbruͤderſchaft 
älterer und jüngerer Herven bei fernen Abentheuern * 
die Anfänge davon gegeben fein. mochteh ?. Zuerft hat 
man wohl dem Heralles, als dem Dorifchen Helden, 
folche Lieblinge, wie Theiomenes, Elafatos, Hylas, beis 
gegeben, zum Theil fchon in fehr früher Zeit ?, — 
Es Sonnte aber diefe Verbindung ihre völlige Bedeu 
tung nur im Dorifhen Staate haben, wo die Bildung 
der Ingend zum großen Theil der Familie entzogen, 
und einem weiteren Kreife und einer mannigfaltigeren . 
Berührung bingegeben ift: hier war fie im gefammten " 
Leben fo tief gewurzelt, baß fie auch auf bas weibliche 
Gefchlecht uͤberging. Denn.and) edle und wohlexzogne 
Srauen liebten Jungfrauen *, wobei Fein gefunder 
Sinn an Hetäriftrien denken wird: im Gegentheil hat 
Welcker diefe Nachricht für die Wähdigung bes Vers 


1) Maffenbrüdber heißen "Axıllyıos gikos in dem 'fchönen 
Bruchffuͤck Neolifcher Lyrik (Theokr. 28, 34.) vol. Arrian Peripl. 
Dont. p. 23 2) Nach Meiners, Ramdohr Venus liranig 3, 
1. ©. 138., Welder ©. 45. .3) ©. oben Bd. 2. ©. 451. 
vol. Beil. 2. unter Kindthon. In der Boͤot. Sage murde auch 
Jolaos, fein mapaorarıs, fo gedacht, da die Liebenden fich auf defs 
fen Grabe zu Theben ihre Liebe verficherten, Arifot. bei Put. Per 
- Jop. 18. Uber die andern Belipiele (bei Phanokles, Platon im 

Symp. und Lukians Eroten) gehören entweder gar micht hieber, 
mie Oreſts und Thefeus Sreundichaften, oder find deutlich Erfins 
dungen erotifcher Lyriker, wie Minos und Talos Piche des Ibykos, 
oder Späterer. Nur Chryſipps Raub, durch Lalos, kam ſchon bei 
Piſander vors vom Argynnos vgl. Orchom. ©. zı5. Bon Gas 
nymed will ich nicht abiprechen, aber-die Hineinteagung deffelben in 
die Kretifchen Mythen (Platon Gef. ı, 636 c. Echemenes bei 
Ath. 601 e.) if offenbar künfilich. 4) Plut. Lok. 18 
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häftntffeö der Lesbifchen Dichterfrauen zu benutzen voͤl⸗ 
liges Recht gehabt *, 


2) Dot. noch Im Allgem. Meiners Derm. philoſ. Schriften ı. 
©. 61. Geſch. des weibl. Geſchl. 1. S. 321. Herders Ideen zur 
Philoſ. ber Geſch. Werte Bd.5. S.175 
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5. 


1. Du Erziehung der Jugend (veodala) * in 

den altdorifchen Etaaten Sparta und. 

man auch fonft darüber urtheilen möge 

reicher Organismus, worauf ſchon d 

verfchiedner Claffen von Anaben und 9 

deren Erwähnung und zugelommen iſt. 

Sonderung berfelben gewiß nicht zweck : 

sorauszufegen, daß jede von ihnen irgendworin auf 

eine andre Weife behandelt wurde, und eine andre 

Stufe der geifligen oder Eörperlichen Ausbildung war. 
Ob ein neugebornes Kind Ieben bleiben follte, oder 

all zu ſchwaͤchlich fei, entfchied befanntlich in Laked aͤ⸗ 

mon ber Staat, das heißt ein Rath der Aelteflen des 

Geſchlechts in einer Leſche verfammelt 2, nach einer - 

um nichts barbarifcheren Sitte, ald bie der übrigen 

alten Welt war, welche dem Vater bie freie Eutfcheis 

dung darüber anheimſtellte. So zeigt ſich ſchon hierin 

der große Einfluß des Gemeinwefens auf die Erzies 


1) 2uflan Anach. 58. Indus vaolasa Theokr. 18, 24 s) 


Blut. Lok. 16. ‚3 babe Geſchlecht für Stamm eat, nach oben 
24 
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Bang aller Yudieiduen, von dem man indeß nicht glan- 
bean muß, daß er jede Verbindung zwifchen Eltern und 
. Kindern aufgelöst und die innigfien Bande der Natur 
zerriffen habe. Behielten doch, nach dem Zeugniſſe 
zahlreicher Anekdoten, felbft Sparta’s Mütter eine gei⸗ 
flige Gewalt über bie fchon erwachfenen Söhne, von 
der man fonft in Griechenland nicht vernimmt, Age 
filaos feinen Kleinen auf dem Steden vorreitend *, ifl 
ein Bild aus der. Erziehung der jüngern Sinaben 2, 
welche bis zum fiebenten Sabre ganz dem Haufe an: 
vertraut war 8; dann erft begann die Öffentliche, bie 
eigentlihe dyayt *. Dieſe genoffen eigentlich nur bie 
Söhne der Spartiaten (modırırol, naide;) ?, und Die 
von diefen zur 'Theilnahme erlefuen Mothalen ; zum 
Theil auch bie Halbbürtigen ©; ed mag darin man 
cherlei Abftufungen gegeben haben. Es war aber Zum 
Begriff eines freien Bürgers bie Erziehung das Haupts 
erforbernig 7; wer fich ihr entzog ®, verzichtete auf 


ı) Die ernfie Archytas wird ‚als Erfinder einer Kinderklap⸗ 
per, Aarayn, gepriefen, Ariſt. Pol. 8, 6, ı. Apofol. 16, 21. 
2) zwirvilo, Eoyarovamıa Heſhch. 5) Blut. a. D. 4) 
©. über den Ausdruck Plut. Ageſ. ı. 'Kleom. 11. 37. Auxomixi 
ayayn Polyb. ı, 82. und baraus Zonar. und Guild. Die Av- 
wovoyaos dyayı ‚wurde ſpaͤter durch die "Again wasdeie ver: 
drängt, die auf Nuͤtzlichkeit binausging. Plut. Phllop. 16. vgl. 
Pauſ. 7, 8, 5- 5) Mach der richtigen Lesart bei Ath. 6, »zıe. 
Diefe find einerlet mit zorc &x z7s aywyns nawodv, oben ©. 25, 1. 
Aus Athen. ws av zal ca Ida Ermosworw, geht hervor, daß die 
Mäter zu den Koften der Erziehung beitrugen — mas ©. 204. zu 
beachten war. 6) Zen. 96, 3, 9% av Ev K77] zulsı x0- 
köv our ansıpoı. Die dnporsun aymyn bei Polyb. 25, 8, 
a. iſt ein niedrer Grad. 7) ©. bei. Plut. Lak. Ap. p. 243. 
8) Wer als ussoaxsov die harten movous nicht uͤbernahm, dem 
wurde, nach Ken. Staat 3,.5., Nithts weiter ewv nakav zu Shell, 
d. b. die übrige Erziehung (ra xala in Sp. vgl. Hell. 5, 4 32. 





— : 301 _ | 


‚einen Theil feiner Rechte: davon außgenommen ‚war 
nur der naͤchſte Thronerbe '; während bie jüngern 
Söhne der Könige in den Agelen erzogen wurden; zwei 

: der ebelften Zürften Sparta’, Leonidas und Ageſilaos, 
; Haben als Knaben die Zuchtruthe der Auffeher gefühlt, 
2. Bom zwölften Jahre an? wurde die Zucht der 
Knaben in vieler Hinficht verändert und gefchärft. 
Knaben gegen funfzehn oder fechzehn Jahre hießen o1- 

| deöva 3, allgemeinere Namen find, von xoges abge: ' 
; leitet, xmpadioxoı + zupoavior °, OXUpIuxEs, O’*Up- 
. Sazxıa 6, Mit dem achtzehnten Jahre trat der Juͤng⸗ 
ı ling aus den Knaben heraus; im zweiten darauf hieß 
| ee Eiren, vorher Melleiren 7, nachher Proteires 9. 
Auf dem Webergange von dem Epheben zum, Mannes⸗ 


| 

' Not. 6.) und er mar. deshalb adoxıuos 3 ey wol, nicht 

| ‚öposos. Zu allgemein Put. Inst. Lac. p. 252.: wer die ayayz 
"nicht ertragen, habe fein Bürgerrecht verloren, und umgekehrt: 
wenn ein Fremder fich jener unterzogen, babe er died erhalten. 


1) Plut. Age x. -. 2) Mut. Lhk. 16. vol. oben ©. 268. 
3) Photios fer. S. 407. wo für eins dixa — Exxaldexa zu ſchr. 
Schneider Per. u. oxudooE fchlägt avvervas vor, aber dad waren 
Alle in den Agelen. 4) Hefvch. Davon hatte das Stuͤck des 
Epilykos den Titel, das in Sp. fpielte, oben ©. 277, 5- 5) 
Ariſtoph. Lyſ. 983- Schol. daraus Suid. Photios S. 140. 41. 
Heſych. s. v. auch unter ugaor. 6) Bol. Heſhch. oxiboat, 
oxvodallas, Phot. oxugdavıe. D Blut. Lyk. ı7. Etym. M. 
und Gloss. Herod. s. v. söoyv. Heſych ipivas, Inaves, welllonn. 
Hefnch erklärt Foavss doxovres, Öuwxovres, und erezvaßss xparek, 
und dies fcheint auch wirklich die Grundbedentung. Amompbares 
tos, Kallikrates u. ſ. w., die rodvas bei Herod. 9, 85., waren ficher 
keine Zünglinge, fondern Anführer, mie namentlich Amomph. Ros 
chag der Pitanaten. 8) Phot. p. 105. ward mpwreipas, He⸗ 
Inh. zara mpurngos. Es ſcheint daß eigrs in deſer Compoſition 
ſ. v. als sion iſt. 


D 
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alter flehend, hießen bie jungen Spartiaten Sphäreis", 
vermuthlich weil dann das Balfpiel ihre Hauptübung, 
dad die Lakonen mit großem Eifer und zwar orbents: 
lich ald einen Kampf feindlicher Partheien trieben 2. 
Sonft trifft auch die Ausfendung zur Kryptie im die 
Jahre vor zwanzig ?, wenn fie, wie ich glaube, dem 
regelmäßigen Kridgsbienfte vorausging, wie zu Athen 
der Dienft ber meplmoloı. Uebrigend blieben bit 
Juͤnglinge, obgleich fie nun ſchon die Gemeinmahle der 
Männer befuchten *, fortwährend in den Abtheilungen, 
die Agelen oder gafonifeh Boöaı ° hießen, und "in. Fleis 
nere, Ilen genannt ©, zerfielen. Der lebtere Name 
bezeichnet auch einen Trupp Reiterei7, und weist, wie 
mehrere andre ®, darauf hin, Daß ehemals wenigftens 
- Reitübungen die. Sugend auch in Sparta vorzugsweife 
befchäftigten. In diefen Abtheilungen waren hiernach 
die verfchiedenen Alter zufammen; aus den SSrenen 
wurden die Anführer derfelben genommen 9, Die eine 
große Gewalt über die Kleineren übten, für deren Ge 
brauch fie indeß. wieder jedem altern Manne 2°, . ber 
fonderd dem Paͤdonomos, einem Magiftrate von um 
gemeinem Anfehn??, verantwortlich waren. Diefem 


’ 

rn Paul. 3, 24, 6. auch In einer Infchr. bei Kourmont von 
Neu + Sparta. . 2) Giebelis zu Pauf. a. D. oben ©. 223. 
s) Oben ©. 43- 4) Zen. Staat 3, 5- 5) Heſych. u, 
Etym. M. unter Bovoa, wo für ayder re —aydin rıs zu ſchr. Val: 
cken. ad Adon. p. 27%. 6) Zen. 2, 21. Plut. Lyk. 16. 17. 
Inst. Lac. p. 248. 7) Zu Zarent heißt der Ilarch Beilao- 
wöoras ( Digamma) KHefuch. 8) S. Heſych. Erraoyos un! 
grioxgoparns ; und nah Eufl. Il. 8. p- 727, 22 R. hießen nicht 
blos die 300, fondern ale des Alters imweis. 9) Zen. Plut. 
a. D. der Agele für Ile ſagt. 10) Plut. Lyk. 18. 11) 
Zen. 2, 2. Plut. Heſhch. Noch Zen. 4, 6. ſtebn noch bie: Inmeis 
unter bein waudovöpos. , 


“ 


zur Geite ftanden die aus den jüngern Männern ers 
wählten Maftigophoren ", die. Buagoi oder Aufſeher 
der Buä'?, außerdem gab es befondre Sophroniften- 
der Epheben ’. Faſt auf diefelbe Weife waren aud) - 
Die Mädchen und Jungfrauen (zoogı +, mönas ', 
wordaxeg °C) zu foldhen Genoffenfchaften verbunden; 
bei Theokrit, im Brautgefange der Helena, theilen viere 
mal fechzig Jungfrauen von gleichem Alter die täglis 
chen Leibesübungen und Spiele 7; und in der Doris 
[hen Zeit von Kroton führte,. nach Timaͤos d, Pytha⸗ 
goras Tochter als Jungfrau die Zungfrauen, als Frau 
Die Frauen an. 


3. Sn Kreta hießen die Knaben, fo lange fie 
im Haufe des Vaters blieben, im Dunkel lebende, 
oxdrıoı 9, und weil fie Feiner Agele angehörten, dxd- 
yerhoı 19, Sie gingen biefe Seit über in die Syſſitien 
ihrer Väter, wo fie am Boden zufammenfaßen; nad 
den Syſſitien hielten fie fi), unter eignen Pädonomen, 
in Genoffenfchaften zufammen!“, In die Agelen tras 
ten fie erſt, wie berichtet wird, mit dem fiebzehnten 
Jahre 12, fo daß alfo hier die Erziehung der Familie 


1) Zen. a. O. 2) Heſych., mo der Bovayog irrig (erh 
reis genannt wird, ſ. oben ©. 128. 3) Etym. M. 742, 39 . 
Die über die Knaben gefekten Beißen fonft nach Hef. Im Allgem. 


“ Dunadss. 4) Maittsire p. 156; don hei den Pnthagoreern, 


Jambl. Pylh. 2, 566. 5) sogeo nach Heſ. wie zu ſchr. 6) 
Etym. M. 649, 57- D 18, 23. vol. Pind. Frgm. Hyporch. 
8. Dh. Kallim. Bad der Pal. 35 8) Bei Porphyr. Pyih. 8. 
61. p- 263. Goͤller. vgl. Jambl. Phth. 30. 9) Schol. Eurip. 
Alf. 989. Diele Zeit war es auch, in ber fie geraubt wurden; 
mie die oben angeführten Umſtaͤnde abnehmen Taffen. 10) He⸗ 
ſych s. v. 11) Ephor. bei Str. 483. 12) Heſych a. O. 
Erhotos a. D. und Niko. Dam. reden freilich blos_von einer wer- 
duv aydin, aber nehmen mais im ausgedehnteſten Sinne. 
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bei weitem länger überlaffen war, els in Sparta. 
Sie blieben in den Agelen bid zur Verheirathung, alfo 


‚auch noch in männlichen Jahren, daher in dem. erhalt: 
L, 


nen Büudniffe der Latier und Dlontier beſtimmt wird, 
daß auch bie Agelen daffelbe befchwören follen '. 


Daraus aber, daß biefe Schaayen von Juͤnglingen be⸗ 


ſonders von einem der reichſten und angeſehenſten u 
ter ihnen zuſammengebracht wurden, deſſen Balz 
dann der Agele als ayerarns vorſtand, fie zur Jagd 


md zum Laufe führte, und Strafrecht über fie aus⸗ 


äbte 2, erficht man, daß in Kreta den einzelnen Fa⸗ 
milien noch mehr Einfluß, wie auf bie Regierung °, 
fo auch auf die Erziehung geftattet, und eine weniger 
fefte und gleichmäßige Ordnung eingeführt war als zu 
Sparta. Das weiter vorgerüdte Alter gab man is 
Kreta nach der Zeit des Beſuchs ber männlichen. Gys 
mmnafien an, bie dafelbft doduor hießent; wer ſich zehn 
Jahre unter den Männern geübt, bieß dexadpouos °, 
änddponag der Juͤngling, der noch nicht in diefen rang 
und lief & — Don andern Dorifchen Städten fehlen 
uns die Nachrichten ; nur wiffen wir, daß in Kyrene 
die einzelnen Verbindungen der Epheben von der Zahl 
die Dreihundert, zgıoxdrıos, genannt wurden ?. 


1) Chishull p- 13. 2) Ephor. a. D. Herakl. Pont. 5 
Davon bießen die Epheben in ber Agele nach Heſych aysitoral, 
wofür Meurf. ohne Grund ayskazos corrigirt, von aysialo, 5) 
Dben S. 135. 4) Suidas. 5) or dixa En Ev To 
dvdoos zonmnöres Heſhch. nach Emd. von Palden. ad Ammon. 
1, 12. 6) Euſt. Il. 8. p- 727, i8. Dd. &, 1592, 57 Kom. 


Anmimonios s. v. yon. ° 7) Eufl. und Ammon. a. O. 96 


wch. Te. — od Eprßor val,co ovormua avıav, ch. Intpp. T. a⸗ 
1412. Was Magocchi tab. Heracl. p. 258, 87. fagt, iſt ſehr 
thörigt- . | 
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"4. Soviel bon der äußern Anordnung und Form 
der Erziehung. Die Erziehung felbft ift nun theils 
leiblich, theils geiftig, obgleich auch diefe Trennung J 
nicht zu ſtreng gefaßt werden darf, ſintemal jede Ue— 
bung des Körpers doch) auch zugleich’eine des Beiftes, 
wenigfiend der Behakrlichkeit, Ausdauer, Seelenkraft, 
iſt. Indeß haben für jene die Griechen den allgemeis 
hen Ausdruck Gymnaſtik, für diefe Mufil, Daß die 
Dorier bor allen. Hellenen der Gymnaſtik oblagen, 
iſt befannt '5 auch fchon bemerkt, daß bie yvuvaozı- 
sh im eigedtlichen Sinne zuerſt bei Kretern und Spar: 
tiaten auffam, und ben leßtern namentlich iſt öfter x 
borgeworfen worden, daß fie darin das Maaß übers 
fchritten hätten *, Indeſſen lag diefe Maaflofigkeit, 
wenn fie fpäter flattfand, gar nicht in ben Maximen 
und Ideen der Dorier, die hierin, wie in allem andern, 
auch dem eifrigſten Beſtreben ſeine Graͤnze zu ſetzen 
und ſeinen Zuͤgel anzulegen wußten; von der. Spars 
tiatifchen Erziehung bemerkt Ariſtoteles felbft, daß fie 
nicht darauf ausgehe Athleten zu bilden, die das Yufı 
Ireten in gymnaſtiſchen Kämpfen als Gefchäft des 
ganzen Lebens betrieben >: und wie ſicher man hier, 


‘ 


\ 


) Daher ein beſondres Delgefäß in den Gymnaſien due -- ' 
ölna hieß, Tbeokr. 2, 156., wohl ſehr einfach, wie die Sp. hatt 

BEE ordeyyre Rohrbuͤſchel nahmen, Schol. Pat. Eparın. p. 90. - 
Ruhnk. Put. Inst. Lac. p. 255. Lobeck ad Phrynich. p: 430. 
bemerkt einſichtsvoll, daß mehrere vocabula musica, palaestrica S 
et militaria auch im gewöhnlichen Griechiſchen Dialekt Doriſch 
eolorift find, well fie befonders bei den Dorlern gebräuchlich wa⸗ 
‚rem 22) Dion Ehenfoll. Or: 37, 35. Yiloyupmaorovg Ad- 
wars; Daſſelbe Platon Protag- 342. von den Lakonizonten, die 

auch — gegen bie Sitte ihrer Vorbilder — den Caeſtuskäimpf eifrig 
trieben. Ariſtot. Bol. 8, 3, 3- fagt blos, daß die Abbartung der - 
Jugend in Sp. fie zu I7pswdeıs mache: 5) Dal was der 
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was der edlen und ſchoͤnen Ausbildung des Körpers 
fromme, von dem jenfeits gelegnen unterfchied , . zeigt 
infonderheit das ganzliche Verbot der roheren Uebun— 
gen, des Fauſtkampfs und Panftrationd *. Als Grund 
beffelben wird angegeben, daß nur in diefen ein aus: 
druͤckliches Geftändniß des Beſtegren, dad Aufheben 
der Hand, zur Beendigung des Kampfes gehörte, und 
kykurg ein foldyes feinen Spartiaten nicht habe geftat: 
ten wollen; der wahre liegt in jener Grumdanfidht. 
Auf der andern Seite war eben fo den Hoplamadıen, 
die fich Öffentlicy in gefchickter Behandlung, der Waffen 
zeigten, Lakonika verfchloffen 2 — obgleich die Kolonie 
Kyrene die Hoplomakie von ihrem Gefeßgeber Demo: 
nax aus dem Arkadifchen Mantinea ? angenommen 
hatte * — wahrfcheinlich weil das Gefchäft der Waf— 
fenführung zu ernſt fchien, um zur Oftentation und zum 
‚Spiele zu dienen. 

5. Dem Dorifhen Stamme ift dagegen wahr: 
fheinlih, wie überhaupt die Ausbildung gymniſcher 
Agonen zu großen Nationalfeften, fo befonders die Ein: 
führung ber Kraͤnze an die Stelle andrer Preife zu: 
zufchreiben.. Denn Homers gymniſche Kämpfer haben 
noch die Ausficht reellerer Belohnungen, aber(ed mar 
ganz ber Stufe althellenifcher Humanität, auf der wir 


Lakone bei Put. Lak, Ap. p. 246. über den Unterſchled von npsio- 
sur ‚und xaßßalınwregos (ein befiege Ringer) ſact 


1) Vlut. Lyk. 19. reg. ap. p. 125. Lat. ap. p. 225. Se⸗ 
neca de 'benef. 5, 3. Was Ken. Staat 4, 6. von ben Saufts 
kampfen der 7Büvres fagt, gebt nicht auf enimnafiiche.- ) pla⸗ 
ton Laches 183. 3) Wo fie gewiß mir dem Söldnerdienf 
zufammenbing und Zuidskıs der Dirtuofitdt im Waffengebrauch 
war. 4) Athen. 4,,254 d. Auch gab es eine elgenthamliche 


Mevrıv un omAuıs. 


‘ 
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ſchon in vielen andern Ruͤckſichten die Dorier ſtehend 
gefunden, angemeffen, die Darftellung leiblicher Wolls 
kommenheit, einer fo fchönen Gabe der Gätter, von 


aller Richtung auf Gewinn, von allem Banaufifhen, 


völlig zu reinigen. Zu Olympia war eö, wo der erſte 
Kranz gegeben wurde; es erhielt ihn, in der fiebenten 
Olympiade, ein Dorier Daifles der Meffenier . Wie 


bie Gymnaſtik in den verſchiednen Dorifchen Staaten 


geübt worden ſei, laͤßt fi) in manchen Stücken aus 
den erhaltnen zahlreichen Namen von Olympioniken, 
Pothioniken u. f. w. abnehmen, einige Schläffe erge 
ben ſich bald aus bem Durchmuftern der Cataloge 
Corſini's. Daß die Spartiaten nie im Saufllampf, 


nie im Pankration aufgetreten, bewährt ſich aud dur) 


diefe- 2, und ihre Grundfäge‘ wurden in den Olympis 


ſchen Agonen, auf die fle den größten Einfluß hatten, 


auch in fo fern allgemein anerfannt, daß Kuna ben 
im Panfration zu kaͤmpfen, erft in den fpäteften Zei: 
ten erlaubt wurde *. "Dagegen kamen von Spaͤrta 
ungemein viele Sieger im Lauf, beſonders zwifchen 


Olymp. 20, und 50., - außerdem zahlreiche Pentathlen 


und Ringer; unter jenen ift Phllombrotos (DI. 26 — 
28), unter diefen find. Hippoftpenes (OL, 37 — 43.) 
und fein Sohn Hetoemokles durch die große Ahzapl 
Olympiſcher Kraͤnze ausgezeichnet; auch die erften Sie⸗ 
ger in beiden Kämpfen waren Lakedaͤmonier. Mor . 
Olymp. g. ‚nennen die Eleifhen Kataloge befonders 
Meffenier als Sieger im Lauf: von Olymp. ig. an 


n) Corfini Die. Agon. p. 127. 2) Hermippos fübelt 
alfo, — mie öfter — daß Ehilons SGohn zu Dlympia im Zaußs 
kampfe gefiegt habe, Diog. 8. 1, 3, 5. 5) Pauf. 5,8, 3. 
Aufollend aber, dab dad mivradlov nalduw nur eine DI., 38, 
befand, da ein Lakeddmonler darin ſiegte. a 

| 20* 
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herrſchen Krotoniaten im Stadion, unter bene 
Tififrates und Aſtylos den ganzen Zeitraum von 71 
bis 75. einnehmen. Zur felben Zeit ſiegte drei mal 
‚zu Pytho der windfehnelle Phayllos, Der auch in dem 
Wettkampf alfeitiger Gewandtheit, dem Pentathlon, 
aber darin wieder befonderd im Sprunge'?, das 
Munder feiner Zeit war — zugleich ein Kriegsheld und 
Athlet. Zu gleicher Zeit beflaud in Kroton eine Schu 
Te von Ringern, deren Krone und Bluͤthe Milon war, 
der, von Olymp. 62. an, faft in jedem der vier Haupi⸗ 
fpiele öfter gefiege als irgend ein Hellene. Es wat 
aber gaug diefelbe Zeit, da die Philoſophie des Pytha—⸗ 
goras die oͤffentlichen Angelegenheiten von Kroton lei: 
tete und bie Sitten richtete, und in der Kroton durch 
ſeine Krieger und Athleten ganz Hellas überglängte °;. 
Milon felbft, Die Fabel der Nachwelt, war zugleich Weiler 
nd Held, MS fei hier die finnliche Natur der geifli 

gen Kraft dienftbar und folgfam geworden, . war da: 

mals Gefundheit und Kraft in Kroton einheimifch; der 

Hlympionife Philippod, ein Freund des Spartiaten 

Dorieus, galt ald der fchönfte der Hellenen ?. Aber 

die Eroberung von Spbaris, die Zerſtoͤrung des Bun⸗ 

des, die Annahme der Achaͤiſchen Verfaſſung endlich 

machten bald dieſem Leben, in welchem das Ideale 

real geworden zu fein ſchien, ein Ende, und mit Olymp. 

75. verliert Kroton, ohne bedeutende aͤußerliche Ver: 

Anderung, dieſe Kraft des innern Lebens, — Men 

- übrigens bie Athleten diefer Stadt in der Mahl der 

Mebungen den Grundfägen Sparta's folgten, ſo war 

das Umgelehrte der Fall unter den Rhodiern, naments 


⸗ 


» ©. die Proverbien undo To Zora yyılva and. 4) 
Str. 6, 262. vol. Meinerd Geſch. der WI. B. 5 K. % 
Herod. 5, 47: | > | " “ 
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lich unter ber’ Familie des Diagoras, aus der mehr 
als ſechs Fauſtkaͤmpfer, die erſten ihrer Zeit, Maͤnner 
gigantiſcher Koͤrperkraft, hervorgingen *. Sehr vielſei⸗ 
tig waren die Aegineten, die von. Olymp, 45. bis zum 


Untergange des Staates zahliofe Siege im Lauf, 
Ringkampf und Panfration davontrugen, und fich bes 
ſonders als. Knaben auszeichneten 2 Meniger thaten 
ſich die entfernteren Coloniften, in Stcilien und Libyen, 


in gymniſchen Kämpfen hervor; - und mehr Ruhm er- 
warteten die leßtern von ihren ausgezeichneten Koffen 
und Wagen 3, wie jene von ber Maulthierzucht *, 
Die Kreter, obgleich befonders im Dolichos ausgezeich⸗ 
net, kaͤmpften, wie Pindar ſagt und auch dieſe Cata⸗ 


loge beſtaͤtigen, wie Haͤhne im Bezirk des eignen Ho⸗ 


fes 1. — Eigenthuͤmlichkeiten der Doriſchen Voͤlker⸗ 
ſchaften in der Behandlung der einzelnen Uebungen 
anzugeben, waͤre erſt dann moͤglich ‚. wenn die Weiſen 
Coxiuora) des antifen Turnens, insbejondre des 
Ringkampfs genquer ausgemittelt und veranſchaulicht 
waͤren, ala bis jeßt geſchehen 6, 
In Sparta aber achtete man für bie koͤrper⸗ 
ehung alle Leheeubangen in den Gymnaſi Tem. 





Fr 
’ 2 F 8*6* FE 


1) Diäpgras, f. Söhne Damaget, Akufilaes, Doeeus, ‚ind 
Sächterfühne Eufles und, Peiſirrbhodos; vielleicht auch Hollos 
S. Birch Expl. Pind. O, 7. P. 166. .- 2) Agginef. P- 141 
alde Menand. de encom. 3, 2. p. 97. Heeren. 3) Bödh 
Expl. Pind. P. 4. p. 263. P. 5. p- 287. adde Heſhch. 8. v. 
tla.da. 4) Ebd. ad O. 4. pP. 142. 5) O.ıs, 20, 
vgl. Böcdh Expl. p. 210. 6) Die Spart. diehten befondeis 
dad adıuamisoder, Platon Kom. bei Aöpof. zu Ari. Etb. MIE 
4, 7. ‚bet. Zell. p. 166. vol. Plut. Lac. ap. p- 241. - Das ‚ano. Tor 
ailov yuurdleodas, Ken. Staat 5, 9. fcheint auf-befondre Hebuns 
‚gen der Gtärke des Nackens zu ann Die Argelet waren Egon ‚ 


orpügos Theott. 4 209. 
N \ 
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faft für minder wichtig als eine andre "ERRTRLE 
ben, die den Körper durch Mänfeeligteiten Hab 
pazen zu ſtaͤhlen und ſtaͤrken beabfichtigte, — 
mußfe Hitze und Froſt — und beides bot "DET 
in dem engen Thale von Sparta im Ueberhukf 
— er mußte Hunger, Durft und allerlei. Rety. 
gen lernen. Darin übten die häufigen Jagden iu: Ge 
birge, bie in Kreta auch fchon der Anabe mit Sem 
Liebenden 2, fo wie in den Agelen mit beit gt 
‚Taten ?, unternahm; darin das Herumftreifen in en 
abgelegenften Gegenden des meiten Lakonikaſs, - Wi 
völliger Entbehrung aller fremden Hilfe und Diele, 
bei dem der Singlins Sparta’ zum Manne berät 
reifte +. Ein Unalogon diefer Kryptie war für ke 
Knaben die Zeit, in ber fie fich ihre tägliche Nahruisg 
durch Stehlen gewinnen mußten; daͤnn auch diefe wär 
auf eine beflimmte Epoche in der Erziehung ber Söhne 
ber Homden? beſchraͤnkt. Man bat fih von biefer. 
eigenthämlichen Sitte gewiß meift eine fehr einfeitige 
Vorfiellung gemacht, eine bervorfpringende Singulari⸗ 
tät herausnehmend aus einem innerlih vlpundnen 
Ganzen, und an diefer eine Critik uͤbend, die entwes 
"ber den Geift der nationalen Sitte uͤberhaupt treffen 
follte oder gar nichts. Mach einzelnen Andeutungen 
verhielt fich die Sache fo ©: Die Knaben wurden auf 
eine beftimmte Zeit aus ber Stadt und der Gemein 








ı) &b. 2. ©. 69. 2) Oben ©. ag. 5) Oben 
©. 304. Niko Damaff, 4) ©. ae. 9) Zen. Anab. 
"6,14. 6) Herakl. Mont =. Zen. Staat =, 6. vgl, Eike. 
dei Nonius s. v. clepere. Bell. N. A. 21, 18. No. Mut. kok. 
17. handelt nicht genau von der Sache vgl. Inst. Lac. p. 249. 
Lac. ap. p. 239. Die Schol. Plat. Geſ. 1. p. 225 R. 450 ®. 

verwechſeln die Kroptie damit. 
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haft mit Menſchen überhaupt ausgefloßen, in ber fie 


unftät in Wald und Feld umberzogen; dabei mußten 
fie fi) ihren Unterhalt aus den Häufern und Höfen, 
in denen fie jest als gänzlid) fremd angefehn wurden, 
Durch allerlei fchlaue Anfchläge und Liſten mühfem und _ 
Fünmmerlich zufammen rauben, ben gelegnen Zeitpunft 
oft ganze Nächte hindurch ablauernd, und dabei immer 
der Gefahr Schläge zu befommen ausgefeßt. Zur 
Beurtheilung diefer Sitte if, wenn man unbefangen 
verfahren will, Fein andrer Gefichtspunft zu faflen, 
als den unfer Zufammenhang ſchon angiebt ; bie Vers 
hältniffe des Beſitzes follten einen Anlaß mehr zur 


. Stärkung und Uebung des Muthes und der Lift herr 


geben, dadurch daß fie in einem kleinen Kriege bon 
einer Seite feftgehalten, von der andern angegriffen 
wurden; die Verlegung des Eigenthbums dabei erfchien 
als’ unbedeutend unter einem Volke, das auf Mein und 


-\ Dein überhaupt fo wenig Gewicht legte, und die nach⸗ 


theilige Nachwirkung auf die Sitte wurbe noch über: 
dies gehoben darch die genaue Bellimmung Deffen, 
mas geraubt werden durfte *, "welches ungefähr das⸗ 
felbe war, was jeber Spartiat, wenn er deſſen auf 
der Sagd bedurfte, aus dem Morraͤthen eines Andern 
zunehmen befugt war. Dies war im Ganzen bie 
Idee, welche der Sitte fortwährenden Beſtand gab; 
hiftorifch hervorgegangen aber möchte fie fein aus 
dem alten Bergleben der Dorier am Deta und Olyms 
pos in befchränfter ‚und gedranger Lage, und in bee 
fländigem Kampfe mit den glüdlihern Befigern ber 


1) 000 um nwÄvsı’ vouos Ken. Anab. a. D. vol. Staat 3, 
6 — Ciceros Behauptung, de rep. 5, 9.: Cretes latrocinari 
honestum putant, muß auch wol fehe eingefchränkt werden. vol. 
indeg Polyb. 6, 46, 1. 
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fruchtbaren Ebne; als Ueberreft und Eria des⸗ 
felben iſt fie im Contraſte mit dem auf breiter Bafis 
aufgerichtefen, unabhängigen und forglofen Dafein der 
Dorier in fpäterer Zeit flehn geblieben; fo daB man, 
was Die gefammte Nation in ihrer fruͤhern Jugend 
ſtaͤhlte und erkraͤftigte, nun auch zur Erziehuug ber 
Individuen deſſelben Alters geeignet fand. — Bon 
dem Triumphe Spartiatiſcher Abhaͤrtung, der Durch⸗ 
peitſchung am Altar der Orthia, iſt oben ſchon ge⸗ 
zeigt, wie dazu durch eine merkwuͤrdige Umbilbeuseg in 
ächthellenifchem Geifte die duͤſtern Forderungen - ei 
blutigen Eultus benutzt worden waren ", 

7. Noch find ald etwas Charalteriflifches bie 
gymnaſtiſchen Kriegsſpiele hervorzuheben, die unter ak 
len Griechen den Kretern und Spartiaten eigenthuͤm⸗ 
lich waren. Bei diefen lieferten fi die Epheben, 
nad) einem Opfer für Enyalios im Phöbäon zu Xhe: 
rapne, auf einer von Gräben gebildeten Inſel, bei dem 
Plataniſtas genannten Garten, eine förmliche Schlacht, 
nur ohne Waffen, bei der fie alle Kräfte und Mittel 
zum Siege aufboten ?; auf Kreta unternahmen Die 


ı) 88.2. ©. 582. Die dort erwähnte golakıp ftömmt wohl ber 
yon gvoıs, laf. Yovss, ob. auch Yyva, goya, u. dounosd zuſmgez. in 
akıs,. abe. Ueber bie dia uagorlymess vol. Plut. Eyf. 18, Inst. 
Lac. p. 254. Athen. 3, 350 c. kuklan Ikarom. 16. Muſonies 
bei Stob. Serm. 92. p. 307. Schol. Platon. Gef. ı. ©. 224 R. 
.R- 450. Bell. Ele. Qu. Tusc. 5, 27. Seneca de prov. 4. dazu 

e Stellen bei Marifo ı, 2. ©. 183. Ereuger Init. philos. Plat. 
2. p. 166, Ein Pinoviuys kommt noch in der ©. 128, 7. eltir⸗ 
ten Inſchr. vor. Daß der bronzene Knabe zu Berlin ein ſolcher 
fet, wie Spierfeh vermuthet hat, will mir noch nicht einleuchten; 
eher möchte ich ihn für einen Sieger des Hanfration Ev warcı hals 
ten, vorgefiellt wie cr zu Zeus um Sieg bett. - =y Yauf. 5 
24, 8. vgl. 21, 2. Plat. Gel. 1. 8.635. Cic. Qu. Tusc. 5, 87. . 


\ 
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Knaben eines Syſſitions gegen das audre, die Juͤng⸗ 
linge einer Agele gegen die andre, haͤufige Luſtkaͤmpfe, 
die dem Anſchein nach wirklichen Schlachten noch mehr 
glichen. Floͤte und Lyra leiteten den Schritt, und au— 
Ber den Fäauften wurden auch hölzerne und. eiferne 
Maffen gebrauht "., So .wurde bier allerdings bie 
Gpmnaftif in eine nähere Beziehung mit dem Kriege 
gebracht, als im übrigen Hellas; indeß würde" man 
fehr irren, wenn man deshalb nun, im Kriege Die 
‚Oberhand zu behalten, als den Zwed aller Förperlis 
chen Erziehung bei den alten Doriern faffen wollte. 
Denn ift nicht, der Sieg im Kriege ſelbſt nur wieder 
ein Mittel zur Darſtellung eines in freier Kraft und 
geſunder Schoͤnheit vollendeten Lebens? Ein ſolches 
Ideal, nicht allgemein und unbeſtimmt, ſondern in 
deutlichen und unverwiſchten Zuͤgen aufgefaßt, wird 
jeder Unbefangne aus dem bisher Zuſammengeſtellten 
. entnehmen; wie es erreicht wurde, mögen wir wenig⸗ 
ſtens in Hinficht auf das Aeußerliche daran erfennen, 
bag die Spartieten, wie die Krotoniaten um Olymp. 
60,, die gefündeften der Hellenen waren ?, und die 
ſchoͤnſten Männer nicht minder als Frauen unter ihnen 
gefunden wurden ?, . 


%“ 
7 


Lutlan Anach. 58. Plut. Ap, Lac. p. 239. Lacaen. p. 259. 
Was Blaton yumvonasdıas nennt, find überhaupt Uebungen deu 

nackten Knaben in der Hitze, vol. Schol. und Gulb. Auxovoyos. — 
Auch die nBuwwres kämpften nach Zen. Staat 4, 4 mit den aus⸗ 
erleſnen Dreihundert, wo fie dieſelben trafen. 


Ephor. bei Str. 10, 485. Herakl. Pont. 5. _ 2) Zen. 
Staat 5, 9. — Lakoniſche ayoyr galt ſpaͤter als eine Art Kraſter⸗ 
ziehung. So ließ Phoklon feinen Sohn Infonifch aufziehn, Plut. 
Phok. 20. und Alkibiades ſog wenigſtens die Milch der Amykla. 
Plut. Puh 16. Schol. Platon Alk. 1. p. 77 R. 5) SKerod- 
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8 Das weibliche Gefchlecht De ierin 
die Erziehung des maͤnnlichen, doch, 1 je Mr 
bemerft wurde, nur die Jungfrauen. Sit 4 ihre 
befondern Gymnafien *, und übten ſich, nackt oder 
leichtbekleidet, im Lauf, Ringen, Diskos und Spär: 
wurf 2. Daß Zünglinge oder Mänter dab En 
fhaut, iſt nichts weniger als wahrfcheintth,-Tce 
in den Gymnaſien Lakedaͤmons überhaupt muͤßiges 36 
ſchaun und Herumſtehn nicht gelitten ward, fordern 
der Grundfaß galt: entweder ziehe dich aus, ode 
mit dir 3, Aber gemeinfame Kämpfe beider Gefchiech— 
ter find undenkbar. Mie die Eleifchen Mädchen a 
den Herden, fo zeigten in Sparta die eilf Dionnfe 
den an einem Dionyfifchen Agon bie errusiggge a 
fterf haft im Laufen, 
| Der gefammten Gymnaſtik des Staats ſtanden in 
Sparta Maägiftrate von hoͤchſtem Anfehn‘ ‚ bie —* 
vor; auch hielten die Ephoren alle zehn Tage eine 
gemeine Schau der Knaben in Bezug auf ihre ap‘ "per 
Diät abhängende Mohlgeftalt, edeEia, wenn dem Bene 
niffe ‚des Agatharchides ein ſo allgemeiner Sinn bei⸗ 
gelegt werden barf 4. - 











9, 72. Ein Lafedämonter glich auffallend dem Hektor, dr b. dem 
fo genannten typiſchen Heroenideal, nach Plut. Arat. 5- 


2) Nikol. Damafk. 2) Plut. Lok. 14. Lak. Ap. p- 235 
vol. Manfe 1, 2. ©. 162. Ueber die Paufübungen Heluch Zrdge- 
vas, Welder zum Alkm. p. 10 sg. Don Uebungen außer den Gy⸗ 
mnafien fpricht ein ‚Dichter bei Cie. Qu. Tusc. 2, 15. morauf 
auch eine Beziehung bei Ariſtoph. Lyſ. 127. 9) Platon Thel⸗ 
‘tet 162. 169. Auch ſagt Plut. Lyk. 14. nur, daß fie den Pompen 
und Taͤnzen der Jungfrauen zugeſchaat. 4) Bel Athen. 12 
‚550 d. vol. Aellan V. ©. 14, 7. 
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Mas feit dem erften Kapitel dieſes Buches ab» 
gehandelt ift, betrifft im Ganzen die Lebensweife and 
Sitte, die darra Aopızi. Wir-Fommen nun zu dem - 
zweiten Haupttheile der Erziehung, der Mufif, in 
welcher eigentlich alle nationale Geiftesbildung inbe⸗ 

griffen ift, wenn man das Erlernen der Schrift aus⸗ 
ninamt, —* in Sparta nicht einmal durchweg ſtatt 
fand *®, u war es eben ‚nichts MWefentliches bei ei- 
nem Volke, das, wie in Kreta, Geſetze, Hymnen und 
Enkomien — alſo dad Recht, die Religion und Ge⸗ 
ſchichte — in den muſiſchen Schulen ſi ingen lernte 2. 


1) Nach Iſokr. Panath. p. 544. vol. Perlzon ad Ael, V. H. 
22, 50. Das fie leſen lernten, ſagt Plut. Lyk. 16. Inst. Lac. p. 
247: dad Gegenthell ein Soph. anon. bei Orelll Opp. mor. II. 
p- 214. Die alterthuͤmliche Einfalt der Sitte fehn wie auch aus 
dem Gebrauche, zum Beichen gefhlofiner. Contrakte einen Stab, 
eine owwraln, zu zerſchneiden und bie Gtüde zu vertheilen. Pho⸗ 
tios oxvradlr aus Diofforides m. vonluum. — Ueber die Lefefchus 
len in Kreta Herakl. Pont. 3. Epbor. bei Gtr. 10, 482. Die 
alteſten Griech. Buchſtaben fcheint man auch Awgıza Yodupara 
genannt zu haben, Guld. s. v. Kögwvor. 2) Aelian B. ©. 
a, 39. Aehnliches von Lokurgs Geſetzen obrn Bd. =. G. 154, 


- 
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1, J dem wir nun von der Ausbildung ber Mi 
fi bei den Dorifchen Völkerfchaften zu reden im Be 
griffe flehn, wird unfre Aufmerkſamkeit, ehe ffe fich anf 
einzelne-Xhatfachen und Erfcheinungen richten kann, 
gleich von der allgemeineren in Anfprudy gewmmen: 
Daß eine von den Tonarten (dpuoviu), ‚wiebard 
das Hellenifche Alterthum bie verfchtebne Anordnung 
der in den Kongefchlechtern (zen) gegebnen Intervalle 
nach den Seiten des Tetrachords, verbunden mit vers 
ſchiedner Höhe und Tiefe des ganzen ESyſtems, bezeich⸗ 

nete, von Alters ber die Dorifche genannt wurde", 

und daß diefe Dorifhe Tonart mit der Phrngifchen 
und Lydifchen lange Zeit allein unter den Muſikern 
Griechenlands in Gebrauch war: Die einzige alfo, die 
in diefer frühern Zeit von einer Hellenifchen Nation 
ben Namen trug, fo daß fie fchon deswegen im Ge 
genſat der ſpaͤter entwickelten als die aͤchthelleniſche 


N) 


2) Daber auch dwalkem, Boni fingen, Heſych. Eine dafuͤr 
eingerichtete Kithar I eine Awpla. goouy& Pind. D: ı, 17., dee 
fonft den der Dorifchen Tonart paffenden Rhythmos Augıov wtdı- 
dor. nennt, D. 5, 5-, und alles zuſammen Aupiav uslsudov vuran 
Frgm. inc. 98. IJ 
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betrachtet werben muß”. Es entſteht die Frage, 


warum nun Ddiefe alt= und ächthellenifche Tonart 


grade den Namen der Dorifchen erhalten habe? : wor⸗ 


‘auf man fehwerli anders antworten kann, als weil 
fie . wirklich in Dorifchen Landen, in ben alten Wohns. 


frätten der Mufif, Kreta, Sparta, Sikyon, Delphi, 
ihre Ausbildung erhalten. Es kann alfo vor der Zeit 
diefer Ausbildung Feine Schule und Gucceffion von 
Muſikern unter nichtborifchen Hellenen gegeben haben, 


die. jene Dorifhen an Ruhm überragt hätte, weil - 
fonft, wenn fie ſich derfelben Tonart bedient hätte, 


diefe eher. nad) ihr genannt worden wäre als nach den. 
Doriern, wenn fie aber eine andre ausgebildet hätte, 
e3 gleich Bon Anfang zwei Helleniſche Tonarten geges 


ben haben würde, nicht blos die eine Dorifche, Folg⸗ 
lich muß die Feſtſtellung und Ausbildung der Doriſchen u 


Tonart älter fein als der Ruhm der Lesbifchen Muft- 


Ter, der doch wiederum ben Zeiten des Archilochos vers 
angeht ?, und mit Terpandros, der befonders von DI. 


* 


26 bis 33. blühte*, gewiß nicht feinen Anfang nahm, u 
fondern ſchon einen hohen Grad ber Ausbreitung ers 


1) platon Baches p. 188 d. 2) Einige Ri Klem. Aler. 


Etr. 1. P. 307. vol. Fabric. Bibl. Gr. 2. p. 301.) ſuchten fie fo 
zu beantworten, daß Thampeis fie erfunden habe, der a 
bei Dorion mit den Muſen wettkampſte. 5) (5b. =. 
51, 1. Darauf gründete mohl Hlautos bei Blut. Muſ. 4. —* 
Beweis des Alters von Serpandtos. 4) DI. 26. wurden nänıs 
lich nach Sofibiod des Lakonen gersichtigenn Beugniffe die mufis 
ſchen Kämpfe am den Karneen a 1 und der erfie Sieger war 
nach. Hellanifod Katalog Terpandros, Alben 14, 635. DI. 38, 4 
aber fett bad Marm. Par. ep. 35, feine neue Anordnung der 
Mufit in Sparte. Hiernach TED. 2. ©. 134. 3. 28. zu rectl⸗ 
feben. Die andern Data ühes Terpandros Zeit Beben bieen an 


u Siqetheit bei weitem nach. 


/ 


 Kodifhen Tonart, fo wie das beflimmte und {od 5X 


auch nicht die Doriſche Hätte. genannt werden 


Aſiens kennen zu lernen *, und dieſelben mit 
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reichte. Zu bersßeit waren in ber bier‘: 
Mufifer die angefehenften Griechenland, Be ' 
ten im Peloponnes, in Lafebämon —** bie 
fhen weit: fo daß, wenn Damals die Ton— 
fhon in der Halbinfel ullgemein gewifen wege 











Nun kann doch aber auf ber andern Seite Dig. 
gegenftellung der Dorifchen mit der Phrygiſche 


ſche Verhältniß diefer drei, fich weder von:fe 1 
dem Wege rein volksmaͤßiger Entwidelung, noch 
im- Griechifchen Mutterlande gebildet haben‘, — 
chem man keine Veranlaſſung und Gelegenheit 

die eigenthuͤmlichen Tonweiſen jener Vuoͤlke 


heimiſchen zu vergleichen und in ein Spflem zu | Kris 
gen. Mit diefer Entgegenftellung Fonnite aber - -aud 
erft ber Name der „Doriſchen“ Tonart aufkowmin 


. und auch dies ſchwerlich unter den Doriern oder, Peles 


ponnefiern felbft, die ja nur die eine. hatten, und 


kannten, , fondern zuerft im Yuslande, Und dann bies 


tet fich als fehr natürlich und befriedigend die ns 
nahme bar, daß eben jene Lesbifchen Muſiker es was 
ren, die, mit dem Peloponnes und Kleinaſien in glei: 


J cher Verbindung ſtehend, die Namen und das- Vers 


+ 


bältniß der drei Tonarten feflfegten, indem fie auf 
bas im Peloponnes gebräuchlidhe, auf eine beſtimmte 
Weiſe geſpannte Tetrachord die Sang- und Spielweis 
fen Afiens übertrugen, und batmit, in eine G ſoſtenatiſce 


Veziohung brachten. A 


) ſagt Pind. bei Ath. 14, 635. Frgm. Scal. 41Sh. 
‚dab Terhandros bei Lydiſchen Gaſtmalen zuerſt den Satentiamg vw 
bohen Pektis entgegen tönen boͤrte. En 
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2, Sabei konnien wir immer auf das Raſaltat, | 
daß vor dem Aufblühn dieſer von Afien mannigfach 
berührten Schule die Dorier des Peloponnes ‚ bie rei- 
nen Hellenen, vor allen andern Stämmen des Grie- 
chenvolkes Die Mufif übten. . Denn daß der Name 
der Tonart nicht etwa blos in dem ‚äußern Vorwiegen 
des Volkſtammes ſeinen Grund hat, dafuͤr buͤrgt nun 
auch die innre Uebereinſtimmung des Charakters der⸗ 
ſelben mit dem Dorismus uͤberhaupt. Die Alten, die 
das Ethiſche in der Muſik unendlich beſtimmter zu faſ⸗ 
fen verftanden, ald es in unfrer ind Formloſe und Un- 
endliche verſchwimmenden Tonkunſt möglich iſt, maßen 
derſelben durchaus etwas ungemein Ernſtes, Feſtes und 
Maͤnnliches bei, geeignet Ausdauer zu geben zur Be⸗ 
ſtehung großer Gefahren und Muͤhſeeligkeiten ‚ zugleich 
das Gemäth zu flählen und: zu flärfen ‚gegen innerlis - 
chen Sturm; fie fanden in ihr feierliche Hobeit und 
einfache, Großartigkeit fih hinneigend nach der Seite 
des Strengen und Karten, und entgegenftehend dem 
Unfteten, Leidenfchaftlichen, Schwärmerifchent: alles 
Ausdrücke, die faft eben fo gut die Religion, die Kunft, 
die Sitte der Dorier zu bezeichnen gebraucht werden 
konnten. Die Strenge. und Härte diefer Muſik, die 
ſchon den fpätern. Alten. ald duͤſter und anmuthlos 
(onvOponos, tetrita ,) erfchien , und unfern verweich⸗ 
lichten Ohren noch mehr fo erfcheinen würde, hat et: 
was Auffallendes, verglichen mit dem anmutbigen, 
wilden und heifern Charakter, der damals ſchon Tange 
in der epifchen Poeſie herrſchte; ſie belehrt uns ohne 
Zweifel am meiften, über. den Unterfchied der Aſiati⸗ 
ſchen, und der aus den Gebirgen Nordgriechenlands 


) Bufammengefelt aus Boͤckh de metr. Bid p. 288. f 
Mr vcralt Pont. bei Ath. 14, 624 d. E Ä 


— 
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fammenden Hellenen, bie auf angeborke Hoheit der 
Geſinnung und Kraft der Seele ſtolz, noch wenig dur 
Berührung mit Fremden gefänftlgt waren. Ä 
3. Wie in allen andern Kreifen des Lebens, ſ 
waren auch in ber Muflf die Dorier durchaus Freun 
de des Alten; und auch hierin ftellt Sparta bie li 
gentliche Norm Dorifher Sitte auft. Nicht als win 
es aus Grundſatz der Bervollfommnung und Ausbil 
dung durchaus gewehrt, und fie überall von fich ge 
ftoßen hätte, aber es wollte, daß jede Neuerung af 
als eine Vervollkommnung anerkannt fei, che fie 
den gemeinen Gebrauch und die Erziehung überging. 
Dadurch mußte es nothwendig geſchehen, duß bie if 
fentlich geübte Muſik in Sparta gewiſſermaßen fol 
weiſe fortfchritt: womit die Nachrichten von derſchith 
nen Gefehgebungen und Anordnungen der Muſik ſehr 
wohl flimmen, die uns ein alter Schriftflelfer * auf 
bewahrt hat. Da Terpandros, Derdenes Sohr, 
ein Antiffäer von Lesbos, vier mal in den Pykbifge | 
Spielen, und außerdem in den Karneen Sparta — 
in denen darum die Mufiker, feiner Schule Tange Zeit 
den Vorrang hatten ? —, den Preis davon getragen, 
und Zugleich die unruhige und leidende Stadt durch 
die Seierlichkeit und Salbung ‚feiner Gefänge beruhigt 
und gefühnt hatte +: war bie Bewunderung und An 


1) ©. Athen- 14, 632. aus . Herall Pont. 8) Dei 
Plutarch in der überaus kundigen und gelehrten Schrift von, De 
Mufit . 9 6. Ariſtot. u. Ael. Dionyf. bei Euf- 9. p- 74% 
15. Herakl. Pont. 2. Plut. Ge sera 13. Heſhch uerc dloßwe 
wer, Apoſtol. 12, 70. 0: Aa. Nach Blut. Muſik 6. war der Tehte 
der Schule, der In den Karneen auftrat, Perikleidas, der noch u 
- Hipponar lebte; dann hat Ael. Dionnf: Unrecht, Eudnckided und 

Ariſtokleides beizubringen, von Denen dieſer ficher fünger mar; 
Vbrymis gehört gar nicht mehr hieher. 4)° ©. Diod. Sum 








A - 


erFennung diefes MR, in, Spar ſo allgemein ges 
worden, daß er auch ben: neuen tfindungen feines 
Geiſtes, - namentlich der fiebenfaitigen Kithgr !, die 
Santtion der Geſetze verſchaffte. Es ſcheint als wenn 
hiedurch die fruͤhere, Muſik völlig antiquirt worden ſei, 


daher von vorterpandriſchen Muſikern der Dorier, mit \ 


Ausnahme jener alten Pythiſchen Nomosfänger, Chrys 
fothemid, Philammon, kein Name anf und gekommen 
iſt. Denn die bisweilen für älter gehalten werden, 
wie Xhaletas, find nach den ſicherſten Zeugniſſen juͤn⸗ 


ger 2. Plutarch datirt die zweite Epoche der Mufit ö 


in Sparta von Thaletas dem Elyrier, deſſen Kunſt 
ohne Zweifel von den alten Nomosfängern des unmits 
telbar benachbarten Xarıha ausging’, d 
mod aus Kythera und Zenofritos dem 
che alle Izufammen beſonders Paͤaue ur 
ta dichteten, zugleich von Polymneflo 
nier, und Sakadas dem Argeier, von | 
in Elegieen und andern Melodieen zur 
orthifhen und dithyrambiſchen Weifen auszeichnete, 
aber zugleich als Epiler und Elegiker Ruhm erwarb, 
Sakadas blühte und, fiegte in den Pythien Olymp, 48, 


a1. p639. Plut. Duft: 46. Shhol. Dd- 3, 267. Gutim. Zieh. 
hit. 1, 16. Marm, Par. ep. 35. 


2) Dbgleih er zuerſt wegen der Ueberzahl der Saiten von 
den ‚Ephoren befraft worden fein fol, Plut. Inst. Lac. p. 251 H. 
Aber die Ersdplung iR fehe verrworren. Indes ſcheint auch Athem- 
14, 628 b.: daß die Sp. bie Muſik dref mal gerettet, darauf 


anzufblelen. 2) Denn was die Schol. Od. 3, 267. und Eul. " 


zur Stelle von einem uralten Lakonen Demodokos, von einem Do⸗ 
vier Siplas, einem Lakonen Pharls, einem Gpattiaten Probolos 
um die Zeit der Heraklidenwanderung angeben, iſt wohl kaum nıys 
thiſch zu nennen. 3) ©. oben Bd. =. ©. 207, 9 Bol. 
Aber diefen Bocth Expl. Pind. O. 10. p. 197 
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3,5 und in diefeibe Zeit möffen’n Pludarch unge: 
fähr die audern auch treffen: nur da Thaletas Älte 
ald Polymnekos I und KZenofritos 2, aber doch ji 
ger war ald Terpandros und: Arcilochos, alſo etw 
vor ber vierzigften Olympiade’ lebte. Diefen Muſilen 
ſchreibt im Ganzen Plutarch die Einführung ber & 
fnge an den Gymmopädien zu Lakedaͤmon ?, der & 
dymatia in Argos +, und andrer Darftellungen ig # 
fadien zu. Der Zuftand, der damals feſtgeſtellt wur 
de, fcheint derfelbige geblieben, fo lange Sportiatijät 
Sitte beſtand; und namentlich. wurden durch dieſe di 
Veränderungen ausgefchloffen, die die Epoche des Me 
Ianippides, Kinefias, Phrynis, Timotheos bes Wie 
fierö herbeiführte. Won diefen fehnitt dem Phryel 
der Ephor Ekprepes zwei Saiten, die.er an fem 
Kithar über fieben Hatte, ohme weiteres ab °; wm 
dem Timotheos foll in den Karneen baffelbe begegul 


1) Polymnaſtos kannte blos die drei. ditern Tonarten, Ant 
8., und war alfo etwas diter ald Zenokritos, der bie Italiſche auf 
beachte, und als die Lesbiſchen Lyriker — wenn es genau damit # 
nebmen if. Da er aber für Lakedaͤmon ein Gedicht auf den Th 
letas machte, Pauſ. x, 14, 3., und hier als Zeitgenoffe von © 
kadas und den Undern auftritt, "fo kann man ihm nicht über Ob 
40. hinaufruͤcken. Alkman (genen DI. 27.) kann ihn auf Feinm 
Sal erwähne haben; und fo fehlage ich vor bei Plut. Muf. 5- ft 
"Aluusv AAKAIOZE zu lefen. 2) Glaukos“ bei Put. 20 
3) Gefänge des Thaletas an diefen erwähnt auch Soſibios 1 
Ath. 15, 678 b. vol. Suidas s. v. Cal. Sch glaube aber, Mi 
die hier gemeinte Einführung erſt in die Zeit der Schlacht vo 
Thyraͤa, gegen DI. 58., trifft, da fich ſebr Viel, namentlich in da 
muſikaliſchen Feierlichkeiten dee Gymnopadien, auf diefe bezog Mb 
& D. vgl. Etym. M. wenn dort füp ITolarar Ovpala» mit Mat | 
fo 2, 2. ©. 211. zu lefen; woran noch zu zweifeln. vgl. B0. % 
©. 298, 6. 4) Vermutblich für em Ankleidefeſt des Heil 

5). Blut. Agis 10. Lat. ha p. „205. 


x 
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fein ', wogegen eine unwahrfcheinlihe Sage meldet, 
Daß er ſich durch ein, Bild des Apollon zu Sparta ge⸗ 
rechtfertigt, der dieſelbe Zahl von Saiten an der Lyra 
gehabt Habe % Wenigſtens zeigte man noch dem 
SPaufanias? in der Skins, dem Mufilfanle Spartas +, 
Die elffaitige Kithar, die dem Timotheos genommen 
und bier aufgehängt worden fei. Es ift allgemein bes 
kannt, daß man ein Spartiatifches Defret gu 
befigen glaubt ?, worin der Staat den Königen und 
Ephoren befichlt, den Timotheos von Milet zu tadeln, 
erfiens weil er das fiebenfaitige Kitharfpiel vers 
ſchmaͤhend durch feine viele Saiten und die neuen 
Wendungen feines Gefanged bie Ohren der Sünglinge 
vergifte, indem er anftatt eines einfachen und diefelbe 
Spannung des Sinftruments bewahrenden Spield ein 
weichliches und wandelbares emführe, und die Coms 
pofition vom  enharmonifchen ongefchlecht auf das 
Chroma übertrage, zus antiſtrophiſchen Entgegnung, 
zweitens weil er zum Agon der Eleufinifchen Demes 
tee geladen, eine unanftändige Vorftelung des Mythus 
"aufgeführt und den Zünglingen die Wehen der Se⸗ 
mele auf unwärdige Weiſe gelehrt habe; außer dies 


1) Nach Plut. Agis 10. und Inst. Lac. p. 251. auch nad 
Ele. de legg. 2, 15. vgl. Dion Chryſoſt. Ox. 58. p. 883 b. R. 
2) Artemon bei Ath: 14, 6356 e. 53) 3, 12, 8. 4) Vet 
uͤber diefe Etym. M. s. v. 5) Bel Boeth. de musica ad 
calc, Arati Oxon, p. 66. dann bei Caſaub. in Athen. 8. p. 613. 
Schwab. T. 4. p. 611.) Scaliger zum Manllius, Bulliald zum 
Theon, Leopardus Observv., dann Gronov. Präef. ad Thes: 
Antt. Gr. V. 5. aus einem Cambridger Mſ., Chishull Antt: 
Asiatt. p. 128. und mit Vergl. mehrerer Mſpte von Drford (Clea⸗ 
ver) Decretum Lacedaemoniorum contra Timoth. Mil, Oxo: 
nii 1777. endlich Panne Knight Analytical Essai sct. 7. unb 
Yorfon Tracts and miscell. eriticisms p. 145 
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fem Tadel aber follen fie ihm noch das Gebot kund⸗ 
thun, won feinen elf Saiten bie über ficben abzuſchnei⸗ 
den, damit ein Jeder, die Wuͤrde des Staats ſchauend, 
ſich häte, nach Sparta unedle Sitte einzuführen, und 
der Ruhm der -Agonen unbefleckt bleibe 2. Allein die 
Aechtheit diejes Monuments ift, um nit mehr zu 
fagen, fo zweifelhaft, daß wir ein biftorifches Nefultet 
duraus zu entnehmen uns ſehr fheuen würden. . Denn 
erftens ſieht die Form des Pſephisma ganz aus, - wie 
einem gemwöhnlichen Attiſchen Robdefrete . nachgebildet, 
nur daß für das Loben mit einer fpaßhaften Grasität 
„tadeln“ gefest iſt; etwas eigenthuͤmlich Spartiati⸗ 
ſches hat ſie gar nicht, dagegen manches Seltſame und 
Wunderliche, z. B. daß man gar nicht einmal erfaͤhrt, 
wer denn den Beſchluß gefaßt habe. Zweitens iſt 
überhaupt ein Pſephisma über einen folchen. Gegen: 


1) Die folgende Necenfion des Defrets iſt nach den Mſſ. ger 
macht, ohne milführliche Eintragung von Lakonismen, dagegen 
find die kurzen Vocale überall beibehalten, _ und ſelbſt das ſeltſame 
I für T. Ensds 6 Tınoßsop 6 Milmowp nepyıwouswog & var 
dueregov mol rav walcıav: noav arınevds,, na var dia voy 
intra yogdav ;nitagırıv aMOoTpEpousvoß rolıyoviav sısayov Äs- 
pawerot Tag anoap rov veov dım ve rap olıyopdıoe xaı vap 


 Naworotog To ntÄlsop, wysvve Hal reınlov avrı dnloup xas 


TsTeusvap apyızıraı Tav uoav, si XobuaTop vWLOrauEvop 
rav ro uslsop dıroxsiav uvıı rap Evapuorıo motruv arrLoTgo- 
gov uuoLrßev ‘ nogunkersis Os x06 ETTOV ayova roo Eiziowiap 
Jouurgog AMQENE DLeoxzıaoaro rar 1m pro —XRX cav 
yao Seuelop odıwa ovx evöixa Top veop dıdaduxe; Üedoxras ap 
mıoı vovrow roß Pasıkeap war Top spopop ueuyarras Teub- 
row, eravayzacıı de xar vav Evdsxu Yopdav zxrausv tap me- 
giztap vnokımousvov Tag ent" OMop, Enaorop To-rap Modp 
Pagoe 000% wiaßsrar srray Iraprav eıpspev Tı Cov us nalov 
&rov na more taparreras #Äsop ayovov,. (nah Porfon: # Tur um 
wori rap apsrap aÄdop ayorrum), | 


r 
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ſtand gar nicht im Geiſte der ſonſt ſo compendiariſch 
verfahrenden Regierung Spartas;jeder Ephor konnte 
als Aufſeher der Spiele fuͤr ſich thun, was hier dem 
ganzen Kollegium und den Koͤnigen aufgetragen wird, 
Die noch dazu fonft in den öffentlichen Spielen zwar 
einen Ehrenplat, aber Feine Aufficht hatten. Eleuſi⸗ 
nten Fommen zu Sparta ald thymelifcher -Agon wenig⸗ 
ſtens fpäter vor '; daß Timotheos darin mit feiner 
unanfländigen Bafchosgeburt aufzutreten gewagt habe, 
befremdet; aber noch viel fonderbarer ift der Ausdruck, 

daß er diefelbe den Sünglingen gelehrt, was doch 
nichts anders. heißen ‚Tann, als daß er fie. durch Spara 
tiatifche junge Männer dargeftellt habe; nun war aber 
Timothevs 'Ndiv ein Dithyramb der fpätern, mimeti- 
ſchen Art, der von gelernten Künfklern, nicht von einem 
dffentlichen Chor, aufgeführt wurde: und das Lehtre 
follte in Sparta ber Fall gewefen fein? Die Ausein- 
anderfeßung über die Muſik ſchmeckt Härlic) minder 
nach Lakoniſcher Wortfargheit, als nach der felbftge- 
fälligen Phrafeologie eines Grammatifers; die Aus⸗ 
draͤcke laffen ſich zum Xheil eben fo bei Attifchen Kos 
mikern nachweifen, und haben nichts Eigenthümfiches ; 
‚und doch möchte ihre genaue Erklärung in manche 
Schwierigkeiten verwideln, aus denen indeß ein Argus 
ment herzunehmen, die Dunkelheit der Materie übers . 
haupt verbietet, Vom Dialeft endlich ſcheint es mir 

ganz evident, daß er durch oberflächliche Hineintras 
gung einiger, dem Verfertiger zufällig befannten Lako— 
nismen entftanden iſt; den Rhotacismus hat derfelbe 
gegen alle Wahrfcheinlichkeit faft überall durchgeführt, 
auch ift er offenbar der irrigen Meinung geweſen, © 
ſei unlakoniſch und müffe überall mit T vertaufcht wers 


ı) Bd. 2. ©. 402. er 
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ben, ſtatt daß ed mit Z der Fall iſt *. WDieles haben 
die Herausgeber gegen die Heubſchriften hineinzutra⸗ 
gen gefucht?; allein dadurch wird alle Moͤglichkeit der 
Critik aufgehoben. So wird es wahrſcheinlich, bdaß 
ein Grammatiker ſich die Muͤhe gegeben, aus einer der 
Erzählungen uͤber Timotheos ein angeblich Lakoniſche⸗ 
Schriftwerk zu bilden, dem die Strenge der bariı 
ausgefprochnen Gefinnung und bie Rauhigkeit be 
Dialekts einen eignen Neiz geben follte; daß er wird 
lich ein bdffentlihes Denkmal in feiner Erfindung daw 
fiellen wollte, zeigt die alte, in Athen feit Euklides, 
in Sparta vielleicht fpäter, abgefchaffte Orthogra⸗ 
pbie ’ 


In Kreta hatte man ehemald bDiefelben Grund 
fäge wie in Lafebämon*, deren Strenge indeß mit der 
Zeit nachließ. In einem Knoffifchen Dekret * vom Ans 
fange des zweiten Jahrhunderts v. Chr. wird ein Ge 
fandter gelobt, weil er oft zur Kithar die Melodie 
bes Timotheos, des Polyidos $ und der alten Kretis 
fchen Dichter gefpielt habe. — Auch in Argos war⸗ 
de der erſte geftraft, ber eine mit mehr als ſieben 


1) So fieht erow von Eos, mas Lakoniſch ZEZOP ieh, 
Valcken. ad Theocr. p. 28a. 2) Go müßte man 3. B. für 
pro MOTZ2 fehreiben, ſ. Balden. p. 379. — ohne alle Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit; für xuzagırır wahrſcheinlich XLZAPIFIN, für ap- 
gıevvıras AMITENNTTAI (nah aurlocı — augyıloas Heſoch) 
oder AMITIFENNTTAI (nach Piorov, Etym. M. 195, 45 für 
Sodoe Arikopb. Loſiſtr. 1090.) für dmavaynaras — EITANAT- 
KA AI nach romäı. u. a. Mm. 3) Daß man gern Sparte 
tifche Denkmale erdichtete, bemerkt auch Valcken. a. O. p- 857: 
Die Unäbhtbeit diefes Dekrets haben fchon Villebrun zum M 
8, 352. und Heinrich Epimenides ©. 175. vermuthet. 4) MW 
ton Gef. =, 660. vgl. 5, 680. 5) Ebishull p. 101. 6) 
nes Zeitgenoffen von Zimotpeos, Plut. Muſ. zı. Athen 9, 56% b 
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Saiten: heſpaunte Kithar 
k v on hatte beſtimmte Gi 

4. Dieſe beftändigı 
die Maſik hatte ihren F 
dieſelbe weit mehr als ei 
Sitte und Stimmung des Gefuͤhls betrachtete, denn 
als eine freie Kunſt, die nur den Geſetzen ihrer eignen 
Ausbildungsfaͤhigkeit zu folgen hätte, und demzufolge 
überzeugt war, daß die Muſik auch ruͤckwaͤrts auf die 
Sitten des gefammten Volks einen hoͤchſt wichtigen 
Einfluß übe, Hiſtoriſche Beiſpiele beſtaͤtigen das wirk— 
liche Vorhandenſein eines ſo innigen Zuſammenhangs; 
namentlich wird von den Doriern Siciliens angeführt, 
daß bei ihnen durch Einf. 
fit auch die Reinheit der 
während die Strenge des 
nicht ohne Bewahrung je 
erhalten hätte. Diefen 
erflären, hilft unter andı 
mals die Muſik weit ui, _ _ 
ziehung gehörte, und welt mehr vom ganzen Volke 
geübt wurde, als fpäter + Es läßt fi im Gange 
der Ausbildung diefer Kunſt das Geſetz fehr beftimmt 
nachmweifen, baß fie von einer Epoche zur andern im⸗ 
mer mehr Eigenthum einzelner Känftler oder Virtuoſen 
wurde, und das in dem Kindesalter derfelben an der 
Aufführung Antheil nehmende Volk ſich allgemady immer 
mehr in bloßes Zuſchauerperſonal verwandelte. Was 


ı) Pat. 575. =) Inſchr. bei Chriac. Ilyr. p. 18, 129: 
Murat.645. Blut. 32. ſchreibt beſonders den Lakedamonlern, Mans 
tineern und Pelleneern eine etbiſche Kritik 'der Muſik zu. a 
War. Tor. 4. P-46: 21. p. 216. Davis. gl. Cic- de legg. 3, 16. 
4) Wie fortwährend in Arkadien nach Polyb. 4, 20, 7; ” 


veatef beftehlt *, daß, fan Mro: 

tie Jahresſtucht das ganze Voll 

h Choͤre aufftellen fole, war in 

den Gymnopädien woch der Fall. 

? Chöre von Knaben und Mh- 
nern auf ?, am denen ficherlidh ein großer Theil, Wer 
Stabt Antheil genommen haben muß. Davon’ hief 
ber Markt ganz oder jum Theil Choros 33 und es 
iſt wahrfheinlih, daß die weitchdrigen Städte Ho⸗ 
mers Feine andern find als mit weiten .Plägen verfeh- 
ne für fo zahlreiche Chöre Bei diefen großen Stadt: 
chören war es, wo die Treſanten ſtets die hinterſten 
Bläge hatten*, aber oft auch angeſehne Männer, vom 
Choropden auf ſolche geftellt, ſich tröfteten, daß fie ben 
Platz ehrten, der Platz nicht.fie 5. Diefe hinterfien 
im Chore biegen, ähnlidy wie bie. hinter der Schlacht: 
ordnung aufgeftellten, Yıreis 65 der Chorag aber x: 
flete den Chor nicht blos aus, fondern führfe ihn auch; 
in Sparta vertrat einer fogar einmal bie Stelle des 


1) Bet Demofd. Midian. 15. vol. Buttmann p- 35. 9) 
"Sofiblos bei At. 678 b- 5) Paul 3, 21, 7. # Zen 
Staat 9% 5. dv gopois eis ras dmoveudierous yugas dskasveras 
5) ©. das Apophth. des Damonides, Put. reg. ap. p. 130. Lac. 
ep. p. 205. wo aber Zopayds für zopomosös gefegt iſt, welcher 
Magiſtrat die Chöre im Ganzen anordnet (Een. Agef. 2, 17. Plut. 
a. D. p. 173., aber bei Hetod. 6, 67. iſt fein Grund, ihn mit 
Valcken. durch Eoniectur bineinzubringen); des Ageſilaos Plut. 
Lac. ap. p. 173. (mo aber irrig gefagt wird, gef. fei fchon als 
Knabe zum König befignirt geweſen.) Nach. (dem angeblichen) 
Zen. Ageſ. a. O. fol der lahme Ageſ. vor der Eroberung des Pel⸗ 
sdon, ſelbſt heimgefehrt fein, um fich beim Paan der Hpakinthien 
vom Choropdos an feinen Platz fteler? zu laſſen — aber die Vers 
wechſlung mit den Amyklaern if ſeht ar. 6) Dben ©. aso, 

5. wo ich Hefuchs Erfldrung der des Guldas vorgezogen. 
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Fldtenſpielers. Penn nun. alfo te, freilich mit ver- 
ſchiednem Gefhisfe, an diefen Choͤren Theil nehm 
konnten: fo mußten aud) Ale von Kindheit auf Dazu 
‚geübt und erzogen fein; wie wir von der andern Sei 
‚te wiſſen, daß der gefammte Unterricht in ber Muſik 
in Kreta und Sparta ſich gleich von Anfang auf bie 
Aufführung in den Chören bezog 2. Darnach werben 
wir ‚annehmen muͤſſen, daß wenigftend in frühern Zeis 
ten eine gewiffe mufifche Ausbildung, innerhalb der 
durch die nationale Sitte vorgefchriehnen Schranfen, 
allen Spartiaten gemein war, und befonders von ihs 
nen galt, was der Poët Sokrates fagt ?, daß unter 
den Hallenen die Tapferften auch die fchönften Chöre 
feierten; darum nennt auch ber Satyrdichter Pratinas 
„Spartas Cicade fertig zum Chorestanz “+. Später 
freilich war die Zahl der Bürger Sparta’s fo ges 
ſchmolzen, und die Kriege hatten fo überhand genom- 
men, daß die fehönere Seite des Lebens ihnen in den 
Schatten treten mußte; und den Spartiaten diefer Zeit 
mag Ariftoteles mit Recht zwar ein richtiges Urtheil, 
aber Feine eigne Kunde in der Muſik zufchreiben 1. — 
Es war aber mufifhe Ausbildung auch infofern bei 
den Dorisen und ben fittenverwandten Arkadern- allges 
meiner, als auch dad weibliche Gefchleht daran 
mit dem männlichen gleichen Antheil nahm, und bald. 
‚mit den Männern zufammen, bald für fi), öffentlich 
fang und tanzte % Auf die Eigenthümlichkeit der 


1) Ariſt. Pol. 8, 6, 6. 2) Platon Gef. =, 666. 3). 
Bei Athen. ı4, 628 f. Schwgh. frdgt, was dies für ein Dichter 
Sokr.: ich glaube, es if eine Stelle aus dem wgaomor auf Apol⸗ 
Ion, das der Weiſe noch im Gefaͤngniß gearbeitet. 4 Ebd 
14, 635 a. 5) Ariſt. Vol. 8, 5. vgl. dagegen auch Chamdleon 
bei Athen. 4, 184 d 6) Oben ©. 261. 265. vgl. noch Heſych: 
goukldgg, wapdirwr Xopos, Hugaeis. 
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Parthenien, oder von Jungfrauen aufgefägsten. Ehre, 
geftattet fchon das Naturel und die Erziehung Dori⸗ 
ſcher Jungfrauen zu ſchließen; und an dieſe muß man 
benfen, wenn man hört, baß bie Parthenien in Der 
Regel Dorifche Muſik, und ungemein viel Zeierliches 
und Ernſtes hatten’. — Eben fo fcheint auch das 
höhere Witer, das in Athen immer Fomifch ‚kefunden 
wurde, wenn: ed etwa an religköfen Zeisrlichleiten 
tanzte, in Sparta nicht felten einen würdigen Untheil 
an größern Chorreigen ‚genommen zu haben, wie bie 
Nachrichten von ben drei großen Chören der Knaben, 
Dränner und Greiſe defagen, die an- mehrern Feſten 
aufgetreten zu fein ſcheinen *, 4 

5. Da wir bei ber bisherigen Darfielung bie 
Eigenthämlichkeis ded Dorifchen Stammes im Ganzen, 
wenn auch fehen mit befondrer Ruͤckſicht auf Sparta, 
ins Auge gefaßt haben: Haben wir Hier noch eimi 
Nachrichten über die befondre Geſtaͤltung ber Du 
unter ben einzelnen Bölkerfchaften des Namens bei⸗ 
zufügen. — Daß die religidfe Muſik und Poeſie der 
Dorier in Kreta wurzle, if oben nachgewieſen 3: 
vielleicht, -daß bier die frühere Phrygiſche Beodtferung 
mit ihrer raufchenden und orgiaflifhen Muſik den Do⸗ 
rifchen Tonſinn zuerft zu erwecken diente. Der Vo: 
mos, ber Paͤan und dad Hyporchem + mwurben bier 


2) Bſckh zu Pind. Frgm. p. 608. 2) ©. Put. kpk. ar. 
vom Selbſtlobe 15. Lac. inst. p. 251. Schol. Plat- Gef. 2, 
8258. 449 ©. Zenob. Prov. Apoſtol. Aa. Tyrtddos fol fie einge⸗ 
richtet haben, Vollux 4, ı5, 106., dem Lykurg gen. Leokr. 163, 2. 
überhaupt großen Antheil an der "Infitetion ber Jugend in Spar⸗ 
ta beimißt. — Dielen Spartiatifchen bildet Platon feine großen 
Gtadtchöre nach, Gef. 2, 664 sq. 5) Bd. 2. ©. 545..549 
4) Bat. noch über diefe, und daß es den Kreteen margıov ſel wu- 
Pıoxgv Atben 4, 18. b. u. im Ag. Ariſtoxenos bei At. 14, 6g0 b- 


/ 
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feit fruͤhen geiten 'geäbt, werm quch die Funftreichere 
Form ber beiden letztern erft durch Thaletas aufgeftellt 
wurde, Kreistänze fonnten mit dem Nomos und dem 


Hyyporchem verbunden werben, und waren in ber einen 


wie der andern Verbindung in Kreta und der Umge⸗ 
gend in uralten Gebrauch; Sünglinge und Mädchen 


tanzten fie in bunter Reihe *. Solche Tänze Eannte 


auch Sparta, und nannte fie aͤbuovch, Geſchmeide 2; 
ber Süngling tanzte darin immer voran, feinem Alter 
amd’ Gefchlecht geziemende und auf Kampf deutende 
Meifen, die Jungfrau folgte ihm in gemeffner Bewe⸗ 
gung und mit weiblichem Anflande.. Die Spartias 
tifhe Muſik war aber überhaupt eine KXochter ber 
Keetifchen; und verläugnete ihre Abkunft nicht im mins 
deſten; vielmehr nannte man beliebte Tanzweifen und 
die Rhythmen dazu, auch zu beſtimmten Zeiten nach 
dem Geſetz gefungne Päanen, wie manche andre mu⸗ 
fifalifcde Aufführungen, gradezu Kretile °. Indeß 
iſt doch nicht zu Iäugnen, daß bei großer Webereinftims 
mung im Urfprunge ſich auch manche bedeutende Difs 
ferenz in der Ausbildung nachweifen läßt.‘ Die Kretis 
ſche Muſik fcheint faft nur Triegerifch und religiös, Die 
Spartiatifhe folgt ſchon von Alkman an mannigfaches 
ven Anläffen. Befondre Lakonifche Tanzweifen kommen 
ſchon in der Zeit des Kleifthened von Sikyon vor +; 
fie beftanden eben fo fehr aus Bewegungen ber Häns 
be ald der Füße, wie Ariſtoxenos von mehrern alten 
Nationaltaͤnzen angiebt ‘. Mie frühzeitig in biefen 


») Oben ©. a81, 5. Eufl. a. D. erzählt, daß auch Thefens 
mit den fieben Knaben und fieben Mädchen zu Snoffos fo getanzt 
babe. vgl. Lobeck zu Soph. Ajar 698. Krwooa opyzuara, 2) 
kutian vom Tanz 12. vol. Meurſ. Orchestra T. V. p. 237. 


8) Eppor. bei Str. 10, 81 d. 4) Her. & 159. vgl. Weſſel. 
s) Athen. ı, 28 b. | 


LT 
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Landen Muft mit Eifer betvieben wurde; Bezengis 
die Agonen beim Tempel ded Zeus‘ auf Ithome in 
Meffenien, in denen ſchon vor dem erſten Siriege mit 


Lakedaͤmon Eumelos wettſtritt "5 die mit dem Ser: 


neenfeft verbundnen Maſenkaͤmpfe begannen von Olymp. 
26. — ·Argos hatte in den Zeiten des PolgErate 
die berähmteften Mufifer in Hellas?2, namentlich 5b- 
tenfpieler, Sakadas bichtete, Tomponirte, fpielte : gegen 
DL 48. lyriſche Lieder und Elegien zur Flöte °; "ein 
befondre Art von Flöten hießen die Argeiifchen*. “ Ma 
Diefen Beſtrebungen feheint Sikyon Untheil ‚genoms 
men zu haben; nachdem Sakadas in den Pythien drei⸗ 
mal gefiegt, gewann Pythokritos von Sikyon ben Preis 
fechsmal hinter einander °; und ber dithyrambifche 
Chor zur Flöte wurde bier mit befonderig Glange und 
Geſchicke aufgeführt 6. Wie aber in Sikyon, Ko 
rinth, Phlius ber Balchosdienft der Muſik und 
Poẽeſie eine eigenthämliche Richtung gab,,ift zum Xheil 
ſchon oben angebeutet worden 7, und wird unten: nod 
weiter ausgeführt werden. In Sicilien herrſchte 
der Demeterdienft vor, in dem eine gewiſſe Lafcivizät 
liegt ; die Syrakuſiſchen Jambiftens Chöre * waren ohne 
Zweifel mit diefem Cult verbunden, wie dad ianßi. 
Zeww auch anderöwo dabei vorkommt 9: von der Ent: 
artung ber Muff auf der Inſel zeugt auch der Um⸗ 


ı) Pauſ. 4,35,3 2) Herz, 1332. 3) voͤckh ad 
Pind. Frgm. inc. 88. vol. von Hierax unten &. 337. 4) 
Pauſ. 4, 27, % 5) 6, 14, 5. 6) ©. das alte Epigeamm 
bei Ath. 14, 629. 17) Bd. 2. ©. 40 8) Ab. 5, 181 c. 
9) Selb bei Archtfochos if. daran zu denken, daß cr zu derſelben 
Colonie gehörte, bei der die Prieſterin Kleobön die moßtihen Sa⸗ 
cra der Dem. von Paros nach Thaſos brachte. 


F 


- 
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ſtand, daß man der Artemis x daſelbſt die weichlichen 
Tänze der Sonier aufführte °. 

6 Ohne von der Muſik die Orcheſtik fcheiden 
und abgefondert betrachten zu wollen, was auch in 
dem bisher Gefagten nicht geſchehn iſt: wollen ‚wir 
doc) von hier an die legtre zum Hauptaugenmerke ma⸗ 
chen, und aus den Nachrichten über einzelne orcheftis 


ſche Aufführungen eine Anfchauung über ihren Bezug’ 


zum Wolfsleben und der Öffentlichen Erziehung zu ent: 
nehmen fuchen.. Wo die Orcheftiß nicht blos die Rhyth⸗ 
men ber Mufif begleitet, fondern für ſich als eine 
Hauptfache hervortritt, neigt fie fi) entweder auf die 
Seite der Gymnaſtik oder der Mimik, fie flellt ent- 
weder vorzugsweife Törperliche Gewandtheit und Eu⸗ 
rythmie dar oder will beflimmte: Empfindungen und 
Warnehmungen ausdrücken. Die gymnaſtiſche Orche⸗ 

ſtik war nirgends mehr zu Hauſe als in Sparta, wo 
uͤberhaupt der alte Zuſammenhang der Muſikſchule and 
‚der Palaͤſtra, und beider wieder mit den kriegeriſchen 
Uebungen * fefter gehalten worden war als irgendwo. 
Mas das leutre betrifft: fo mußte der Marfch der 
Spartiaten und, Kreter fchon durch die‘ mufikalifche 
Begleitung eine Art Zanzf chritt werden. Denk 
während die übrigen Griechen entweder nach Art ber 
alten Achaͤer ganz ohne Begleitung von Tonwerkzeugen 
zur Schlacht fchritten, oder fih der Tyrrheniſchen 
Trompete bedienten, wie auch unter den Doriern die 
Argeier +: rückten die Kreter beim Ton ber Ly⸗ 


2) Befonders der Xıravda, feheint es nach Ath. 629 e., 
de auch von Urſprung Joniſch. Oben Bd. 2. ©. 381. 2) Ath. 
4, 205. s) Dot. über diefen Ath. 624 b. 4) auf. e, 
21, 3. val. Schol. Soph. Ajax :4 zu Eurip. Phoen. 1386. Die 
Athena iM offenbar erſt Vorſteherin der ondniyarar, SuimyE zu 


\ . ! % 
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ra ’, die Spartiaten Bei dem der te? in die Schlacht: 
wovon indeß die /Zlöte eine Neuerung ſcheint, ben 
noch Alfınan der Lafone fogt: Dem Elfen geht du} 
ſchoͤne Kitharfpiel entgegen ?; und umgefehrt nahmen 
die Kreter auch die Flöte in den Gebrauch. des Heeres 
auf*. Auf jeden Fall war das Zlötenfpiel ind Sparta 
dabei das herfümmliche geworden, wahrfcheinlich befos 
‚ders aus dem Grunde, weil die Töne der Kithar zer 
Reitung größerer Maffen, auch wenn noch fo groß 
Stille Herrfchte, doch zu leife waren, Durchdriuges 
ber fchaflten ohne Zweifel die Flöten, namentlich wen 
die geſammte Anzahl der Auleten, die in Sparta meh 
rere einheimifche Gefchlechter bildeten *, ben Noms 
zum Angriffe blies; von dem Thukydides 9 mit einfeis 
tiger Reflexion bemerkt, daß er nicht bes Göttliche 
wegen, fondern um den Takt des Heeres zu erhalten, 
angeflimmt wurde. Der allgemeine Name für einen 
folhen Nomos war. Embaterion oder Epibate 
rion 7; ein beflinsmter Nomos aber war das Kas 


Argos, (Anſpielungen darauf bei Yeichpl. Eum. 456. Goph. An 
17.) geworden, da fie ſchon Schutzgottheit der Slötenfpleler mar, 
und dies war auch zu Sparta der Sal. Denn aus Polydn ı, 19 
. fann man deutlich abnehmen, daß die dınßarrgıa an der Gränzge 
Lakonika's blos deswegen auch der Atbena verrichtet wurden (oben 
G. 240.), weil dieſe durch die Floͤten den Taktſchritt des Heeres 
leitet. 

1) Ath. 12, 517 a. 14, 637 d. Blut. Muf. a6. 2) Po⸗ 
ivb. 4, 20, 6. Ath. 24, 626. Jlut. q. D. Luklan vom Tanz io. 
Dion Chryſ. Or. 32. p. 380 R. Gell. N. A. 1, 11. Euſt. zu 
Il. 23, 1320, 3 Rom. 3) Bram. 14. Welck. Pauſ. 3, 17, 5. 
nennt Slöte, Lyra und Kithar zufammen. — Durch Aikman ſcheint 
mir Polyan's mothiſche Erzaͤblung gefchichtlih wiederlegt, wie 
durch das Bd. 2. S. 344. bemerkte. 4) Polhb. 4, 20, 6. 
vgl. Str. 10,485 b. 5) Dben ©. 51: 240. 25. 6) 5, 
76. vgl: Lukian vom Tanze 10. 7) Eine Art der "Erıßarypıc 


= 
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ſtoreion, ber, wie bie andern, auf der Flöte gefpielt 
wurde, wenn dad Heer in geordneter Reihe dem Zeins 
be entgegenzog '., Auch hatte er. denfelben Rhyth⸗ 
mos ? wie bie übrigen Embaterien ’, db. h. einen 
anapäftifhen; in Takt. wie Melodie lag etwas unges 
mein Unregended und Herzftählendes *, fo daß fich 
noch Alerandros, der Malebonier, immer befonders 
zur Tapferfeit entflammt fühlte, wenn ihm Timotheos 

„ber Thebaͤer das Kaftoreion blies. Es ift nicht ums 
wahrſcheinlich, daß es urfpränglich in Dorifcher Tons 
art gefegt war, aber es wurde hernach auch aͤoliſch 
komponirt, zur Kithar geſpieltes, und überhaupt mans 
nigfach variist. Pindaros denkt bei dem Namen an 
ben Rofjebändiger und. Wagenleı 
ich fehe nicht ein, welchen Bezi 
Gebrauch diefed Nomos al3 eines 
tiaten haben Fonnte; als folcher 


war das "Adcivuov wach Hefnch, deſſen Gloſſe ömep doragor mapa 
Aroßioıs uvondoen, fo sole der Name ſelbſt, noch keineswegs Mar 
AR. — "Boönhra uöln für Zuß. Athen. 14, 630 1. Valckenaer ad 
Adon. p. 283. meint auch, daß der oupotresos zopös zur Ziöte ein 
Zuß. geweien fein (von Hagdeiw), aber ein Zußariprov if kein 


2) Put. Mufit 26. Lyk. 22. wo aber das Kaoröpssov milos 
der Fiötenfpieler von dem Zußarıguos wardv, den der König ans 
ſtimmt, getrennt wird (dagegen Polydn 1, a0, Zußarnguov irdi- 
dwow aulds); well Kaorögsıov vorzugsweiſe die Melodie der In⸗ 
ſtrumente, Zußarjgeov aber auch das Lied bedeutet. 2). Polup . 
4,10, 28. 3) Messeniacum imetrum 8. embaterium, Vie⸗ 
torin p.2522. Putſch. vol. Hephaeſtion p-25. 46, 1. Gaisf. Schol. 
Eurip. Het. 59. und Dem. Triklin zu Soph. -Ajor 154. Cic. Qu. 
Tuse. 3, 16. 4) Bel. Blut. Inst. Lac. p. s51. Mal. Mor. 

"62% 5) Bind. P =, 69. Hermann de dial. Pind, p.ıg. 
20. Boͤckh de metr. Pind. p. 276. Exp. P.2.p.299 ° 6) 
Sl. 1, 16. . 
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von den Tyndatiden, als den beſtaͤndigen Heerführern 
Sparta’3 ?, den Namen. Daß von Tyrtaͤos Gedich⸗ 
ten nur die anapäftifches zum Marfche gefungen wur: 
den, und Embaterien waren ?, iſt jet allgemein am 
erfannt ; die. Elegieen fang man auf Feldzägen beim 
Mahle nach dem Pan, und zwar nicht im Chor, for 
dern einzeln um die Bette, ber Polemarch ? entſchied 
den Agon und belohnte den Sieger, mit einem ausge 
fuchten Stüde Sleifh + — mbaterien, von einem 
Mufifer Ibykos genannt, hatten auch die Kreter *. 
7. Wie der Krieg diefer alten Voͤlkerſchaften ein 
darftellendes Element in fih trug, und durch unmerk: 
liche Uebergänge mit dem reindarfiellenden Handeln ber 
Kunft zufammenhing, habe ich mich oben $ nachzumeis 
"fen bemüht, und geht auch aus dem eben gefagten 
dervor. Einen ſolchen Vebergang bildet die Pyrrbis 


Fa 


ı) ©. oben Bd. 2. ©. 408. Eine dritte Meinung iſt bie 
des Schol. zu Pyth. 2, 127., der vouos habe feinen Namen von 
den Dioffuren, als Erfindern der Pyrrhiche (vol. Platon Gef. 7, 
793. Lukian vom Tanz 20.), aber in Epicharms Maoaı (bei den 
Schol. und Athen. 4, 184 £) Hand nur: Athena habe den Diofkus 
ren die Siäte geblafen zum Zvomiuos vouos, das beißt jur Pyrrhl⸗ 
che, und daher fei in Sp. das Flötenipiel in Kriegsgebrauch gefoms 
men — aber nichts vom Kavrogsıos vouos. 2) le ayer’ © 
Zragras evavdoov bei Dion Chryſ. Or. 2. p. zı a. R. obgleich 
nach- Hephäftion dad Lacon. metrum ein Tetrameter catal. in 
syllabaın mit fponddifchem Ausgang if, nah M. Victor. aD. ein 

. trimetor catal. in syll._ 3) Val. oben G; 238, ı. 4) Diefe 

ſehr genaue und glaubmürdige Nachricht giebt Philoch. bei Ath. 14, 
630. Lykurg 9. Leokr. p. 212 R. giebt an, daß fie bei dem Zelte 
des Königs vor der Schlacht geſungen fein. — Dal. Maufo ı, 4. 
©. 171. Eonr. Schneider in den Gtudien Bd. 4. ©. 18. Val. 
Srand Tyrt. p. 135. ° 5) Heſhch s v. idnarne, Schr. iBvx- 

mo. — 
ö adwv ovrw Exaksiıro, 6) ©. 249. 
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ch e, deren Tänzer denfelben Namen führt, wie der 


vöRig gewaffnete und in allen Wendungen gewandte - 
und geübte Streiter, pörıs '". Die Pprrhiche iſt 
ohne Zweifel ein Erzeugniß Dorifcher Nation in Kres 


ta und Sparta ?, obgleich fie dort mythiſch an die 
Kureten und die Gebräuche alt-idäifcher Zeus-Relis 
gion °, bier an die Diosfuren angelnüpft wird, Sie 
wurde zum Slötenfpiel aufgeführt *, und hatte unges 


mein ſchnelle und leichte Rhythmen, wie der Name des 


4 


Pyrrhichiſchen Versfußes beweist, Daher XThaletas 
in Kreta hyporchematiſche Weifen dazu machen konn⸗ 


te °, bie ebenfalls leichte Rhythmen zu haben pfleg⸗ 
ten. Außerdem laßt diefe Nachricht noch ſchließen, 
daß der. Waffentanz in Kreta zugleich ein nachahmen⸗ 
des Element Hatte; wie Platon, vom der Yyrrhiche 
überhaupt fagt, daß fie alle Schugwendungen Durch 
Ausbeugung von Stoß und Wurf, Zurädweichen, : Aufs 
fpringen u. Sufammenfrämmen nachahme, u, eben fo die 


entgegengeſetzten Bewegungen angreifender Art beim- 


Bogenfchuß und Lanzenwurf und jedes Stoßes Nach⸗ 
ahmung darftelle ⸗. So eingewurzelt war bie Mei- 
gung zu dieſem Tanz in Sparta, dl, ald er in ans 


1) ©. 250, 6. 7. wo übrigens zu erinnern: daß rocae bei | 


den Sortuniern den Hopliten zu Fuß bedentete, nah Euſt. ST. 12. 


P⸗ 893, 35 Favorin Eel. p- 590. Dindorfs daß auch die Vyrrhi⸗ 


che in Kreta fo hieß, kann man aber aus Kallimachos a. O. ab⸗ 
nehmen. 2) ©. beſonders Platon Geſ. 7, 795. Ariſtoxenos 
bei Ath. 650 e. Str. 10, 467. Nikol. Damafe. Kerzes. Lukian 
0. O. 8. Schol. Pind. a O. Heſhch mrugerziser. Pollux 4, 14, 
99. keitet vom Kreta zwei Zvardis apgnoeıs, die Pyrrhiche und 
den Zelefios ab, vol Ath. 630 a.; und nach Ath. 14, 629 c. gab 
es daſelbſt auch die verwandten Gattungen ogasrze und Emıxpn- 
dor. , 5) Dal. Hoeck Kreta ı. ©. 212. 4) Den ©. g36 

. 5) Schol. Pind. a. O. 6) Geſ. 7, 8ı% 
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dern Griechiſchen Staaten laͤngſt in einen Bakchiſchen 
Reigen audgeartet war, die Eparfiaten ihn noch gan 
nad) alter Weiſe ald Voruͤbung zum Kriege tanzten, 
und fchon die fünfjährigen Knaben darin unterwiefen!. 


8. Doch wir Eehren zuräd, von wo wir ausgin: 
gen,. auf die Verwandtfchaft der Gymnaſtik und Or— 
cheftif, Dieſe beiden Känfte vermittelt das Pentathlon, 
ein Spiegel allfeitiger Gewandtheit, fpielender Kraft 
und rhythmiſcher Bewegung, bie durch das begleiten: 
de Slötenfpiel geleitet wurde 2. Später genügten zu 
dieſem Behufe unbeflimmte Modulativnen; früher da: 
gegen wurden beſtimmte MWeifen dazy geblafen, von 
denen Hierax, der Schüler des Olympos, eine compo: 
nirt hatte 3; damals verfchmähten auch ausgezeichnete 
Birtuofen nicht fid) darin zu Zeigen, wie Ppthofritos 
von Sifyon, In Argos rang man an den Sthenien 
- zur Slöte*, und blies eine Melodie deffelben Hieraz *, 
wenn die Mädchen (in einem Agon) in den Tempel 
der Hera Blumen trugen. In Sparta waren bie 
Gymnopädien befonders dazu beflimmt, die Gy⸗ 
mnaſtik und Orcheſtik in, inniger Durchdringung, und 
die leßte gleichfanfhur ald Vollendung der erftern dar: 
zuftellen: "ein merkwuͤrdiges Feſt fehon darum, weil es 
faſt ganz ohne religiöfe Beziehung die reine Freude an 
der Schönheit des eignen Dafeind, namentlich an ber 
Jugend der Stadt, ausſpricht. Denn Apollon und 
Bakchos find offenbar nur gegenwärtig gedacht, weil 
fie felbft ald Jugendgoͤtter fich der Jugend in ihrer 

1) Athen 14, 61 a. vgl. Meurſ. Orch. Opp. T. V. p. 242. 
Manfo ı, 2. ©. 175. 2) Wie man bdufig auf Vafengemälden 


ſieht. 3) Plut. Muſ. 26. vgl. Pollux 4, 20, 79. 4) But, 
0. D. s) Namlich nach Galmafius, wohl anzmweifelhofter, 


Emendation ‘Isoaxsov für oeaxv⸗ bei Pollur 4, 19, 78-- 


— 
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Herrlichkeit erfreun, aber nicht um ihrer Gegenwart 


willen ift das Zeft angefeht. . Ein Hauptfpiel bei die 
fem Feſte war der Anapalg ähnlich, die Knaben tanz« 
ten in rhythmifchen Bewegungen mit anmuthigen 


Schwingungen und Wendungen der Hände, in denen 


fie die Weifen der Ringſchnle und des Panfrationd 
zeigten: zugleich hatte aber der Tanz etwas Bakchi⸗ 
ſches *. So tanzten aud) fonft die Epheben in Spar: 
ta, wenn fie mit. ihren Uebungen fertig waren, zum 
Taktſchlag und Spiel eines Flötners, in Reihen hinter 
einander, indem ſie zuerft mehr Friegerifche, dann bie 
Meifen von Chortängen darflellten, und dabei beflän- 


Dig zwei Verſe wiederholten, wovon der eine die 


Aphrodite und den Eros einlud, mitzutanzen ‚ ber ans 
dre die Tänzer ſelbſt aufforberte: 


Auf ſchwingt weithin die beenden Füße, führt den Reigen | 


„ gilt befieem Fleiß. 2 


Auch' aus dem Ballfpiel wurde zu Sparta und Sikyon 
ein Tanz gebildet 2. Gymnaſtiſcher Art war ferner 
die Bibaſis, die von Knaben und Maͤdchen getanzt 
wurde *; Taͤnzer und Taͤnzerinnen ſchlugen dabei mit 
den Fuͤßen nach hinten, wie die Spartiatin Lampito 
bei Ariſtophanes von fi roͤhmt, daß fie ſich gy⸗ 
P7 = . " | | 

1) ben. 15,678 b. vol. auch 14, 651 h. 638 c. Ueber 


die Onmnopddie überhaupt Meurſ. Orch. p. 802. und was Creu⸗ 


zer Comment. Herod. I. p. 250. citiet. 2) mopew Mraidet 
nöda uerdßass, "wur zupakore Blhzıov, Lukan a. O. 10. 11. 
s) Athen. ı, 14 d. aus Dikaͤarch und Hippaſos. In Argos Kies 
fen gew. Knabenchöre Ballagoadas, Birnenwerfer, Plut. Qu. Gr. 
Si. p. 408. 4) Pollux 4, 14, 102. 5) Loſiſtr. 82. Das 
dvalanziksıv ber tanzenden Gpartiatinnen kommt bei Orelbaſios 
Med. p. isı. ed. Mage vor; die dulanslounse als Frauentanz 
überhaupt bei Yod. 
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mmflifch übe und” fpringend gegen den Steig ſchlage. 
Den Fertigſten wurden Preiſe gegeben, ein einzeln er⸗ 
haltner Vers ruͤhmt eine Lakonijche Jungfrau, Daß 
ſie die Bibaſis tauſendmal gemacht, mehr als irgend 
jemand anders ® ; dr iſt in demſelben logaoͤdifchen 
Rhythmus wie der eben angeführte 2, der alfo wahre 


ſcheinlich dazu gefungen wurde, Neben der Bibafis 


wird Die Dipobia genannt ?, aber fo wenig Bezeich⸗ 
nendes von ihr angegeben, dag nicht einmal ber Grund 
ded Namens Bar ift 4 Bei Ariftophaned tanzt ein 
Chor von Lakonen zur Floͤte dipodifh, und fingt in 


groͤßtentheils trochaifhem Rhythmus die Schlacht von 
Thermopylaͤ und Artenifion und Sparta’s und Athens. 


Sreundfchaft ; morauf ein andrer Gefang folgt, von 
bem es ebenfalls wahrfcheinlich iſt, daß er dipodiſch 


. getanzt wurde, In dieſem fleht der Chor die Kafoni- 


ſche Mufe an, vom Taygetod zu kommen und die Lan- 
desgoͤtter zu fingen, und fordert fich felbft mit’ Worten 
zum Tanze auf, bie den Charakter deſſelben fehr ‘deut: 

lich bezeichnen. „Wohlen fchreite einher im leichten 
Schwunge, um Sparta zu fingen, wo man der Götter 
Chöre pflegt und der Füße Geſtampf, und gleich Fuͤl⸗ 
Ien ‚die Jungfrauen am Eurotad bei der Füße haͤufi⸗ 
gem Aufſchwunge Staub emporwirbeln; die Haare 


’ 


2) Wei Vollur: wie moxa —* (wohl Bißarı) wAioen 


“ Öy rum nn none. 0) Defien Schema 


—1.. Je ®e-ech.. l= on 
wovon bier Anafeufid und Baſis fehlen. 8) Pour 4, 4, 101. 
Heſych. vol. Meurf. Orch. unter derodiu, denmodsonor, rodixos. 
4) Vielleicht haͤngt er mit der lrochaiſchen Dipodie zuſammen, die 
in dieſen Chorgeſangen Hauptmetrum ſcheint, aber mit Kretikern, 


Spondaiſchen Reiben, dakthliſchen und loeaddiſchen Verſen ges 


miſcht.˖ 


w- ..n vr ww ir; r 


— 
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fliegen ihnen, wie thyrſasſchwingenden und ſchwaͤrmen⸗ 
ben Bakchen; es führt fie der Leda Kind als heilige, 
mwohlziemende Chorregentin. Uber auf, binde daß. 
Haar empor, und fpringe mit Hand und Fuß dem 
Rehe gleih, und laß den chorfrommenden Taktſchlag 

ertoͤnen.“ — Manches in diefer Schilderung erinnert an 
Die Tänze der Laloniſchen Sungfrauen im Cultus der 


Artemis von Karyä: von denen oben * fchon bes 


merkt wurde, daß fie ausnehmend raſch und munter 


waren, und zugleich die Vermuthung aufgeftellt?: daß 


antife Reliefs — Jungfrauen in hochgeſchuͤrzten Doris 
fchen Chitonen, die Hände in eigner Bewegung zum 
Kopf erhoben, den Kopf mit Eurotas⸗Schilf, wie ich 
glaube, befränzt ?,. darftellend — uns ein Bild jener 
Tänze geben. 


9. Wir kommen hiermit gu ben Taͤnzen, welche 
etwas befonderes audzufprechen, darzuftellen, zu bedeu⸗ 
ten bezweden. Died iſt entweder eine Empfindung — 
zu welcher Elaffe denn faft alle religiöfen,, fo wie die 
fcenifchen Tänze gehören; oder ein äußerlich Vorhand⸗ 
ned, welches der Zanz nachbildend darſtellt — Died 


1) Bd. =. ©. 574 Das dort erwähnte Keller zu Neapel if 
befonderd herausgegeben , Ilustrazione di un marmo Greco 
rappresentante le Carıatidi del Giuseppe M. Parascandolo. 
Napoli 1817. 2) Nach Vliſeconti Villa Borgh. St. 4. n. 21 


: sq. Deser. des antigqyes du Musde xoy. n. 523. Gegen 


Zoẽga Bassir. T. 1. p. 111 — 218. deſſen Erfldrung Boͤttiger und 
Hirt beipflichten. Eine der Figuren auf dem Relief in Paris 


ſchlaͤgt das Tympanon; mie auch der Titel des Stuͤckes von Pra⸗ 


tinas (vol. Meineke Euphor. p. 94.) Karyatiden umd Luuaivas 
(Baryas xuwgiridas) zuſammen ſtellt, Juugfrauen aus der Dyma⸗ 
niſchen Phyle, die beſondere Bakchiſche Garra begingen. 3) 


Vielleicht die ondie , die Heſoch: nliyua ngAadp & ua», 6 im) 


uns napalms Yopovoıv ar Aaxaıvas, ertiint. 


— 
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ſind bie eigentlich mimiſcheer Taͤnze. Unter ben 
ſchon angeführten gehören die Pyrrhiche und Der gy⸗ 
innopaͤbiſche Tanz dazu, unter ben religiöfen von allen 
das Hyporchem', dad beim Gultus des Apollon behan⸗ 
delt if, Ein Hyporchem war aber vielleicht auch bie 
Bryallida !, ein Tanz zu Ehren der Artemis und 
bes Apollon, von Meibern, oder wie andre befagen, 
von Männern in fehr häßlichen Weibermaffen getanzt, 
bie zugleich Hymnen auf die Gottheit abfangen 2. 
Der Name felbft druͤckt ein uͤppiges, überluftiges 
Springen aus, und was wir fonft vom Charafter bed 
Tanzes rathen Tonnen, zeichnet ihn ald ungebunden 
und ausgelaffen, Wie er dem Apollonculte convenire, 
fiehbt man nicht ein, wenn man nidyt annimmt, daß 
irgend ein Mythus aus der Gefchichte bes Gottes hy⸗ 
porchematifch ‚dargeftellt wurde, der folhem Mefen 
Raum ließ, Der Dienft der Attemis indeß hat auch 
fonft Sormen, die audgelaffne und lafeive Tanzweifen 
berborbrachten, wie in Lakonika felbft. die Kalabis. — 

Eine große Anzahl Lafonifcher Tänze ift und nur 
durch einen Grammatiker + befannt geworden, deſſen 
Notiz wir bier vollftändig geben, einige Bemerkungen 
einfhaltend, „Die Deimalea tanzten Silenen unb 


e 


1) Pollurx 4, 14, 104. mo offenbar für Bapvilıxa — Boval- 
Asya: mit Schneider im Res. zu corrig- 2) Heſych bat Buid- 
xaı X0p0l Tıvas Opyneswv apa Aaxwow, dann Bovallxras 0g- 
1noror aus Ibyhkos und Steſichoros, ferner Bevdalige (aber der 
Reihe nah IH BPTAAAIXA zu Ichreiben) als haͤßliche Weiber 
maffen, aus Rhinthon, und Bovdeiigae (BPTAAAIXAZ) Tas 
—* Adxoves, endlich BovAloxiorar, die in häßlichen Wels 
bermaften Hymnen fingen. Neberal iſt wohl als uefprünglihe 
Form Bovallıya vom Tanz, Povalkiya von der Malte, Pewi- 
Murne (wie dsenmAixens) vom Linzer zu nehmen. 5) B 8. 
©. 373, 11. 4) Pollux 4, 14, 204 - " 


\ 
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Dazu Satyrn, m Kreiſe walzend“ fie hat ihren Na⸗ 
men vielleicht , von der Zagheit dieſer unnügen und 
nichtswuͤrdigen Gefelldn, wie fie. Heflod nennt!. „Die 
Ithymben galten dem Dionyfos, der Karyatidentanz 


- 


der Artemis; die Bryallicha heißen nach dem Erfinder‘ 


Bryallichos; es tanzten fie Weiber dem Apollon und 


Der Artemis.“ Daß nun anch die folgenden Tänze zu 


den Lakoniſchen gehören, beweist der Schluß. „Die 
Hypogyponen ahmen Greife auf Stäben nach; die 
Gyponen ftanden auf hölzernen Füßen, und tanzten in 


N 


Durchfcheinenden Xarantinidin. Die Menes (eine: 


ganz unfichre Kesart) wurden von Charinen getanzt 
(von denen weiter unten bie Rede ‚fein wird), und 


hatten von dem Flötenfpieler, der fie erfand, den Na: . 
men. Tyrbaſia hieß ein Dionpfifcher Tanz“ wahre 


fcheinlih verwandt mit ber Urgolifchen Tyrbe 2, und 
von her darin hHerrfchenden Verwirrung benannt. 
„Deikeliſtiſch? nannten fie den Tanz, in dem fie Leu: 
ten nachahmten, die beim Stehlek der Refte des Mahls 
ertappt waren. Glänzender war * bie Gymnopädie, 
mit Spaß und Scherz verbunden,“ Der muntre Geift 
und die Neigung zu poflierlicher Darftellung, die alle 
biefe mimifchen Tänze erzeugte, fpricht fih auch in 
diefen abgebrochnen Notizen aus, von denen wir nur 
die über Die Deifeliften anderöwoher belegen und er⸗ 
gänzen fünnen. Sin Sparta gab es ein. altes Schaus 


ſpiel, das aber wahrfcheinlich nur von Leuten aus dem 


ı) Indeſſen if der Name ſelbſt aus ben Varr. des MIf. noch 
nicht Flar. 2) Bd. 2. ©. 404. 3) Der Tert bat mun- 
ruxijy Ö° £xalovv, was offenbar falſch; daß von Deikelikten bier die 
Rede, wird fogfeich klar werben: fo, glaube ih denn, iſt deumd- 
orixij durch fein gemöhnliched Gloſſem verdraͤngt. 4) Jay 
woortga dd am, nv ſchreibe ich. | 


# 
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Volke, und ganz aus dem Stegereif, keines wegs von 
eigentlichen Schauſpielern geuͤbt wurde !. Daß auch Te 
dige Frauen darin auftpaten, laͤßt Nepos erraten: Wer 
Name, Deikelikten, bedeutete blos Nachbilbner ?,< aber ber 
Begriff Eomifcher Charakterdarftellung Inhpfte ſich Dar 


an an 2. Das Spiel war nach Sofibios * nicht eben 


ein Gegenfland großer Kunft, . da aud) hierin Spar: 
das Einfache liebte, ed ahmte einer in ſchlichter und 
gewoͤhnlicher Rede etwa einen fremden Arzt nach oder 
Obſtdiebe — vermuthlich Knaben, die bei dem gebot: 
nen Stehlen ertappt worden waren *. Alſo Darſtel— 
lungen aus dem gemeinen Leben, die mit komiſchen 
Taͤnzen wahrſcheinlich abwechſelten, hervorgegangen 


aus der Luſt an ſcurriler Nachahmung. * 


1) Obslelch Die Sp. auch eigentilche Schauſpieler decuy- 
Ares nannten, Plut. Ageſ. 21. Lak Ap. p. 1865. &po 15, 


59. 2) Öinmkov nach Heſyhch avögas, Gudıov apa Mies, 


besteht fich vieleicht auf die B. 2. ©. 6o, 3. erwähnte Vorfels 
fung. Zu dleſer Stelle füge Ich jest noch Folgendes hinzu, ES⸗ 
gab in Sp. ein Seh mountov dasuövwr (wie ih bei Hr 
foch s. v. oreunarıniov coreigiee, rourios. daluovos Giehelld ad 
- Paus. 5, 20, 9.) der Geleltögdtter, welches wahrſcheinlich 
Zeus Agetor (oben S. 240, 9.) und Up. Karneios waren; ed ge⸗ 
hörte ohne Zweiſel zu den Karneen. An dieſem ſtellte man ein 


gloß auf, und wabrſcheinlich eine Bildſaͤule des Ap. ir 


® 


(oreuparlas) darauf, beide mit Lußratioushinden geſchmuͤckt, und 
Ölunhov oreunarıarov genannt, in Bezug auf die lcherfahrt von 
Naupaktos. 5) deumloral 0x8vorosol.nol munrei nach So⸗ 
fib. bei Athen 14, 621 d. SHelych s. v. deszeksorar, cf. Intpp. 
uıuoköyos nach ebd. s. v. dixmior, wuuıxor nach Euſt. p- 884,23 
oxormrınod nach Schol. Apoll. ı, 746. Die af. Form If dany- 
Alutas, 4 a. D vol. Euf. a. D. Guid. und Phavorin s. v. 
dinnkuorov und Guid. Swerßros. Meber Lakon. Mimik noch Voͤt⸗ 
tiger Quat. aet. rei scen. p. 8. 5) Dl. beſonders Mut. Enf. 
1. val pegovan uhintovres, 0 vw Ent vous anno Pedikovres 
 Obfidiebe), or 0° eis va Tüv avdgumv gvocirin wapssgiors (Die 
Diebe ber salopepuv bei Pollır). 


S 
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10. Beſonders waren es in Lakonika die untern 
Stände, welche ſich der Neigung zur Poſſenreißerei 
mit größerer Freiheit überlaffen durften, als bie Do⸗ 


rier, deren Gravität nur bie und da die entgegenges - - 


fetste Seite ihres Naturels durchfchimmern ließ. Sch 


babe fihon oben erwähnt ", daß von den in den Häus 


ſern der Spartiaten wohnenden Heloten, die man Mo⸗ 
thonen oder Mothaken nannte, und aus denen Ebdlerges 


artete in den Stand der Freien übergingen, eine Art 


ausgelafinen Tanzes den Namen bat, in dem vermuth: 
lich Trunfne dargeftellt wurden; daher die Erzählung: 


bie Spartiaten zwängen ihre Sklaven fih zur Mars 


nung ihrer Jugend zu betrinken. Andre Tänze mögen 


unter den Acderbauern, befonderd den ‚Hirten abgelegs 
ner @egenden, herkoͤmmlich gewefen fein. .— Wo konn; 


\ 


‘te fich, fragen wir, das bufolifche Gedicht der Als - 


‚ten in feinem aus Naturempfindung, Naiverät, Skur⸗ 
rilität gemiſchten Charakter im. hellenifchen Leben — 


benn baß es aus dem Leben hervorgegangen, wird 


Niemand bezweifeln — irgend bilden ald unter Stäns 


den, die weder eigentlich Sklaven — benn Sklaverei 
geftattet Feine organifche Fortbildung. — noch freie 
Stadtbärger — denn das Stadtleben mußte jene Länd- 
licjfeit ganz und gar verdrängen —, alfo Unterthanen, 


Reibeigne waren, wie fie befonderd in den Dorifchen - 


Staaten beftanden ; daher denn auch biefer Dichtungss 
art. von Anfang der Dorifche Dialekt anhaftet. Es 


Wird erzählt, daß als XRerxes Griechenland übers ' 


ſchwemmt hatte, und die Spartiafen ihre Zungfraun 
die gewohnten, Sacra der Artemis Karyatid nicht bes 
gehn laffen Fonnten, die Hirten aus den Bergen ge⸗ 


— 


632. 


⸗ 


> ©: 42, 5.001. noch Schol. Mei. Put 279. Bitter 
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kommen wären, und ber Gottheit bukoliſche Hymne, 
Vukoliasmen, gefungen hätten . Dieſe ſonſt freilih 
ſehr verworrne Nachricht, laͤßt doch abnehmen, di 
im noͤrblichen Lafotlifa ebenfalls Anfänge einer hirtli 
den Doefie einheimifh waren. Meit befannter fin 
indeß im biefer Hinficht die Hirten Staliend und m: 
mentlich Siciliend geworben, Deren Bufoltaämen- al 
eine Art Tanz und Gefang Epicharm erwähnte ?, u 
vor ihm ſchon Steſichoros zu einer Iyrifchen ‚Gastik 
« auBgebildet hatte ?. Indeſſen weift auf gleichartig 
Anfänge an beiden Orten bin, daß der Name'Titr 
ros für bean leitenden Bocd oder Widder Dei; Heerde 
in Lakonifa wie in Falten gebräuchlich war + . Du 
derfelbe Name den tbierifhhen und den menſchlichen 
Führer ber Heerde bezeichnet, if ein Zug der Natur 
einfalt jener Menfchen, die ihr Leben in Thalſchluchten 
und auf Waldwiefen in’ barmlofer Sorge Bhr ihr 
Heerden zubringend, von andern Kreifen menfglid 
Thaͤtigkeit weiter Feine Notiz nahınen, als baß fie die 
Erzeugniffe derfelben von Zeit zu Zeit nach der Sul 
fandten. In Sicilien waren nun diefe Hirten ber Ab 





2) Diomed. 5. p- 485. Putſch. Servius ad Virg. FL 
Donaius Vita Virg. 84 sq. Diomed knupft auch die Sleillſhen 
Bukoliasmen an Sacra der "Aorsms Ain an... 2) Ak 
suövs xal Zu ’Odvooei vavayo bei Ath. 14, 619 a. vgl. Heſych und 

tym. M. s. v. 3) Aelian B. ©. 10, 18. 4) Liigeod 
nah Sery. ad Ecl. ı, ı. aries maior, qui gregem anteire 
“ eonsueverit, lingua Lac., ein Bock nach Schol. Theolt. 8 } 

Phot. Lex. Tirugos iſt doriſch für oisogos, welches alfo uefpründ 
lich auch Bock, davon soieva (vovpiva) oder orovga Ziegenpelt 
mit odrupos dagegen. Ik eirveos unmittelbar nicht verwandt (Mt 
Schol. Theokr. 3, 2. 7, 72. Eufl. Il. 18. p. 2157, 39 R. Mr 
len. vol, auch Creuzer Symbol: 3. ©. 197.). Die Floͤte zuvor 
vos bei den Italiſchen Doriern, Artemidor bei Ath. 4, 182 d. Euf. 
Il. 18. p. 2157, 38., bat erſt vom Hirten den Namen. ' 
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tammung nach auf feinen Fall Hellenen, fondern ohne 
Zweifel Kingeborne, Sikuler, die alten Diener der 
ländlichen Pales ', und es ift glaublich, daß ein ans 
gebornes Talent auch von ihrer Seite entgegem gekom⸗ 
men fei, um daß bufolifche Gedicht in feinen Urfprüns.. 
gen zu bilden. Die alte Sage von Daphnis felbft, 
der durch die Liebe einer Nymphe die Augen verlor 2, 
ſcheint mir -ungriechifch, und dann Sikuliſch — obglekch 
freilich, wie weit hierin Hellenismus und der Charak⸗ 
ter der Nation des Landes, in einander greifen, noch ' 
ein Höchft dunkler Gegenftand der Zorfchung ift 3. 

11. Im Sanzen fchloß fich, wie in Attika, fo auch 
unter den Doriern die Komik an bie ländlichen 
Bakchosfeſte an, und ging, wie Ariftoteles fagt *, 
aus dem Improviſiren derer , bie die Phallifchen Züge 
führten, hervor, Die auch noch zur Zeit dieſes Philos . 
fophen in vielen Städten in Gebrauch waren, Einen. 
Beweis däfür giebt Sifyon. Hier hatte man einen 
Tanz "AAnrap, den Herumfchwärmer °, 5, wie in Athen’ 
das ländliche Feſt der Phallenfchaufel auch &oprn Adi- 
zig genannt wurde; und in derfelben Stadt gab es 
ein Fomifches Spiel, die Phallophoren genannt‘, 
bei dem die Spieler ohne Maſken, aber Kopf und 

Gefiht in Blumen reichlich eingehüllt, dabei in langen 
ftattlihen Gewändern, theils auf dem gewöhnlichen 
- Eingang, theils durch die Scenenthüren in das Thea⸗ 


ı) Der Beol Talıxoı am Aetna, die. offenbar urfpränglich 
mit der Roͤmiſchen Pales identifch find, die fonach zu dem Sieuli⸗ 
ſchen Zweige der Roͤmiſchen Religion gehört: 2) . &. außer den 
Schol. Theokr. und Birg. Aellon a. D. . 5) Thbeokrits Gedichte 
geben leider wenig Aufichläffe über diefe Dinge, weil grade die ei⸗ 
gentlihen Bukolika am meiſten Kunftdichtung find. 4) Poet. 
4, 14. 5) Ath. 14, 631. 6) Semos von Delos bei Yıh- 
14, 621 f. 622 c, und Guild. s. v. Znuos. vol, Bd. 2. S. 404, 7. 


e“.; 
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ter kamen, mitten unter ihnen ber Phallophor, d 
@sficht mit Ruß beftrichen, grade vorfchreitend: hi 
nach) einer Anmeldung, daß fie dem Bakchos ein nu 
Lied unjingferlicher Mufe in einfachen: Ahytämus u 
bunter Melodie brachten, fingen fie an, wer im 
grade vorkanı, zum Gegenfland lächerlicher Darfieln 
zu machen. Sp ſchloſſen fih auch wohl die Tareatı 
nifhen Phlyaken an ben dort blühenden Dionpfosdin 
an, und ähnliche Carnevalsluſtbarkeiten führte das ji 
in Sicilien herbei *. Doch gaben auch Cerealifd: 
Sacra zu dergleihen Schimpffpielen unter den Dorim 
PVeranlaffung, wie wir befonders aus Herodots % 
ſchreibung ber Aeginetiſchen Weiberchoͤre beim Feſte du 
Damia und Aurefia wiſſen, die alle andern ihres 6t 
ſchlechts mit auögelaffnen und beißenden Nedensare 
neckten 2, Dies Spotten uͤberlkeß man indek an m 
genannten Orten durchaus nod) der Laune des Augen 
blicks; auch trat es nur acceffbrifch zu gemiffen. St 
tänzen und Liederweifen hinzu: bei en Megarern dv | 
gegen gewann die Komik, wir wiffen nicht durd mi 
che Umftände, einen kuͤnſtleriſchen Charakter und ei | 
unabhängigere Ausbildung. 





2) Ich glaube, daß das Sprichwort umoorepos Mopuzor IH 
fprünglich auf die Poſſenſpiele bei dem Weinlefefefte acht, wo ma 
ia Sieilien dem Gotte, und wohl auch fich ſelbſt, das Gefiht ml 
Traubenfaft befchmierte. — In Italien gab es aber auch bei den 
Feſte der Art. Korythallia Spaßmacher mit hölzernen Maſken (w- 
gwFeR) aupıreor genannt. Heſych sv. 2) Acgin. p.170 | 





: 


N 
‚ 7. 


1. J. Athen nannte man einen derben und durch⸗ 
fallenden Spaß einen Megarifhen!, womit man 
ohne Zweifel’ auf eine beftimmt ausgefprochne Neigung 
dieses Volkſtammes zur Komik zielt. Dieſe Annahme 
wird dadurch beflätigt, daß die'Megarer gegen bie 
Athener behaupteten, die Erfindung der Komdbie ſei 
ihre Werd ?, und wahrfcheinlih mit Recht, wenn man 
den Begriff der Erfindung überhaupt für die Entſte⸗ 
bung von Gattungen der Poẽſie anwendbar findet, die 
aus gewiffen Richtungen bed Gefühls und alten Feſt⸗ 
gebräuchen fo allmälig bervorgingen, daß es fehwer 
oder unmöglich iſt, einen Anfangspunkt für den kuͤnſt⸗ 
lerifchen Betrieb derfelben feftzuftellen. Daß aber für 
Athen die Megarer die nächflen Worgänger waren, 


ı) Ari. Welpen 57. Myrtilos er Tıravanascı bei Afpafios 
zu Yridot. Eth. an Nikom. 4, 2, 20. fol. 53 B. Ald. Eupolis 
TIgoorakzioıs hei Schol. Asik. gefp. a. O. vgl. noch über yelos 
Maeysgınos, Diogen. Prov. 4, 88. Vatic. ı, 46. Apoſtol. 6, =. 
Was Ariſtot. a. O. erzaͤhlt, betrifft blos den unpaffenden und thös 
rigten Aufwand eines Megariſchen Choregen für. Komödie bei ber 
Ausſchmuͤckung des Theaters. =) Ariſtot. Bock. 3. Aſpafios 
aq. O. 


X 
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bezeugen zwei Verſe des alten Attiſchen Komiker El⸗ 
phantides: 


Wohl ſtammt mein Lled aus Megara, die Komoͤdie, 
Doch mas geſchieht, iſt keineswegs Diegarifch plump. 2 


Ekphantides, den Ariſtophanes, Kratinos und Andre 
als roh und ungebildet verlachen 2, ſieht ſeinerſeits 


wieber auf die herab, die die Komoͤdie aus Megara 
eingefuͤhrt; er will ihr zuerſt den Charakter Attiſcher 


Urbanität verleihen. Zu jenen Einführern gehört nad 
den glaubwürdigften und genaueften Nachrichten Su: 
farion, er war aus Tripodiffos, einer alten Rome de 
Megarifhen Landes, gebürtig ?: in. Attifa trat er in 
dem Demos Ikaria auf *, weldyer gegen die Megari: 
ſche und Böotifche Sräne bin lag, und feit alten Zeis 
ten, nad) dem Zeugniß der Mythen, ländliche Diony⸗ 
foSfefte feierte. Das aus dem Namen „Komodia, Kos 


ı) Dies if offenbar der Sinn ber Verfe bei Afpafios a. 
Meyagıns u umdlus aoua Ölsın* noyuwöunv (fo nach dem 8 
in Bibl. CCC. bei Gails ford ad Hephaest. p.97.) zo Öpaun Me- 
yagınov moiv. Der erfte Ders it in Unordnung ‚ und zweifel⸗ 
haft, ob fie überhaupt fo zuſammen fanden. 2) ©. über ihn 
Schneider ad Arist. Pol. 8, 6. Gaisf. a. D. beſonders Naeke 
Choeril. p. 5ı sq. Ich halte ihn nach Aſpaſios und einigen ans 
dern Hindeutungen für den diteflen Attifchen Komiter, alſo fuͤr 
diter als Chionibes und Magnes, die nach der Avayo. "Olyum. 
und nach Sutd., jener DL 73. lebte, dieſer ein juͤngerer Zeitgenoſe 


„des Epicharm war. Ariſtot. 3, 5. fest fie frellich La nge nach 


Epichaem, und, mie es nad 5, 6. ſcheint, auch nach Krates, det 
in ‚Athen zuerſt Komödien ordentlich componirt habe; mad doch 
jene beiden auch thaten: aber Ich möchte bezweifeln, daß man mit 
Ariſtot. Angaben auskommen könne. 5) Aſpaſ. a. O. Schol. 
zu Dionyſ. Thrax. in Bekkers An. Gr. 2. p. 748. vol. Bentlei 
Phalaridea p. abt. 4) Marm. Par. ep. 34. Klem. Aler. 
Etr. ı.p. 59 . 5) Wie man aus Gtatius Theb. ı3, 619. 
abnehmen kann: “ 








mengeſang “und der Thatfache ’ * die peloponnefer. 
ihre Dörfer Komen,. die Attiter Demen nannten, ent- 
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nommne Argument für den Doriſchen Urfprung, koͤn⸗ 
nen wir freili nicht gelten laffen, da die Ableitung 
Des Namens vom Komos, als ſchwaͤrmendem Feſtzuge, 
die bei weitem wahrſcheinlichere iſt. — Wie zeitig die⸗ 


ſes Megariſche Luſtſpiel bluͤhte, nehmen wir daraus 


ab, daß es ſchon gegen Olymp. 50. nad) Attika übers 


‚ging *; feinen Charakter würden wir fehr einfeitig be⸗ 


urtheilen, wenn wir ber Ausfage der Attiſchen Nach⸗ 


barn unbedingt trauen wollten: doch haben wir freis 


- 


lic) Feine andern Mittel zum Urtheil. Ein dramati⸗ 


ſches Element hatte die Sufarionifhe und bie alte 
Megarifche Komödie auch nach der Stelle des Ekphan⸗ 
tides auf jeden Fall, obgleich "ebenfalls eine Gattung 
der Lyrik, Komodia. genannt, bei Dorern und Aeolern 
feit alter Zeit verbreitet war 2; auch glaube ich Ari⸗ 
ſtoteles nicht, daß Epicharmos und Phormis die aller⸗ 
erſten geweſen, die eine Geſchichte / als Komoͤdie com⸗ 
ponirt; vorher fand nach ſeiner Anſicht nur ein impro⸗ 
vifirtes Spottreden, inußider, zwiſchen den Chorge⸗ 


1) Nach ariſt Poẽt. 3. entſtand fie waͤhrend der Demokratie 


in Megara; allein die Epoche, wo dieſe beſtand (. oben ©. 166.) 


iR zu ſpat dafür, womit indeß nicht geldugnet werden fol, daß fie 
mit einem »demofeatifcben Prineip aufammenhiog, das fchon vor 
Thengenes in Megara war. 2) Boͤckh Gtaatöhaush. 2. ©. 
363 fi. und Thierſch Ein. zu Pindar ©. 117. mit der Gegenbes 
merfung über den za enwwina amumydas. Götting. Anz. 1821. St. 
106. S. 1050. Für lyriſch halte ich auch die Komödien Antheas 
des Lindiers, Seitgenofien von Kleobul: welcher merkwuͤrdige 


‚ ‚Nam fein ganzes Leben hindurch dsovvosator und zuuatım Phal⸗ 
Iophorien führte, und außer Komödien auch die dunkle waiyess did 


ewösrwv ovonazwr übte. Athen 10, 445 a. Hier find Komoͤdien 
offenbar nur Komosgefänge.. Daſſelbe gilt von den giftigen Komös .. 
dien des Zimofreon, auch eines Rhodiers. Guild. Ts. 
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fingen ſtatt: in welchem Falle die Megariſche Komoͤ⸗ 
die ſich von dem Sikyoniſchem Phallophorenſpiel gar 
nicht weſentlich unterſchieden, und nicht ſolche Aufmerk⸗ 
ſamkeit erregt haben wuͤrde. 
2. Dagegen iſt es ſehr wahrſcheinlich, daß die 
Megariſche Komoͤdie die Keime und Anfänge Der vos 
“ Epicharmos vollfommen ausgebildeten Sicilifcb en ents 
hielt. Denn nad) Mrifloteles * eigneten fi) bie Me 
garer Siciliend eben fü wie die Nachbarn Attifa’s bi 
Erfindung ber Komödie zu, und daß zwifchen beiden 
ein Connex derMittheilung beftand, kann keinem Zwels 
fel unterworfen fein. Bon Megara aber kann Die Ku 
mödie auf Syrakus übergegangen fein, als Gelon Sl 
74, ı oder 2 2 die Bevölkerung ber erfien Stadt nad 
der zweiten verfeßte, fo daß bie hier in den Jambi⸗ 
ften= Chören damals wohl ſchon vorhandnen Anfänge 
durch die Vereinigung mit der ausgebildetern Gattung 
zur Meife gediehen; doch ift diefe Anficht bloße Vers 
muthung. Bei jenerPVerfegung muß auch Epyiharm, 
Helothales Sohn, nach Syrafus gelommen fein, der 
früher in Megara gelebt hatte, aber er Fann nicht als 
der eigentliche Verpflanger der Komödie angefehn wer: 
den, da er felbft nur Furze Zeit in Megara gelebt Bat: 
re, Deun er war nad) fehr glaubwärdigen Nachrich- 
ten * von Geburt ein Kotr, und erft mit Kadmos, 
alſo gegen Bipmp- 73 oder 74 *, nach Bicklien ge 
1) Poẽt. 8, 5 ®) Bb. 2. ©. 122. 3) Daß Die 
Namen ,, Chimaros nad Tityros“ nach dem Gefchdft des Mannes 
erdichtet find, bemerkt Welcker su Schwenks Etym. myth. And. 
©. 331. Bol benielben über die angebliche Vaterſtadt Srafos. 
4) Diog. Laert. und zıris bei Guid. vol. Diomeb 3. p. 486. 
Putſch. — Ein Samier heist er. aus Verwechflung mit Kabmos. 
5) , Bd. =. ©. 170. womit zu vol. SÖD. 5 ©. 147. «und De che 
| nologifche Beilage unten. 
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kommen; er muß bamald ſchon ein Mann oder doch 
Füngling geweſen fein, wenn er noch unter Hieron 
(von Sl, 75, 3. bis 78, 2.) berühm® und einflußreich 
ward”, Mit feiner Herkunft aus Kos hängt auch zu: 
fammen, daß er felbft auch Arzt war, und fein Brus 
der dieſe Kunft ausfchließlich übte 2; die Familie war 
ohne Zweifel in Conner mit den Afflepiaden. Phor- 
mis oder’ Phormos, der von Ariftoteles und Andern 
öfter neben Epicharmod genannt wird, fcheint einige 
Olympiaden älter, da er Freund des Gelon und Auf: 
feher feiner Kinder war ?; der Ruhm feines Nachfols 
gers hat ben feinigen fo verdunfelt, daß Faum mehr 
als die Titel einiger Stüde von ihm übrig find*, aus 
denen man indeß noch fieht, daß er mptbologifhe Ges 
genftände parodiſch behandelte. Aber auch Epichar⸗ 
mos felbft ift viel weniger befannt und beachtet, als 
es bie fchriftftellerifche Eigenthämlichkeit und Fünfkleri- 
(che Größe des bewundernswuͤrdigen Mannes verdient; 


ı) Damit fireitet freilich die Nachricht bei Diog- L. 8, 78. 
daß Epich. als ein dreimonatlih Kind aus Kos nach Megara ges 
fommen, aber ed kann doch "keine der andern darum aufgegeben 
werden. Die Nachricht des Anoh. m. zwuwndias Bei Kufter. Ariſt. 
p. XI. yeyove xard cv 0y' "Olvunıada, und die fonderbare des 
Guid. 7v de mod zwv Tepoımuv Een EE, Örddonew dv Supaxov- 
vos, möchten auf Epicharınd Anfunit in Giellien sielen. — Herm. 
Harleß de Epicharmo hat die hiftorifchen Inugdnde noch nicht ges 
nügend erwogen: 2) Jambl. Pythag. 34. vol. Plin. H. N. 
a0, 11. Diog. a. D. Eubdoeia bei Villoiſ. Anecd. T. ı. p. 193, 
s Sul. Daß er zuerſt die Scene mis purpurrothen Selen bes 
Iegte, erinnert an den Megarifchen Choregen, der wirklichen .Yurpur 
daranwandte. Ariſtot. cit. S. 349, a2. WentiedPhalar. p.260. hält 
ihn für denfelben mit dem Maenaller Phormis, ber Gelon und 
Hieron eifrig gedient 5 mir fcheinen die Begriffe eines Arkadifchen 
condottiere, und eines komiſchen Dichters unvereindar.· 4) Fa⸗ 
beie. 2. p. 315. Harl. 
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und man bat befonders darin gefehlt, daß man ben, 
ber feine Dichtungdgattung vollendete, als Den Mn: 
fangspunft der Attifchen Komödie hinſtellte, und bie 
‚ bäurifche Roheit, aus der die letztre erwuchs, auf bie 
früher geregelte Sicilifche Gattung übertrug, Die al 
Vortheile gebildeten Stadt = und Hoflebens genoß "!, 
Hier liegt und nur daran — ehe fpeciellere Sorfehun: 
gen einen vollftändigern Begriff von Epicharmos ei: 
ftungen gewähren — über den Umfang feines Stoffes und 
den Geift feiner Behandlung einige Notizen zu geben. 
Der Stoff der Epicharmifchen Stüde war großentheil 
mythifch, das heißt, den Mythus traveflirend, unge 
‚fähr wie dad Drama Satyrifon in Athen. So ſtellte 
das Stuͤck Bufiris den Herakles mit unerfchöpfliche | 
Laune ald unbändigen Freſſer dar; und dieſelbe Eßluft 
fchilderte, vielleicht zugleich Satyre einmifchend auf 
den Lurus der Zeit, „die Hochzeit der Hebe,“ in wel 
her eine wunderbare Menge von Gerichten erwähnt 
wurde ?, Eine genauere Vorftellung fünnen wir uns 
von dem Dramas Hepbäflos oder die Koma fien 
machen, und zwar befonders mit Hilfe einiger erhalt: 
nen Kunftdarftellungen. Es wird berichtet, daß hierin 
erfiend dargeftellt wurde, wie Hephäftos feine Mutter 
Hera durch) zauberiſche Schmiedefunft an einen Sitz 
gefefjelt, von dem er fie erſt nach langem Bitten Löfte?, 
Nun fieht man auf einer zu Bari im Königegich Nea⸗ 


1) So dat man gar feinen Grund zu behaupten, Epicharm 
babe etwa nur zwei Intertetutoren gebabt- Drei, ndmlic Amps 
kos, Polydeukes und Kaflor, gehn Ichon aus dem einen Verſe bei 
Schol. Soph. Al. 1074. hervor; und mehrere wußte der Ago⸗- 
oros haben. we) ©. Caſaub. zu Ath. 3, 13. p. 176. Harleß 
a. O. P. a8. 5) ©. Photios p- 59. und Guild. s. v. "Zeus 
d2 Ödsouovs. “ 
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pel gefundnen Vaſe, jetzt im Brittiſchen Muſeum ", 
Hera mit ber Ueberſchrift FHPA 2 auf einem Thron⸗ 
fitge, neben ihr zur Rechten einen poſſierlich bekleideten 
Skurren, den der ſpitze Hut ald Hephäftosdiener. chas 
rofterifirt, die Weberfchrift aber AAIAAAOZ nennt >, 
- zur Linken einen ähnlich angethanen aber behelmten 
Ares, ENETAAIOZ uͤberſchrieben; beide bewaffnet 
"und mit einander, den Zauber, durch den Hera gefef- 
felt, zu löfen oder zu befeftigen, fireitend., Das Ganze 


“geht deutlich auf einer Bühne vor, zu der eine Treppe 


berauffüßrt; und wofern es nicht noch andre Stuͤcke 
Siciliſcher oder Stalifcher Komifef" über denfelben Ges 
genftand gegeben,. fehen wir eine Scene aus dem Ans 
fang des Epicharmifchen Drama’d. Nun lautet der 
Mythus weiter, daß Hephäftos, darum von feinen Els 
tern übel behandelt, den Olympos ganz und gar vers 
faffen und gemieden. babe, bis Dionyfos ihn auf ſchlaue 
Weiſe trunken macht, auf einen Eſel ſetzt, und ſo im 
luſtigen Komos nach dem Olymp zuruͤckfuͤhrt; und” 

Darauf geht offenbar der andre Titel des Stuͤcks: die 
Komaſten. Nun haben wir aber auch diefe Scene in 


f; 
n 


1) Abgebildet Mazocchi tab. Herapl. ad p. 138. Hancar⸗ 
viſſe T. 3. pl. 108. Millin Galerie mythol. 158, 48. 2) Dies 
unteritaliſche Spirituszeichen kommt außer den Monumenten He⸗ 
rakleas und dieſer Vaſe auch noch auf der Paſtaniſchen, die Lanzi 
(Ilustraz. di due vasi fittili etc. Roma 1809.) u. Ya. heraus⸗ 
gegeben, vor. Dfann Sylloge inser. p. 72. weiß fich viel damit, 
es auf der tabula aenea Lacedaemone consignata entdeckt zu 
haben, welche ich ihn fehr- bitten möchte nachzumelfen. Indeſſen 
mag bee Leſer erahnen, woran fich der Vater diefes Uns 
dings verfeben. 3) Marum ich nicht (mit Viſconti Mus. 
PioCl, Tr 4. p. 26. und Welder bei Diffen ad Pind. N. 4 p. 
386.) glaube, daß Dadalos den Hephaͤſtos ſelbſt bedeute, kann man 
aus dem Zuſammenhange abnehmen: 
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;‚ Kunfidarfiellungen erhalten, die zwar das Bühnen 
ſtuͤm und Lofal nicht fo treu wiedergeben wie die eben 
erwähnte, aber boch felbft die Entlehnung aus eine 
Komödie bezeugen. Auf einer Coghillfchen Vak ' 
fieht man einen Zug, deſſen Perfonen alle durch Meder: 
“schriften Eenntlich find : voraus Marfyas als Flöten: 
fpieler, dann die Komodia in ſchwaͤrmender Bewegung, 
darauf Dionyſos im alten Zeiercoftüm, endlich ihm fil: 
gend den Hephäflos, der auf andern Darftellungen 
deffelben Sujets einen muntern Eſel reitend erfcheint, 


3. Aus dem Gegebnen die Compoſition des Eyi: 
charmifchen Drama's herauszunehmen, kann billig di 
nes Jeden Urtheil und Geſchmack überlaffen werben; 
wir erlauben und noch einen Augenblick bei der De 
merfung zu verweilen, daß die unteritalifchen Vaſen⸗ 
gemälde noch manchen Beitrag zur anfchaulicern 
Kenntniß der dort einheimifchen Dramatik verheißtn 
Eine Farce, wo Herafles dem Euryſtheus oder einem 

andern Könige die Kerkopen bringt, babe ich ober | 
fhon aus dieſer Quelle nachgewiefen ?; vielleicht 
ſtammt auch der Herafles als Pygmaͤe mit Kranichen 
Fämpfend ‚aus derlei Darftellungen ’. Am bekannte: 
ſten ift die Fomifche Darftellung des Zeus und Hermes, 
des letztern mit der Laterne, des erftern mit einer Lei⸗ 
ter, beide in hoͤchſt burleſtem Skurrencoftäm, wie fi 
zu einer Schönen hinauf zu fleigen bereit find, bie fle 
fhon vom Fenſter aus erwartet + Denkt man fi 


2) Millingen Vases de Coghill pl. 6. und bei Millin T- + 
pl. 9. Die Scene bei Milin T. 2. pl. 66. Tiſchbein 3, 9 4 
38. if offenbar diefelde, und Millingens Meinung p. zo. ſcheint 
mir unhaltbaer. 2) Bd. 2. ©. 457. 3) Millin 1. pl 
63. 72. vgl. Tiſchbein 2, 7. 18° 4) Windelm. Monum. in 
. ed. n. 190. p. 284. Hancarville T. 4 pl. 160. 
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unter diefer mit Windelmann Altmene, fo könnte man 
auch den Plautinifchen Amphitryon für Nachbildung 
eines Sicilifchen Originals halten, da Plautus auch 
fonft sicilissat; "Doch führt diefe Anficht in Schwierig- 
Feiten, die fie aufzugeben nöthigen Fönnen. Noch fehe 
ich in dem auf einem Zifche fitenden und ſich fehr Fo- 
mifch geberdenden Skurren einer Bafe eine Traveftie‘ 
des Rarentinifhen Mythus von Taras auf dem Del- 
phin, den wir durch die Münzen diefer Stadt Tennen. 
Das an Pulcinell und Harlefin erinnernde ? Coflüm 
beweist, auch hier feenifche Darftelung, die indeß 
noch mehr in dem befannten Bafengemälde des Afteas:? 
in bie Augen fpringt, wo man einen Skurren von 
mehrern derfelben Art auf ein Lager, offenbar das 
Bett des Skiron - Profruftes, ausgefpannt fieht. Hier 
ift aber noch befonderd merkwürdig, daß die Agirenden 
nieht die Namen der Herven, die fie travefliren, fon- 
dern ihrer Maffen tragen; der Ausgeſtreckte heißt 
XAPINOZ, Graciofo, (welchen Namen Eomifcher Tän- 
zer wir auch in Sparta fanden +) die Andren AIA- 
, ZTPOZ, ber Spötter, KATXAZ, cachinnator, und 
TTMNAZOZ, wenn man fo richtig lieſt: offenbar Ng= 
men ftehender Perfonen eines der Campanifchen Xtel: 
lana verwandten Drama’d. Auch ift das. Gefäß in 
Kampanien gefunden °, | | u 


1) Dei Tiſchb. 4,57. Es ſieht dem Kayzos ber zungchſt 
folgenden Darfielung aͤhnlich. 2) Dal. U. W. Schlegel über 
dramat. Kunſt =.. ©. 8. 3) Millingen Peint. de coll. div. 
46. vgl. die Erfldrung p. 69. 4) S. 33 5) Daß 
die Darfielumg aus Epicharins Iwiowv entlehnt ſei, möchte ich 
aus oben angedeuteten Gründen nicht behaupten, obglekh darin 
das Wett des Prokruſtes mohl eben fo vorfam, mie in Euripldes 
Iuiowv. Bon diefem Hemfterbuis ww Poll. 10, 7, 36. Vocuser 
Vaſeng. 1, 2. S. 147. 


— 
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A. Um auf Epicharm zuruͤckzukommen, fo war 
defien Komödie Feineswegd auf Traveftirung ded My: 
thus beſchraͤnkt: vielmehr behandelte fie auch politifche 
Themata, wie Ariftophanes, machte komiſche Charafte 
re zum Mittelpunfte, wie befonders die Epütern; 
überhaupt gehört ein großer Seichthum des Stoffes 
zum Mefen derfelben. . Cine politifche- Tendenz Hatte 
nach Hemfterhuis T das Stud ‘Apnayai, weldes Si: 
ciliens Verwuͤſtung zur Zeit fehilderte; vieleicht auch 
die Näooı, in denen wenigftens vorfam, daß Hieron 
den Anaxilas gehindert, Lokri zu vernichten (DI. 75, 
4.) 2; aud) die Perfer bezogen ſich auf Zeitgefchichte 
Ein Charakterftü war z. B. der 'Aypoorivos (Aypoi- 
.x05); auch hatte Epicharm Charaktere, die fpäter ſehr 
häufig behandelt wurden, ſchon fehr ausgebildet, wie 
ben. Parafiten und den Xrunfnen 3; und wenn nod 
Plautus Menächmen dem Argumente nach. aus einer 
Epicharmiſchen Komödie fließen, wie der Dichter im 
Prologe ziemlich deutlich angiebt: fo waren auch finn: 
‚reihe und die Aufmerkſamkeit fpannende Verwickeluns 
gen ein. beliebter Gegenſtand dieſes Dichters. — Don 
‚gleicher Vielſeitigkeit war die Behandlüngsweifes denn 
wenn auf der einen Seite kekker und burlesfer Spaß 
ganz in der Weife des Epicharmos war: fo Fam auf 
der andern viel von alter Spruchweisheit * und von 
Pythagoreiſcher Philofophie bei ihm vor, in die Epis 
charm nebft Archytas und Philolaos von Arkefas, dem 
Nachfolger des Pythagoras, eingeweiht worden fein 
1%; wir willen aus Diogenes Laertios, daß er 


an 


” 


ı) Zu Pollur 9, 4, 26. 2) Gchol. Pind. P. ı, 99. vgl. 
Boͤckh Expl. P. 2. p. 240. 3) Athen 6, 235. 236 a. ı0, 
429 a. 4) "Enaig.. yewmnos nach dem Anon. m. vuundias 
p. X. Kuſter. 5) Jambl. Poth. 36. ©. 219. deſſen Angabe 


1 
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ziemlich lange Disfugfe fpefulatio = philofophifchen In⸗ 


halts einmifchte, e daß wir indeß begreifen, wie 
folche mit dem übrigen Stüde zufammen hingen, Sm 
Odyſſeus, wie ich aus der Anrede an Eumaͤos bers 
muthe, wurde ganz beiläufig über den’ Inſtinkt als 
Naturſeele mit ungemeiner Tiefe gefprochen ?;5 andre 
Stüce wie ‚„Pyrrha oder Prometheus“ und „Land 
und Meer“ waren ihrer Anlage nach inniger mit Phis 
Iofophie durchwachfen; auch Hat. er in befondern Ges 
dichten phyfifche und gnomiſche Philofophie überliefert, 
die indeffen ‚doch, nach Ennius Nachbildung zu urtheis 
len, in einem fcenifchen, "und noch dazu überaus orches 
ftifchen. Berömaße, dem trochaifchen Tetranieter, abges 
faßt waren 2. Daß die Behandlung der Episharmis 
fchen Komödie in ihrer Art volfendet, bezeugt die große 
Achtung ber Alten, namentlich. Platondz; und wenn 
bie Attifche Komödie hernach in Fomifcher Satire und 
Perſi ifläge noch mehr geleiſtet, ſo war des Sikulers 
Streben allgemeiner und hoͤher. Die Attiker waren, 
nach Ariftophanes zu urtheilen, faſt einſeitig' praktiſch; 
und eine gewiſſe im Leben entflandne Ueberzeugung, 
was dem Volle fromme, bildete den Ausgangspunkt 
ihrer Komik: bei Epicharm- lag, wenn. die wahrges 
nommenen Elemente feiner Poifie organifch verbunden 
. waren, eine philojophifche Weltanſicht im Mittelpunfte, 
deren Erhabenheit der Komik erſt ihre wahre Sreiheit 
. > ie 
voͤckh. Philol. S. 13. annehmlich findet. Der Nase bei 
nes ik dunkel, ”Aerjoas nennt ihn Jamblich, Apume Hut. Fr 
genio Socr. 1% u . F 
1) Ding. L. 3, 16. 2) © Ding. 8 78. Euddeia bei 
Vill. 1. p. 193. vgl. den "Erigapusıos Adyos bet Suld. und die 
Frgm. Ennüi ed. Hessel. p. ız0. Doc it es möglich, daß dle— 
fer "Er. Aöyoc bloß ein Auszug aus ſeinen Komoͤdien war. 


— 
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und Heiterkeit geben Fonnte, ug dabei entbehrte Die 
Lebensbetrachtung auch nicht des ſcharfen und eindrin- 
genden Verftandes, der die Sikuler charakterifirt *. 


5. Bei alle dem war Epicharmos: Komödie nur 
eine einzelne vorübergehende Erfcheinung, da uns eben 
feine Nachfolger des großen Dichters genannt werden, 
als Deinolohos 2, fein Sohn oder lieber fein Schi 
ler. Dogegen trat etwa ein halbes Jahrhundert nad) 
Gpicharm ? der Schöpfer einer andern, aber in man: 
dien Stüden verwandten. Gattung auf,, Sophron 
der Mimograph. Indeß bat diefe Gattung auf der 
andern Seite fo. viel nicht blo8 von der damaligen 
Moefte Siciliens, fondern von der gefammten Helleni: 
fchen Litteratur .Abweichendes, daß ihre Entflehung 
nach allem darüber gefagten noch immer fehr räthfels 
haft iſt. Sophrons Mimen Hatten durchaus nichts 
orcheſtiſches und mufikalifches, womit zufammenhängt 
daß fie gar nicht in Verſen, fondern, ob zwar in gewiffen 
rhythmiſchen Abfchnitten*, doch immer in Profa 
gefchrieben waren. Die letztre Erfcheinung fcheint ganz 
einzeln und ohne Sufammenhang zu fiehn, wie es auch 
wirklich innerhalb der Litteratur, die und uͤberkommen, 


\ 


1) Cleero nennt Ihn Tusc. ı, 8. und ad Att. ı, 19. acutus 
and: vater: als Siculus. 2) Bentl. Phalar.p. 415. 3) 
Nie aus Photios s. v. "Prryivovs zu fchließen, wo Sophrons Sohn 
Renarch (auch ein Mimograph vol. Hermann ad Arist. Poët. i, 
7. p. 54) als Beltgenoffe von Dionys (dem altern) erwähnt wird.. 
Su. und Eudoria P- 389. feßen Sophron in Zerres — und Eus. 
ripides Zeitz mehrere Neuere find der erſten Angabe gefolgt. 4) 
Die fih mit einem gewiſſen Paralelisnus entiprochen su haben 
‚fheinen, wis theils. aus einigen Fragmenten; thells aus Vergi. des 
‚Sehol. in Gregor. Naz. in Montf. Bibl. Coislin. p. ı20. mit 
dem Gedicht, wozu es gehört, In ar. Tollius Itin. Ital. p. 96 
sq. erbellt. vgl. Hermann a. O. p. 3: 
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der Sal iſt. Daß fie aber im’ Leben der Hellenen 
nicht ifelirt und unverbunden fland, mögen wir vorn: 
weg annehmen; bdeffen Geiſt war ed ohne Zweifel ans 
gemeſſen, auf dem Uebergange von metrifcher zu unge- 
bundner Rede eine Mittelform hervor zu bringen *;. 
namentlich ‚bedurfte der Dorifche Sinn für Maaß, 
Geſetz, abgerundete und gefchloffne Form einer ſolchen, 
um fo mehr ald ihm periodifches Neden weit fremder 
war als dem Sonifch - Attifhen. Auf diefen Gebans 
ten führt und eigentlich die Betrachtung einiger Denk: 
male Lafonifcher Rede, in denen Niemand das Rhyth⸗ 
mifche und die Symmetrie der Sähe verfennen wird. 
So in dem befannten Briefe-ded Hippofrates % 

Eopeı cü ward. Mivdapos y’ dmeocosa- - 

neıvavyrı TOvÖpes‘ Anopeousg Ti xpn dpdv 
und dem ber Lafäna bei Plutardy ⸗ | 


KOra TED Pau Kanneyurau' 
ravrav anadev, % un too. 


wo der Rhythmus unbewußt in den Vers übergeht, 
was in andern Zällen minder flatt findet + .— Ob 


ı) Daber auch in Altern Inſchr. öfter Gtüde von Herames 
teen vorfoınmen. 2)* Ken. 9. ı, 23. Blut. Alkib. og. Eu: 
Rath. zu Hom. Il 1,63, 1. Apoflol.g,2. Bol. Valcken. ad Adon. p. 
264. Aber. daß Hippokrates abfichtlih zwei Skazonten hätte 
machen wollen, wäre ſehr komiſch. 3) Bel Put. Lacaen. 
ap. p. 260. rev und anwdev nach Valck. p. 260. der einige Brles 
fe zufammenftellt, die daſſelbe etwas anders fagen. 4) Man 
vergleiche damit 3. B. das Fragment von Sophron "bei Demetr. 
151., volftdndiger bei Athen. 3, 86. vgl. Toup. Cur. nov. in 
Suid. p. 113. 

' rives Ö' Evri none, gila, raide voi 
nangai noygaı; B. omÄhvss, 
rovri ya yAvnunpsuv weygulov 
ingav ywanwv Alyvevue. 


J 
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und Heiterkeit geben konnte, ug dabei entbehrte Die 


Lebensbetrachtung auch nicht des ſcharfen und eindriu⸗ 
genden Verſtandes, der die Sikuler charakteriſirt *. 


5. Bei alle dem war Epicharmos Komödie nur 
eine einzelne vorübergehende Erfcheinung, da uns eben 
teine Nachfolger des großen Dichters genannt werden, 
als Deinolohos 2, fein Sohn oder lieber fein Schü 
ler. Dagegen trat etwa ein halbes Jahrhundert nad) 
Epicharm ? der Schöpfer einer andern, aber in man: 
chen Stuͤcken verwandten. Gattung auf, Sophron 
der Mimograph. Indeß bat diefe Gattung auf der 
andern Seite fo. viel nicht blos von der damaligen 
Moefte Siciliens, fondern von der gefammten Helleni- 
ſchen Litteratur Abweichendes, daß ihre Entftehung 
nad) allem darüber gefagten noch immer fehr räthfel: 
haft iſt. Sophrons Mimen hatten durchans nichts 
orcheftifches und muflfalifches, womit Zufammenhängt 
daß fie gar nicht in Verſen, fondern, ob zwar in gewiſſen 
rhythmiſchen Abfchnittent, Boch, immer in Profe 
gefchrieben waren. Die letre Erſcheinung fcheint ganz 
einzeln und ohne Sufammenhang zu fiehn, wie ed auch 
wirklich innerhalb der Litteratur, die uns überfommen, 


2) Cleero nennt ihn Tusc. ı, 8. und ad Att. ı, 19. acutus 
und vater: als Sieulus. 2) Bentl. Phalar.. p. 415. a) 
Wie aus Photios s. v. “Pryivovs zu fchließen, mo Sophrons Sohn 
XRenarch (auch ein Mimograph vgl. Hermann ad Arist. Poët.1, 
7. p- 54) Als Seltgenoffe von Dionys (dem Altern) erwähnt wird. 
Sub. und Eudocia pP. 389: feßen Sophron in Zerres — und Eu⸗. 
sipides Zeit; mehrere Neuere find der erfien Angabe gefolgt. 4) 
Die fih mit einem gewiſſen Parallelismus entiprochen zu haben 
fepeiüen, wie theils aus einigen Sragmenten; theild aus Vergl. des 
Sghol. in Gregor. Naz. in Montf. Bibl. Coislin. p. 120. mit 
dem Gedicht, wozu es gebört, in Jar. Tollius Itin. Ital. p. 96 
sq. erhellt. vol. Hermann a. ©. p- 3 
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der Fall iſt. Daß fie aber im Leben der Hellenen 
nicht ifelirt und unverbunden fland, mögen wir vorn: 
weg annehmen; deſſen Geiſt war es ohne Zweifel ans 
gemeſſen, auf dem Uebergange von metrifcher zu unge: 
bundner Rebe eine Mittelform hervor zu bringen ®; 
namentlich bedurfte der Dorifche Sinn für Maag, 
Geſetz, abgerundete und gefchloffne Form einer foldhen, 
- am fo mehr ald ihm periodifches Reden weit fremder 

war ald dem Sonifch - Attifhen. Auf diefen Gedan⸗ 
ten führt uns eigentlich die Betrachtung einiger Denk: 
male Lafonifcher Rede, in denen Niemand das Rhyth⸗ 
mifche und die Symmetrie ber Säte verfennen wird. 
So in dem befannten Briefe-ded Hippofrates % 

Eopeı va xard. Mivdapos z’ drreo00da * 

ceivovri Tavöpeg‘ Kmopeoues Ti ph Apäy 
und dem ber Lakaͤna bei Plutarch ? 


raxd Ted Pu Kanzeyurau' 
ravrav anoheo, % un oo, 


wo der Rhythmus unbewußt in den Mers. übergeht, 
was in andern Zällen minder flatt findet +. — Ob 


ı) Daher auch in Altern Inſchr. öfter Stuͤcke von Kerames 
teen vorfonmen. 2)* Ken. 9. ı, 23. Blut. Alkib. og. Eu: 
fath. zu Hom. Il 1,63, 1. Apofiol.g,2. Del. Valcken. ad Adon. p. 
‚264. Aber. dab Hippokrates abfichtlih zwei Skazonten hätte 
machen wollen, wäre ſehr komiſch. 5) Bel Put. Lacaen. 
ap. p. 260. zsv und anwdev nach Wald. p. 260. der einige Bries 
fe sufammenftellt, bie daffelbe etwas anders fagen. 4) Man 
‚sersiekbe damit 3. B. das Fragment von Sophron bei Demetr. 
151., vollſtaͤndiger bei Athen. 3, 86. vol. Toup. Cur. nov. in 
Suid. p. 112. 

' rbves O &vri none, pille, raide or 
pangai noyyaı; B. owiävss, 
rovri: ya yAununpewv waygulon 
Angav yuvamıv Alyvevua, 
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Sophrons Mimen oͤffentlich dargeſtellt wurden oder 
nicht, iſt eine ſchwer zu beantwortende Frage; befrem—⸗ 
dend wäre ein Werk der Pocfie, das blos zur Lebklaͤre 
beftimmt, in einer Epoche, wo alle andern aus dem 
Leben hervorgehend eben fo unmittelbar in das Leben 


eintraten. Wahrfcheinlicher auf jeden Sal ift, Da 


auch die Minen in ihrer urfprünglichen Geftalt zu den 


Luftbarkeiten mancher Feſte gehörten, wie e8 mit Spar: 


ta's Deikelifich der Zall war, denen jene mehr als ie 
gend einer andern Gattung entſprechen. Dergleichen 
Spiele, hervorgegangen aus der lebhaften Auffaffung 
des Eigenthümlichen und Abfonderlichen in verfchiednen 
Kreifen des menfchlichen Lebens, improviſirt von denen, 
die am meiften Luft und Zalent zur Nachbildung is 
fich trugen, mag es eben fo bei den Doriern in Ski 
lien, wie bei den Lakonen gegeben haben, um fo mehr, 
da die erftern von Natur zu poffierliher Nachahmung 
der Geberde und bed Benehmend Undrer gemacht wa 
ren 1. Brachte doch felbft Agathofles der Tyrann 
nicht blos Tifchgefellfhaften fondern. Volksverſammlun⸗ 
gen zum lauten Gelächter, wenn er bekannte Leute 
nach Art eines Ethologen auf das poflierlichfte. dar- 
ftellte *. Der Sophronifhe Mimos nun, der folche 
nationale Anfänge zur Kunſtgattung veredelte, zeichnete 
fih einerſeits durch treue Abfchilderung des Lebens 
aus, welche auch das. Unedle in der Sitte, das. Soläfe 
in der Sprache darzuftellen nicht verfchmähte, und be: 
fonderö die Rede des gemeinch Mannes mit der größ- 
ten Wahrheit wiedergab 3 — daher auch bie erflag 


v 


1) osneilbsıv vo drnossschu. bei Epicharm, To movnesve- 
oda, nach Aa. Photios p. 328. 2) Died. 20, 65., 3) ©. 
darüber beſonders Valcken. ad Adon. p. 200 sq. , 
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nenbe Menge von Sprühmärtem " — anbrerfeits 
Durch ungemeinen Verftand in der Andeutung feinerer 
Züge und in der Durchführung der aufgefaßten Cha⸗ 
raftere, ohne den er auch dem Platon nicht fo lieb, 
und fein Studium für die Compoſition der Sokrati⸗ 
{hen Dialoge fo wichtig hätte werden koͤnnen, als er 
es nach guten Zeugniffen wirklich geworden iſt: ſo baß 
‚man nun in der That die Scenerie biefer Dialoge mit 
den Xheokritifchen Gedichten, die wir als beflimmte 
Nachbildung weiblidder Minen des Sophron Fennen, 
zufammenhalten muß, um einen angemefinen Begriff 
von jenen Meifterwerfen zu gewinnen. Zu dem Tas 
lente der Darſtellung muß aber auch, um es zu leiten 
und zu richten, ein gedfegnes ethifches Streben binzus 
gekommen fein; es ift wahrfcheinlih, daß es in ben 
uluoıs orordaloıs Überwog, und in den Yedocoız mehr 
in den Hintergrund trat. Das Gefchlecht der Areta⸗ 
logen und Ethologen, die urfprünglich viel von Tugend 
und Sitte redeten, aber allgemach zu .trivialen Luflig- 
frachern herabfanfen, ſcheint auch aus Sicilien zu 


ſtammen, und fchloß ſich Hier vielleicht durch manche 
Mittelglieder an Sophron an 2. 


6. Im Ganzen hatte der Doriſche Stamm of—⸗ 
fenbar weniger Geſchick und Neigung als der Attiſche, 


1) © Demetr. de eloc. 156. vgl. 127. 162 
Demoſth. Olynth. p- 36. vgl. Apollodor zois mepl Zugpgovos 
Frgm. p. 438 sq. Heyne. Gophron hatte auch haufig ſog. obs 
ſcene Allegorfeen, wie in dem Sram. eines wegos avögsios bei Des 
mett. de eloc. 151. wo zum Verſtaͤndniſſe dient, daß ayxuoa auch 
bei Epicharm to oidorov hieß. Bekk. Anecd. 1. p. 209, 27. 
2) Dal. über Sophron indeß die Nachweilungen von Fabric. Bibl. 


Gr. 2. p. 493 sq. Harl. und C. 3. Blomfields Anfang einer 
Fragmentſammlung im Class. Tournal T. 4. n. 8. p. 380. 


.Ulpian zu 


\ 
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aus freien Megungen poetiſchen Gefuͤhls, wie fie Feſt 
fpiele veranlaßten, Litteraturgattungen zu bilden. Aus 
dieſer Verfäunniß früherer Zeiten erklärt fich Die felt: 
fame Erfdheinung, daß mehrere Weifen Dorifcher Did: 
tung erft in Alezandeinifcher Zeit in den Kreis de 
poetifhen Litteratur des gebildeten Griechenlands eis 
traten, namentlich das bufolifhe Gedicht und bi 
Phlyaken Tarents. Man hatte dies Faſtnacht—⸗ 
fpiel ohne Zweifel feit Jahrhunderten in genannte 
Stadt gefpielt, che ed in der Zeit bed erfien Ptole 
maͤos durch Rhinthons darnach genannte Dichtwerk 
auch anderswo bekannt wurde. Fuͤr dieſe braucht 
man auch den Namen ‘Iaporpaygpdia *, und dieſer 
Name fowohl als die Titel der einzelnen Städe? und 
die erhaltnen Fragmente lehren, daß fie tragifche Stof: 
fe burleft behandelten ’. Daß Rhinthon Dabei die 
Attiſche Tragoͤdie nicht zur Seite liegen laffen Tonnte, 
ift leicht einzufehn ; namentlich mögen feine beiden 
Iphigenieen, bie in Aulis und Zauris, manche Parodie 
auf Euripideifche Stuͤcke enthalten haben. Indeſfen 
glaube ich doch, daß er fich im Mefentlichen an bie 
Form ber alten Phlyakes hielt, wie er den Tarentini⸗ 
fchen Dialekt treu wiebergab +; auch kann man fid 
‚überzeugt halten, daß er die einheimiſche Gattung fuͤr 


1) Identiſch mit givanoygapie, Suid. s. v. "Phdow Ya. 
2) Des Amphitenon, Herakles, Dre, Telephos, der Jphigenleen, 
des Sklaven Meleagros bei Athen. Pollux, Henhäftten, Herodian. 
Was Dfann Anal. p. 71. fagt, begreif’ ich nicht: daß diefe drama- 
ta neque argumehto a vulgato tragoediae et comoediae ge- 
nere discrepasse neque metro. 3), Go erklären auch Meh⸗ 
rere den Namen Divaxss, Steph. B. Tapıs. Euſt. zu Dion. $. 
975. gYivaxss reayızor) Noſſis Epigr. bei Brunk. Anal. T. ı. p. 
196. vgl. Reuvens Collect. litter. p-\zı. 4) .Apollon. Dyſt. 
de pron. p. 364 c. Det. vgl. Valcken. ad Adon. p. 294. 
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wirkliche Aufführung und Darftelung bearbeitete. Das 
gewöhnliche Versmaaß war der Jambiſche Trimeter, 
den indeß Rhinthon ziemlich nachläffig behandelte, da 
er dem Verſe felbft in einem erhaltnen Bruchftäde auf 
fomifche Weife erklärt, daß er ihn nicht fonderlich 
füngmre '; auch ift es möglich, daß er ihn zu paro- 
difchem Gebrauche oder auch. um des Contraftes wils 
len mit andern Bersmaaßen mifchte, und zum Bei⸗ 
ſpiel den feierlichen Herameter an recht fpaßhaften 
Stellen brauchte 2. Dem Rhinthon folgten in biefer 
Sattung Sopatros, Skiras ?” und Bläfos; der letzt⸗ 
genannte, ein Campaner von Capreaͤ, dichtete noch, 
wie aus dem Titel feined „Saturhus“ zu fehließen, 


% 


1) Bel. Sephäftion de metr, p. 9. Galöf. Rh. fagt nach eis 
‘nem Jamben, in beffen letter Thefis eine Sylbe ſteht, die nur 
durch eine große Freiheit kurz if: Geh immer, lahmer Jumbe, 
mas Eimmerts mich. Jambiſche Trimeter des Rh. kommen öfter 
vor, zwei gut gebaute bei Heroblan p. ı9, 27. 30. Dind. 2) 
So ſcheint wenigſtens bei Sopatros, einem andern Phlyakogr., ein 
Hexameter vorzufommen, Athen 14, 656 f. wenn Oſann Anal. rei 
scaen. p. 73. recht emendirty aber die andern Verſe bdeffelben find 
jombifch. Auf keinen Tal konnte Rh. Auporpaywöla im Ganzen 
&Eausroser, beißen, und ich fimme bei Lydus 1, 41. Reuvens bei, 
der das dc Efanstroow Eygaye wwuwdiav für einen Mißverfiand des / 
Auktors erklärt, und ı, 40. glaube ich mit Lange Vindic. trag. 
Rom. p. 51. fann &fwrıxn mohl vertheldigt werben. 35) Schon 
Daten. ad Adon. p. 294. ſtellt ſo Sklerias (den er mit Skiras 
Ath. 9, 402 b. für einerlei hielt) Blaͤſos und Rbinthon zuſam⸗ 
men; und es iſt kein Zweifel, daß Reuvens p. 69. bei Lydus rich⸗ 
tig ‘Pivdowa zo) ZKIPAN nal Biatoov eorrigiet hat; der alte 
Pytbagoreer Arkeſos würde fich zwiſchen den Beiden Pblyaken hoͤchſt 
komiſch ausnehmen. Die Stelle bed Lydus bleibt immer etwas 
kraus, doch fuͤhrt Reuvens PAvaxoypaywr für mvdayogomw und fans 
ge's zunıncv für 00° mingwv gewiß am beften zum Ziel. Bei He⸗ 
foch & v.'-osuros mag man für apa "Pirbavı Tapavrlvn gı- 
kooögy auch YAvanoypayy Oder THAEBRı corrigiren. 


J 
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als Roͤmiſche Herrfchaft und Religion bie Oberhand 
gewonnen, aber ganz'im alten Dialekt, und wie wir 
aus der Bezeichnung ,„ onovdoyeAoiav nonrns“ fchlie= 
“en koͤnnen, ein ernfihaftes Beſtreben mit burleffer 
Darftellung vereinigend *., 

7. Bir haben und bei der Komik der Dorier 
länger verweilt ald nad) dem Maaße diefed Buchs, 
des reichen Stoffes und des Lichtes wegen, Das fie 
auf das Naturel des Volkſtammes im Allgemeinen 
wirft, in dem der höchfle Ernſt mit dem kekkſten Spaß 
innig gepaart erfcheint, wie Öfter — da jeder wahre 
Spaß zur Örundlage eine tüchtige, firenge, ernfte Ge⸗ 
finnung fordert, fittliche SSndifferenz aber und Frivoli⸗ 
tät auch den. Gegenfa von Ernft und Scherz und ſo⸗ 
mit das Weſen beider vernichtet 2. Kürzer faſſen 
mögen wir uns über bie Anfänge der Tragödie, des 
Gegenſatzes der Komödie, bei den Doriern: wobei wir 
gleich zu bemerken haben, daß diefer Gegenfag, wie 
er fich im gewöhnlichen Sprachgebraudy feftgeftellt hat, 
nicht in ben Urfprängen beider Gattungen gegeben 
war, fonbern ſich erft allmälig entwidelte. Sn den 
Urfprüngen lag nur fo viel, daß das Komosfpiel mehr 
ber freien Luft des ländlichen Feſtes überlaffen war, 
‚während das Xragosfpiel fich gleich anfänglich an bie 
öffentliche, flädtifche Zeier des Dionyfos anfchloß, und 
von den großen kykliſchen oder dithyrambiſchen Chören 
dargeftellt wurde. So kam cd, daß daß erftre ganz 
allgemein den tollen Jubel und die Losgebundenheit 
bed Gemuͤths ausdrädte, das letztre fich dagegen den 
beftimmten Ideen und Empfindungen bes Eultus zus 
wandte, bie der Mythus in den Schieffnlen des Dios 

ı) Sabric. 2. p. 426. Harl. Reuvens Coll, p. 79. 2) 
Vol. Jean Paul Vorſchule sur Aeſthetik 1. ©. 151. . 
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nyſos darftellte Das Hauptthema beffelben, ſchon 
von Homer auf feine Weife ausgeführt, aber gewiß 
weit früher angefchlagen , warn Ta Aunyöcoe non, 
Dionyſos Leiden. 

8 Wie dies insbefondere bie Zragddie unter 
den Doriern angeht, wird gleich deutlich werden. Su 
Sifyon, einem alten Sige dieſes Cultus, gab es, nach 
Herodots überaus bedeutungsvoller Nachricht ?, ſeit 
alter Zeit tragiſche Chöre, die vom Dionyfos und zwar 
ohne Zweifel deffen Leiden fangen. Uber fchon vor 
Kleifthenes (DI. 45.) hatte man fie, doch wohl nur 
zum Theil, auf den Stadthelden Adraflos übertr®gen, 
der ebenfalls viel Trauriges erlitten: wogegen der ges 
nannte Tyrann fie ganz auf Dionyfos zuräcführte, 
Das Datum ber Rüdführung ift hiernach befannt; die 
Zeit der Ausdehnung der Chorgefänge auf Abraftos, 
endlich die ihrer Stiftung muß bedeutend weiter bins 
ausliegen: fo fieht man leicht ein, wie jung Dagegen 
die mit Thefpis beginnende Attifche Tragödie if. Das 
durch gewinnt nun auch die Nachricht an Bedeutfam- 

Zeit 2, daß Epigened ein uralter Sikyoniſcher Tragis 
ter und der ſechszehnte vor Thefpis gewefen; es fcheint 
dag alte Kitteratoren, im Bet einer Fülle uns unters 
gegangner Nachrichten, eine ‘ordentliche Zolge alter 
Trogosfänger zwifchen beiden aufgeftellt hatten. Und 


1) Ueber die Erklaͤrung der Gtelle |. Bd. =. S. 404, 6. Ob 
neyaolsew für jammern, Ariſtoph. Ach. 822. Suid. und die Pards 
miographen unter Meyaptuv daxpva. vgl. Tyrrwhit ad Arist, Post, 
174, nicht eben fo auf Tragik zielt, wie Mey. yElus auf Komik? 
2) Bei Suid. BLonıs. vol. ouder Troos Jıöovvoov, und daſſelbe 
Spruͤchw. bei Photios und Apoſtol. Dort beißt ed: "Emıyivous 
rov Iıxvwviov tpaywöler Eis avro» (was Guild. mit zov Auorv- 
co» vertaufeht, aber es iſt vieleicht: ein alter Fehler für AAPA- 
ZTON) moıjoavrog Eneygurnoav tıyes zovro‘ Au 7 aposula. 
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als Roͤmtiſche Herefchaft und Religion die Oberhand 
gewonnen, aber ganz'im alten Dialekt, und wie wir 
aus der Bezeichnung „, onovdoyekoimy noıncns‘ fchlie 


“Gen Eunen, ein ernfihaftes Beftreben mit burlefker 


S_ 


Darftellung vereinigend °., 

7. Bir haben uns bei der Komik der Dorier 
länger verweilt ald nach dem Maaße diefed Buchs, 
des reichen Stoffes und des Lichtes wegen, Das fie _ 
auf das Naturel des Volkſtammes im Allgemeinen 
wirft, in bem der hoͤchſte Ernſt mit dem kekkſten Spaß 
innig gepaart erfcheint, wis Öfter — ba jeder wahre 
Epaß zur Grundlage eine tüchtige, ftrenge, ernſte Ge 
finnung fordert, fittliche Indifferenz aber und Frivoli⸗ 
tät auch den. Gegenfaß von Ernft und Scherz und ſo⸗ 
mit das Weſen beider vernichtet 2. Kürzer faſſen 
mögen wir uns über die Anfänge der Tragödie, bes 


Gegeuſatzes der Komödie, bei den Doriern: wobei wir 


gleich zu bemerken haben, daß diefer Gegenſatz, wie 
er fich im gewöhnlichen Sprachgebraud) feftgeftellt hat, 
nit in ben Urfprängen beider Gattungen gegeben 
war, fondern fich erft allmälig entwickelte. Sn den 
Urfprüngen lag nur fo viel, daß das Komosfpiel mehr 
ber freien Luft des ländlichen Feſtes überlaffen war, 
während das Xragosfpiel fich gleich anfänglich an bie 


 Sffentliche, fläbtifche Feier des Dionyſos anfchloß, und 


von den. großen kykliſchen oder dithyrambiſchen Chören 
dargeftellt wurde. Go kam es, daß das erfire gany 
allgemein den tollen Zubel und bie Losgebundenheit 
bed Gemuͤths ausdrüdte, das letztre fich dagegen den 
beftimmten Ideen und Empfindungen des Eultus zus 
wandte, die der Mythus in den Schieffnlen des Dios 


ı) Fabrie. =. p. 426. Harl. Reuvens Coll. p. 79. 2) 
Vol. Jean Vaul Vorſchule sur Aeſthetik 1. ©. 131. 
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nyſos darftelte Dad Hauptthema deffelben, ſchon 
von Homer auf feine Weife ausgeführt, aber gewiß 
weit früher angefchlagen, waren T& Asovicov ma0n, 
Dionyſos Leiden. | 

8 Wie dies insbefondere die Tragödie unter 

den Doriern angeht, wird gleich deutlich werden. u 
Sifyon, einem alten Sitze dieſes Cultus, gab es, nad) 
Herodots überaus bedeutungsvoller Nachricht *,  feit 
alter Zeit tragifche Chöre, die vom Dionyfod und zwar 
ohne Zweifel beffen Leiden fangen. Aber ſchon vor 
Kleifthenes (DI. 45.) hatte man fie, doch wohl nur 
zum Theil, auf den Stadthelden Adraftos übertr@gen, 
der ebenfalls viel Trauriges erlitten: wogegen ber ges 
nannte Tyrann fie ganz auf Dionyfos zuräcführte, 
Das Datum der Rüdführung ift hiernach befannt; die 
Zeit der Ausdehnung der Chorgefänge auf Adraftos, 
endlich die ihrer Stiftung muß bedeutend weiter bins 
ausliegen: fo fieht man leicht ein, wie jung Dagegen 
die mit Thefpis beginnende Attifche Tragödie if. Das 
durch gewinnt nun auc) die Nachricht an Bedeutſam⸗ 
keit 2, daß Epigened ein uralter Sikyoniſcher Tragis 
ter und der fechszehnte vor Thefpis gewefen; es fcheint 
daß alte Litteratoren, im Beſitz einer Fälle uns unters 
gegangner Nachrichten, eine ‘ordentliche Folge alter 
Tragosſaͤnger zwifchen beiden aufgeftellt hatten. Und 


1) Ueber die Erkideung der Gtelle |. Bd. =. ©. 404, 6. Ob 
aeyaolsesw für jammern, Ariſtoph. Ach. 822. Guild. und die Paroͤ⸗ 
miographen unter Meyapdoıv daxpva. vgl. Tyrrwhit ad Arist. Post. 
174, nicht eben fo auf Tragik zielt, wie Mey. ydlos auf Komik? 
2) Bel Suid. Glonıs. vol. ouder Moos dıovvoov, und daffelbe 
Spruͤchw. bei Photios und Apoſtol. Dort beißt ed: ’Emıyevous 
Tov Iıxvwviov Tpaywöler eis avrov (mad Guid. mit zov Zuwv- 
oo» vertaufeht, aber es if vieleicht. ein alter Fehler für AaPA- 
ZTON) moımoavros Ensygwenoaw vıyas vovro: ade 7 apoımla, 
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wenn nun nach Ariftoteles * einige Peloponnefier mit 
ben Xthenern um die Erfindung ber Tragödie eifer- 
ten 2: fo werden wir der erften Partei nicht darum 
Unrecht geben, weil ihr Lied, von bem der andern 
übertönt, fo zeitig verſtummte. — Nun fragt es fid 
aber, ob diefe Sikyoniſche Tragddie das gewöhnlich fo 
genannte Drama, oder blos eine Gattung (dithyram⸗ 
bifcher) Lyrik gewefen, deren Eriflenz vor einigen Jah⸗ 
ren Boͤckh aus Boͤotiſchen Inſchriften und andern 
Spuren ans Licht gebradht ?. Sch meine mit dem 
genannten Alterthumsforfcher: das letztre — weil nur 
dan? Die Nachrichten der Athener über den Urfprung 
und Bildungsgang ihrer eignen Tragoͤdie fich rechtfers 
tigen laffen, und weil beftimmt berichtet wird, Daß 
Die gefammte ältre Tragödie blos aus Chören beflan: 
den habe + eur möchte ich deswegen dieſen Bakchi⸗ 
ſchen Zeftliedern nicht das mimifche Element abftreiten, 
wad im Mefen des Cultus von Anfang an lag; bie 
Lebhaftigkeit des Gefühls forderte Leibhaftigfeit der 
Darftellung; und ſchon Arion, ber auch ald Erfinder 
der tragifchen Weife (Tpayızos Tpdnros) genannt wird, 
fol dem Chore Satyen zugefellt haben 5. — Arion, 
obgleich ein Methymnaͤer und wahrfcheinlid aus Ter⸗ 
panders Schule, Iebte und Bichtete doch meift, wie 
fein eben genannter Vorgänger, im Peloponnes und 
unter Doriern, In Korinth war es, wo er. unter Pes 


s 


1) Pet. 3. und Hermann zur Stelle p. 204. Wilh. Schnels 
ders Einwuͤrfe de origg. trag. Gr. p. ai sq. laſſen ſich wohl 
nach der oben aufgeftellten Anficht befeltigen. 2) Gpecieller- 
von den Sikyoniern, daß fie die Trap. erfunden, Themiſt. Or. 19. 
P. 487. . 3) Gtaatshaush. 2. ©. 362. 4) Beſonders 
Ariſtokles bei Athen 14, 650 c. 5) Gufd. s. v. "Aolwr. 
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rwiandros zuerſt einen kykliſchen Chor © zur Darſtel⸗ 
lung eines Dithyramben einuͤbte 3; wobei er aber 
wahrſcheinlich lokale Anlaͤſſe benutzte und Anfänge aus: 
bildete, weil, nur dann Rindaros mit einigem Mecht 
Korinth als die Vaterſtadt des Dithyrambs : anfehn 
fann 4%. u — 32 

So iſt denn die Gegend von Korinth und Sikyon 
fuͤr die Anfaͤnge dramatiſchen Spiels vielfach bebeu— 
tend; in der ja auch noch Phliys liegt, wo ſich 
wahrſcheinlich das Satyriſche Drama zuerſt als eine 
befondre Gattung aus der alten Tragoͤdie herausſchied, 
und nach Athen wandernd hier eigentlich dramatiſch 
ausgebildet wurde. Denn Pratinas der Phliaſier 
‚wird mit dem beſten Grunde als Erfinder der Gat—⸗ 
tung genannt %; er blieb Phliafier, wenn er auch ‚zu 


1) Nach defien Regierungsanfang feine Zeit bet Suidas ans 
gegeben wird, DI. 38. Eufeb. DI. 40. 2) Deber Heißt: auch 
fein Vater angeblich Kykleus, nach der ©. 352,5. berührten Analo⸗ 
pie. 5) Herod. 2, 23. vgl. Hellanif. bei Schol. Ariſt. Vögel 
1405. ©. 87. Gt}. Ariſtot. bei Prokl. Chreſtom. p- 382. Gaisf. 
Zu Herodots Gtelle beinerke ich, daß wir wunderbarer Weife die Ras 
bei yon Arions Deipbinenfahrt noch in ihrem Entfichen- darlegen 
können. Die Zarentinifhe Eolonie war von Taenaron nach Itas 
lien geſchiſſt, mit dem Eulte und unter dem Schuge des Taenari⸗ 
ſchen Poſeidon. Bd. 2. ©. 126. Dies ſtellte der Mythus dar, ins 
dem ‚er den Taras ſelbſt auf einem Delphin hinſchwimmen ließ, 
wie ihn die Muͤnzen noch zeigen, vgl. eben ©. a16, 2. Nun fol 
Arion grade dieſelbe Fahrt nur in umgekehrter Richtusg auf-dies 
felbe Weiſe gemacht haben; und die Diufifliche der Deiphine, 
viellekht noch irgend ein andrer Umſtand mußten beifen, die alte 
Sage auf ihn zu übertragen. 4) Dr 13,18. vgl Goal 
5) Guid. ATgurivas. Aeron ad Hor, A: P. 216. vgl. die Dim 
olovs Zarvpovs bei Dioſkorides, Jac. Anthol. 2. p. 250. vol. Ca⸗ 
ſauh. .de sat. po&si 1, 5. P. 120. Ramb. Toup in Suid, II. 
P. 479- . 

III. 24 - 
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Athan im Wettfreit mit Wefchylos auftrat, da auch 
ne fein Sohn und Nachfolger Ariftias Bürger von 
HPhlius war; und in biefer Stadt begraben Tag *. 
Bow: der Gattung felbft..habe ich nichts anzumerfen, 
als daß fie ungemein hyporchematiſch, ‚voll von mimis 
ſchen und Eharaktertänzen gewefen fein maß ?. 


79, Nachdem wir diefe beiden einzelnen Arten mi 
Orcheſtik verbundner Poefie, die Komödie und Tragb: 
die, in Betracht gezogen haben, find wir. von der Gat- 
tung im Allgemeinen zu reden verpflichtet, befonders 
weil man grade dieſe orcheftifche Doefie, um den 
Ausdruck zu brauchen, in’ neuerer Zeit ald ein Pros 
duft der Dorier zu betrachten angefangen hat. Dem 
wie mar alle Poẽſie, auf die die mufifalifche Compo- 
fition bedeutend ’einwirft, Innter dem Namen Lyrik in- 
begreiff: fo nennt man wieber Doriſche Lyrik diejeni- 
ge, welche jur Begleitung von Taͤnzen, befonders oͤf⸗ 
fentlichen Chortängen, gefungen wurde ?; Und zwar 
mit Recht, wie mir däucht, da wirklich diefe Poẽſie 


1) Yauf 2, 13. 2) Wie daraus daß Pratinas auch Dos 
eifche Hyporcheme dichtete, Fabrie. 2. p. 135., und aus dem Zitel 
eines Stuͤcks: Zuucidar 7 Kapvoridss (oben ©. 341, 2.) zu 
ſchließen. Beildufig erwähnen wir ein altes oxrun des Gathrtans 
368, die nalua oxonevuora (Aeſchyl. Bewoos 7 iodtliearate 

Frgm. 65. p. 58: Schuͤtz.), weil es die Bemerkung bei Athen. 14, 
629 b. beſtaͤtigt, daß die bildende Kunft manche Wellen der alten 
Orcheſtik anfbehalten habe Cs mar eine Alte Idee, Pane und 
Satyen von dee Sonne geblendet, die Augen mit der Hand dek⸗ 
kend und darunter bervorblinzend zu denfens man hatte im Alter⸗ 
thum beräbmte Bildfdulen der Art, und es giebt noch jett deren. 
Diefe Geberde fptelte In einem fatyeifchen Tanz die Hauptrolle, dee 
zu Aeſchhlos Zeit ſchon veraltet war. 3) So Fr. Schlegel 
Geſch. der Poefie dee Griechen u. Roͤmer 1, 1. ©. 226 ff. Come. 
Schneider Geſch. der Elegie in den Studien B. 4. ©. 2. 

. , . 
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in ihren mahnigfaltigen Formen ſtets mehr oder weni⸗ 
ger vom Doriſchen Dialeft hat, wovon der Grund 
doch nicht: blos etwa in der Anerfenntniß liegen kann, 
daß diefer Dialeft dazu der geeignetfte — denn wie 
war diefe Anerfenntniß moͤglich, wemn nicht fchon das 
Beiſpiel aufgeftelt, Chorreigen in Dorifchem-Dialeft 
gedichtet waren: So Fann man alfo immerhin Dori⸗ 
fhe und chorifhe Poefie als objektive Synonyma 
brauchen, da im Ganzen wo Chorestanz aud) Doris 
ſcher Dialekt, und wo Doriſcher Dialeft in eigentlich 
“Iyrifchen Gefängen, ‚ in der Negel auch Chorestanz ?, 
So dichtete 3. B. Pindaros ald Meifter der Dorifchen 
Lyrik auch Skolien, aber diefe Sfolien wurden im Ger 
genſatze der über Tifch gefungnen chorifch dargeſtellt, 
und hielten fi) näher an den Doriſchen Dialeft?, So 
war der Dithyramb, fo lange er Gattung der Dori« 
ſchen Lyrik blieb, durchaus antiſtrophiſch d. h. choe 
rifch; als er durch Krexos, Phrynis u.a.m, umgebildet 
wurde, hörte er auf von kykliſchen Chören dargeftellt zu 
werden, und zugleich wurde der Dialekt ganz verändert, 
Mitten im Uttifchen Drama fangen die Chöre in Do- 
riſchem Dialekt: fo innig verfnüpft war Dorismus 
mit chorifchen Au ührungen 3. — Hiedurch ift aber 
| ſchon Zweierlei zur Beſtimmung des Charakters Dort 
fher Lyrik gegeben, Erſtens: fie mußte das Gepräge 
des Deffentlichen tragen, denn um Chöre aufzuſtellen muß 
auf irgend eine Weiſe das Gemeinweſen in Anſpruch 
genommen werben, Zweitens: ſie mußte eine religioͤſe 


1) Eine Ausnahme macht indeh die choriſche Poẽſie der Kos 
rinna in Boͤotiſchem Dialekt. -2) Boͤckh ad Pind. Frgm. p. 
G6o7. 3) Im Prytaneion zu Elis fang man auch zu Pauſ. 

Zelt (5, 25, 8- ) Dorifche Geſange, und bie an den Lernden ges 
denuchten Er waren in bemfelben Dialekt. 2, 37, 5 Ä 
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Beziehung in fi) haben, denn Chöre ohne eine Eul- 
tushendlung find etwas Unerhörtes., Es muß alfo die 
Empfindung, welche dieſe Gattung Der Lyrik aus⸗ 
ſpricht, wenn ſie auch vorzugsweiſe einen Einzelnen 
bewegt, doch von der Art ſein, daß ein ganzes Doll 
daran Antheil nehmen mag; und das Thema, wenn 
auch durch ganz andre Anläffe gegeben, doch Bezie⸗ 
bung auf religiöfe Ideen und eine mythifche Behanb- 
lung geftatten. 
| 10. Soviel zur Beflimmung ded Begriffs Dori- 
ſcher Lyrik. Fragen wir nunmehr nad dem gefchicht- 
lichen Grunde, ber grade diefer Gattung das Gepräge 
diefes Volkſtamms gegeben: fo find die erfien Umfläns 
de, die und in die Augen fallen, mehr. befremdend als 
aufklaͤrend. Mämlich: erſtens verficht es ſich von ſelbſt, 
daß Feiner Stadt von Griechenland der chorifchen Poefte 
ganz entbehrte, und Profodien, Paͤanen, Dithyramben, 
ſobald die Gattungen da waren, bald von einem Ende 
Griechenlands zum andern ertoͤnten. Zweitens ſind auch 
unter den groͤßten Gruͤndern und Meiſtern Doriſcher 
Lyrik nur die geringere Anzahl Dorier, die andern 
Aeoliſcher oder Joniſcher Herkunft. Terpandros, der 
alte Paͤanenſaͤnger, Arion, der den Dithyraͤmb erfun⸗ 
den, Pindaros endlich find Aeoler, Ibykos von Rhegion, 
Bakchylides und Simonided von Keos Jonier; und von 
den befannteren find nur Stefihoros von Himera und 
Alkman, ein Lakone von ‚Geburt, wenn auch von Her: 
Zunft ein Lyder, Dorier zu nennen. Indeſſen vereint 
fih das Letztre mit ber obigen Anficht durch die Weber: 
legung, daß fi) in der Heimat diefer chorifchen Pod- 
fie wohl zeitig eingewiffer nationaler Styl feſtgeſtellt 
hatte, an ben ſich bie ſtaͤdtiſchen Dichter insgemein 
anfchloffen, während auswärts der Poẽt mehr an ſich 
gewiefen, und fein Talent mit indipidueller Freiheit 


. 
* 
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auszubilden aufgefordert war. So blähte ficherlich an 
Teinem Orte Griechenlands die chorifche Poëſie fo wie 
zu Sparta !, wie die Fundigften Zeugen beweifen, ers 
pyandeos ?: 
Da wo der Juͤnglinge Kraft und bie koͤhlie Nuſa zugleich 
bluͤht 
und auf dem Markte das Recht, 
und Pindaros: 


Wo den Rathſchluß graue Welsheit und der , nal Arm 
den Speer preiswuͤrdig lenket, 
Und den Chor führt Dichtung und ſeſtliche Luft. 3 


Auch gab es hier außer den fremden aber faſt anfäßi- 
gen Dichtern Terpandros, Xhaletas, Nymphaͤos von 
Kydonia +, Simonides °, mehr einheimifche Lyriker 
als irgendwo-°, von benen wir Spendon 7, Dionyfos 
dotos 9, Xenodamos ? und Gitiadas, ber Diefelbe 
Gottheit, der er das eherne Haus bauete, auch in 
Hymnen befang TO, Tennen, Und bei alle dem iſt uns 
kein Fragment Spartiatifcher Lyrik, wenn man Allman 
ausnimmt, .befannt geworden, gewiß aus dem eben 
angezeigten Grunde, weil eine gewiſſe Gleichmäßigfeit 
in biefen Erzeugniffen — wie in ber Altern bildenden 
Sunft — Fein Einzelne hell Hervortreten ließ, Auch 
mußte die moralifche Kritik befchränfend wirken, mit 


2) Dot. oben ©: 329. und die rerpaywvous gopovs der Pas 
tontiien, Ath. 4, 181 c, aus Timdos. 2) Bet Plut. Lyk. 21. 
5) Ebd. Frgm. inc. 110 Bh. 4) Aelian V. ©. ı2, 50. 
5) Dben Bd.2. ©. 152,7. 6) Nach Athen. 14, 633 f. 7) 
Put. Ef. 28. . 8) Gofiblos bei Ath. 15, 678 b.— 9) Dben 
©. 321. Philoxenos aus Kothera in Dionys Zeit will ich nicht im 
Anfchlag bringen. _ 10) Pauſ. 3, 17, 3. Auch der Lakone Areus 
(Anton. Lib. 22.) war ein Lyriker, und nicht einerlei mit dem 
Epiter "Aomos, bei Pauſ. 5, 13, 5. wenn diefer erifiirte. 
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der die. Spartiaten den, Archilochos eigner Feegheit, 


oder feine Lieder unfittlicher Frechheit wegen, wenn die 
Sage. wahr ift *, aus ihrer Stadt wiefen, und ben 
Tyrtaͤos dagegen als MWesftein der Seelen .ihrer Juͤng⸗ 
linge in hohen Ehren hielten ?. Wie allgemein aber 
namentlich in Sparta, Hebung der Igrifchen Kunft war, 
zeigt aud) die Theitnahme der Frauen daran, die 


Alkman doppelt berechtigte auf ihe Lob flolz zu fein: 


Wie viel der Mädchen unfre Stadt hat, preiſen fie a ben 
| Kithariſten. 3 

Derfelbe Dichter rähmt.-um der Gefchenfe ber füßen 
Mufen willen die glückfelige Sungfrau, die blonde 
Megaloftrata *, neben die 'man als Lyrika noch bie 
Kleitagora ° (doch ift ihre Vaterland noch im Streit), 
und als Hymnendichterin die Myia 9; außer” Sparta 
aber die Argeiifche Xelefila 7 — zugleih Sängerip 
und Heldin ®—, bie Sifyonerin Prazilla, die als Dithy: 
ramben⸗ und Skoliendichterin das freie Reben der Frau: 
en in Sifyon bezeugt °, u. Ya. flellen mag. Stritten 


doch felbft in den mufifchen Wettkämpfen auf dem Iſth⸗ 


1) Baler. Mar. 5, 3. Liebel Archil. Sram. p- 147. s) 
Dlut. Kleom. 2. de solert. anim. 1. Ap. Lac. p, 244. 5) 
Sram. 73. bei Apoll. Dyff. de pron. p. 381. Bekk. 4) ‚Segm. 
27. bei Ath. 13, 600 £. 5) Schol. Ariſt. Lyſiſtr. 1239. Guld. 
sv. Kısır. Olear bei Wolf Frgm. mul. 2, 145. Fabrie. Bibl. 
Gr. 2. p. 117. Harl. 6) ©. ebenda ı p: 883. 2 
Wolf a. O. p. 62. Fabrie. 2. p. 157. 8) Sch will dieſen 
fchönen und dchtdorifchen Charakter dadurch nicht „vernichtet haben, 
daß ich das einzelne und beſtimmte Ereigniß, wie fie Kleomenes in 
die Slucht gefchlagen, für fabelbaft erfldre (oben Bd. 2. ©. 173, 
2.), movon ich auch jetzt noch nicht abgehe, obgleich das Zx zs- 
@sovalas über das Relief (nicht Bildfdule ) derfelben im T. der 
Aphrodite Gefante als bloße Meinung, nicht als Argument gelten 
fol. 9) Babe. =. p. 135. 
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mos Frauen wit-t, — Wie viele Lyriker nur ihre Zeit, 
. wie viele nur ihre Heimat kannte: moͤgen wir daraus 
abnehmen, daß Pindaros- einen Aegineten befingend 
ganz"deiläufig zwey Säuger.-rined und deſſelben Ge⸗ 
ſchlechts, bie Theandriden Timokritos und Euphanes, 
erwähnt ?; uns find von Doriſchen Städten außer den 
ſchon beiläufig angeführten: noch bekannt geworden: der 
beitere Dichter und Muſiker Lafos von Hermione, der 
‚den Dithyramb nach Arion und die. Aeolifhe Tonart 
vor Pindar ausgebildet, der Sikyonifche Paͤanendich⸗ 
ter Ariphron, von Rhodos der Meife Kleobul, der 
zugleich Lyriler, und das -eigenthämliche Genie des 
Timofreon, der die Dorifche Kitkar zur heftigen Satire 
gegen Simonides und Themifofles fpannte, gegen den 
letztern burch “Athens ne ungerechtes Derfabren 


11. ° Hiermit ift freilich weiter nichts gefagt , als 
die Thatſache fixirt, daß‘ die choriſche Lyrif befonder& 
und vorzugsweiſe bei den Doriern heimifch war. Woe 
von dieſe wiederum abhange und abzuleiten ſei, kann 
eigentlich nur eine Geſchichte der helleniſchen Lyrik 
uͤberhaupt lehren — eine der: ſchoͤnſten aber auch ſchwie— 

rigſten Leiſtungen, die unſre Zeit erwartet, Indeß 
noͤthigt der Zuſammenhang dieſes Buchs hier eine An⸗ 
ſicht aufzuſtellen, der die Kürze des Vortrags und der 
geringe. Anfpruch, den fie an diefer Stelle macht, zur 
Entichuldigung gereichen möge, Erſtens glaube ich, 
werden wir den Weg derer ganz verlaffen müffen, Die 
durch fletigen Fortgang aus dem Epos die Lyrik ents 
wideln wollen. Das Epos aus der Achäifchen Epoche 


ı) Put. Sympoſ. 5, 2. p. 206, 2) Aegin. p. 143: vol. 
Diſſen Expl. p. 58: 5) ©. oben ©. 148, ı. Übrigens Ba: 
rieius. 
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entflanden ?, einen eigenthännlichen" Dialekt bis zum 


Untergange bewahrend, und nach alter Weiſe von een | 


Hellenenftämmen 2 fortgeübt, zeigt nirgends ben Keiem, 


ein fo gänzlich Verſchiedenes hervorzubringen; uf wei 
verfchieden war doch von der Reritation eines einzelnen 
Aoͤden der gottesbdienftliche Gefang eines Chors. Ge 
fänge auf Feflzägen, auf dem Wege zum Tempel, wäh 
rend des Opfers gab es ficherlih, feit Helleuen und 
Hellenifche Sprache, und zwar auf manderlei Weiſe 
bei mandyerlei Eulten: bei feinem aber fo frübzeitig 
geregelt und Maag mit ‚Kraft fo vereinigend ald Bei 
dem Apollinifchen; aus dem, wie oben gezeigt ?, Die 
alten Nomen, die Päanen und Hyporcheme, bie 
Profodien, Parthenien, Daphnephorifa, Tripabepherike 
ganz ober zum Theil hervorgegangen find. Da biefer 
Eultus nun von Urfprung Dorifch , und hie bedeutend 
ften Eultusörter fortwährend in Dorifhem Lande gele⸗ 
gen waren: fo ift einzufehen, wie in ber Eultuspoefie, 
der chorifchen, der Doriſche Dialekt vorwiegen mußte, 
Die Form derfelben war im Ganzen urfprünglid) eine 
Dorifhe Nebenform des epifchen Hexameters: in dies 
dem Rhythmus gingen die alten Nomen der Hymnoben 
Philammon, Olen, Chryſothemis + Dieſe uralten 


' 


1) Es iſt freilich kekt, über Gegenſtaͤnde fo verwicelter For⸗ 
fehung Unbewieſnes In den Noten auszufprechen, aber der Zufams 
menhang fordert die Bemerkung, daß ich Homers Dialekt, fo wenig. 
als ihn ſelbſt, für urfprünglich Zonifch halte, und den Jonismus 
darin nur als einen durch berefchende Rhapfodenfchulen aufgetrags 

‚nen Ton anfebe. 2) Epifer Dorifhen Stammes waren Eumes 
los von Korinth, Kindthon der Lakone, Augens von Troezen, Pels 
fondros von Rhodos, Panyaſis von Halikarnaſſ, und für das phllos 
ſophiſche Lebrgedicht Empedokles von Akragas. 3) G. beſonders 
Bd. 2. ©. 349. 4) Bd. 2. S. 349. wo Ich aber bier zu be: 
eihtigen babe, daß zuein bei Plut Muſik 3. nach dem Zuſammen⸗ 
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MWeifen, bie man fang und zu benen man tanzte, mäffen. 


von dem Bortrage der Homerifchen Rhapſoden fehr 
verfchieden gewefen fein, dem erft Terpandros, wie ben 
Geſetzen des &yfurg T, Melodien nach beftimmten No⸗ 
men zugefügt haben fol, die jene Cultushymnen von 
- Ynfang hatten; die Tonart aber, in der fie gefeßt was 
sen, Tann Feine andere gewefen fein als bie Dorifche. 
' Daß Beftreben zu vermannigfaltigen hat wahrſcheinlich 
Dabei begonnen, den fehsfüßigen Daktylen in verfchieden- 
-artige Reihen zu brechen, um daraus neue Ganze zu 
conftruiren, woburd) denn eigentlich erft das Antiftrophis 
ſche möglich wurde; und wenn mehrere folche abges 
brochne Daktyliken von Allman den Namen tragen, fo 
hat er dach gewiß nicht den erften Anfang darin gemacht, 
Dabei muß mantaber immer noch den anapäftifchen 
Marfchliedern einen befondern, in der eigenthämlichen 
Meranlaffung gegebnen, Anfang zugeſtehn; auch Pannen 


bang nichts von lyriſchen Maaßen ausfagt, fondern blos Melodieen 
bezeichnet, und das udn nsoıridivar Tois Ersos der alten Mes 
Iopden nicht ein Vermifchen des Herameterd mit andern Maaßen, 
Sondern bios die mufifalifche Compofition anzeigt. Die Erinnerung, 
verdanke ich Böck. | 


79) Dben Bd 2. ©. 134. mo derſelde Irrthum zu berichtie 
gen. Die Geſetze wurden ohne Zweifel epifch oder elegiſch abge⸗ 
faßt, möglich von Terpandros felbft, der auch Zromoscs, und moool- 
pa zur Einleitung Homeriſcher Geſange dichtetee Doch dichtete 
derfetbe auch Skolten, mohl der Dorifcben Art, Blut. Muf. 8, 
und Spondiaka in Dorifcher Tonart, mie das herrliche bei Klem 
Al, 6. p. 658.: -Zev navrwr apya, wavrwv nynrap Zei, Io} 
aluıw Tavray vuworw apzav. Auch feine Lan waren, wenigſtens 
zum Theil, in Doriſchem Dialeft, in welchem auch die ditern Or⸗ 
phika nach Samblich und viele Deiphifche Drafel, von denen Beil. 
4., gedichtet waren. 2) Worauf auch das: numeros minnit 
in carmine (Welcker p. ı1.) geht. 


1} 
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und Hyporcheme gingen gewiß nie nach herametrifchen 
Nomen; muß ja doch auch das Päonifche Genus wenig: 
ftens älter als Allman fein, der ſchon Kretifche Hexa⸗ 
meter bat. In Alkman ift aber überhaupt fchon eine 
große Fülle von Versmanßen, wovon ber Grunb darin 
liegt, daß zu feiner Zeit Terpandros bie Helleniſche 
und Aſiatiſche Muſik vermittelt hatte; auch hatte jener 
Saͤnger ſelbſt ſeiner Herkunft nach oͤhne Zweifel eine 
Hinneigung zur Lydiſchen Tonart, in der offenbar eine 
große Anzahl feiner Lieder, in denen das Logaoͤdiſche 
vorwaltet, gefeßt waren"; dazu kennt er Phrygiſche 
Melodieen 2. - Seine mannigfachen Versmaaße find 
aber felbft nur Ausdruck feiner vielfeitigen Mufe, Die 
bald die @dtter in feierlichen Ehören verehrt, bei be: 
nen er felbft mittanzend bie ſuͤß umd feierlich ſingen⸗ 
den Jungfrauen anfleht,; fein Alter zu unterflägen, 
bald an der Thäre bed Brautgemachs muthwillige Lie- 
der voll blühenden Lebensgenuffes aufführt, fund uͤppi⸗ 
ger noch und fehäfernder die Schönheit badender Mäd: 
chen preist, bald mit jovialer Laune Mahl und Wein 
beſingt — die allerunwiberfprechlichfte Widerlegung ber 
einfeitigen Vorftellung von duͤſtrer Strenge und Ans 
muthlofigkeit des Lebens in Sparta, wo man ja doch 
diefe Lieder bis in Epaminondas Zeit mit zul und 
Liebe fang ° 





1) 3. %. das herrliche Segm. 10. bei Well. 2) Begm. 
63. 3) Ein alter erotifcher Dichter war auch Ametor von 
@leutherna auf Kreta, Athen. 14, 638 b., von dem ein Gefchlecht 
Kithariken dafelbft "Aumrogidas bieß. Hehhch s. v., nach dem 
Athen. und Etym. M. 83, ı5. zu verbeſſern find. O vous Zilo- 
vas menomaos (Eupolis mohl nicht, fondern eher ein Doriſcher 
Dichter, wie Athen. 9, 400 c. und beſonders Herodian . nor. 
1s£. 10,34. vol. 26, 28. Dind. abnehmen laſſen) klaat bei Athen. 
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12, Wen das Wefen der Kunft darin beſteht, daß 
ſich ein innerliches Leben in einer finnlih wahrnehms 
baren Forni auf eine entfprechende und genügende 
Meife'darftelle; fo werden wir dem Dorifchen Stamme 
überhaupt fehr viel Kunftfinn zufchreiben, weil feine 
Nichtung, wie wir mehrmals bemerkt haben, weit mehr 


auf das Darftelen ald auf das Wirken und Schaffen 


geht : was freilich von dem KHellenifchen Leben jm 


Gegenſatze der neuern Zeit im Ganzen gilt, von dem 


Dorifchen aber doch in mehrfacher Beziehung ald von 
irgend einem andern. Bon diefem Fann in der That 
gefagt werden, daß es das gefammte Leben ald Kunft, 
und den ausgebildeten Menfchen mehr.noh, als ls " 
der aus Stein und Erz, ald Kunſtwerk anſah. Eben - 
fo gewiß ift feruer, daß diefe Außerliche Darftellung 
bei den Dorifchen Hellenen inäbefondre, wenn nur. bie 
Mittel reichten, das Gepräge des Schönen tragen 
mußte — (welden Begriff wir fonft von dem der 
Kunft für geſchichtlich verfehieden und trennbar hal⸗ 
ten): da das Schöne, und zwar in einem fehr präs 


gnanten Sinne genommen und auf eine fehr beflimmte 


Weiſe aufgefaßt, für dad Dorifche Leben eine Idee 
von der größten Bedeutung war. „Gebet uns das 
Gute fammt dem Schönen“ war der Spartiaten Ges 
bet !; wer die Öffentliche Erziehung genoffen, war bes 
Schönen in der Stadt theilhaft 2; das ganze Leben 


14, 638. daß es altwäteriich nelte, die Lieder des Gtefichoros, 
Alfınan und Simonides zu fingen, Dagegen böre mian überall den - 
Gnefipp, der den Buhlern Ständehen gedichret, um durch Jam⸗ 
byke und. Trigonon bie Frauen bervorzuloden. Das oft mißuers 
ſtandne Fragment ſcheint in lonaödiihem Versmaaße, vom Dorifchen 
Dialekt hat ed nur wenig. Die Heloten waren vielleicht ein Mi⸗ 


mot. 
x 1) Bd. 2. ©. 410. 2) Oben ©. 300, 6. 7. 
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durchbrang, wenn auch keine Taute Begeiflerung , - ein 
um deſto tiefer gewurzelte Adytung vor dem Gchömen, 
die fich fchon in dem älteflen Erzeuguiß bed Bells, 
det Religion, ausfpricht. 

Wir erfauben uns bier einige Bemerkungen uͤber 
bildende Kunſt anzufnüpfen; in denen wir inbef 
um fo Fürzer fein dürfen, da diefer Zweig menſchlicher 
Xhätigleit vom nationalen Leben, namentlidy im Heine 
ven Abtheilungen, minder fireng abhängt, -ald Die ums 
fifche Kunft, die Xheil der Vollderziehung, während 
jene der Pflege Weniger übergeben if. Obgleich es, 
, wie ſchon hieraus erhellt, fchwer anzugeben fein wird, 
E in bes alten "Bildhauerei dem Dorifchen Voll⸗ 
ſtamme eigenthuͤmlich und von ihm ausgegangen fa: 
werden wir boch Einiges in Bezug darauf ſchon amd 
dem Gegebnen abnehmen koͤnnen. In dem Dorifchen 
Reben herrfchte eine gewiſſegeſunde Sinnlichkeit, ein 
Gefallen an unverhüßlter Fräftiger Natur. Daß bie 
ſes der bildenden Kunſt entgegengelommen fei und fie 
ungemein begänftigt habe, laßt ſich vorausfeßen, unb 
mit welchem Auge der menfchliche Leib in den Kunſt⸗ 
fchulen diefes Stamms fludirt und verfianden worden 
ift, davon geben erhaltue Werke derfelben ben Beweis, 
Die durch Gymnaſtik und Waffenäbung gezeitigte und 
veredelte phyſiſche Schünheit bed Stammes * führte 
das Studium auf die richtigen Wege; und die vor⸗ 
herrfchende Religion, ber Eultus des Apollon, . zeigt 
durch das Energiſche der Geſtalt und dad Plafifche 
der Attribute. ded Gottes eben fo das üurfprüngliche 
Talent des Stammes für bildende Kunft, als er bie: 
felbe in einer Stufenleiteer von Darftellungen zum 
Höchften zu führen geeignet war. Auf ber andern 


1) Oben ©. 282. Zı5. 
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Seite läßt ſich aber zugleich and manchem Obigen ab: 
nehmen, baß die Dorier auch die Kunftfchönheit mehr 
nach der Seite des Maaßes, der Befchränfung und 
Drdnung werden gefucht haben, als in einer Säle von 
Heiz, Anmuth und Schmud’; und wie fehr paßt dies 
am den. Charakter der Dorifchen Baukunſt zu bezeich⸗ 
sen, Dazu kommt endlich das Ruhige und Beftändi- 
ge der Dorifchen Sinnesart, die an dem Gebraud 
der Väter mit Vorliebe und Pietät feſt zu halten 
pflegte, gewiß eben fo in ber Plaftik wie in ber 
Muſik. 
| Obgleich bie hiſtoriſche ueberlieferung hier nicht 
langt, dieſe Anſicht conſequent zu belegen und zu be⸗ 
gruͤnden, ſo ſtimmt doch, was ſie charakteriſirendes 
enthaͤlt, mit derſelben wohl uͤberein. Erſtens bezeugt 
ſie fruͤhen und eifrigen Betrieb der bildenden Kunſt in 
‚mehreren Doriſchen Staͤdten: zuerſt vielleitht in Kreta, 
der aͤlteſten Heimat Doriſcher Bildung ", dann in Yes 
gina *, Sikyon, Korinth, Argos ?, Sparta; denn 
Daß auch diefe Stadt befonderd in den Zeiten der Pers 
ferfriege eines regen Kunſtbetriebes nicht entbehrte, hat 
man früher nur aus vorgefaßter Meinung überfehen 
Können +. Aus Sikyon ging der Apollon des Kana⸗ 
chos hervor, von dem wir oben einen Begriff zu geben 
fuchten 5; und ungefähre zur felben ‚Zeit fchuf nach 
unfrer Meinung © dis damals blühende Kunft ber 


ı) Me Sb. 1. ©. 359. 2) Aeginet. p. 96 sq. weh 
cher Abſchnitt, dem gutmäshigen Intereſſe zu banken, ‚das einige 
treffliche Gelehrte daran genommen, ndchliend ganz erneuert al6 - 
Beilage zu dem Buch erfcheinen fol. 3) Thierfch Epochen 2. 
© 2. : 4) Dbm ©. 29. 56) Bd. 2. ©. 360. Püge 
noch ‚die Brüder Ariſton und Teleſtas hinzu, nach Pauf. 5, 25, 6. 
6) Denn ich glaube wirklich, daß diefe Darfiellung des Siegs dee 
Aealiden Über Troja an dem Tempel des Helleniſchen Zeus, mit 
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Aegineten die Heroengruppen, deren Fragmente ziem⸗ 
lich die einzige ſichere Kunde uͤber die Eigenthuͤmlich⸗ 
feit der Aeginetifchen Schule ‚gewähren: denn was und 
fonft Paufanias und Andre berichten, läuft darauf 
hinaus, daß man in Aegina viel Idole der allerälteften 
Meife arbeitete, und eine gewiffe Strenge bes Styl 
länger fefthielt ald in Attila. Jene Fragmente abe 
bezeugen, wie wir ſchon andeuteten, die Lebhaftigfeit 
in der Auffaffung und die Treue in der Nachahmung 
der menfchlichen Natur, die in den meiften Punkten 
‚ vollendet zu nennen ift, und Bewunderung, ja Erftaw 
nen erregt. Auf der andern Seite fieht man die Ady 
tung. vor ber Sitte der Väter noch in den typiſchen 
Geſichtern der Herven, denen offenbar eine helleniſche 
Nationalphyfionomie, nur unſchoͤn und anmuthlos auf- 
gefaßt, aus frühern Zeiten zu Grunde liegt; und daß 
dies noch in derfelben Zeit gefhah, als Athen fchon 
jede Feſſel der Art abgeworfen, ift allerdings ein Do: 
rifcher Charalterzug *. Uebrigens geftehn wir -freilich, 
daß diefe Werke noch manches andre Befondre haben, 
was grade nicht aus der Eigenthümlichkeit bed Stan: 


med abzuleiten iſt. 


deutlicher Hindeutung auf Perſiſches Coſtuͤm in einer Figur der 
Zeinde, einem Pindariſchen Gedicht zu vergfeichen if, das die ge 
genwaͤrtige Ehre durch die Wilder mythiſcher Thaten darſtellt und 
verberelicht. 

1) Vgl. Schefings Bemerkungen zu Wagners Bericht ©. 28. 
140. ber zuerſt den Begriff einer Doriſchen Wildlunſt angeregt bat 








® | 8 | 
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4. DI fanden im Obigen als die einheimifche und 
originale Poẽeſie des Dorifchen - Volkſtammes nicht da6 
Epos, fondern die Lyrif, die nicht ein Außerlich - 
MWahrgenommenes, fondern ein innerlih. Ems 
pfundnes mittheilen will; doch mit der Beſchraͤnu⸗ 
fung, daß dieſes Empfundne feiner Natur nach nicht 
blos. perfönlich fei fondern allgemein werden. koͤnne, 
wie es der Charakter des Volkſtammes fordert, der 
weit mehr in der Gefammtheit al3 individuell lebte, 
Eben jo mußte ohne Zweifel’ in der profaifhen Mit: 
theilung die Erzählung zurüdftehn gegen den Aus⸗ 
druck des Gedankens; umd es ift deutlich, daß bie 
Hiftorie bei den Doriern weder ihre Entftehung, noch 
erfte Bildung finden konnte. Dieſe verdankte fie eins 
jig den Soniern, die, vom Beduͤrfniſſe ausführlicherer 
Mitthetlung des Gefchehenen aus, mit der Schriftftels - 
lerei in Profa * zugleich die Gefchichtfchreibung in 
Gang brachten, Indeß blieb diefelbe in ihrem Forts 
gange doch auch den Dorieen nicht fremd, wie denn 


1) Nur von diefem allgemeinen Gate aus erlldet ſich, wars 
um auch die Kolichen Meräte ioniſch fchrieben. | 
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die Spartiaten ben Polnhiflor Hippias von Elis am 
liebften von den Geſchlechtern der Heron umb ber 
Menfchen, ben Niederlaffungen, bie in alter Zeit bie 
Städte gegründet, und dem Alterthum im Allgemei⸗ 
nen reden hörten . Wobei wahrzunehmen iſt, daß 
die Dorier offenbar weit mehr Antheil nahmen am: den 
Thaten und Begebenheiten der Vorzeit, als der zeitis 
gen Gegenwart, eine gewiſſe Borliebe für den Die 
thus Außerte fich auch in ihrer Lyrit,) auch Dies im 
Gegenfaß des Sonifhen Stammes, der durch feine 
natärliche Anlage, Berfaffung und Weltſtellung auf 
Länder = und Völkerkunde und dad bewegte Leben des 
Tages 'gewiefen war. Daher. es zwar unter Denen 
Logographen, bie epifhe Stoffe profaifch behandelten, 
Dorier gab, wie Alufilaos, aber die Zeitgefchichts- 
ſchreiber faft einzig Jonier und Attiker waren 2; denn 
Herodot, der früher lange in Samos, dann auf Reis 
fen, als er ſchrieb in Thurioi lebte, kann kaum mehr 
fär-einen Dorier gelten ”. — Warum aber aud) die 


) Platon Hipp. mai. 285 e. vol. Plut. Euf. 23. Go wur⸗ 
de auch Dikdarchd Todirelo Sragrıarov jaͤhrlich in Sparta im 
Sphoreion abgelefen, nach Suid. =. v. Aux. und früher fand Heka— 
tdos der Milefier dort gänftige Aufnahme, ut. Lak. Ap. p. 199. 
2) ‚Dies. gitt von frähern Zeiten; denn fpdter finden mie auch uns 
tee den Doriern Hiſtoriker genug AI Lakedamoniet kommen bei 
Athen. Nikokles und Hippaſos k(vgl. Schweigh. su Ath. Ind. p. 
129.), bei Plut. u. U. Ariſtokrates, Pauſanias bei Suid., Diophant bei 
Bulgentius, ſehr haufig Soſibios vor. vgl. Heeren de font. Plut. 
p. 24. font Meuef. Misc. Lac, 4, 17. Zweifelhaft if der daozpe- 
uns, 6 Zrogr. bei Plut. de mal.’Herod. 35. Derkyllos, den 
rgeter, nenne ich, weil er im Dialekt feiner Daterkadt ſchrieb, 
Bald. ad Adon. p. 274. vgl. ad Phoen. Schol, p. 7. adde 
Schol. Vratisl. Pind. O. 7, 49. 3) Wenn man nicht feine 
Meligiöfitdt und eine gewiſſe Eindliche Einfalt, die um fo ſeltſamer 


in ibm erſcheint, wenn man bedenkt, Daß er ziemlich zur ſelben 
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politiſche Redekunſt, und in der Philoſophie die Dias 
Aettit «den eigentlich Doriſchen Voͤllerr fremd war — 
denn die Sikuliſche Rhetoren⸗ und Sophiftenfchule hat 
offenbar blos in dem befondern Charakter diefer Inſu⸗ 
Ianer ihren Mefprung T_— und beider Ausbildung, 
wie, die der eigentlichen Dramatit, den Athenern aufs” 
gehoben bleiben mußte, iſt leicht einzufehn; die Rede⸗ 
Zunft insbefondre konnte aſich erft ergeben, wenn jene- 
innerliche und aͤußerliche Richtung verfchmolgen, und 
in .beflimmter Beziehung auf den Empfangenden bars 
geRelt wurde · 


2. Dagegen hat anflatt der 
und dewöeng im Reben der Dori 
eigenthämliche Weile ſich auszudrä« 
durh das Gnomifde, Apop 
Sprudartige bezeichnen will. 
Grundzug ift das Streben, mit möy 
lichen Mitteln möglichft viel innres 
und vom Unwefentlichen abfehend de 


Bett ſchrieb mie Thukyd., für Doriſche Zu 
feblt ihm zum Dorles vor alem ein pr 
Staate. 


1) Man vgl. oben ©. 159. und denke an Gorglas den Leon⸗ 
tiner, und daß Hippias ſelbſt aus Meinen Gtädten Gietitens „ nic 
Inhkos, folhe Summen gewann. — Sparta dagegen batte wie 
Argos (oben ©.’ 146.) und Kreta feine Kedner, Cic. Brut. 13. 
Tac. dialog. 40. und die Rhetorik (als rigen. üvev ülndaas 
But, und Apofol. 15, 72.) war vom Gtaate ausgeſchloſſen, Athen. 
23, 6ıı a, Kephiſophon 5 ayados uuönras wurde verbauut, 
‚Put. Inst. Lac. p. 254. Mpofiol. 19, 89, und bie Ephoren ber 
ſftraſten jeden, ber eine fremde Redeweiſe in den Gtaot beachte, 
mie man aus Kreta vous Ev Aöyoıs dAubovavouivovs jagte. Gert 
Ewpir. adv. mathem. 68 b. Auch giebt «6 feine beſſre Critik 

" fonpißlicher Yanegpriten, als das kakoniſche: eis avecr yayanı 
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kens zu begeichgen oder anzudenten. Aus dieſem Ge 
ſichtspunkte erklaͤren ſich vialleicht alle einzelnen Merl⸗ 
male dieſer Redeweiſe. Die Voruͤbung bazık iſt jenes 
an ſich haltende Schweigen, wie ei Pythagor don 
feinen Schülern, und Sparta's Erziefung von ben 
Sünglingen forberte.t; beide feßten innre Geiftesthk 
tigfeit voraus, bie dadurd) nur an Sntenfitäi.gemisnen, 
gleihfam im fi gedrängkgr und Ferniger werden 
follte 2. Daraus mußte denn die auönehmende Kürze 
der Rede bervorgehn ?; die ald allgemeiner Charal 
terzug. der Achten Dorier, befonders bei ben Spartis 
aten + NKretern * und Xrgeiern 9 gefunden wurde, 
und zu der breiten Fluth Joniſcher Nede, die in ihrem 
Zuge alles Begegnende wie mit immer neu anfchwellen: 
dem Mellenfchlage umfpält, und dem rafchen und ge: 
waltig vordringenden Strome Attiſcher Rede einen 
merfwärdigen Contraft bildete, Wie uralt befonders 
der Ruhm Spartiatifcher Brachylogie geweſen, geht 
baraus hervor, daß fie Homer ſchon dem Menelaos 
beilegt 7: 
Nur Einzelnes vedet ee flüchtig 

Wortkarg aber mit Kraft. Nicht übt’ er gefchwägige Zunge, 
Aber das Wort traf ficher 5 Fe ſtaͤrkt ihm fein Adel die 
Säeele: 


worin ganz deutlich iſt, daß das Naturel der Doriſchen 
Lakonen prochroniſtiſch auf die fruͤhern Bewohner des 


1) Oben S. 268. 2) Plut. de garrul, 17. 9 
Boazvioyla Eyyis ra orygv, Epkurg nach Apoſtol. 9,69. 96 
beſonders Demetr. de elocut. 8 241 sqq. 5) Kreta ſtrebt 
nach Platon Gef. 1, 641. mehr nach woAiworn als woAvdoyla, 
6) Pind. 3. 5, 55. Sophokl. bei den SchoL (6, 87.) 7) A. 
3, 213. melche Stelle auch die Schol. Ven. Euſt. p. 4c6 R. und 
Tzetz. Chil. $, 317. auf Lak. Foazvlayia begiehen. 


F | ‚ 
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Zanbdes übertragen ift '. Man kann nun diefe MWeife 
Des Ausdrucks doppelt, entweder ald Zeichen eines 


GSemüths faſſen, das ſich mit der moͤglichſt' einfachen 


Bezeichnung bed Mitzutheilenden begnaͤgt, und den 


nackten Gedanken ohne ſchmuͤckende Gewandung giebt, 


wie Gitefimbrotos der Thafier dem gewandten und 
rebfeligen - Athener das Edelgeartete und Aufrichtige 
des Peloponnefiers entgegenftellt, der fchlicht, prunklos, 
aber in der Hauptfache wacker fei 2: ober zweitens 

eine abſichkliche und fich felbft wohlgefallende Weiſe 
zu reden darin fehn, die durch den Gontraft der 
Schwere bed Gebanfens und ded geringen Aufwands 
an Morten doppelt imporiren will, Beide Anfichten 
find wohl nah Umſtaͤnden zuläffig, die letzte ficher ‘in- 
ben meiften Fällen. Halbfcherzend, aber doch im 
Grunde ernfihaft, fagt der Platoniſche Sofrates ?, 
Daß Kreta und Sparta unter den Hellenen bie: ältefle 


Philoſophie und die meiften Sophiften habe; nur daß 


biefe ihre Kunſt verheimlichten und ſich unwiſſend ſtell⸗ 
ten; daher wenn einer mit dem geringften der Lakedaͤmo⸗ 
nier.converfirt, dieſer zuerſt zwar ibm als ein fchlechter 
Sprecher erfcheint, plölich aber wirft: er irgendwo ein 
beachtungswerthes Wort dazwiſchen kurz und zuſam⸗ 
mengejvgen wie ein gewaltiger Wurfſpießſchleudrer, ſo 
daß ber Anterredner ihm gegenüber wie ein Knabe 
daſteht. Und. diefe Weisheit und Kunft theilen dort 
auch bie Weiber mit den Männern, — Daß fchon in 


Tr 


1) Dal. die entiprechende Bemerkung oben ©. 287, 5 3) 
Bel Put. Kimon 4. 3) Peotag. 343. Auf die Stelle bes 
steht ſich Plut. Lyk. 20. extr.-. Wenn Thuk. 4, 84. von Brafidas 
fügt, 77 .oud& adwvaros us Aanedaruovıos Alye, meint ee wohl 
nicht, daß die Lak. unvermögend zu reden, fondern siekt aur auf ” 
Ihre eigenthämliche Ausdrucksweiſe. | 
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bee Brachylogie eine Art von Wit liegt, iſt an einzel 
nen Beifpielen leicht nachzuwelfen, aber; gewöhnlid 
geht biefer noch aus andern Momenten bervor- Bald 
iR es eine gewiſſe Naivetät der Eitte im Gegenfat 
der verfeinerten Eultur, weiche den Spruch zum Witz 
macht, wie in der Untwort des Spartiaten, der Ad 
einen Fiſch gekanft, und nun sum Bereiten beffelbe 
dem Garkoche noch Käfe und Del und Eſſig geben fol, 
te: ja wenn ich das hätte, hätte ich Feinen Fiſch ger 
Kauft *; ober es iſt eine fittliche Erhebung, vor- dere 
Standpunkt die aͤußern Umflände einen entgegengefeb: 
ten Anblick gewähren ald in der gewöhnlichen Betrad; 
tungsmeife, wie in dem Apophthegma ded Dienefes: 
wenn die Perfer die Luft mit ber Zahl ihrer Pfeile 
verdeckten, würden fie im Schatten fechten; oder es 
ift eine gewiffe Schärfe und Bitterfeit, die fich ver 
Haut nur deſto ftärfer ausdrädt, wie in dem Urtbeil 
ded Lakonen über Athen, wo jegliches Gewerbe un) 
Treiben geduldet wird; Alles ik fchön dort 2; oder es 
find mancherlei Empfindungen fomifcher Art in einen 
Ausdruck zufammengezogen, wie in dem überaus wii: 
‚gen Apophthegm eines Manns, ber bei feinem haͤß—⸗ 
lichen Weibe einen Ehebrecher trifft ?: Du Aermſter, 
wer zwingt dich denn? Es muß aber in Sparta ein 
Eräftige, fchlagende und durch Lebendigkeit der Bilder 
anfprechende Redeweiſe fehr gewöhnlich gewefen fein, 
‘wie man faſt an allen bei Herodot auftretenden Spar: 
tiaten wahrnimmt *; ich. glaube daß fie zu dem aͤlteſten 


1) Put. Lak. Ap. p. 242. Aehnlich das: auras axouxa er- 
vor Blut. Euf. 30. vgl. reg. ap. p. 129 2) Lak. Apophth. p- 
245. 3) p. 244. vgl. das Ap. bei Put. de frat. am. 8. p. 
4 4) Das Bildliche und zugleich Intenfive zeigt ſich befon: 
ders in Kleomenes Anrede des Krios, in Bulis und Sperthis Re⸗ 


l 
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Sitten: des Dorifhen Stammes gehoͤrte. In Kreta 
Hatte ſich diefelbe, nach dem einheimifchen Schriftfiels 
ler Sofifrates ", zu Phäftos erhalten; man übte hier 
ſchon die Knaben fehr früh in Scherzreden, und bie 
Apophthegmen von Phiftos waren auf der ganzen Ins 
fel beraͤhmt. Grade.fo wurde auch in Sparta jene ' 
eigenthämliche Weiſe des Ausbrucks ſchon den Knaben 
eingepflanzt ; der Eiren legte ihnen Fragen vor zu 
fchneller und treffender Beantwortung ?; man gemöhnte 
fie ihren Reden eine gewiffe Bitterkeit und zugleich 
einen eignen Reiz zu ‘geben 2. Hernach nährten und 
befchäftigten diefe Neigung bie vielerlei Gelegenheiten, 
wo das Öffentliche Leben Spott: und Verhoͤhnung als 
Mittel der Beſſerung brauchte *; befonders wurde am 
Selle der Gymnopädien bei der allgemeinen Heiterkeit - 
auch dem Witze der freiſte Lauf gelaffen *. -Im taͤgli⸗ 
hen Leben ſchien Spott und Scherz befonders bei den 
Öffentlichen Mahlen on feiner Stelle %; ihn ertragen 
zu Einnen, galt auch als Zeichen eines Lakonifchen Ges 
muͤths; doch durfle, wer ihn übel empfand, den 
Spötter abzulaffen bitten, und ber Andre mußte ihm 
dann Folge leiften 7. Aehnliche Sitten bluͤhten in 
frühern Zeiten auch außer Sparta; unter den Freiern 
der Agarifte im Haufe des Kyrannen von Silyon 


te zum Hybarnes „nicht mit Lanzen, mit Bellen wuͤrdeſt bu uns 
ann rätben um bie Freiheit zu kämpfen“, und mie Amompbaretos - 
den Steindlock als Gtimmpfein vor Paufanias Füße wirſt. — 


1) Bei Ab. 6 at. und Herakl. Yont. =. 
3) Put. Lyk. 17. 1 223. 5) Dies fhliehe 
th aus der ©. 843. ur, verglichen mit Leoty⸗ 
has zisvaoza an bei Herod. 6, 67. 6) 


Zen. Staat 3, 5. 1 D Mat. kit. 10. vgl. 
Moer. Sat. 7, & \ , 
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fanden nach dem Mahle Wettfireite flatt in muſiſcher 


u Kunft -und gemeinfamer Mede ?, die wir uns nad) 


der Stelle des Homerifchen Hymnus auf Hermes ? Den 
fen mögen, wo blöhende Sünglinge einander beim 
Mahle mit kekken Scherzreden angfeifen, und Ber alt: 
beutfchen Kurzweile bei Xifche nicht maͤhnlich, mach 
ber Stelle des Dichters; gämeliher Spruͤche wart bo 
niht verdeit *. — In Sparta behielt man aber die 
alte Weife des gefelligen Ausdrucks länger bei als 
anderswo; fo fiel fie fpäter den Ausländern als etwas 
Befondres auf, deſſen etwas herber Reiz ihnen nicht 
immer anmutgen mochte. ber vom richtigen Stand: 
punkte betrachtet, verdient diefe Stadt keineswegs ben 
Tadel allzu aufterer Sitte; nirgends wurzelte eine 
beitre Komik fo tief im Leben; war es doch hier allein 
in Griechenland, wo auch dem Lachen eine Statue 
errichtet worden war *; noch Agefl[aos und Kleome: 
ned der Dritte 9 erheiterten bei allen Drangfulen ihres 
Lebens ihre Umgebung durch Mit und Laune. 

3. Aber für die Bildungs» und Litteraturgefchichte 


des Helleniſchen Volks hat diefe nationale ZBeife des 


Ausdrucks mannigfache Frucht getragen. Erſtens nennt 
Platon mit Recht die fogenannten Sieben Weifen 
Nacheifrer, Liebhaber und Schüler der Lakedaͤmoniſchen 
Disciplin, und findet Webereinftimmung zwifchen ihren 
Gnomen und der Redeweife der Lafonen 7. Auch find. 


1) 9, Asyouirp sis To wloov, Herod. 6, 120.. 2) D. 55. 
5) Mibelungen Lied V. 6707. ©. 345. v. d. Hagen 1820. 4) 
Soſibios bei Plut. 25. Es iſt bemerkenswerth, daß ſich bei den 
Gpartlaten öfter der Cultus abſtrakter Begriffe, wie ded Gavares, 
des doßos (|. oben ©. 126.), der Ziya (Put. Inst. Lac. p. 
253.) findet, dbulih mie bei den Römern, Put. Kleom. 9. 
5) Blut. Ageſ. 5. 6) Kleom. 15. 7) 9 D. auch Plut. 
de garrul. 17. ' 
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drei, oder wenn wir Myſon mitrechnen, ohne Periam 


dros zu ſtreichen, vier von ihnen Doriſcher Abkunft, 


Cheilon ein Spartiat, (und von dieſem hieß die Weiſe 
Des Ausdrucks vorzugsweife die Cheilonifche ); es 
mag aber zur Zeit berfelben mehrere. Wänngr ähnlicher 
Sinnesart gegeben ‚haben, wie Ariſtodemos den Ar— 
geier?, Das Eigenthämlihe in alfen.diefen Sprüchen iſt 
nicht eine befondre Weisheit, fondern eine. tüchtige Ges 
ſinnung, die ſich ihrer eignen Grundfäe bewußt wird, 
und dies twieder night durch Reflexion, fondern durch 
ein plötzliche Einleuchten. Nimmt. man diefen Ge— 
fihtspunft, fo begreift man auch die-Bewundrung, ich 
„möchte fagen, den freudigen Schreck, den Säte, wie 
„Erkunde dich ſelbſt, Folge dem Gott“ bei den Zeitz 


genoffen, hervorhrachten, indem fie ein Allen innerlich - 


Bewußtes, mit Energie und Klarheit zu Aller Genüge 
ausſprachen. Darum war aud) der Ppthifche Apollon, 
von Dorifcher Wationalanficht geleitet, diefen Weifen 
ganz befonderd Hold, mit deren apophthegmatiſcher 
Weisheit feine eigne eine gewiffe Verwandſchaft zeis 
get ?: daß die Amphiktyonen jene Sentenzen an den 
"Xempel zu Delphoi ſchreiben ließen, ſcheint faktiſch *, 


"und auch die Ernennung ber Sieben durch das Orakel, 


wenn auch fabelhaft ausgeſchmuͤckt, doch auf ein wirt 
liches Ereigniß gegründet . 


2) Divg. 2. 1, 72. e) ober Gpastiaten, f. die Stellen 
ben ©. 21, a. vgl. Diog. Paert. 1, 41. Noch Andre wennt Hers 


mipp dem Goges Aehnlis 
ches 6, Valer. Dar. 7, 
y% ptſtelle darüber Der 
wetr 3 5. ſetzt, in das⸗ 
ſelbe He und zwar wohl 


Pu 3xpl. Pind, O, ı2: 
. 807.) den.erhen Pythiſchen dyav areparizns ſetzt. — Much der 


— 39 — 


4 -Da im Gnomifchen.und Apophthegmatifchen 
das Beſtreben eben nicht vorherrfcht, ben Sinn auf 
eine leicht verſtaͤndliche und ſchnellfaßliche Weiſe auszu⸗ 
druͤcken: fo liegt das umgekehrte ſehr nah, den Sinn 
zu verhuͤllen: und fo iſt auch dies vorzugsweiſe ben 
Doriern eigen. Daher van dieſem Volkſtamme ber 
Griphus ausgegangen, und nebft dem Epigramın vom 
Kleobul dem Rhodier und feiner Roter Kleobuli= 
na 2 befonderd auögebildet worden war. Auch bie 
Spattiaten liebten ihn ?; Epicharm nannte ihn Adyor 
&v Ayo *; und in der ältern Griechiſchen Bildung, 
die darin der orientalifchen noch näher fand, war er 
überhaupt ein beliebtes Mittel der Unterhaltung. 

5 Dies führt und zunaͤchſt auf die ſymboliſchen 
Sprüche ber Pythagoreer, die wir Räthfel nennen 
Tonnten, wenn fie als ſolche aufgegeben, .und nicht 
blos der Bedeutſamkeit und Eindrüclichfeit wegen in 
diefer Form mitgetgeilt worden wären. Es ſcheint 
aber, daß das Symbolifche fo.tief in der Sinnesart 
dieſer Philofophen- wurzelte, daß es nicht bios ben 
Ausdruck, fondern auch die Handhung beſtimmte; galt 
die finnbildlich dargefiellte für unfittlich oder unphilos 
fopbifh , fo vermied man auch. die finnbildlich darſtel⸗ 
Iende °, Diejes Symboliſche, wie die Brachplogie 


alte Branchos, der Mileſiſche Prophet, wird als Brachdlog ges 
nannt. Dive 8. 1,72 , 
») S. Diog. 2. 2, 89. vol. Jakobs Comment. Anthol. T. 


P- 19% 2) Atben. 10, 448 b. Ariſt. Rhet. 3, 2. Plut, 
VII. Sap. Conv. 8. ı0. os. 4. Dan - 
Kratinod Ahsoßovlivas, uͤ + zu vgl. Ind. 
Athen. p. 82. 5) U uf. ad Od. 9, 
2634, 15 R. — Manche Bam Dialekte, 
doch nicht conſtant; die den Soniſchen 


Jungfrauen bei Ath. 20, 451. gehört ſchwerlich bieber. 5) Me 


4 
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and ein gewiffer Witz des Ausdrucks zeigen, daß auch 
dieſe Spruͤche nicht wohl unter den Joniern, ſondern 
nur unter Doriern entſtehn konnten, und daſſelbe gilt 
von der geſammten Pythagoriſchen Phllofophie, welche 
neuere Forſcher der Geſchichte der Philofophie mit 
Recht ald die eigentlich Dorifche erkannt haben Es 
iſt freilich wunderbar, daß es ein Mann vom der Jos 
nifchen Samos ift, von dem diefe Philofophie ihren 
Anfang nimmt; aber erftens ift die Familie des Py⸗ 
thagoras — welche, wenn man alle Nachrichten vereinigt, 
mit andern Samiern auf Samothrale unter Tyrrhe— 
nern lebte! — urfpränglic) aus Phlins im Peloponnes 
gefommen 2, und blieb mit dieſer Mutterftadt immer 
in einem gewiffen Zufammenhange, wie denn noch von 
einem Gefpräche des Philofophen mit Leon, Tyrannen 
zu Phlius, erzählt wird. °: und zweitens muß zwar 
einerfeits Pythagoras allerdings den erweckenden Zuns 
Ten, aus welchem bie\Philofophie erwuchs, mit ſich 
nach Kroton gebracht, aber andrerfeits auch das Wolf, 
unter dem er lebte — dies waren aber Dorier u. borifics 
i 
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gehn mäffen, es konnte nur dann Beſtand haben, wenz 
es mit dem innerlihen Wefen derer, bie die Philo— 
fopbie aufnehmen follten, verwandt war. Daß die We 
ligion, an welche ſich diefe Philofophie anfchließt, Dori⸗ 
fen Urfprungs war, ift hinlaͤnglich nachgewieſen, bie 
Apolliniſche nämlich *: deren Yauptinftitut, ber Del 
phifhe Tempel, von den Alten in eine gemäß nicht 
erfundne Merbindung mit Pythagoras gefet „wird; 
fo dag er nach Ariftorenos 2 felbft die Orundlehren feiner 
Wiſſenſchaft von der Pythia Xhemiftolleia empfangen 
haben foll; und &ben fo-ift auch ſchon bemerkt, daß 
die politiſche Einrichtung des Bundes auf den Grunde 
fäten des Doriſchen Staatslebens beruhte. Was aber 
das Übrige Xeben betrifft: fo genügt e8, zum Erweiſe 
daß auch dies Dorifh, an bie allfeitige Ausbildung 
ber Ppthagoreifchen Frauen zu erinnern, einer Theans, 
Phintys, Arignote ?, an den Erüft und die Ruhe bed 
Lebens, an ben Gebrauch ber Muſik zur .Befhwichtis 
gung und Beſaͤnftigung von Leibenfchaften, an, bie 
Spffitien und deren Heiterfeit, das Sthweigen als 
Hauptwittel der Erziehung u. ſ. w. Wie aber min 
auch die Spekulation der Pythagoreer das geiſtige 
Leben des Doriſchen Volkſtamms zu Tage gebiert, if 
zwar einerſeits eine der intereſſar 
biete‘ dieſer Unterſuchungen, abe 
gewichtige, und tiefere Studien 
fie hier in der Eile löfen zu mw 
aber auch’ eine flüchtige. Betrachti 
adanfic 
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richtige Verhaͤltniß, das uͤbereinſtimmende Maaß, -bie 
Ordnung, in der jeder Theil den andern, und alle 
das Ganze traͤgt, für das Beſte und Hoͤchſte hält, 
und daß zweitens diefe Grundanfkht- durch Studien 
der Mathematik und befonbers der Mufi E Nahrung 
und Stoff erhielt, um bie eigenthuͤmliche Weltweis heit 
hervorzubringen, in der das Loben und Sein: derDinge 
in dad Maaß und die Zahl geſetzt wird, bie: Zahl 
ſelbſt aber nicht im Geringften ald ein blos Abtheilen- 
bed, DBegrängendes, fondern ald das innerfte. Weſen 
der „Dinge und das Göttliche felbft erſcheint :, 


Wie ſehr uͤbrigens damals die Philoſophie bei den Do⸗ 
riern in Aufnahme gewefen,-fe lange fie nach alterthuͤm⸗ 
licher Weife mit Begeifterung ausfprad) , was den nad) 
Umfaſſung ringenden Geiſt innerlich erfuͤllte, und ehe 
fe durch die Sophiſtik verunſtaltet und verwirrt worden 
war, um wieder durch Attiſche Dialektik gereinigt 
und zum Gipfel der Vollendung gefuͤhrt zu werden, 
beweist Sparta. Hier fanden beſonders die enthuſi—⸗ 
aftifchen und priefterfichen Weifen, wie Abaris?, Epis 
menides ?, Pherefybes*, freundliche Aufnahme; auch 


ı) Empedokles von Afragas verhält fich etwa zu dieſer Schus 
te, wie feine gafliche Daterfladt (Seivav aidozos Arusves fagt ee 
felbft von ide) zu Kroton; er verfolzt nicht einen fo firengen Weg 
der Spekulation, fondern ſcheint In aroßartigem Sinne inancherlet 
“ Anregungen aufgenommen und verarbeitet zu haben. 2) Pauſ. 
8, 18, 2. vgl. oben Bd. 2. ©. 69, 1. 3) Soſibios bei Diog. 
ı, 10, 12. Pauſ. 2, 21, 4. 3, a1, 8. 12, 9. Klem. Aler. Str. 
1. p. 399. Pott. Heine. Epim. ©. 128. Epim. fol den Sp. eine 
Niederlage bei Drchomenos verfändet haben, Diog. 2. ı, 115., von 
der ſonſt Nichts verfautet- 4) Mut. Agis 10. Dieg. L. ı, 117. 
aus Theopomp. Creuzer Init. phil. Plat. 2. p. 164. Die Gage 
von der Haut des Evim. oder Pherek. (oder auch des Meiffagers 
Anthes, Stepb-,B. "Ardava) if ſehr raͤthſelhaft. 


EL 
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gehn muͤſſen, es konnte nur dann Beſtand haben, wens 
es mit dem innerlichen Weſen derer, bie die Phile- 
fopbie aufnehmen ſollten, verwandt war. Daß die We 
ligion, an welche ſich diefe Philofophie anſchließt, Doris 
fen Urfprungs war, ift hinlänglich nachgewieſen, bie 
Apollinifche nämlich ": deren Hauptinftitur, ber De 
phiſche Tempel, von den Alten in eine gewiß nicht 
erfundne Verbindung mit Pythagoras geſetzt «wird; 
ſo daß er nach Ariſtoxenos? felbft die Grundlehren feiner 
Wiflenfhaft von der Pythia Themiſtokleia empfangen 
haben foll; und eben ſo · iſt auch ſchon bemerkt, daß 
die politiſche Einrichtung des Bundes auf den Grunde 
fügen bed Dorifchen Staatslebens beruhte. Was aber 
das Äbrige Leben betrifft: fo genügt es, zum Erweiſe 
daß auch dies Doriſch, an die allſeitige Ausbildung 
ber Pythagoreiſchen Frauen zu erinnern, einer Theans, 
Phintys, Arignote ?, an den Ernfi und die Ruhe bed 
Lebens, an ben Gebrauch der Muſik zur .Befchwichtis 
gung und Vefänftigung von Leibenfhaften, an bie 
Spffitien und deren Heiterfeit, das Schweigen .ald 
Hauptwittel der Erziehung u. ſ. w. Wie aber nun 
auch die Spekulation ber Pythagoreer das geiſtige 
Leben bed Dorifhen Volkſtamms zu Tage gebiert, iſt 
zwar einerfeitö eine der ihtereffante 
biete diefer Unterfuchungen, aber 
gewichtige, und tiefere Studien 
fie bier‘ in der Eile Iöfen zu mol 
aber auch’ eine flüchtige Betrachtun 
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richfige Verbältniß, das übereinftimmende Maaß, die 
Ordnung, in dee jeder Xheil den andern, und.alle 
das Ganze trägt, für das Beſte und Hoͤchſte haͤlt, 
und daß zweitens diefe Grundanſtcht durch Studien 
der Mathematit und befonderd der Muſik Nahrung 
und Stoff erhielt, um bie eigenthuͤmliche Weltweisheit 
bervorzubringen, in der dad Zeben und Sein der Dinge 
in das Maaß und die Zahl gefegt wird, bie Zahl 
ſelbſt aber nicht im Geringften ald ein blos Abtheilens 
bed , Begränzendes, fondern ald das innerfte. Wefen 
der Dinge und das Göttliche felbft erſcheint *, 


Mie fehr übrigens damals die Philofophie bei den Dos 
riern in Aufnahme geweſen, fe lange fie nad) altexthäms 
licher Weife mit Vegeifterung ausſprach, was den nah 
Umfaffung ringenden Geift innerlich erfühte, und ehe 
‚fie durch die Sophiftif verunftaltet und verwirrt worden 
war, um wieder durch. Attifche Dialektif gereinigt 
und zum Gipfel der Vollendung geführt zu werden, 
beweist Sparta. Hier fanden befonders die enthufiz 
aſtiſchen und priefterfichen Weifen, wie Abaris?, Epis 
menides ?, Pherekydes*, Freundliche Aufnahme; auch 


1) Empedoffes von Akragas verhält fich etwa zu · dieſer Schu⸗ 
Te, wie feine gafliche DVaterfiadt (Eeiva aldolos Asutves fagt er 


kelbk von 135 er verfolgt nicht einen fo firengen Weg 
der Spek en feheint in großartigen Sinne mancherlel 
Anregung n und verarbeitet zu haben. 2) Pauſ. 
815, % 2. ©. 69, 1. 3) Soſiblos bei Diog. 
1,10, 18 1,43, 21, 8. 12,9. Klem. Aler. Str, 
1. p. 398 Epim. ©. 128. Epim. fol den Sp. eine 
Niederlag 106 verkündet haben, Diog. 2. a, 115., von 


der fon Nichts verlautet. 4) Mut. Agis 10. Diog. 8. 1, 117. 
aus Theopomp. Creuzer Init. phil. Plat. 2. p. 164. Die Sage 
von der Haut des Eoim. oder Pherek. (oder auch des Weiſſagers 
Mathis, Stepb-,B. "Ardeve) IR ſehr rautbſelbaſt. 
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inayimandros ? und Anapimeneg® lebten hier; endlich 
finden ſich in den Katalogen der Ynfbagoreer. ‚ Denen 
doch nicht alle Glaubwürdigkeit abzuffreitn, außer 
Stalioten beſonders Lakonen, Brgeier,: Sifyonier, 
Dhliafier, auch Krauen von Sparta, Argos und 
Phlius 2. So begruͤndet denn auch dies wieder bie 
Anſicht, die wie mehrmals im Gegenſatz der gewoͤhn⸗ 

lichen aufgeſtellt haben: daß bis nach der Zeit der 
Perſerkriege alles geiſtig Große and Schöne nichts 
weniger als von Sparta äusgeſchloſſen ſondern viel⸗ 
mehr dort durchaus heimiſch und lebendig war. 


ı) Oben Bb. s. ©. 189, =. 9— Cic. de din g0. s) 
Er fiellte gu kaked. bie erſte Sonnenube auf. Plin. 2,,66 3) 
©. 3. B. Jambl. Puth. 56. 
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9% 


4 ; Anacharſis der Skythe die fämmtlichen 
Stämme der Griechen befucht, und unter ihnen gelebt 
Hatte, foll er geurtheilt haben, „daß es ihnen allen 
an Muße und Ruhe fehle für die gefammte Weisheit, 
mit Ausnahme der Safebämonier. Denn mit diefen als 
lein Tönne man befonnener und verftändiger Rede -pfler 
gen", Es war ihm ohne Zweifel das Leben der 
übrigen Hellenen ald ein unruhiges, bewegtes Treiben, 
als ein fortwährended Streben ohne Ziel vorgekom⸗ 
men; in Sparts allein hatte er innre Ruhe und 


2) Herod. 4, 7% 2) dgdovia ogolge Plut. Eyk. 24 
Inst, Lac. p. 260 " 
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nem beſſern Zuflande Faum eine Ahndung bat * denn 
denen ihn die partheiliche Gunft des Schickſals ge 
währt, fuchen entweder die Arbeit freiwillig oder fin 
Ten in lebloſe Trägheit; von einem wahren. Leben um 
fein felbft willen, ‚haben Wenige den Begriff und bie 
fchmerzliche Sehnfucht darnach. Unter den Alten war 
biefe allgemein, und ber Haß ber Arbeit herrichend; 
aber faft nur den Doriern gelang ed, fi davon loe⸗ 
zumachen ; ihnen galt blos ein foldher Zuftand als 
Breiheit !. Mas nun aber das Leben vom Morgen 
bis Abend ausfüllte? 2 Die gymnaſtiſchen, Friegeris 
fen, mufifhen Uebungen; dann befonders- die Jagd, 
die vornehmlich. für die Aeltern an die Stelle’ andre 
. Körperbewegung trat %; ferner die wenn auch nicht 
äußerlich, doc innerlich aktive Theilhahme an alem; 
was den Staat betraf; weiter die religisfen Gebraͤu⸗ 
de, Opfer, Chöre! befonders aber das gefellige Züs 
fammenleben in den Leſchen. Jede Kleine Gemeinde 
hatte ihre Lefche +; hier faßen beſonders die ältern 
Leute beifammen, zur Winterszeit um den wärmenden 
Heerd, in behaglicher Ruhe und gemüthlicher Stims 
mung; der Reſpekt tor dem Alter gab der Unters 
haltung einen angemefinen Gang. Auch in Athen wa⸗ 
ren die Leſchen ehemals fehr beliebt gewefen, aber bie 
Demofratie liebt die ungefonderte Maffe und. haft alle 
Abtheilungen; fo wurde fpäter das Herumziehn in oͤf⸗ 


2) Put. Lyk. 24. Lak. Ap.p.207. 2) Manfo ı, =: ©. 201. 
5) Zen. von Lak. Staat 4, 7. (daher die Srefflichteit Lakoniſcher 
Jagdhunde, Pind. Hyporch. Frum. 3. p. 599 Bh. Gimonides 

Hyp. bet Plut. Symp. 9, 15, 2. ſonſt Meurſ. Misc. Lac. 3, 1. 
Die Jagdliebe der Kreter iſt bekannt. 4) Oben ©. 56. 299. 
vgl. Plut. Lyk. 25. Im Kleom. 30. ziehe ich auch wars Koyas 
des andern Lesart vais oxoAats vor. | 
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fentlichen Hallen. und auf. dem Markte gewöhnlicher !, 
wo ziemlich jeber Athener jeden Tag fich einmal fehen 
ließ. In Sparta war Die Jugend von dem Markte 
ganz. ausgefcbloffen 2; ſo wie, von ber Pylia ?, wels 
che wicht blos in Delpbi *,  fondern auch: in andern 
Dorifchen Staaten ein Ort bed Handels und Merfehrs 
war; daher in Rhodos Kügner. Pplaiaften hießen ®, 
wovon der Grund deutlich) wird, wenn man daran 


benft, Daß e3 in Griechenland auch Lügen s und ig 


Athen einen Kerkopenmarft gab. 9. 


> 


. 2% Da wir bis anf diefen Punkt gefommen fi nd, . 


und in dem Bisherigen ziemlich. alle Seiten und Rich⸗ 
tungen des Lebens jener Zeit behandelt oder berührt 


haben: wäre es wänfchenswerth. zu wiſſen, wie die 


Dorier den Schluß des Gefammten, den Tod, angex’ 


fehn: um fo mehr ald wir dadurch das Ende biefer 
Betrachtung mit, dem Unfange, der das religiöfe Leben 
betraf, zufammentfnüpfen würden. Uber grade davon 
ift und wenig ſolche Kunde zugekommen, die auf eine 
Eigenthümlichkeit der Anficht hinwiefe; die Liebe indeß 
zur heilen und Haren Erfcheinung und der Widerwille 


gegen das. Unbeftimmte, und Gränzenlofe , welcher ſich 


in dem Cult des Apollon wie in dem Doriſchen Leben 
uͤberhaupt ausſpricht, wird die Betrachtung von den 


— 5) Oben Bd. 2. ©. 244, 35. Ueber Ap. Acoxnvooiot adde 
Kleanth bei Harpokr. s. v. Moxca. Meurſ. ad Lycophron. 543. 
2) Plutarch Lykurg 25. 5) Plutarch Instituta Laconica. 


h) 
P. 254. Tor Eu voo yuuwaolov veavloxov Eneriumv, Ore ıyy aisı 


'aulaiav ößdy Nmioraro. 4) Dort war fie förmliche Meile, 
Dion Or. 77. p. 414 R. und auch Gflavenmarft, mie ich aus 
Plut. Prov. Alex. 105. abnehme. Kratinos TvAaia fpielte vlel⸗ 
leicht bier. 5) Heſych und das Schol. zu Plut. Artar. 1. p. 


337 9. vol. SGuid. An die Delphiſche Pylda if dabei gewiß nicht 


zu denken. 6) Loheck de Cercop. et Coh. pP 7 
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ufänden jeuſeits abgelenkt haben; auch War eine ge⸗ 
wife Genäge an bem gegebenen Dafein beu. Hellenen 
und unter biefen vornehmlich den Doriern red. fee 
eigen: obgleich, wie eing folche dd; wieder it ber 
hohen Lebensverachtung uud Faltblätigen Aufopferung 
in diefem Wolfe vertrug, auönehmend ſchwer zu erklaͤ⸗ 
ven iſt, hoͤchſtens nur durch bie ungemeine Bebdenteg, 
die auf die Zortbauer mehr als des Yrantens im ‚Bes ' 
schlecht und im Ganzen der Gemeine gelegt wurkes.— 
In Tarent nannte man nad einem alten Orakel Die 
Todten bie Mehreren (rods erelovag) 1; MAR begrub 
fie innerhalb der Mauern, jede Familie hatte bei, ihrem 
Haufe Dentffeine mit dem Namen der Hingefchiednen, 
wo man ihnen Leichenopfer brachte 2; auch in Sparta 
war es ohne Zweifel die ältere Sitte die Todten in Der 
Stadt und in der Nähe der Tempel zu ‚begraben °. 
Hier wurden nur denen, die in Schlachten gefallen, 
Denkfteine mit ihren Namen geſetzt *, fo wie mande 
andre vorzägliche Ehre ertheilt %. Das Opfer an 
Demeter, am zwölften Tage nach dem Tode, deutet 
offenbar die Aufnahme ber Seele in ber Unterweis ans 
die Argeier opferten am greißigfien dem Hermes als 


. Seelenführer ©, denfelben Lehren folgend, nach denen 


1) Polyb. 8, 30. 2) ©. zu Polyb. Athen. 12, 622 f. 
8) piut. Lyk. e7. Inst. Lac. p. 251. Begtaben hieß lakoniſch 
cdrnusver, beiſetzen, Schol. Cantabr. 11. 23, 83. Ueber die Bes 
Battung des Königs oben ©. 98. Ob auf dad eldwloy das Per⸗ 
Bot des Agefilaos geht: re mAaorav wire wiuniav wa — 
weohas aurow einova? Plut. A. 2- Reg. ap. p. 129. Lac. ap. 


P ıgı. 4) Blut. a. O. So las Pauſ. z, 14, 1. bie Namen 


der Dreibundert von Thermop. zu Sp. , und auf. daffelbe Denfmal, 


olaub” ich, bezieht ſich Herobot 7, 224 5) Was Niellan V. G. 
6, 6. von den Gefallnen fügt, giebt Plut. von allen Todten an- 
6) Bd. 2. ©. 296. Hier trug man in der Trauer weiße Kleider, 


Plut. Qu. Rom. 26, 
' 
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Ste alten Atdener die Todten Demetriſche, der Mutter. 
Erde Hingegebne, nannten. Dagegen unterfchied fi ich 


die Weiſe der Beftattung bei ben Uthenern und Doriern 


bedeutend; jene legten ihre Todten mit den Häuptern 
gegen Abend, diefe, — wenigftens bie Megarer, wie 
beriätet wird, doch auch dies nicht ohne Wider⸗ 
fpruh, — gegen Morgen ?, Sand biefer Unterfchied 


fo durchgängig und allgemein flatt, wie wir ihn hier. 


ansfprechen, : fo Finnte man ihm mit dem Eultus in 
Bezug feben; den Gebrauch der Athener mit dem 
Dienft der Athena, die man im Monde wirkend glaubte, 
den Dorifcheh mit dem bed Apoll, für den doch die 
Sonne in mancher Hinfiht Symbol fein Fonnte: doch 


überlaffen wir biefe Idee zu verfolgen den Liebhabern | 


fühnerer - Combinationen. 





3 Ans fcheint dagegen noch obzuliegen, unter 
einen Gefichtspunft zufammenzufaffen, was bisher 
an verfchiednen Stellen über dem eigentlichen Grund: 


charakter des Dorifchen Stammes gefagt iſt, und aus’ 


den Betrachtungen einzelner Richtungen deffelben ein 
Endergebniß über deſſen innerſtes Weſen zu ziehn. 
So ſehr ich dieſe Aufforderung anerkenne, ſo muß ich 


mich doch auf der andern Seite gegen Diejenigen ver⸗ 


wahren, die dieſen Grundcharakter wie einen Begriff 
‚aufgeftellt haben wollen; und wenn fie gefagt haben : 
die Dorier feien fubjestio, die Jonier objectiv, damit 
den -innerften Kern des Weſens diefer Stämme bezeich: 
net glauben. Sit es denn möglich, den Charakter 

1) ut: Solon 9. 16. vgl: Aelian V. G. 5,14. und Mi- 
nervae Poliad. p. s7. Oben Bd. 2: ©. 371, 3. 

III. a 26 * 
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eines einzelnen Menfchen auf diefe Meile zuſammenzu⸗ 
faffen? und geben alle ſolche Prädifate dem, der ihn 
nicht kennt, eine Anfchauung feines Wefend? und 
follte daffelbe bet einer Nation, die doch nur wieder 
eine größre Perſon, flatt finden? Womit wir aber 
keineswegs dem entgegengefetten Irrthum freie Bahn 
geben wollen; welcher entweder ganz läugnek+oder fir 
gefchichtlich unerktennbar hält, daß das Leben eine 
Nation überhaupt in fih eins, und die Eigenthüm: 
lichkeit derfelben eine einige fei — ein Irrthum, den 
bie Betrachtung ber Griechifchen Voͤlkerſtaͤmme vielleicht 
- am ficherften hebt. Uber wir werden diefe allerdings 
vorhandne Einheit nie durch einen Begriff mathematiſch 
decken, fondern immer nur annäherungsweife erkennen, 
indem wir ihr um deſto näher fommen, je unbefangner 
wir uns das Gegebne anzueignen, und je bingebender 
wir daffelbe in fi) zu verftehen fuchen. Auf diefem 
Wege wird und auch die Ueberzeugung werden , mie 
von diefem Kern aus das ganze Dafein und Leben 
des Volkes fiy mit Nothmwendigkeit geftaltet hat, und 
wenn wir in geößerm Kreife forfchen, vielleicht aud 
die Ahnung, baß das gefundne Ganze felbft nur ein 
nothwendiger Theil eines höhern iſt: wovon wir aber 
ganz und gar die Anmaßung conftruirender Philofophen 
zu unterfcheiden bitten, die einen andern Meg diefer 
Erkenntniß gefunden haben wollen als durch ſolche 
. Aneignung, ohne doch je auch nur im Kleinften die 

dee eined beflimmten individuellen Lebens für ſich 

erzeugen zu können, Geht uns nım aber auf die be- 

fchriebne Weiſe allgemach die Idee einer nationalen 

Individualitaͤt auf: fo muͤſſen wir Diefelbe auch Andern 

"auf mancherlei Weife näher ruͤcken und deutlich machen 

koͤnnen: einfach bezeichnen aber werben wir fie durch ' 
feinen andren Ausdrud, als durch den Eigennamen | 


s 
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felbft, für den es Fein Syudnymum giebt. So war 
den Alten ſelbſt Aspıog ein ſehr beflimmter Begriff 
im Kern, und doch nach Außen höchft mannigfach und 
vielfeitig ı, j . | 
Mir Kellen einen Zug des Dorlfchen Charakters 
voraus, auf den wir öfter hingewieſen haben 2; nicht 


als wenn in ihm der Grund und Urfpring alles andern 


gegeben wäre, fondern weil er mit befondrer Entfchie-, 


denheit hervortritt: das Streben nach der Ein: 
heit im Ganzen. . Nichts Einzelne foll für fich 
fein wollen, fondern Alles im Ganzen fein Ziel und 
Maaß finden. Feder foll genau innerhalb der Schran- 
fen bleiben, bie ihm bie höhere Srönung des Ganzen 
vorgefchrieben 7. Se foll im Staate weder der Eins 
zelne nach Unabhängigkeit für ſich ſtreben, noch irgend 
ein Stand aus feiner Stellung heraustreten. Die 
- Ariftofratie und alle Unterthänigfeitsverhältniffe wur⸗ 
den hier firenger feftgehalten ald anderswo +5 und 
auf den Gehorfam in jeder Hinficht größeres. Gewicht 
gelegt ald auf Aeußerung indisidueller Freiheit. Das 


Staatsleben, die Erziehung, das Heer durchzieht eine 


höchft complicirte, aber eben fo regelmäßige Ordnung 
des Befehls und ded Gehorfams I. Ein Seglicher muß 
auf feinem Flecke gehorchen. Auch jeder Eleinere Ver⸗ 

ein ift auf folche Weife gegliedert, überall Abftufung, 


1) Es if bemerkenswerth, daß unter den Stammnamen allein 
dapısds mit Emphafe gefprochen für ſich ſchon Tobt, (mie in mehr 
rern Stellen Pindars, Boͤckh zu Pind. P. 8, 21. Diffen zu den 


N. 5,3. auch öfter bei Plutarch, vol. das Epigr. bei Athen. 5, 


209. und Damagetos in der Palat. Anthol. 7, 231.) und einen von 
den übrigen Hellenen reſpektirten Nationalſtolz ausſpricht. Thuk. 6, 
277. Valcken. ad Adon. p. 585 cc. 2) Bd. 2. ©. 366. 8. 

e6.1 5) WS 4) Su 6) © 185 
239. 508. W 


” 
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nirgends unabhängige Gleichheit '., Wie aber ba} 
Ganze in fi gegliedert, fo fol es nah Außen 
gefchloffen fein, und feine Befriedigung in fi 
tragen. Die Dorter haben wenig Neigung zu em 
pfaugen und. ſich anzufchliefen, Dagegen ein fehr feſtes 
Streben, ſich abe und Fremdes auszufchließen  D 

ber fpäter das Harte und Schroffe in der Erſcheinun 

der Dorier, die es am meiſten geblieben waren ’., 
Diefe Selbftändigfeit und Geſchloſſenheit wurde durch 
Umftände zur Feindſeligkeit; daher das Kampfr uͤſtige 
tief in ber Doriſchen Natur lag, wie ed denn ſchou 
auf die Geftaltung des Apollinifhen Eultus Einfluß 
hatte +  Befonnene Tapferkeit war dem Dorismus 
wefentlich %. Wie aber Aeußerliches zu empfangen, 
fo war auch Aeußerliches mitzutheilen bei jener 
Sefchloffenheit Fein vorwaltendes Beduͤrfniß, und zwar 
für die Gefammtheit eben fo wegig.ald für den Eins 
zelnen. Daher in ber Rebe, ber-poctifchen wie unge 
bundnen, bie Erzählung zurücfieht Hinter dem Auss 
druck des Gefühls und Gedanfens 6% Der Geift des 
Dorierd firebt ſich zu concentriren und innerlich zu 
fammeln; ber Ausdrucd bricht wie Funken aus ber 
Tiefe des Gemuͤths; daher, die herrfchende Wortfürze 
und Signfchwere der Rebe ”. Das Beflreben abs 
‚zufchließen zeigt ſich aber‘ auch in der Zeit. Webers 
all herſcht die größte Anhänglichkeit an das Gegebne 
und Geworbne, an der Väter Brauch und Sitte, an- 
den befichenden Zuſtand ?. Das Geficht des Dorifcyen 
Stamms ift mehr nach der Vergangenheit ald Zukunft 


1) S. z. B. S. 2% 2) WVal. S. 8, 1. 5) ©. 
238. 4) Sb. 2. S. 294. 5) Bd. 3. S. 2499. 6) ©. 
— — 7 S. 386. 8) Womit das Grauer bee Gpart. 


zuſammenhaͤngt. 
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gewändt *., So iſt es auch gekommen, daß bie Dorier 
unter allen Griechenftämmen das althellenifche Leben 
am treuften bewahrten und am reinften barftellten 2, 
Ale Fortfchritte waren bei ihnen fletig, und bie Ders 
Anderungen bes Zuftands faft unmetklich. — Mit jenem 
Streben nah Einheit im Ganzen ift ber Sinn fär 
das Maaß in jeder Beziehung verwandt. Auch der 
Kunft wird durchaus das firengfte Maaß auferlegt, und 
jede üppige Ranke mit fehonungslofem Meſſer abges 
fchnitten 3, Die Dorifche Lebensſitte befichlt Maaps 
haltung in jeglihem Thun; barin beſteht die Sophros 
{one *. Eine Hauptabficht des Apollinifchen Eultus 
war, das ruhige Gleichgewicht des Gemuͤths zu ers 
halten, und alles Sinnzerrüttende, zum Taumel Auf⸗ 
regende, die innre Klarheit Verbunfelnde zu entfernen *; 
Der Dorifhe Sinn will überall eine reine und 
tlare Harmonie, bie auch im Eleinften harmoniſch 
ſei 6, Diſſonanzen, wenh fie auch) in Harmonie auf⸗ 
gelöst werden, find nicht dem Geſchmacke bes Volk: 
ffammes gemäß. Die Harmonie muß ihren völligen 
Schluß haben, und nicht dad Unenbliche offen laſſen. 


"Die nationalen Melodien waren gewiß in Dur und 


nicht in Moll; der allgemeine Accent der Sprace 
trug das Gepräge des Befehle oder des Apophthegma, 

nicht der Trage oder Bitte. Die Befriedigung | 
bed Dafeins verdrängt faft bie Sehnſucht, and bad 
Vertrauen auf die Quelle diefed Dafeins, die Gottheit, 
gänzlich die weiche Klage. Dad Streben ins Schrans 
Fenlofe, Endlofe wird moͤglichſt abgefchnitten, Der 
Blick iſt nicht auf das Werden, fondern auf das 


| 1) 88.5.6. 7 4 ) ©. 260. 273. 316. 3) © 381. 
) ©. i9. 6) Mb. 3. ©. 326. 3 366. 6 Bd. 2. G. 
542. 3. © 319. u 
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Sein gerichtet. Das Leben geht in ruhiger Darftel- 
Iung diefes Seins auf, das zu erfennen, zu bewahren, 
rein zu geftalten die hüchfte Aufgabe if, Alles unge 
wußte Jenſeits ift nur die dunfle Granze, und alles 
Dunfle dem Gotte verhaßt *. Der Sinn des Volkes 
hängt mit Zreude an dem Flaren, leibbhaften 
Dafein ,. Das Fremde und Nicdhtanaloge ſteht 
außerhalb, Eben darum ift der Menfh dem Menfchen 
hauptfächliches und faft einziges Augenmerk, Diejeni: 

gen Empfindungen, durch die der Menfh gleichſam 

mit der Natur verfchmilzt, find der Dorifchen Religion 

urfprünglich fremd ?. Auch wird die äußere Befchäftt: 

‚gung mit der Natur für unmwürdig gehalten *%, und 

bem eignen Dafein feine Vollendung und Reife zu ge 

ben, als das allein angemefine Ziel menſchlicher Be: 

firebung angefehn. Die Menfchennatur felbft trägt: 
wieder durch den ganzen Volkſtamm dns Gepräge de3 

männliden Geſchlechts, wie ſchon daraus abs 

zunehmen, daß das Empfangende und Bedürftige, 

das Anfchließende und Sehnfüchtige, das Weiche und 

Unflete, wefentliche Züge des weiblichen Wefens, 

Gegenfäße der Dorifchen Natur find, die den Charak- 

ter der Selbftftändigkfeit und gebändigten Kraft trägt. 


4. Sch glaube, daß diefe Reihe von Zügen, obs 
gleich bedeutender Erweiterung und Fortſetzung fähig, 
doch an biefer Stelle genügt, um zur Concentrirung bed 
bisher peripheriſch Dargeftellten anzuleiten, u. zugleich 
die Stelle eines Beweifes vertreten Fann, daß wirklich 
der Applloncult, "die altkretiſche und Lykurgiſche Ver⸗ 
faffung, die Dorifchen Lebensfitten und Künfte Erzeug- 


» Bd. 2. ©. 502, 336. 2 ) Dal. ©. 356, 5) 6, 
290. 348. 409. 4) Bd. 3. ©. 52.. | | 
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niffe eines und deffelben geiftigen Nationalindipiduumg 


ſind.“ Aber auch das läßt fich daraus abnehmen, daß 


Diefe nationale Individualitaͤt tiefer liegt, als daß fie 


Durch aͤußre Bedingungen hervorgebracht fein Fünnte, 
Pie möchte das Leben in den Gebirgen für ſich genüs 
gen, um einen fo beflimmten Volföcharakter zu erzeus 
gen: obgleich allerdings nicht zu zweifeln ift, daß 
dieſer beftimmte Charafter binnenländifche und gebirgige 
Wohnſitze brauchte, um ſich confequent auszubilden 
und feite Geftalt zu gewinnen. Mielmehr wie bie 
Spellenen Hellenen waren duch dußre Umftände fo 


wenig ald durch freie Selbftbeftimmung, fondern durch 
eine höhere Ordnung der Dinge: eben fo find die Dos- 


vier auch wieder Dorier nach berfelben Ordnung, Das 
Land ift wie der Leib der Nation, und wirft allerdings 
auf dieſe, um eine wothwendige Webereinftimmung 
beider bervorzubringen: aber die Nationen waren in 
feiner erdenklichen Zeit unbeflimmte Maffen, die bie 
äußre Welt und Natur zu beflimmen und zu formen 
gehabt hätte, 

Nachweisbarer haben indeß die äußern Umſtaͤnde, 
‚namentlich das Lokal, die politifchen Verhältniffe, die 
Weltfielung und der Verkehr, dazu gewirkt den Dos 
rifchen Charafter in den einzelnen Städten zu 
modificiren, und nach beflimmten Seiten zu wenden, 
umzubilden, zu wecken oder einfeitig zu perfteinern: 
wornad man von jenem idealen Grundcharafter des 
Stamms den befondern einer jeden Stadt zu fcheiden, 
und deſſen Eigenheiten” vorzüglich im politifchen und 
praftifchen Leben barzulegen verſuchen kann. Mit 
einigen Blicken barauf wollen wir unfre Darfiellung 
beſchliehen. | 
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5. Auf die Dorier von Sparta wirkte bie unker 
allen Peloponnefiern mit Ausnahme der Arkader am 
meiften binnenländifche Lage, und bie früher mit Ruhe 
behauptete, fpäter mit einfeitiger Aufwendung aller 
‚Lebenskraft feftgehaltne Hegemonie, Die Selbfländig- 
keit und Abfonderung war hier am größten, und fo 
ift der Dorifche Stammgeift und die alte Sitte in 
Sparta am firengften, und oft auch in Kleinigkeiten =, 
bewahrt worden, aber- auch am meiften erflarrt und 
verſteint. Obwohl Letztres erſt in den fpätern, Zeiten 
hervortrat, da früher, wie öfter bemerkt, in Sparte 
ein monnigfaltiges, heitres und nicht anmuthlofes 
Leben bluͤhte. Damals war bie Stadt wirklich ber 
Mittelpunkt von Hellas, Eine merkwärdige Werbung 
nahın die Abgefchloffenheit des Daſeins, aus ber bie 
Kürze des Ausdrucks floh. Sie wurde zu einer Ders 
ſchloſſenheit, die noch. weiter ging als ſich abfichtlich zu 
Herbergen, Selbft das Giudhov oder Verſchlagne wird 
feit den Perferkriegen häufig an ben Spartiaten getas 
delt; man Tonne aus ihnen nicht klug werben 2, oft 


/ 

2) ©o ließen, nach Demett. de eloc. 122. de Ephoren Eis 
nen gelßeln, der am Wallfpiel (über das auch ein Spart. Timotra⸗ 
tes ſchrieb) etwas geneuert hatte. 2) Herod. 9, 54. Aassdaı- 
morlov älle gpoveiwus zur Eko Asyövram. Grade eben fo Eu⸗ 
up. Androm. 459. Bel dieſes Dichters Feindſeeligkeiten gegen 
Sparta (Markland ad Suppl. 187. Wuſtemann Praef. ad Al- 
est. p- XV.) if immer beſonders der Zeitpunkt zu beachten. ⸗ 
Aa Bovlsvengsa, yerdüv dvarras nennt er die Sp. in der Ans 
dromache, als die Athener ·* 
g0, 2. nach Petit und Bo— 

(DI. 92, 4.) tadelt er t &o ’ 
Bezug auf die abgelehnten F 
daros Unfällen. Phiioch. be 
905), welcher diefe 92, 2. 
Ariſtoph. Sofiie. 2269. nenn 
ſchen Batkis Zig. 1068. Pyfı 
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liegt aud) barin ein Patriotismus, wie er fi) in der 
Antwort des Gefandten äußert: in weffen Namen fie 
Fämen — wenn wir die Sache durchſetzen, in des 
Staats, wo nicht, in unſerm. Sehr ſinnvoll fagte 
Demoftratod, Phaͤax Sohn: die Spartiaten feien in 
Beziehung auf den Staat, die Uthener als Individuen 
vorzuziehn 7; in der That waren bie legtern perſoͤn⸗ 
licher ausgebildet, die erſtern mehr durch nationale 
Sitte geleitet. Xraten fle aus diefer heraus: fo ges 
ſchah es leicht, daß fie ganz fehl gingen... Indeſſen 
kennt doch auch die Griechiſche Gefchichte, die am 
Uarften vor unfern Augen fieht, die deö Peloponnes 
fifhen Kriegs und der naͤchſtfolgenden Zeit, mehrere 
ausgezeichnete und eigenthämliche Lakonen: die man 
großentheild in zwei verfehiebne Claffen fondern Tann, 
Von diefen zeigt die erfire eben jenes Werfchlagne, 


gepaart mit großer Kraft des Geifles und Sinnes, 


und einem oft mit Verachtung der andern Griechen 
verbundnen Patriotismuds. So war Lyſandros 2, 
ein’gewaltiger Revolutionsmann, der die Beſtrebungen 
i 
1 
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Heraklidiſcher Färften ſetzte: was denn befonders im 
Lyſandros ben Plan, die koͤnigliche Verfaffung umzus 
flörgen, erzeugt, und nebft andern Umſtaͤnden die tief 
in feinem Gemäthe liegende Melancholie gezeitigt haben 
mag, bie in feinen legten Jahren feine fiarfe Seele 
befallen hatte ’. Ein verwandter ‚Charakter ift Der: 
kyllidas, ein Mann von ungemeinem praftifhen Tas 
lent, und dem feine Schlauheit, die indeß mit wadrer 
Gefinnung wohl beftand, ben Zunamen Siſyphos ver— 
ſchaffte 2. Aber zur felben Zeit hatte Sparta auch 
noch Männer von der entgegengefegten Art, in. benen 
die einfache, wahrhafte, Dorifhe Sitte der. alten 
Zeit lebendig und Fräftig war, wie fi Plutarch von 
Kallitratidas ausdrädt . Wie Kallilretidas 
gleih im Anfange feiner Laufbahn mit Lyſandros 
Anhang zu Fämpfen hatte, und fi deffen Hetärie 
entſchloſſen widerfegte +: fo war er auch in feiner 
Gefinnung entſchiedner Gegner derſelben. Er verfluchte 
bie Nothwendigkeit an den Thuͤren ber Perfer Subfis 
dien erflehn zu muͤſſen, handelte mit den Bundes: 
genoffen anfrichtig und gradezu, verfhmähte jebe 
Macht und jedes Anfehn, d 

batte, wollte nichts durch 

Freundſchaften ausrichten, u 

menfchenfreundlich,, großherzig 

tabellofer Held, wenn man 

voreilige Selbftaufopferung 1 

Tadel drehen‘ will 5. Aber et 

die Griechen Afiens die Tugend 


2) Plut. Lyſ. ı. +) Zn 931,8 2 Loſ. 5. 
oO Bol. mit Een, beſonders Put: Lak. Ap. ©. 210. ſonſt Diod- 
18, 76. 97. vol. Manſo 8, ©. 527 fi- 5) S Put. Par 
‚Top. ». B 
, a 


/ 
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t lichen Helden zwar wie die Schoͤnheit eines heroiſchen 
Bildes* bewunderten, allein der zeitgemäßen Hands 
lungsweiſe des Lyſandros fich mehr befreunden konnten. 


ı Un Braſidas bewundern wir beſonders, wie dieſe 


Hoheit der Geſinnung ſich mit ausnehmendem Geſchicke 
die Zeit zu benutzen und beherrſchen vereinigte; aber 
von dem edlen Sohne des Argileonis weiter zu reden, 
geſtattet die Kinze diefer Notizen nicht. Lieber eris 
nern wir an den Sohn der Teleutia ald- Beifpiel, wie 
auch die Harmoften der Etadt nicht alle der Verfuchung 
ihrer fihwierigen Stellung erlagen ?. Ein eigenthäms ' 
licher Charakter, von dein ‚wir "einige Züge fammeln 
wollen, war Lichas, Arkefilaos Sohn, Zu biefen ges 
hören die Fiberalität, mit der er durch große Gaſtge⸗ 
bote .an den Gymnopaͤdien ?, und durch Wagenfiege 
zu Olympia + den Glanz feiner Stadt erhöhte; der 
inne Muth, der fich fchon in feinem Betragen zu 
Dlympia zur Zeit, ald die S:partiaten vom Agon aus⸗ 
geichloffen waren, zeigt °, mehr aber in feiner, eines 


1) Nach Put. Lyſ. 5. 2) Den Pae daret bat Val⸗ 

den. ad Adon. p.361. gegen bie Anklage der Erulanten von Chios 

ſchoͤn gerechtfertigt. 3) ©. Zen. citirt oben ©: 8, ı. Zu dem 
dort über die Zerniaola gefagten (die befonders bie Jonier betraf, 
Paler. Mar. 6, 2. ext. ı.) If hinzuzufügen, daß auch die haͤuftgen 
Proxenieen in feemden Staaten zur Ermäßigung der Vorſtellung 
davon dienen. Go waren die Laked. mit den Peiſiſtratiden verbun⸗ 
den (Bd. 2. ©. ızı, 1.) und mit Kallias Familie, Zen. Symp. 
8, 39., Endios mit Kleinias, Alkibiades Vater, nach Thuk. 8, 6, 
der 8. Archidam mit Perikles, 2, 13. Renias der Elcer mit 8. 
Yald, Archidamos S. und dem Gtaate von Sp. Paul. 5, 8, 9 
u. dgl. mehr. Dal. oben S. 103. "Der Namentaufh, den die 
VProxenieen herbeiführten, könnte Gegenſtand einer befondern Unter⸗ 
ſuchung werden. 4) ©. oben ©. 209,3 6) Thuk. 5 50 
Yaul. 6, 2, 1. . | 


% 
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Spartiaten würdigen , Erklaͤrung gegen ven Sakrapen 
Tiſſaphernes *; die Klugheit-endlic, die ein voreiliges 
Losbrechen ber Sonier gegen Derfien zu verhuͤten ſuchte, 


wenn auch umſonſt 2. 


6. Kreta's Bluͤthe liegt auch in Hinſicht ber 
Sitte dem hiſtoriſch bekannten Zeitraume voraus; um 
mit der frühzeitigen Entartung oder Aufldſung der al⸗ 
ten Inſtitute trat Roheit und Verfall in jeder. Hin: 
fiht ein. Won der Seeherrſchaft mythiſcher Zeiten 
blieb nur Seeräuberei Über ; ber Staatenverfaffung 
fehlte der Mittelpunkt des Principatd Einer Stadt; 
{don unter Alkamenes fuchte Sparta bie innern Zwi⸗ 
fie der Städte zu fchlichten, nad) deren Beiſpiele es 
em Yahrhundert vorher feine eigne Vekfaffung geord⸗ 
net hatte. Doc bäßten die Kreter ihre Streitluft noch 
nieht an ihren innern Fehden, fondern zogen feit frä- 
her Seit ald Miethsſtruppen umher; gewiß auch ein 
Grund der innern Serrüttung, die das weiland herrli: 
che Eiland nachmals fo gleichgültig für Griechenlands 

Gefchichte macht. Iſt der Vers des alten Propheten 
aͤcht: fo ſchalt Epimenides ſchon Ol. 45. ſeine Lands⸗ 
feute beſtaͤndige Lügner, boͤſe Unthiere und faule Bäus 
he, Doch bewahrten immer noch einzelne Städte, zu 
denen vor allen das Spartiatifche Lyktos gehört, mit 
den alten Auftituten die eble und reine Sitte befiter 
Zeiten *. | 


1) 8, 45. 2) 8, 84 5) Pauf. 3, %, 8. ) ©. 
oben ©. 134. daher Polyb. 4, 54, 6. die Lyktier für bie beſten 
Manner in Kreta erklaͤrt. Sie ſollten auch die Epikureer aus ih⸗ 
rer Stadt getrieben baden, Guid 1. P. 8ı5. der einen söpos rij 
imızopla gay erwähnt, mohl eine Erfindung wie das — 
gegen Timotbeos. 


P y 
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5 Wie Argos fih um bie Zeit ber Perferkriege 
durch die Veränderungen der Verfaffung und bie Rich⸗ 
tung feiner Politit des Dorismus faft zu entäußern 
fuchte, iſt öfter im Kauf diefes Werks bemerkt ?: aber 
eine Revolution führte nur die andre herbei, und Feine. 
einen Fräftigen, gefunden Zuſtand. Mom Attijchen 
Wolksweſen hatte Argos fich nur das Schlechte aneigs 
nen kdnnen, die Herrlichkeit jenes Lebens konnte dem 
von Grund aus fremdartigen Stamme nicht aufge⸗ 
vfropft werden 2. J 


Daß Rhodos dagegen manche Doriſche Charak⸗ 
terzüge bis in die ſpaͤtſten Zeiten Griechiſcher Freiheit 
bemwahrte, ift oben fchon bemerkt 3; auf der. andern 
Seite hatte die Inſel, befonders in der Zeit der zwei⸗ 
ten Artemifia, viel Aftatifches aufgenommen, weiches 
mit jenem Hellenifchen eine eigenthämliche Mifchung 
gebildet. haben muß, als deren Erzeugniffe die Rhodi— 
{che Beredſamkeit, Mahlerei * und Sculptur zu bes 
trachten fein werben. Letztre blähte bier feit alter 
Zeit; aber nahm fpäter einen befonderen Zug zu dem 
Koloffalen, Smpofanten, Prächtigen; Laokoon und der 
Xoro Farneſe gehören zu Ihren fehönften Erzeugniffen *. 
Die Sitten fchildert dad Spruͤchwort, das Mhodos 
eine Stadt der Freier nennt ; ein andres benamt bie 
Mhodier weiße Kyrenaͤer, wo ber Luxus ben Verglei⸗ 
chungspunkt, die Farbe den Unterfchieb hergiebt 9, 


) 82 6.74 
über Die "Apyaios geiges 
asi. 4) Die Schul 
des aus Mlegande. oder | 

dicht e8,5. 5) Bil 
* 208, ais· bag) 
16. 
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Auch Korinths Charakter vereinigt in den Zei: 
ten des Peloponnefifchen Kriegs ziemlich widerſtreben⸗ 
de Elemente. Denn einerfeits ift noch viel von BDort- 
ſcher Gefinnung zurückgeblieben, und das politifche Le⸗ 
ben leiten verhältnißmäßig lange Zeit die Grundſaͤtze 
diefed Stammes; aber gegenüber fteht, durch Zage und 
Verkehr * hervorgebracht, eine große Neigung zur 
Pracht und zum Lurus , bie ſich such in der Koriuthi- 
fhen Säulenorbnung ausfpriht, und von ber Charis 
verlaffen, zeitig in Schwelgerei und Sittenloſigkeit aus⸗ 
artete 2, 


Korkyra's Charakter haben wir oben zu zeid- 
nen verſucht. 


Sy rakus mußte ſich bald von dem Charakter 
der Mutterſtadt bedeutend entfernen, obgleich es ſich 
ſonſt durch Pietaͤt und Anhaͤnglichkeit ruͤhmlich au 
zeichnet. Denn wenn in dem ſteinigen und befchränl: 
ten Gebiete von Korinth die Ackerfrucht dem Boden 
nur mit t mühe abgelämpft werden konnte 3: gewaͤhrte 


1) Korinths Gaſtlichkelt (Pind. O. 13, 3.) beſtaͤtigt das Pror. 
del rıs Ev Köödwvos. Zenob 2, 42. Vat. 4, 19. Diogen. 8, 42. 
Suid. ı, 86. Schott. Blut. Prov. Al. 129. Apoſt. 18, 66. s) 
Korintdifche aowros kommen ſchon DI. 5. vor (Bd. 2. ©. 116.) 
und wurden durch alte Gelege gezägelt, ebd. ©. 166. und Lydus 
de magistr. 1, 4. — Zu oben ©. 289, 1. vgl. die Xooubßlo 
soon Platon Rep. 404 d. Kop. mais Eurip. Skiron bei Pollur 
10, 7,.25. vgl. 9, 6, 75. u. Hemſterh. und das Spruͤchwort bef 
GSuid. (14, 8ı. Shit), Blut. Prov. Al. 98. 'axpomweivdia &e- 
. was xorpomolnosıv. — Nach Alkiphr. Be 60. war Korinth wohl 
kbbn und voll zevgzuare, aber die Einw. axapıoros und avs- 
mwagpgödıron 3) In Korinth mußte der Ackerbauer enlsBolo- 
ysiv, in Syrakus nicht. Theophr. Caus. Pl. 8, 20. Aber anar 
Kopwdmcv (Guid. » v. Kog.) geht doch wohl uf: ce une 
Kop. wel Iın. Bd. 2. ©. 72. | 
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bier ein auſsgedehntes und überaus fruchtbared Acker 
land, das den Syrakuſiern theild unmittelbar gehörte, 
theils tributär war, der uͤbervoͤlkerten Stadt einen 
reichlichen Unterhalt ohne fremde Zufuhr *. Zu bie 
fern Ueberfluffe trat die früh vormwaltende Demokratie, 
und mehr noch eine im Sikulifchen Volke liegende Bes. 
weglichkeit, Schlaubeit, Vielgewandtheit, um den Dos 
rifhen Stammgeift zum Theil zu modificiren, zum 
Theil auszutilgen. Nach Thukydides waren unter als 
Ien Gegnern Athens im Pelop. Kriege die Syrakufier 
ihnen am meiften in Sitte und, Sinnesart verwandt 2. 

Man muß bedauern, daß eine folhe Fülle des Tas 
Ients, wie ſich bei den Syrakuſiern zwifchen Ol, 70, 
und 90, zeigt, des ordnenden und leitenden Sinne 
entbehrte; Unordnung war im Staate und Heere ihr 
haͤufigſter Fehler ?, und die Anerfenntniß diefed Mans 
gels bewirkte, daß fie fih fo häufig Einzelnen blind« 
lings in-die Arme warfen *. 


. Auf Sityon hatte die Nähe von Korinth gewiß 
großen Einfluß; doch blieb die Stadt ſelbſt ohne be⸗ 
deutenden Verkehr mit dem Ausland und ohne Kolo⸗ 

‚nieen, obgleich nicht ohne Schiffe. Das Leben war 
gewiß bewegter, als in. Sparta %, aber minder entar: 
tet ald in Korinth ; Sikyon wurde frühzeitig ein 
Hauptfig Dorifcher Kunft und Bildung s,. und genoß 
ein ungemeined Unfehn unter ben Städten be Pelo⸗ 
ponnes 7. 


Phlius, ohne Zuſammenhang mit dem Moeere, 
hatte keine Hilfsquellen als ſein fruchtbares Thal, und 


1) Thuk. 6, 20. 2) 8,96. 3) Dal. 6, 73. 4) 
Ebd. oben ©. 161. 5) Bol. Bd. 2: ©. 161. 6) Oben 
©. 289, 1. 367 u. 381. A Thuk. ı, 28 
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war bafür bedeutend und mächtig genug’. Die Treue 
und Bravheit feiner Bewohner 2 verdiente die Liebe, 
mit der Kenophon ? bie außgezeichnetfte Periobe ihrer 


Eeſchichte dargeftellt hat. 


Megara war auf eine ungluͤckliche Weife zwi 
ſchen übermächtige Nachbarn bineingedrängt, unb be 
fonder8 durch den geringen Ertrag des Ackerbaus is 
dem fleinigen Berglande, bet aller aufgewandten Muͤhe“, 
und den Mangel feines Gebieted an manchen uments 
behrlichen Lebensbedärfniffen, von dem Attifchen Marks 
te, auf dem es feine wenigen Landederzeugniffe und Fa⸗ 
brifate 9 umsufegen pflegte, auf eine traurige Meife 
abhängig. Die Schwäche bed Staates hatte auch auf 
die, Keime früherer Bildung einen niederbrücenden Ein- 
fluß; Megarifches Lachen und Weinen diente den Nach⸗ 
barn zum Spott, bie lieber eines Megarers Schaaf: 
bock als Sohn fein wollten; das Orakel felbft erflärte 
fie am Ende für unbedeutende und nichtswuͤrdige Leute, 


Don Byzanz konnte die Mutterfiabt, auch bei 
engerer Verbindung als wirklich beftand, wenig Hilfe 
herleiten, da diefe anfehnlihe Colonie meift felbft in 
gebranger Lage, und feit Einführung ber Demokratie 
in innerlicher Verwirrung war. Wir haben Grund, 


. bie oben 6 aus Xheopomp gegebne Darftelung des Le⸗ 


bens in Byzanz für wahr zu achten, wenn der ges 
nannte Gewährsmann auch fonft als tadelfüchtig vers 
(chrieen if. Auch Damon erzählt 7, daß die Byzan- 


ı) Dben ©. 166. 2) Ebd. und Bd. 8 ©: 179, 1. 
5) Hell. 6,5, 45. 4) S. Theophr. a. O. Str. 9, 395- 
oe. Aæum. 38. zu deſſen Zeit indeß Megara reiche Hauſer hatte. 
5) ©. oben ©. 213, 2. adde Ariſt. Ah. 519. 6) S. 170. 
7) m. Bob, bei Ath. 10, 442 c. m Ael. V. ©. 3, 14. 
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tier der Vdollerei fo ergeben agwefen, dag fich die Büre 
ger ordentlich in den zahlreichen Schenken der Stadt‘ 
haͤuslich niederließen, und dagegen ihre Haͤuſer mit ihe 
ven Frauen drin den Fremden vermietheten. Der Kon 
der Flöte fette fie aygenblidlich in Inflige Bewegung, 
dor der Trompete liefen fie davon; und ein Feldherr 
konnte ſie bei einer ſtrengen Belagerung nicht anders 


auf den Waͤllen halten, als daß er die Gar üchen und 


Schenken hart daran anlegen Tieß. Byzanz war voll 
einheimiſcher und fremder Kaufleute, Schiffer und 
Sifcher ', die ber treffliche Wein der Stadt, ben 
Maronea u 
vom Markt 
welcher Dr! 
wir aus de 
was dad Ge 

Aegin 
‚feiner politi 
den Verkeh: 
feeglung voı 
Ruhm der 
der Bewohner endlich hatten die, Thätigteit derſelben 
zu einer Höhe geſpam eine Bedeüs 
tung. in der Geſamm nen gegeben, 
die immer denfwärdig or 


Wenn die Mifchu Nationalität 


. in Rhodos zu einem Ganzen von glüdliher Organie 


fation zuſammenwuchs, fo ſcheint dies weniger der 
Fall. gewefen in Kyrene, welches durch Aegyptiſch⸗ 
Abyſchen Einfluß nur verderbt wurde. ‚Ban achte‘ nur 


2) Bol. Ariſtot. Bol. 3,4. ©) Mmandıos bel Ael. a. 
D. Athen. 10, 442. Nicetas Acominatus ist. p. en. ed. Fa- 
bion 8) "Okt Gum adv, dher Kr 

un. a 


r 
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auf den Eharalter der phetetime, in bes eiu 
Dorifche Frau gu einer Drientalifchen Sultane umſchlug 
Merkwuͤrdig, daß andy eine andre Öprierin Arkemifſi⸗ 
— ihre Vater war von balifarnaff, ihre Mutter ein 
Sreterin * — eine Ähnliche Stelle einnahm; tm Wut 
terlande finden wir feit der inythiſchen Zeit Kraus 
fort nie an der Spitze Borifcher oder andrer Städte, 
In Italien haben wir von der Dorifchen Zeit Kr 
ton ®, ſo viel unfer Zweck gdeifchte, gefagt, und 
den Verfall Dorifher Bucht und Sitte in Taras 
mehrmal berührt, Sehe viel mochte das von dem Grie 
chiſchen ſehr verſchiedne Clima *, ſehr viel auch das 
Naturel der einheimiſchen Voͤlker wirken, um den Cha 
valter biefer Städte umzubilden, da Tarent folche Voͤlker⸗ 
ſchaften gewiß nicht blos unterjochte und wuͤrgte (wie 
die Karbinaten), ſondern auch in den Umfang der großen 
Stadt hereinzog und einbuͤrgerte; wodurch beſonders 
viele Worte, die ſonſt als Romiſch bekannt, und wahrs 
ſcheinlich allgemein Sifulifch waren 5, in den Tarentk 
niſchen Dialekt Eingang gefunden haben muͤſſen. 
In dem von Epaminondas wiederhergeſtellten 
Meſſeniſchen Staate galten nad) Paufanias. ? 
die alten nationalen Sitten, - und. ber Dialekt blieb 


m 


1) Berod.. 5, 89. a2) Kart füge ich einer autnabmer wo 
. ven, die ein eben herausgegebnes Frasment der Argolita des Dei⸗ 
Hias (bei Herodian #r; wow: def. 8, 14 verbeffert von Dindorf) ge⸗ 
währt: Perimeda, Herrſcherin zu Tegea, von den Meiſten Korpa - 
Benannt, habe die gefangnen dakedamonier gendthigt, den Zluß Lu⸗ 
chas durch Die Ebae abziehen s) Oben ©. 178. 500. 4) 
Eine Notiz dafür iſt Heſpvch: zug wunde w; Tarantiniſch· 
die wohl auf den Sirokko in den Hundstagen geht. 6) ak, 
 außee ben Nomen ber Manzen, & as für die Einpelt in Turent, a 

in Sieilien, wava panem bei Wieffäpiern und Sarentinee, Ath. 
8, 111 0 —RX sanhio, in Larent. a Je 46 


F 
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bis auf bie Zeit bed Schriftfiel 
toponneb_ gefprochnen· dex aim r 
Urſache davon lag entweder har 
gebliebnen Heloten, bie ſicher 
weuen Wales bildeten, voͤllig d 
ö hatten wirklich die Vertriebnen 
die alte. Norm. ber. Eiprade Fi 
früherer Zeil bon den Naupaktie 
ſenier bei den Elitöperiteh Lippe 
unter Doriern wohnten; „wen 
Meffeniern, Siciliens *, am. m 
dinifchen glaublich. In den dibes 
wenig von Doriſchem Charalter 
in den ſpaͤtern Meſſeniern, bei 
die alte Zeit zuruͤckzurufen, | 
ein moͤchte. 


Di wir Del 
Städte Angefihloff 
daß dafelbft ein 
Wenn auch das Bol 
Tempeluntetthanen 
merken wir bier 
Delpher: baß deſſen 


tiner unverächtlichen Sage fo bitter gerägt haben ſoll, 
eine Erſcheinung if}, bie bei den Umwohnern nationaler 


37% 


| 10 =. 
Heligtäümer Häufig wiederkehrt. Die Menge un 
Vielartigkeit deu berbeiftrömenden Freraden, ber be 
"ändige Dampf der Opferheerde, bie für die Eins 
- milden eben fo viele Bratbfen waren ’, Ber Zuml 
des Markts, auf dem zugleich Gaukler und Taſche— 
{pieler aller Urt ihren Gewinn ſuchten 2, dle reichlihe 
Gelövertheifungen , wie fie Kroͤſos ben Delphin battı 
zu Teil werben laffen, mußten ein traͤges, "bigettd 
und bauchdienerifches Volk erzeugen, und bie einzem 
Büge eines erhabnen Charakters, die aus mandn 
Begebenheiten der fruͤhern Zeit enträthfelt wern 
mögen, in Sotten beingen. 


vn. ..» Oben ©. 599 
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1. Du beiliegende Karie des Peloponnes gruͤnbet 
ſich auf eine andre von groͤßerm Umfange, in die, 
| wach Zirirung der aftronomifch beftimmten Punkte, alle 
mir befannt gewordnen Ztinerarien neuerer Reifenden, 
yor allen Gells Itinerary of Morea, dann Chandlers, 
Dodwells, Pouqueville's, Hollands, Morritd, Giba 
thorps, Turner's Neiferouten eingetragen wurden; 
auch hatte ich zu Paris Gelegenheit, des juͤngern Four⸗ 
mont handfchriftliche Neifebefchreibung, die, wenn auch 
oft fehr verworren, doc) über mehrere Gegenden gute 
Motizen giebt, zu excerpiren, und’ einige darin. ent= 
haltene aber fehr flächtige Pläne zu copiren. Zu jenen 
Mouten als ber fiherften Bafis Fam die Vergleihung 
andrer Karten, namentlich Barbie du Bocage's Carta 
de la Moree publiee. a Paria en 1814 und Arow⸗ 
ſmiths großer Karte der Türkei, die indeß fehr fabrik⸗ 
mäßig gefertigt, hinzu; auch bie der ältern Venetiani⸗ 
{chen blieb nicht ganz fruchtlos + aber die Carta della: 
Grecia antica secondo le osservazion; di Sir W. Gell, 
zu Rom herausgefommen, Tann. nicht ald eigne Arbeit 
dieſes außgezeichneten Geographen gelten. Dann erfb 


tonnte die jrichten mit dem, 
fo gefundı innen, an welche, 
fh der V ch geographifchen, 
Zuftand d Peloponnefifchen. 


triege (ſ nach beftimmten 


Nachrichten, theild annährun; steile bay; 
Wie von biefer ziemlic) eitikukigen Arbeit Bie von 
liegende nur ein Anzug iſt: fo auch biefe- Recht: 


fertigung nur für Kundp euten, map dm 
Fruͤheren, _ namentlih von " , Wusgelafind 
nachtragen. Die Angabe aus den gefammta 


Reifen und aus den Alten geponnenen Entferriungs 
angaben, und die Vergleihung und Combination beider 
bier, wie id) anfangs wollte, vorzulegen, macht der 
Mangel an Raum unmöglid.  . - 


life Befimmungen Yiefet 





die as tems nach Gauttier„pon_ folgen 
den hrg. 4821. von ber Sapien 
03a der Denuffae) Venetien, 64 aufs 
> fa) bone), Prodo (ProseyPr j 2% | 
von . , Kabrera (der oͤſtlichen fa), 


Arkadia (Kypariſſos); im 3. 23. vom B. Eiias CHel 
Ianion) auf Aegina und Korinth., Ueberdies ‚gtebß die 
jäbrliche table des positions geographiques noch Beſtam⸗ 
mungen von Koron (das auch Chabert beſtimmt, Und 
B. du Bocage darnach ungefeht hat), Cap Maiapan 
. oder Taenaron (über weiches auch Goffelim. Geogr. 
analysee p. 81. zu vgl.) und Korinth, Die Breite 
von Yatık giebt Beauchamp bei Pouqueville; Korinth 
habe ich nach ber Beobachtung angefest, die Chabert 
auf einem Thurm am Iſthmos gemacht (f. B. du Bos 
cage's Karte; die von Gauttier differirt in der Breite); 

» einige andre Angaben bei B. du Boc. in der Analyse 
zum Anacharfis fand ich unbrauchbar. Damit’waren 
nun gleich einige Rayond zu verbinden, wie die, tur 
ungefähren, bei Ekırke von Akrokorinth aus (von Kleos 
“nd liegt dieſe Burg N650., Gell, Dobw.); und.der 
genauere von Koron nach Vorgb. Thyribes SOSS, 
nad Bellin; Malea bat 2. du Bor. durch Mayond 


von Verguin geg « eine. Carte 
mspte beffelben 2. 
‚Retragi (Keraufic bon ien 
S20. Zthome Kypariſſia 
875W. Suoͤdſpitz ʒerg Skollis 


N10W. Lola a Megalspolid 


8 — 


77895 1/5 D.: dam Berg Dioforti (Lykaͤon) Gel Les 
tragi S34, 30W. Ithoͤme S25W. Megalop. S550. 
Hag. Elias (Taleton auf Taygetos) S17, 300. Karis 
tena N62, 30W. Mon Krane (Kromos) thome 


SA7W. von der Burg. von ‚Gortys dad Lykaͤon 
S41W. 2. 


3. Allgemeine ‚Meffungen der Alten. 
Umkreis des Pelop. von Vorgeb. zu Vorgeb. 
4000 St. nad) Str. aus Polyb., 4400 nach gas 
themeros (Plin. nady Iſidoros hat 563 m. p. = 4504 
St. vgl. auch Goffelin recherches sur la geogr. 2 p. 

x 45,); mit Einrechnung derMeerbufen aber 5600 St. 
Str. (Ugathemer. hat 3627. und fo auch Plin. duplicem 
fere ciscuitum), welche Gefammtangabe fo nad) Stra= 

bons eignen Angaben einzutheilen it: vom Iſthmos 

ı BIS Araxos 1030 St. (vgl. Caſaub. und Goffelin); 

‚von Araros bis Koryphafion 1295 St; (nämlich von 
Korgpbafion bis Pylos Triph. 400 St. von Pylos 
bis Alps. 350 Ct. von da bis Chelonates 280, bis 

Araxos 265, wo aber das zweite Datum unt das Dreis 
fache übertrieben ift; corrigiren darf man’ nicht); 
dann von Tänaron bis Malen 670; von Malen bis 
Schinus 1800; zufammen 4795; die fehlenden 805 
Tommen auf.die Entfernung von Tagnaron bis Korys . 
Phaſion. Doch. rechnet Strabon ſelbſt den mepimioug 


ı 
i 
! 
j 
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m- pt. P.), von Meg, mad. Sp. 2 \ 
nad) then 1485 Gt, Ser. 2, 7. ar N 
Von Ol. nah Melimek 200 Si., nad M 
nad Orchomenos 140, nach Phlius 250:, Sins; 
110,-nad Korinth 80, nad Megara 260, tie 
bis zum tar der zwölf Gotier 215. Mon. Mac 
Argos, fo wie nach Phlius, reiner Piina. 10, 68 
m. p., ze 548 St., melde weit Brößek gengmumer 
find als in den vorigen Mngaben sr; yap — 
Eridaures 125 m. p. = 1000 ©t., von: ze 
©ityon derf. 7, 2, 1200 St; offenbar zun viei. Den 
Meg yon Athen nach Sp. giebt Suibas u v. Inmea, 
übertreibend 1500 St, an, Solin 1240, Yofr. Dangg, 
24. 1200, Plin. 7, 24, 4140, Diefe find’ fo einzutheilen, 
Von Athen nah Megara 210, nah Korinth 260, 
nad Klronä 80, nad) Mrgo$ 120, ‚nah Tegea 220, 
nach Sparta 260, b - 


4. Ach aia, Nordkuͤſte des Peloponnes. tele 
einfimmende Angaben der Länge find: vom Sfhmos 
bis Rhion 85 m. p. (Plin. 4, 2.) = 680 St, ven 
ebd, den Iſihmos eingerechnet bis Paträ 720 
DPlin. 2,112, 4, 5. Agathem. die Neuern rechnet! 
Korinth His Patras 33 Stunden; Melet. 87 kidıe, 
Dobw, nur 60 zu: p.); van ebd.’ big Araxo⸗ 1030 St, 
(Str. Pougd. rechnet die Diffanz von Argros jegt 
Cap Papa bis zum Minfel der Bai von Lih adoſiro 
86 lienes marines), Slylax dagegen rechnet ſier die 
Küfte der Sikyonia 120 St, Bann für Achala Mis 
Araxos) 700 St, womit Pauf "5 7 
dem von Paträ big zum Hafen ‘ 
theils Landweg, theils KHäftenfa F 
Die Folge der Städte fleht: bi r 
don Herodot, Polybios, Strabor 






mo! 





83 — 8 m Dad * FA — 
noch nicht ay ngigfeit, ſchließen. 
dr Pr Stadt Adern Color Äroe. — 
girge (’Apdn = Etym. 147, 36, 
aͤmlich Aros, DR ) lag O. und 8. 
on ber Gitadelle; 9, 1., durch zwei. 
— (Thul. 5, mit dem Hafen, 
der 4 mille ſuͤdlich Rliyer, Dodw.) 
„als der Jetzige lag t ı/a mille ns 
j Pougqued, a,mile n t) verbunden, 
miles davon erhe DR Danshaiton . 
„wolyb. 5, 29, 3.) le ¶ Pouq.· 
21/8 wilies Ddw. en von Sachena, 
— bei P vain 50° Or. 
5 rauf. Bon Ba ieue 2226 tois.), 


8. nach 9 und Antirrhion 
u Sr tr, 3 Thuk. tetbem minus 1 m. p. 
Plin, 4, 2, 10 &t, Efnlar,_ Zur Zeichnung ber 
Gegend it Coroneli benugt. Die Landzunge Apsza- 
»ov, von Str. 8, 335. mit Rhion identificiet, liege 
nach Gell g. 123. min. nad Dodw. 2 miles davon; 
von einer Höhe dabei ſah Pouqued. Rhion NEEW. 
Autirrhion N70W. Pauf. mißt au, See von Rhion 
45 St, (vgl. Thuk. 2, 86.) bis Hovopuos (Xelet 2 
zilles, von Mhipm), 15 weiter bis "Aönyas Teigog 
Coonon ein Zumulus mit Badfteinen Abrig, 63 min. 
+} Rhion, Gel; Pfato» Pyrgos dagegen“ halte ic, 
für 
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werauf bie Entfernungen (40 St, == 96 mim. © 
4 ı/2 milles Pa.) und die Gage des Orts führen 
. den Meg von da durch das Defill Krupia ber Gas 

“rine zur Metochi von Megafpiläon”, wo auf 
der Höhle des Herakles bie Akrop. und ei -STempe 
des erneuerten Bospa (f. Weffel. ad’ "Died. 15, 49 
Jacobs Anthol. Gr.2. 2. p.13sg.) ſtehn, befchreibr bo 
fondber8 Gell gethau. Bei Bra der Fl. Buraifos, 
Erafinos (Str. p. 371.) Qu. Sybaris (p. 386.);5 ber 
Fl. von Kalabryta ift ſicher der Keryneted, wornad 
Ih Kepvvesia die Stelle bes Kloflers der H. Syrim 
gegeben, Meiter ift der Name des EI. Krathis nod 
in dem daran liegenden Khan Akrata erhalten, und 
die bei Pa. erwähnten Ruinen daran müffen Alyxal 
fein; das Paläofaftto im Thal des Ehelopotamo: 40 
min. Dd. oder-3/4 St. Pq. vom Rrathid, 2/2 lien 
8 von der Straße, ‚trifft nah Pauſ. und PDolpb. 
Unnaben auf Alyeıpa, welches ©. in Mapro = Petrs 
(Mavro:Lithari) etwas oͤſtlicher ſucht, Andre gay 
falſch in Xylokaſtro. Deidddn habe ich in dag. Thal 
von Zakula gefeßt: "Apsorovadraı, Hafen von Pellene, 
nah Melet. und Pag. an der Mündung des ZI. Wie 
choba; womit zwar nicht völlig fiimmt, daß ewıyan 
bem Hafen von Aegkira 120 St. entfernt, pauf-, bs 
bei ©. dieſe Entfernung nur gegen 80 beträgt; dom 
konnte die Schiffahrt durch Krümmungen der Kuͤſte 
aufgehalten werden. IsAAnvn 60 Et. von ba, 
. Burg und xoun (xeiras dt usrakd -Aiyov xal KTA- 

AHNHZ emend, idy bei Str. 8, 386.); die Trümmer 
‚bat, wie ich glaube am richtigen Fleffe, Col. Leake im 
Thale von Trifala gefunden. Der Fluß Krios' flteßt 
nach Pauf. im Pellenäifchen Gebiet, den Gränzen vor 
Aegeira zunaͤchſt, ps Aiyeipas;. Mannert hat dies 
“ganz mißverfianden. Brychos (Heſych), vielleicht ber 
Stuß von Zylokaftro, eine alte Akropolis an biefem 
ann nur das Pellenäifche "OAovpog fein. Die Mauern 
im Paß 1 1/a Stunde von Sikyon find nach Db. ges 
zeichnet, fie begränzen das eigentliche Stadtgebiet, zu 
dem indeß frühzeitig (wenigſtens vor Skylax) bas 
Gediet son Gonuſſa jenfeits gefihlagen wurde, Pauſ. 
In 26, 6. 


. 


ve 439 — Ba 
3 Don Paträ gegen MWef St. Glaukos T 
Lenka. Der breitfieömende Peiros (Medas: ift als Ne⸗ 
benfluß deffelben zu flatuiren, Kal. an Zeus 23, Dion, 
Der. 416. Str.) iſt entfchieden' jetzt Kaminitza; dann 
iſt "DAzvos. zu fuchen in’ den von Palio = Achaja 1/4 
zmile füdl, gelegnen Ruinen (obgfeih Pa. daſelbſt eine 
Inſchr. mit dem Namen von Phark fand). Na 
Dauf. ber Peiros 80 St. von Paträ; nach ©. 31/2 
Stunden, Palaͤo⸗Ach. von Patras 3 St, 55 min. = 
410 miles. Dapa! am Peiros oder Iliepos nad) Pauſ. 
angeſetzt, bei dem ber Weg von 150 St. über Olenos 
zu nehmen if. Acdvrıov erwähnt blos Polyb., aber 
giebt einigen Grund, es mit den Ruinen beim Khan 
St. Andreas auf dem Wege von Kalavryta nad) Pas 
traß. bei Dow. (den Weg beichreiben auch Turner u. 
Aa.) für einerlei zu halten. Es liegt, fchließe ich aus 
85,3%, 4 in der Dapauxt, die an die Aiyıdz graͤnzte; 
fo daß Tpırala, 100 St. vom Skollis nad Str., 
von Pharaͤ 120 nah Pauſ., nicht dazw. gefetzt weis 
den darf. Adın. 40.6, von Dienod, (vgl. Apollos. 
dor bei Steph. Byg., wo Tosımv auf Paträ geht) - 
trifft auf Karabofte, Dorf mit alten Gräbern und Das 
fen, 4107 min. von Palaͤo-Ach. G., 135 min. nad) 
Döw., der dad Dymälfche "Exaroußarov (Volyb. 2, 
51, 3. Plut. Kleom. 14.) hierhin fest, welches aber 
son der Stadt ab gegen die Eleifche Eränze liegen 
muß.. 'Adyzav bei: Plut, fcheint der Gebirgszug an 
Diefer. Gränze und “ein Eaftell. Das. Terxos am Nras 
z08 bei Polyb. 4, 59, 4. 83, 1. glaubt Ddw. in eis 
mem Saftro der Gegend zu erfennen. Der Gränzfluß 
der —8 und Dymaͤa (Apollod. a. O.), alſo Elea's 
und Achaia's (Ken. H. 3, 2, 23. Lib. 27, 31. vgl. 
Plut. Philop.7.), Lariſos, heißt jetzt nach B. du Bor. 
Riſſo, die Englaͤnder nennen daſſelbe Fluͤßchen Mana. 
Pauſ. 6, 26, 5. (die Stelle 7, 17, 3. iſt verdorben) 
rechnet vom Lariffos bis Elis 157 St. Ddw. ritt, mit 


Umwegen, 8 Stunden 40 min. 


6. Zırucrv. Muinen beim Dorfe Baftlico (2 1/8 
milles oder 1 league vom Meer) - befchreiben Clarke, - 
Dim, Pq. u. Turner; unter den Zeichnungen ber Ep 
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- infepen Aue im Britt. Nuſenm iſt —* 


ehr fprgfäftiger Plan berfelben; "bie Iangen 
zum Meer will Fourmont noch gefehn haben; von da 
Tempel beim Xheatet,. ben et ugb Foucherst jeihm 
ten, find nad) jenem Plane no Trümmer, wie in 
einem Stadium uhb einem gepiag⸗ in, der Nik 
und jum Theil an ber Mroßelis. on Tirdyn (M 
Et. von Sikyon, 40 von der Phligfia, man ließ af 
beim Wege den Afopos links,) haben bie Meifenden cd 
nen Tempel aufgefunden, 108 min. von Baſilich fi 
lid), @vapia ifnad Zen 7,2, 1. 4; 11: © 
ſetzt; Tiepai ebd; 7, 4, 22. ſt nicht beftimmk;: gem 
bezeichnet, Auch die Lage ıvon "Erima ift and. 
4,2, 14. 4, 4, 13. nicht vodllig deutli⸗ A 











> 
din 8. zw. Sifyon, und Nemes. Mem, 
der Gränzfl, von Kor. und "Sifyon (Krb, 
auth zu paffiren auf dem Wege von PH) 
tinth (Neieäs xapädpa) Aſſchin. apart pnz Sage 
Harpokr: Sppneider zu Kem H. 4, 2, 15. # ln 
Yapddoa im Thal von Nemea fcheint berfelber..he 
—— H. 4, 2, 7. dagegen wohl der. naͤher au 
—* fließende Bach. Poppo Thuc. 2. —2 ie 
wechfelt den Charadros bei Argos mit ‚ber er 
KogıvSog. Ich bemerke nur, daß das Thor. 
Kopvphd (zur Burg) dem nad) Lechaͤon führenden ge 
genüberlag (Poͤlyaͤn 4, 7, 8.) und daß unter, den Yon 
jädten das Kpaveior, gegen O. nach Yauf., rauhe abe 
eitre Luft hatte, das "OAsumion. umgelehrte. „Then 
ah, Cans. Pl. 5, 14. dgl. Aber Korimhs Lade. MBeilk 
ad Xen. H. p. 189: $ür den Iſihmos find guper Le 
lin descr. du Golfe de Venise et de la Morde 
48: p. 230. und Chandlerd nicht eben genauer Kartk 
wie auch der Eleinen bei Clarke 2, 3. p: 741.5: Die.0 
3. du Bocage's Morde und Eine unter den € — 
Papieren I Der Hodzdg fing von Schönüd db: 














und Fam Lehäsn und Paga Heraus; Mi 
Str.; es ’, daß bie angeblicheh Spüren eine 
Canals bei 18 (Gel) und an der andern OR 
Chandler, vgl, auch Ddw.) gewohnlich Fam 
eronis qı diefem angehören: EB komwt zu⸗ 


di bei üi Thesm. 650: vor. Elwas fäbl 
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badon Truͤmmer eines Walls, den Manuel 3 


oponnefier — denn daß dieſer von Lechaͤpn nach Ken— 


chreaͤ gegangen ſei (Walpole Memoirs p. 347. nach 
Diod. 11, 16.) widerlegt der Beiſatz ber 40 Siabiem 


‘der nur auf jene Diſtanz paßt. Die Häfen Exovoög, 
‚Keyxpeni, Adyaion find fichere Orte, eben fo BB Seh 
gthum auf dem Iſthmos, wo nur noch die iepa vart 


aufzuſuchen, in der nach) der Inſchr. bei Spon. Misc, 


er. ant. 10.7.3863. Maffei Mus. Veron. p. 39. Mes, . 
letios Beogt. p. 383. T. der Demeter, Koͤra u. a. m. 


woaren. Koouuvo» Habe ich nach Thuk. und Skylax 


zu Korinth gerechnet,-obgleih es früher nach Str. Mes 
gariſch. Ueber Zudoög f. außer Skylax, Zeh. Hell. 4, 
4, 13 5, 19. Athen, 3, 52b. Euphorion Fr. 8. Mein. 
Apollod. Frgm. p. 423 H.) Heſych Zudovrriag au 
‚Die Umgegend von Zodvyea ift nad) Thuk. 4, 32 5gg. 
Polyan 1, 39, 4 gezeichnet, wo hur zu benierfen, bad 
bie 60 St, vom Anlandeplatz der Athener bis Korinth 
größer fein muͤſſen, als die 7D von Kenchrea Bei Str. 


und daß das "Overov dog zw. Solygeia und Kenchred | 


von der übrigen Maffe der Oneiſchen Berge durchaus 
getrennt ift; bei Xen. 7, 1, 41. ift üntp Keyypeov in 
etwas weiterm Sinne zu nehmen. MoAdyıov Cocfoh 
ec. Intpp.) 'habe ich auf den Pla eines alten Caftells 
bei Angelo = Caftıd (G. Bao.) gefeßt, Lleıpaıdv bei 
Thuk. 8, 10, 11: an den Gränzen, Hoi Epidautia if 
gewiß in Zmeiparov zu ändern, (der Hafen hieß wie 
"das Worgeb.)- und bee "A9nvalov Arıhv bei Pwlem. 
Wohl nad) Plin. in.’AvSnbrn Das TIeipxıov dage 
gen bei Ken. 4, 5. gehört an bie entgegengefeßte Kol 
zw. die Ocpua, welche, wo die Ebne (Td nAaTd Tot 
Asyaiov) an dad Geb, ſtoͤßt, liegen, und jet Lutros 
chori heißen, und das ‘Hpato» auf Cap Slmik, jet 


Malangara, und trifft .auf Pera⸗ chori ch B. du Boc 


Karte, Oivön fcheint hinter dem ‚Cap gelegen Die 
Zrümmer von Teveu hat Ddmw. auf dem Hagion. Oros 
über dem Khan von Kurteſa (Kleonaͤy entdedt, vgl; 
Das. Bei Ken. Hell, 4, 4, 19. bat ein Rec. der Yes | 
naer ALZ, für Teykay ſeht richtig Tevdar törrigirt, 
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- iaſchen r im Britt. Neuſenm iſt alas aber nicht 
fe 191 Rauera 
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der Gränzfl. von Kor. und Einen a 


rög Ich bemerke nur, - 
Gur Burg) dem nad) Lechaͤon führenden ges 
ig (Pölyan 4, 7, 8.) und daß unter, den. Vor⸗ 
a8 Kpaveior, gegen O. nach Pauf., rauhe_aber 


wie auch der Eleinen bei Clarke 2, 3. p: 724,2. de 
3. du Bocage's Morde und kine ünter den Clgiki 


Papieren b Der Srorrds fing von Schönüs dü 
und Fam n Lechäon ünd Paga heraus; HS 
Str.; es i ch, daß die angebliheh Spüren eine 
Eanals bei ius (Gel) und an der ändern Site 
Chandler, ; ‚vgl. auch Ddw.) gewöhnlich Zora 

feronis ae........, Dielem angehören: Bd kommt zus 


ZA bei Arifopg. Thesm. 650: vor. Eiwas üblich 
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bavon Truͤmmer eines Walls, den Manuel Paldologos 
ezogen, wohl nur einer rneuerung des alten ber De 
oponnefier — denn daß biefer von Lechaͤvn nach Ket⸗ 
chreaͤ gegangen fei (Walpole Memoirs p. 347. nach 
Diod, 11, 16.). widerlegt der Beifak der 40 Stabieii, 
“der nur auf jene Diſtanz paßt, Die Häfen Zxoıvoög, 
XKeyxoecal, Adgaror find fichere Orte, eben fo dns Hei⸗ 
:figthum. auf dem Iſthmos, wo nur noch Die iep@ var 
aufzufuchen, in der nach ber Inſchr. bei Spon. Misc, 


er. ant. 10. p. 363. Maffei Mus. Veron. p. 39. Mes, - 


letios Geogr. p. 383. T. der Demeter, Kora u. a. nl 
waren. Koowuvo» habe ich nach Thuk. und Skylax 
zu Korinth gerechnet,/obgleich es früher hadı Str. Mes 

arifch. Ueber Zudoög f. außer Skylar, Xen. Heil. 4, 
3, 13: 5,19. Athen. 3, 82b. (Euphorion Sr. 8. Mein. 


Apollod. Sram. p. 423 H.) Heſych Zudovrriäg our: 


Polyaͤn 1, 39, 4. gezeichnet, wo nur zu benierfen, da 
die 60 St, vom Anlandeplatz der Athener bis Korint 
größer fein müffen, als bie 70 von Kenchrea Bei Str, 
- und daß das "Oveıov dpog zw. Solygeia und Kenchre 
von der Adrigen Maffe der Dneifchen Berge durchaus 
. getrennt iſt; bei Xen. 7, 1, 41 ift ündp Keyxpesv in 
etwas weiterm Sinne zu nehmen. MoAdxıov (Hefych 
e. Intpp.) 'habe ich auf den Platz eines alten Caftelld 
bei Angelo = Eaftrd- (G. Par.) gefeßt, Ileıpaıdv bet 
Thuk. 3, 10. 11: an den Gränzen, von Epidauria ift 
gewiß ih Zmeipasov zu ändern, (der Hafen hieß wie 
"dad Morgeb.) und ber "ASnvaiwv Ayınv bei Piölenm 
wohl nad) Plin. in ’AnIndbr Das TIelpuıov dages 
gen bei Ken. 4; 5. gehört an die entgegengefeßte Küde 
sw, die Oepua, welche, two die Ebne (Td nAaTd Tot 
Asyaiov) an das Geb, ftößt, liegen, und jekt Lutro⸗ 
chori heißen, und das ‘Hpaio» auf Cap. Oimaͤ, jetzt 
Malangara, und frifft.auf Peras chori uch B. du Doc 
Karte Oivon ſcheint hinter dem Cap gelegen, Die 
Truͤmmer von Tevex hat Ddw. auf dem Hagion Oros 
über dem Khan von Kurteſa (Kleonaͤ) entdedt, vgl. 


Die Umgegend von Zoddysıa ift ach Thuk. 4, 42 sh 


Dad, Bei Ken. Hell, 4, 4, 19, hat ein Rec. der es 


haer ALZ, für Teykar ſeht richtig Tevdar corrigirt. 
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9, Die alte‘ Straße von Korinth na Megara 
ging an ben Skironiſchen Telfen, ——5 * 
46,16, 5:) vorbei; als Gränze if ine hellen 
genommen, von Clarke befchyieben; ' bag Meg AB 
Mäden der "Ovsıa don, ben Pg., Ddws Ya. b 
ben, wurbe erft 1715 von Alipaſcha bahnted 
auf der Karte nur angedeutet iſt. "On n 
ziemlich unbeftimmter Ausb ck bald öggdengfte n 
an Korinth gerät (f. auch Heſych 35 “Oreıov, 

lov Oivoniov, wo aber Denoe. in fegdlisgmitsht 
Korintbifihen verwechfelt wird), un hegen Wo. F⸗⸗ 
und Geraneia (Pfut. Kleom. 20. wo 2 ri te CHR 
zu embd.), bald bis an die Gränze, Böotitnb A 
dehnt (Prov. Vat. 3, 71, Apoftol. 17, &) u DTER DER 
das Geb. über Megara ſo. Geramein By iin 
ſtell ift ficherer; nur Simonides (vgl. Ası =: 

fegt den B. an bie Skironiſche Küfte (an der ꝛꝛe N 
en MoAovpias, Hemfterh. zu Luk. T. 1..p. 304. = 

Syn. Diod. 4, 59.)5 gewöhnlich gehörte.gr zu, Wei 
rid (Dieuchidas bei Harpokr.), bamals inf VEN 
Ke Theil zu Korinth. Thuk. 1, 105. Denn In SEN 
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Zeit erſtreckte ſich die Korinthia weiter uͤber den J ds 
mos als früher, wo außer Krommyon auch Heräon 
und Peirion Deegarifch waren, zwei von ‚den al 
fünf Komen des Lands. Bd. 2. ©. 8% —., U 
ſchließt fich der Aegiplanktos (giyinhaxrog, undye pük 
sus), der mit dem Kithäron die Aiyvn Topyai sc fe 

ſchyl. Agam. 399. vgl. Peterlen in Misc. Hafn, 'T. 1. 

- £2. p.63., vorher Ergarıörıg genannt, Etym. 384, 

38. dgl. Hefych und Phavorin Ecl. p. 209, 16. ind. 

wo der Name corrupt; Heſych und dad Efym. 69 

ungenau in der Angabe des Lokals) einfaßt,. wohl N 

den innerſten Bufen des Halkyoniſchen Meers; GE 

beißt, Auvn — Beifatz bei Piut. Qu. Gr. 59. ie 
für dv AlyelMic — Ev Aiyoodevors corrigirt werden 
muß. Bei Skylax folgen ſich die Orte an ber Kuͤſtt: 
in Megaris Aegoſihena, Pagaͤ, Caſtell Geraneia, Apıs 

(unbekannt), in Korinthia lepdr aiyvıov (wahrſcheinlich 

&xparov) Iſthmos. Plin, und Pauf. 1, 44, 7. 8. ſtim⸗ 

men in ber Lage von Aegofthena überein (hd für dv 

"Epevsig nhüy, dv Tepaveig zu ändern rothlanı, dad) 


r 
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\ 
las ſchon Steph. 3. fo.) Weber Torodloxog vgl. zu 
Thuk. und Pauſ. Konon 58. ’ Gell Itin. of Greece 'p. 
7. Der alte Weg nad) Pagaͤ (von Nifie 120 St. 
Str.) ift der jetzige Diafelod. Für Medyapı felbft, 
Miv@a und Nıoaia find die Hauptſtellen bei Thuk 
vgl. Poppo T. 2. p. 235. Die Gränze gegenAttika 
machte die zapdöpa "Idmıs nach Stylax, vgl Kallim. 
bei Steph. Byz. Ddw. fand Spuren einer Gränzs 
mauer an bem B. Kepara. GaAvxos (oder ov) bei 
Theophr. H. Pl. 2, 8. unbeflimmter Lage. 1 
8 KReoval ifi nah Bd. 2. ©. 159. 174. als 

autonome Stadt bezeichnet, vgl. Thuk. 5, 67.5 die. Ruis 
nen bei dem Khan. von Kurtefa (nur B. du Bor. bat 
Klegna, aber feine Karte if hier ganz verwirrt) find 
fiher, und auf Eelld Karte von Argolid richtig anges 
fest. Es kommt oft ald Drt der Paſſage vom Süden . 
des_Pel 

Felſenſtr 

mit den 

dem Ein 

Divd, 4 

naͤiſch, 

thum, b 

Doͤrfer 

(Stepb. 

2. ©. 4 

inc. 100. 

za 

*Eusa ı 

nah Pa 

den, wı 

nagia ai 

Proſymi 

Miden | 
- Paufe K 

713. 9 . 
für ZauenIog, Thuk. 5, 58. — PRroös Ruinen heie 

Ben Stapplifa. Das Thal befchreiben ©. Pa. Ddw., 

am ausfährlichften, aber fehr verwirrt, Zourmont.. Die 
Berge auf Nemea zu nennt Pind. N. 6, 46, Syiyıa, 


u. 28 ö 
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ih) weiß nicht od blos appellativiſch. Das: Geht 
nordlich KoAdoca (gehölt, wie alle B. biefer Gegen) 
Str. 8, 381. ai nap& Komösocaw EZußora Zen. Si 
4, 8, 7. ein Theil deſſelben Karueates , wo bie Haup 
quellen bes Afopos. Die alte "ApnıIone= 30 St. in 
Phl. am Gebirg gegen bie Gränzen Stfyons, Sche 
Ap. 1, 116., etwa wo Gelld Argolis Araniza hi 
Tprzapavor im Gebiet von Phlius gegen Sikyen ı 
den Bergen, Zen. 9. 7, 2, 11. vgl. Valcken. ad Ad 
niaz. p. 415 a. Schneider zu Zen, 7, 2, 1. viehadt 
Hellenico- Caftro, was nad ©. 60 min. S. von hi 
Ruinen von Titane liegt. Auf die Wege von Phliu 
nach Argos bezieht fich die Erzählung. bei Thuk. 5, 58, 
die fo zu fallen iſt. Agis fleht mit den Pelapome 
fiern zu Phlius, die Argeier, um ihre Ebne- zur 
theidigen, . gehn auf der Hauptſtraße Kontoporm md 
Nemea. Agis aber geht den mehr weftlichen Et, 
und fommt bei Saminthos heraus, die Phliafier ein 
Seitenpfad über den Berg, etwa bei enontithen, 
die DBöoter kommen zugleich Die vn 
Nemea herab, während Agis ſich zuruͤckwendend va 
der Ebne aufwärts den Argeiern in den Ruͤcken yı 
fallen droht. | 


9. Bon "Apyos (Paläpolis bei Hefych) fleht be 
fonderd die Mauer der Lariffa —— He 
ſych), an deren SO. Ende das Theater, welches M 
Markte lag (Live32, 25.); die zweite Akroͤpole (Lind 
25.) fcheint eine Felfenhöhe NO. von der Lariffa ein 
genommen zu haben, vieleicht die Höhe "Aonis (Plut. 
Pyrrh. 32.), denn auch diefe war 8xvpà und dual 
Sciperos; hißr war ein Schild als Snfigne der Stadt 
aufgeftedt, von dem das Spruͤchw. &g viv.&v "Ay! 
acrida zadehor. Zenob. 6, 52. Plut. Prov, Alex· 
Suid. Fourmonts Journal beſchreibt beſonders weil: 
laͤuftig unterirdiſche Gänge und Kammern in ber % 
riffa. Die Hafenmauern von Argos (Plut. Aler 15) 
Tonnten bier noch nicht angegeben werden, Die Lage 
der wUAaı Neuecdes (Heſych) ift durch den Namen 
deutlich. Won den ZI. iſt Eharadros der ſuͤdlichere, 
nähere, an ihm war dad Militaͤrgericht der Argeic, 
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oben &.220,5., Inachos der nördlichere, deffen Quelo 
len am Wege dı& Ilpivoo im 8. Lyrleion (Str, Schol. 
Apoll. 1, 122. Kallim. Helale bei Steph. B. Sor 
Phobkl. bei Str. 6, 271. dgl. Spanb. Kal. Pal. 48. 
p- 663.); fo lange er im Geb, fließt, macht er die 
Sraͤnze zw. Mantineia und Argos, Avpxeiov und 
‚Opyesal :angefegt nach Pauf., das Iegtre beim Khan 
von Miliotis auf dem Wege nah Phlius, Pav. Ein 
Nebenfl. des Inachos vom Lyrkeion her muß Kephiffos 
fein, Str. 9, 424. el. ®. ©. 2, 33,;_ der Xapns 
(Blut. Arat. 28.) iſt fonft unbekannt. Orneaͤ babe 
ih zu Argos gerechnet nach Bd. 2. ©. 159. 174, 
obgleich die Einw, bei Thuk. 5, 67. nur oduuaxoı der 
Nrgeier heißen. vgl. Aegin. p. 49, y. Oivon am Ars 
temifion, vgl. Heyne ad Apolld. 1, 8, & 2, 5, 3. oben 
Bd. 2. ©. 374, 3. Ueber Nauplia, Tiryns, Li⸗ 
Eymnia verweife ich ganz auf Gell's Argolis, ob⸗ 
gleich feine Karte aus dem Stinerar felbit noch in 
Wanchem reftificirt werben Fann, was und hier zu 
weit ins Detail führen wuͤrde. DR. dir Mine. hat ın 
feiner Kartı 
nutzt. Zin 
Triege war 
Bon Tiryns 
Tannt hat, 
faft nur voı 
febn); den 
Sitte der ' 
Mauern, & 
wegen zer 
teehriße 
auch Hyfid 
Diod, 12, : 
Avcav adr 
das Paldo 
Wege nach 
"Aoxınmısiı 
Deömouceaı 
vol, Bd. 2. 
Iſthmos de 
das "Hpaio: 
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die Landzunge, worauf ed lisgt, und. das alte Epidaw 
ros faffen einen woxds ein, der mich Str. 15 St in 
moagamkovg hat. Das neue Eyidapro am Mintel di 
moxdg ift von Piada (Epiada Clarke) zu unterfdeibe, 
was gegen eine Meile nördlicher liegt. — 8. du Ex 
- hat für alle Kuͤſten des Saron. Meers auch Aufraß 
men von Zauvel zu feiner Karte von Morea benutzt. 


40. Tporhr, Ruinen bei Damala. "Am 
Tooıdiveor aus Euſt. p. 1465,57 Rom. Den FI. Tr 
rios oder Hylykos und die Qu. Hyveffa giebt Mh. 3 
422 & Hefych Taypeıov. Pauf. 2,:32, 7. Ueber Ka 
Aatgıa Aegin. p- 25 89. Die Truͤmmer des Pol 
dions auf der größten Höhe 900 — 1000 Zug über de 
Meereflähe, Die Ruinen von MeSava liegen Mi 
Dara nad Diw, und ©; daß es auf dem odudx 
der Halbinſel läge (Xhub 4, 45. vgl. Pauf. 2% 
4.) muß man nidt zu genau nehmen. "Epuıdvut 
in Caftri ſchon von Zourmont aufgefunden worden (ol 
8. 2. ©. 399, 3.), Eideol heißt Eilio, Aldouo Ds 
dymi. Der Hafen Thermeſi bei ©. iſt offenbar d 
der Stelle des X. ber — Oepunota, ber an | 
Grängen der Troezenia und bed Geb. von Kar 

lag, 80 Std. von Skylläon, Cp. Styli; we ge 8 
auf feiner Karte, mit andern verglichen, 3. B. © 
Bocage, ‚der bier Pilotenfarten benußt, zu weit 1 
O. vorfpringen läßt, ZxöAlarov vom Iſthmos 
Styl. 740 St. (aber man muß für Yu wohl Te 
fhreiben ; dod find feine Zahlen hier fehr verwirtl)) 
im Gebiet von Troezen nad) Yauf. Styl.; Str, rl 
vet e3 ungenau zu Hermione r: 373. —— Ueber 
Grängen ded alten Drpopergebiets f- oben. 2.6 

“miete follte freilich wenigfiend u 
ilt fein, die es ſich ſchon ge9 ©. 

3, 5. (gl. 88.2, ©. 155) Mr 

h blieb es immer davon geichiedet 


wi Skylaz) ſich m 
We ermiont 
Ya Urgeiern Dei 
far ı wieber al⸗ 


wir. 2, 56 8 
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und ſpaͤter als agfouihe odunaxos, wie bie Halieis: 
Die nähern Uniftände Fennen wir nicht. ’Hıdv oder 


"Hıdves, eine alte Dryoperftadt, Diod. 4, 37. hernach 
nad) Str. Rhede der Myfender, ift vielleicht von Ha— 


lieis nicht wefentlich verfchieden, „welcher Name befons 


Ders erſt auffam, da die Hermioneer und Tirgntbier 
Dort fich angefiedelt, daher Herod. 7, 137. "Adıdag 


Tod &x Tiovv3og (vgl. Bd, 2, ©. 175, 2% Boͤckh Ca- 


tal. lectt. Berol. 1815—16.), aus welcher Stelle ſonſt 
hervorgeht, daß Sparta ſich des Orts, etwa um Ol. 
80, 3., mit Liſt bemaͤchtigte. Ptolemaͤos hat In dieſer 
Gegend DAIOTE, und viele Karten nach ihm, wofür 
ich "AAIKOZ Schreibe , wie Halieis Kallim, bei Steph. 
s. v. nennt, “Adlen Pauſ. Alysva gehört auf unfrer 
Karte nicht mehr dem Peloponnes an. Zur Topogtas 
phie der Inſel finde ich nur nachzutragen, daß ber B. 


®e 


Hellenion auch bei Klem. Aler. Str. 6. p. 753, 15. - 


Pott, vorfommt, und ein dxpworrpıov Ildpin bei He⸗ 
ſych 2. p. 942. Alb. Huf die Selfenfüfle von Aegina 
bezieht fi) der Dichterausdrud ax& werpaia bei Phos 
tios p. 62., wornach Heſych 1. P.1668. zu emenbirem, 


11. Zu ber Gegend füdbli von Argos bes 


merke ih nur folgendes. Die Au, des Eraſinos (200 


St, von Stymphaloes nad) Str. und Diodor) im 
Chaon heißt jest Kephalaria, Gaßaripıan des’Kleomes 
ned daran, Herod.6, 76. Dad feog Keyxpeias, Aeſch. 
rom. 676., kann nach Pauſ. 2, 24, 8 Pontinos, 
Phrixos oder aud) ein andres Slüßchen fein, Bei Lers 
na (Mulina) ’Ereoös, Apolld. 2,.5, 2. "EAmsovg 
Steph. Ob "Eros oder 'EAodon Tüg "Apyeiag bei 
Apolld. 2, 4, 7. damit einerlei fei, wiffen wir nicht, 
Das Paneion an dem Wege nad) Tegea (Tooxös ge⸗ 
nannt) haben wir in dem Jero ber Reifenden zu fin= 
ben geglaubt, Den B. Kreopolon dem Parthenton ges 
nenüber bei Str. 376. halte ich für einerlei mit dem 
Kreion bei Kal, an Pallas 41. Das Parthenion ges 
börte ganz zu Arkadien, Pauſ. 8, 34, 5. Ueber Ky⸗ 
nuria f. Aeginet. p. 46. Die Graͤnzhermen an der 
Du. des Tanod gelten nur für bie fpätere Zeit, ba 
die genannte Landſchaft Argivifch war, Ovpaia heißt 
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vielleicht jetzt Araethyrea, wenn Gel ben Namen,nit 
mißverftanden, , Ilvpduıa Tüs Ovpedrıdog (wo hi 
ardBoduos) aus Plut, Pyrrh. 32, 

12. Arkadien. Bon der Natur des Landes im 
Allgemeinen oben Bb. 2. S. 67. Im Einzelnen if 
Paufantas ein höchft forgfältiger und genauer Führe; 
es ift vielleicht nicht unwichtig, die Dispofition feine 
zahlreichen Routen zu Überfehn, zumal da diefe durd 
bie fchlechte Capitelanordnung und Interpunktion oft 
ganz verſteckt iſt. — Der leitende Faden ift def By 
von Argos über Mantinen, Orchomenos, Kaphri, 
am Ladon hinab und Alpheios hinauf nad Mega— 
lopolis, dann nach Tegea. — Straßen von Argos 1, 
bei Hyfia und beim Parthenion nad) Tegea (nicht al 
zwei zu unterfcheiben) 2, durd) Prinos nach Mantine, 
3, durd) den Klimax (j. Kakiſkala nach Vaudonc. übe 
Zurnifi nah G.) nach Mantinea; dieſe iſt Paul 
felbft gegangen. A, Von Mantinea. befchräßt 
er 5 Wege, 1, nach Tegea mit einem Seitenpfabt 
zum T. des Pofeidon Hippiod und nach Phoszn, 
2, nah Pallantion, 3, nad) Methydrion bis zur 
Gränze des Gebietd bei Petrofafa, 4, den grade 
Afab nad) Orchomenos, 5, den Weg nach Orchomenos 

er Ancheſia. B. Von Orchomenos 2 Straßen, I. 
nach Kaphya, 2, am Berg Trachy (fchr. 8, 13, 3 
ünd Teayd eioıy 6p05) a, nach Stymphalus b, n 
Pheneos über Karyaͤ. Neun fchließt fih an Orchomenos 
I, Pheneos an, mit den Straßen 1, nach Pelle 
und Aegiera bis B. Krathis, 2, nach O. über Gerom 
teion a. nah Stymphalus, b, links nach Trikrena, 

Sepia, Kyliene (8, 16, 1. ichr. Too Tepovreion. dt 

Kpıorepd da Tüs Devearızjg Hdedovrı d.g 05 Deven 

vor Earl Toixpnva xaroduevov). 3, gegen W. & 

rechts nach Nonakris, darüber Geb. Arvania, Luſoi, 

Kyngetha, b, links über Lykuria nach Kleitor— 

II, Stymphalus und Alea. Darauf geht Pau—. au 

ben Wege B, 1. Über Kaphyaͤ, den Ladon, mad 

Pfophis, Xhelpufa, Onkeion, ar bie Mündung de 

Ladon, über Heraea, nah Megalopolis. C. Megas 

lopolis, Straßen dahin u. daher, 1, von Heraca über Dit 

Gränze des Gebiets am Buphagos, Brenthe, Trapezus, 


/ 
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Baſilis, Thoknia. 2, nach Meſſenia 8W. Aber. Kro⸗ 

mos, 3, nach Karnaſion SSW. 4, Lakedaͤmon SO. 

über Phalaͤſiaͤ, Belemina, 5, nach Methydrion N. mit⸗ 
einem Seitenwege nah Thyräon, 6, nach Maͤnalon 

NO. 7, nad dem Xempel der Defpdna, Lykoſura, 

Phigalia W. 8, nad) Pallantion- und Tegea ge; 0. 
über Oreſthaſion, Ham Mm mau 
D. Xegeg, 1, Weg nad 

in Argolid. Womit der $ 





13. Erdußardog. 
unfern des Sees (Merön 
Stymph. 5 St.” (wie 5 
Recht corrigirt) lag, am 
6, 129. Ya, Ueber. bie A 
vgl. Pap,. u. Odw. Gel 
richtig, Ueber die Ru 
Der B. "Anelavpov gez 
Liv, 33, 44. Dad 'Okyı 
Kaphyä nad Pol, 4, 70, 
nad Pol. 4, 11,5. Pl 
"OAdyovvrov, "Ondyopre 
je Phonia beim Dorf & 
einem conifchen oben abgey F 
B. über die Stadt hat, iſt alles aus Pauſ. Der 
Fl. in der Nähe, vgl. Diod. 15, 49., heißt bei Pauſ. 
Aroaniod und auch Olbios; Anias bei Str. 389. 
und Aornos bei Athen. 8. p.331-d. find wohl werborbne 
Formen; er ging durch das Fpyov ‘Hoaxdeior (j. bildet 
er wieder einen See) in ben gouffre am B. Skiathis 
Ge Saitha, nad) Doͤw. Kokino-Buna) Bapadpor von 
“Put, de sera 12. p. 245. von Eratofihenes bei Str. 
389. Zedoedpa und eioIuol genannt, dgl. Heſych. sv. 
eioduds. Pauſ. 8, 14, 1. Fennt aud) ein andres 


BapaSpov in 5 Stad. ‚von Karya 
liegt (was n Skiathis zu beziehn 
N), Von e Ovid. M. 15, 332. 
Deveds wis N. A..4, 5r ift wohl 
än Fehler. thios eriftirt vielleicht 


noch in Trümmern noͤrdlich von Zarakula. Pap. T. 4- 
p. 214. Die Gränzen der Devearızı laffen ſich nach 


Yauf. Angaben genau beftimmen. N. gegen Pellm 
eine Schlucht (2) Vorinas, gegen Aegeira od En’ "Apıı- 


„av (vielleicht rd Novazpıvor, vgl. Munder ad Hygin. 


Fb. 177.) O. der B. Geronteion gegen Stympbald, 

S. der Fels von“ Kaphyaͤ als Granze von Phenes, 

Kaphyä, Orchomenos, W., gegen Kleitor, Lykuria un 

der B. Arvanios, der zum Theil zu Pheneos, zum 

J ” bieſem Gebiete gehören 

»furio; 50 Stab, von 

gl.haben nur 51 ode 

ihr der SI. Ladon (de 

5.) als Fortfegung ie 

(e paludibus Phene, 

nad) Heſych s. v., af 

eion Tag -(Plut. Nleom 

lich Doͤr dobani⸗ Cafttı. 

den Weg nad Orte⸗ 

_ jreiben neuere Reifendt, 

doc) ‚ohne Bemerkungen von Ruinen._ Noyazpıs At 

der Siyr im der Phenentife nah Konon 15. il 

Kanne p. 96. Kallim, Sr. 75, 32. und Pauf. Di 

Cascade Styz heißt ießt Mavronero; fie fendet ihe 
Waſſer in den Krathis. ' 


14. KAeirop, in einer verſchloſſne Ebne (akt 
der Name). Die Ruinen bei der Kalybia of Maji 
und Katzanes, Ddw. G. Pb. 419 min.’ yon der 
LadonQu, an dem Hohlwege (aöAds) auf Kleitor dl 
ift Achillona (Chelona) Spiläon nad) ©., wohin Pit. 
die alte MWeinquelle fet, vgl. zu an. Stellen Head 
xAsırdev op und eiroxal unyai. Weber. den 
Eieizog dgl, zu Pauf. Ath. 8, 331 d. Mas den 
Flaßnamen Aroanios betrifft: fo bin ich zu der Ueben 
eugung gefommen, daß mehrere von ber noͤrdlichen 
Vergkette firömende fo heißen, namentlich drei: 1, der 
in der Ebne von Phenens, auch Olbios genannt, 2 
der. welcher 7 St. oͤſtlich von Kleitor fliegt und dann 
in den Ladon fällt. 3, der von Pfophis, unmöglid 
derfelbe, wenn nicyt die Flaͤſſe aufwärts ſirdmen (Paul 
8, 24, 2.). Zum Gebiete von Kleitor gehören Zer® 
am der Gränge von Pfophis, wohl das Paldoc, mit 


| 
| 
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R. bei Scupi; Tlayovxdun, ‚hei Herod. 6, 127. 
Ilayosnodıs, etwas weiter zuruͤck, wo jetzt Strezzoba 
_bei ©. (ehemals wahrfcpeinlich autoom); aud) Aos- 
or, welches indeg auch Pythiade 11. DL, 58, 3. noch 
autonom war. S. Pauf. 8, 11,3. Vom T. ber 
Artemis Bd. 2. ©.375. vgl Polyb. 4, 18, 9. — Das 
- raulgelegne Kövaıda im Thal von Kalabryta, nach 
©. ein Kaſtro in der Nähe. .'O dmd Kuvaidns fear 
worands Polyb. 9, 17, 1. iſt der. Kerynetes. — 
WoHis nad) allen Seiten von Bergen umgeben (nichts 
anders will Polyb. 4, 70. xzar& ih» ueodyaay wäg 
ovundeng Ilekonovvnvov) erkennt man in bedeutenden” 
Ruinen (movon die Eyklopifchen der Burg Pryaia ans 
geblren, dgl. Apolld. 3, 7, 5.) wenig nördlich vom 
orf Tripotamia, am Zufammenfluß ber drei Wald 
baͤche, des eigentlichen Erpmanth jetzt Kivardgion und 
Trivadi genannt, entfpringend aus einer großen Qus 
gegen N. in Geb, Erymanth, auch Lampeia (j. Zenit) 
genannt, |. unter Ya. Schol. Ap, Rh. 1, 127., ztoeis" 
tens des Sfupi von O. (ded "Apodvios bei Pauf,), drit⸗ 
tens des Defumi etwas füdliher. Mit Pauf. und 
‚ben Neuern flimmt nicht durchaus Polyb. 4, 7045 
‚mir fdeint e8, er nenne den Aroanios Erpmanth, 
und den Erymanth xeuappovs.: "Tpswam finde ich 
. nad) Pauf. in den Trämmern jenfeits der Brüde von 
Spathari über Ladon bei ©. * — 
15. "Opxowevds bei Kalpali, mit einer feſten 
Aropole Tirynthiſcher Bauart auf einem Hügel, und 


v 
„ 
e 
c 


€ 


fl > 
iſt, der zum Flußgebiet des 
ſuche ich in der kleinen Ebne 
Gel, Sibthorv in Walpolı 
T. 4. p. 214. zu vgl.) etw 
zoo, obgleich die Ruinen ı 


» 
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Pauſ. Angaben genau befiimmen. N. gegen Pellne | 
eine Schlucht (?) Porinas, gegen Aegeira =ö En’ "Apıı- 
‚guıv (vielleicht 7d Navaxpıvor, vgl. Muncker ad Hygin- 
Fb. 177.) O. ber B. Geronteion gegen Stymphalos 
8. der geld vond Kaphyaͤ als Graͤnze von Pheneos 
Kaphyaͤ, Orchomenos, W., gegen Kleitor, Lykuria un 
der B. Aroanios, der zum Theil zu Pheneos, zun 
dieſein Gebiete gehoͤren 
ylurio; 50 Stad, von 
gl. haben nur 51 ode 
ſcht der SI. Ladon (de 
6.) als Fortſetzung dei 
, (e paludibus Phene, 
nad) Heſych =. v., auf 
eion Tag (Plut. ‚Kleom. 
lich Doͤr dobani⸗ Caftt. 
den Weg nad DOrde 
_ jreiben neuere Reifendt, 
doch ohne Bemerkungen von Ruinen._ Novazpıs In 
der Styy in der Pheneatife nach Konon 15. 4 
Kanne p. 96. Kallim, Sr. 75, 32. und Pauf. Di 
Cascade Styy heißt jeßzt Mavronero; fie fendet Ir 
Waſſer in den Krathis. 


44. KAeirop, in einer verfhloffne Ebne (dahı 
der Name). Die Ruinen bei der Kalybia of Mai 
und Katzanes, Ddw. ©. Pa. 49 min. / von der 
LZadonQu. an dem Hohlwege (aörds) auf Kleitor 3% 
ift Achillona (Chelona) Spiläon nad) &., wohim Pad. 
die alte Meinquelle feht, vgl. zu an. Stellen Heid 
xheıröev Üdop und eirioxai unyai. Ueber. den 
Ereirop dgl. zu Pauf. Ath. 8, 331 de Mas den 
Flußnamen Aroanios betrifft: fo bin ich zu der Yeber 
zeugung gefommen, daß mehrere von ber noͤrdlichen 
Bergkette ftrömende fo heißen, namentlich drei: 1, der 
in der Ebne von Pheneos, auch Olbios genannt, I | 
der, weldyer 7 St. Öfllih von Kleitor fliegt und bar | 
in den Ladon fällt. 3, der von Pfophis, unmöglid 
derfelbe, wenn nidyt die Hlüffe aufwärts frdmen (Paul 
8, 24, 2.). Zum Gebiete von Nleitor gehbren Zu | 


an der Gränze von Pfophis, wohl das Paldor, mit 
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R. bei Scupi; Hayovxdun, hei Herod. 6, 12 
Ilajosrodıs, etwas weiter zuruͤck, wo jet Strezzoba 
_bei ©. (ehemals wahrfhpeinlich autorom); auch Aos- 
cos, welches indeß auch Pythiade 11. Ol. 58, 3. noch 
autonsm war. ©, Pauf. 8, 11,3. Vom T. ber 
Artemis Bd. 2. ©.375. vgk-Polyb. 4, 18, 9.— Das 
- raubgelegne Kövaıda im Thal von Kalabryta, nach 
©. ein Kaftıo in der Nähe. .'O dmd Kuvaidns fenv 
worauds Polyb. 9, 17, 1. iſt der. Kerynetes. — 
WoHis nad) allen Seiten von Bergen umgeben (nichts 
anders will Polyb. 4, 70. xzark ij» ueodyaay wäg 


ovundeng Ilekonovvnoov) erkennt man in bedeutenden” 


Ruinen (wovon die Eyflopifchen ber Burg Drnyaia ans 
geblren, vgl. Apolld. 3, 7, 5.) wenig nördlich vom 

orf Tripotamia, am Zufammenfluß der drei Wald 
baͤche, des eigentlichen Erymanth jet Kivardgion und 


Trivadi genannt, entfpringend aus einer großen Qu: “ 


gegen N. in Geb, Erymanth, auch Lampeia (ji. Zemit) 


genandt, |. unter Aa, Schol. Ap, Rh. 1, 127., ziveis" 


tend des Skupi von O. (ded ’Apoavıog bei Pauf,), drits 
tens des Defumi etwas füdlicher. Mit Pauf. und 
. ben Neuern flimmt nicht durchaus Polyb. 4, 705 
‚mir ſcheint es, er nenne ben Aroanios Erpmanth, 
und den Erymanth xeuappous.: Tpötrarm finde ich 
nad) Pauf. in den Trämmern jenfeits der Brüde von 
Spathari über Ladon bei ©. - . 
15. "Opxowenvds bei Kalpaki, mit einer feften 
Akropole Tirynthifher Bauart auf einem Hügel, und 
-Spuren einer bedeutenden Stadt in ber Ebne, In 
Angabe der Wege von da nach Stymphalos und Phes 
neo8 fimmen G. und Döw. mit Pauf. fehr wohl 
überein. Die beiden Eb 
felben gezeichnet; die füh 
einem Entwäfferungsfanai 
durch einen Hohlweg (x 
größern, in der der See 
iſt, der zum Flußgebiet dı 
ſuche ich in der Heinen Eb: 
Gel, Sibthorv in Walp 
T. 4. p. 214. zu vgl.) ei 
zoo, obgleich die Ruinen 
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und die Qu. Geoufh ſcheint mir der Schlund Mheune, 
wo ber aus dem Drchomenifchen See ſtammendi 
Xragos, 5 Ah vos Kapvar medlov peav morauk 
bei Polyb. 4,11, 3. hervorfirömt. Zw. Orc. und 
Mantinea H ’EAvuia Zen. H 6,5, 13. Mes 
39.09, ohne Zweifel in den Ruinen, Palatia ge 
nannt, zwiſchen 2 Fl. erhalten, deren Lage ich nad 
©. befiimmt habe. (Pav’s Paldo-Pyrgos Feunt man 
fonft nicht). Es gränzen nad) Pauf. Mantineia, The 
foa, Orchomenns und Kaphya. vgl, Aber den Ott Por⸗ 
phyr. de abst. 2,16. Durch Maıwvardia Haba 
wir feine neuern Routen, außer die durchkreuzende von 
Xripoliga nad) Xeondari bei ©. und Pan. und mäfen 
uns lediglih an die Andeutungen der Alten halten, 
Sie liegt weſtlich von Mantineia und die Orgkis 
bildete einen Theil davon, Thuk. 5, 64., worin ‚De 
080nov ober "Opdoreov (Herod. 9, 11.). Ich de 
merfe nur noch, daß der Mänalifhe Ort gun "Helifen 
70.8t. von Megalopolis zwiſchen Dipda noͤrdl. und 
Sumetia fübl. wohl Avzara hieß, obgl. Pauf, auch 
Avxda und Avxda hat; Avxda dagegen liegt in Kys 
nurien am Alpheios, Pauf. 8, 27, 3. Polyb. 16, 17, 
6. Eöralo an. ben Mantineifhen Gränzen Zen. % 
6, 5, 12. Für das Land der Edrpiacos ift Paul, 
‚Route von anal nad Methydrion die . Haupts 


qu.; eine neuere fehlt." 

46. Mavrivera j. Milia nach Stand. ; damals fchon 
ovvoıxıcdeica, oben ©, 70. € m Ebnen 
von Mantinea und Tegea giebt la plai- 
ne de Tripolitza dressee sur le du Doc- 
teur Pouqueville par B. du B er erſten 

nicht iſt. Die 
int, ( 3. nach 
für =i Eorai zu 
t ein dem Ras 


phis f. Pab. Die Doppek 
egea, von fehr alter Eon 
über die Gegend Th. 5, 65 
n Mantineia ‚Fand fiat is 

dem Gränzpaffe und bem 
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Heralleion. Weiter gegen Mäntiviein bin find bie 
Punkte nach Pauf. angegeben ; uͤber Phoezon's Lage 
vgl. SL. 7, 143. Aleſion mit dem T. des Poſ. Hip⸗ 
Pios wird durch Polyb, 9, 8, 11. 11, 11, 4-6. 11, 
14, 1. firirt, 7 St. von Mant. auf Tegea zu; bars 
wach ift die ’EAıopaciov xapa ‘und der Abzugägras 
ben angegeben. Won jener nehmen aber Gronov und 


Schwgh. an : Gegend von Heliſſus, 
"Edıxoög bei > glaube j.: mit Recht; 
dann find d end die vom Kanal und 
ber Ebne ı Die beiden Wege des 
Pauſ. von ! enod, A, 4. und A, 5. 
oben, glau! dw. dieſen bei ©. zu 
finden, Te Dorf Piali oder Palaͤo⸗ 


Kleom. 7. wo zu corrigiren.) In berfelben Ebne 
glaubte man auch die erfie Qu. des Eurotas, Pauf. 
8, 44, 3.5 ‚auf dieſe geht Heſych Aeb⸗rioc xdoog (bie 
Lowen erwähnt Paufan.) vgl. s. v. Nuupazov dySor. 
as, 6 mayos.wüs "Apzadlas öv 5 'AlBeds mapausı- 
Böusvog Füs . Aeyoulvag Tivpäs Bedpxerai. nach 


Zoup in Build. T. ap 54. Die letzte Du. da 
Alph. endlich, bei Peg& in der Megalopolitis, hat 6, 
1 ©t. 28 min. öftlih von Sinano aufgefunden. n 


j 17. In Weftarfadien, von Pfophis nad Hr 
raͤa am Ladon hinab, ‘haben Pauf. und G. grade die 


felbe Tour ger alle Punkte 
bes erſtern bei as Berglei 
den der Entfi E ber Kart 
— muß id a - fteht frei, 
Pauſ. in der th. dr 
rovoa iftjı 8 Palaͤoca⸗ 
firo und die & agegen Ka- 
Aodg oder "AA en bei 9a 


laͤo⸗Rachi kann nicht Teuthis fein, wie ©. will, da 
biefer Ort bei Theifoa im fpätern Gebiet von Nee 
lopolis lag. . Das feſte Hpaia ift fiher Agiani ( 
über die Stadt außer Pauf. Theophr. Pflzgſch. 10,4 
8. der mit. Athen. 1, 20. Aelian V. H. 13, 6 
gl, Diod. 15, 40. Dion Chrpfoft. Or. 4. p- 608); 
der Gränzfluß Teuthoa gegen Thelpufa beißt jetzt fan 
gadia, daran liegt DaB wediov des Pauf. Won Herde 
eine Brüde über den Alpheios, Polyb. 4, 77, 5 7% 
2. die nad) dem fteilgelegnen (ebd. 78, 3.) "Adıpipe 
führte, vielleicht Neroviga bei G. 


18. Eben fo coincidiren im der Vefchreibung der 
Gegend am Alpheios hinauf neue Reifende mit 
Pauf. , und die meiften Punkte find mit ziemlicher Si⸗ 
cherheit angefeßt, _Meraıvent dit wahrſch. KHellenic- 
Caſtro 1 St. ofiwärt3 von Anaziri; und die Ruinen 
eines Nömifchen Bads bei Kaforeos gehören zu dem⸗ 
felben Orte, weldyer Reifeftation war, wie man aus der 
tab. Peuting. fieht. Bovgeyıov erkennbar in Ruinen 
an der Qu. eines Fluͤßchens. Die Trümmer an dem 
Zufammenfluß eines Zluffes, bes ufios, mit dem Ak 
pheios find wahrfcheinlih Parc. Raphthi auf den 
Hügeln links ſcheint Mapade. Karitena bewahrt ben 
Namen von Gortys (f. Heſych s. v. Kopreruo. ), abet 
Bat nur wenige Spuren des Alterthums; es if wahr⸗ 
ſcheinlich Bpevoy. Fl. Brentheates Pauſ. 5, 7, K 
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Die alte Tdprvs dagegen eriflirt in ben kyklopiſchen 
Mauern und Tempelruinen: von Marmora bei Atdhis 
colo, über der Ebne von Dimikana, in der ein Palaͤo⸗ 
Caſtro Deıo6da zu fein feheint, - Die Oecoolo if 
vom Mylaon durcfloffen, der von Methydrion her⸗ 
kommt; gränzt an Methydrion, und da dies Drchomes 
nifh, an Orchomenos; liegt nörbli vom Lykaͤnn — 
nach Pal, bei dem mir nur auffällt, daß er fie zu 
Darrhafien rechnet. Zwei Orte des Namens anzuneh⸗ 
men ift fein Grund, Die Ruinen bei Kypariffla find 
das alte Baoıdiz, die Parrhafifche Haupifladt des Ars 
Faderfürften Kypſelos (f. oben Bd. 2. ©. 63. dazu 
Nikias "Apzadıra bei Athen. 13, 609. das Parrhafis 
ſche Kaftell Köyera kommt auch bei Steph. Byz. vor, 
und die Korperixal xöves, Pollux 5, 5, 37. 40. ſchei⸗ 
nen davon benannt. vgl. auch Waffe ad Thucyd. V, 
33.), was auch dadurch beftätigt wird, daß nördlich 
davon Bathu- Rheuma, auch nach den Eagen ber Ums 
wohner, das Bathos bes Pauf, if. "Meyaddmwo- 
Ars ift unverkennbar Sinano, durchſtroͤmt vom Helif: 
fon, der 20 St. öftlich von der Stadt in den Alpheios 
fallt, Schr. Pauf. 8, 30, 1. oradioıs anareps Me- 
Yarlonodırav Tod 0.0Teog Kleixooı) xareıvıy eis ToV 
’Ardeıdv, vgl. 34,3. Zunaͤchſt vor ber Stadt lag auf 
Regen’ zu Aagdıxsia, Audoxean nach Pauſ. 8, 44, 1., 
vgl, Polyb. 2,7,3. 51, 3.55, 2. Manſo Sp. 3, 1. ©. 
311. Es lag noch in der Oreſtis, Thuf. 4, 134. alfo 
in Mänalien, und da nad) Steph. Byz. s. v. Meya- 
Aunorıs, die halbe Stadt ’Opeoriu hieß, fo 
fiheint zu erhellen, daß der Heliffon die Gränze mach⸗ 
te zwifchen den Mänaliern und Parrhafiern. Die Ka⸗ 
ſtelle KAapıov, Bol. 4, 6, 3. und Td zard vbv Do- 
Aedv, 9, 18, 1. find fchwer zu beftimmen, "wie auch 
Kleomened Meg nad) Megalopolis über ‘Poirıov (nad) 
Ee. Zoitiov) und du "Edızoövros. Plut. Kleom, 23, 
Einige Notizen für die Gegend find vielleicht aus fol- 
gender von Fourmont in Karitenn gefundner Inſchrift 
zu entnehmen, | 


( 
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&am III. heimlich von Nikoſtratos, dem Argiviſchen 
heren, Plut. de vit. pud. 16 p. 180. ve 
p. 150, in dem Kriege OL. 106., in dem Spark 
mehrere Megalopolitiiche Orte, z. B. Deliffus, erobert, 
Manfo-3, 1. ©. 241..245. (Schneider feßt Die letzitt 
Begebenheit zu früh, ad Xen. I. 1): Leonbari, we 

ourmont für Megalopolis hielt — darnach macht ir 
jüngere eine übertriebne Befchreibung son. den Kuims 
daſelbſt, von denen Neuere Nichts gefunden — if 
wahrfcheinlich Acöxrpo, welches ſpaͤter Megalopolitiid, 
Plut. Pelop. 20. Kleom. 6., (dad Gränz : Hermin 
war zu Pauf. Seit bei. Belemina) früher Lafonijde 
Gränzort war, Thuk. 5, 54. Kin. 9. 6, 5, 4m 
bie Madsärıs die Gegend von Mara in Weppti 
Pauſ. 8,27,3. if. Epamingndad hatte, wie man a | 
Dauf. fieht, Leultra felbft zur Aepytis geichlagen 
Spuren einer Fleinen Stadt 100 min. von Leondan 

bei ©, habe ih Midéd genannt, welches nad ie 

nophons, Helen. 7, 1, 28., Andeutungen auf de 

Wege nach Parrhafien Ing, mit dem ſich auf Sp. # 

ber Weg nach den Eutrefiern vereinigte. Vielleicht f 

aber MAAAIA zu corrigiren. Die Wege in bil 

Gegend habe ih im Ganzen zeichnen müffen, MW 
fie zu Pauf, Zeit waren, vor Megalop. Erbauung 

Ingen fie freilih anders. | 


4. Was nun fchlieglich die politiſche Ein 
theilung Arkadiens betrifft: „fo bin ich darin Paul 
Angaben gefolgt, wo ich nicht beſtimmt einen ander 
Zuftand in frührer Zeit nachweiſen konnte. Das Ge 
biet von Megalopolis habe ich aufgelöst in feine de 
ftandtheile, nämlich 1. in Mänalien. Dazu.gehörn 
‘die Orte (Pauf. 8, 27, 3.) Alea (unbek.), Pallantion, 
Eutäa, Sumateia, Afea, Perätheis, Heliffon, DPA 
Skin, Dreftafion nebft Ladofea, dazu Mänalos felbl, 
vielleicht auch BovxoAiov bei Thuk. 4, 134. Pin. “ 
6, 1. 2% Parthafien Lykoſura, Thoknia, Tra⸗ 
pezus, Akakeſion, Malaria, Daſea, diefe beiden 5" 
Akak. u. Megalop., Profeis und Afontion unbeſtimmter 
Lage. Da Thoknia auf der rechten Seite deö Alph 
lag, reichte alfo Parrhaſien hier hinuͤber, und datau 


| 
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gründet fih, daß Megalop. halb auf Parrhaſiſchem 
Boden gelegen. Bon Maerigliern und Parrhafiern 
werden 20 (nah 1 Mf. 40.) zöuaı nach Megalop, 
zufammengezoaen. Im Pelop. Kriege zwang Lafed., 
feinen Grundfägen getrey, Mantineia die Herrſchaft 
der Parrhafier aufzugeben; im Frieden DI. 90, 3. 
Iteß es auch bie übrigen Städte, wahrfcheinlid die 
Maenaliſchey, frei, Thuf. 5, 81.: doch war hernach 
wieder Eutäa in Maenalien Mantineifh, vgl. Plut. 
Agef. 30. mit Ken. 6, 5, 12. 3. Eutrefier, Kris 
Tolonoi, Zötion, Chariſia, Paroria, nebft den unbek. 
Knaufon und Ptolederma.. 4. Aepytier. Malda, 
Lenktron, Kromos (in der Kromitis Gatheaͤ P. 8, 34, 
3.) und die unbel. Sfirtonion und Blenina, wobei an 
Velemina nicht zu denken, da dies auch während ber 
Herrfchaft Thebens (P. 8, 35, 4.) und felbft nach 
Philippos Entſcheidung (Manfo 3, 1, 419.) Lakoniſch 
eblieben il. — a 
Pedten Zeiten im 
2.89. 5 
Aliphera. Da 
Teuthis und 
biet von Orchon 
38,3); ob fü 
mir zweifelhaft, 
noch gefondert: | 
all gethan, wc 
alliä, (vgl. 
kris — von d 
Pheneatifche No 
auf unfrer Kart 
ten Namen find 
Kriege Feine fat 
gehdren die Az. 
177. von den i 
Hauptfig war 
Pauf. 8, 4, 3, 
die droxaSupuc 
Eudor. bei Ste 
Steph. in ſiebzt 
D.), an den Gi 


UL 2 


bis, Polyb. 4, 70, 3. in Pheneos, Steph. 2. ar, 
Eufl. 2. ©. 227 Baf., aber, was befrembet, aud in 
Lykoſura, Pauſ. 8,.4, 3., und Phigalia, 8, 41. Er 
Azane aus Pellana, P. 6, 8, 3. (vgl. Schol. Apol. 
Rh. 1, 177.) iſt mir noch raͤthſelhaft. Im Cana 
iſt Azanien gebuͤrgig und wenig fruchtbar, Zenob 
54. Apoſtol. 1, 70. Ya. Dem Azan gegenduͤber fit 
jene Genealogie den Apheidas, Stamnrvater ber Teqe 
aten, ein Gau diefer Ebne hieß noch fpäter "Adyeidar 
res, oben S. 70. — und den Elatos, deſſen Geſchleqh 
in Stymphalos und am obern Alpheios wohnt. 


22% Ralontita, Der Weg den ©. und Dbm 
von Sinano nah Miſtra gereift, ift ziemlich der de 
Pauſ. über Phaldfik, auf jeden Fall eine alte Haupt 
firaße, wie die Ruinen daran zeigen, BeAeuıva, Beh 
Bıva, 90 St. von Megalop. Pauf. 8, 35, 3., habe id 
nach Trümmern auf dem B. Zerafla angeſetzt; Alys 
(f. oben Bd. 2. ©. 94,3. Meurf. zu Lyk. 831.) auf de 
Fleck der R. bei Hag. Irene; das nahe Kapvoro;, M 
guter Wein wuchs (Alkman Irgm. 15. Athen. 1, 31° 
Etr. 10, 446 d.), über Agrapulo- Campo, wo auf 
Ruinen. Das ’Adnvaiov bei Belbina (Plut, Kleom 
Polyb. A, 37, 6. 81, 11.) muß man von bem Mi 


Aſea gelegnen, das Pauf, erwähnt, unterfceide 


Kounacıov Polyb. 23, 1, 1. 7, 6. (Conflietum Li. 
39, 36, 3.) gehört in diefelbe Gegend. Curotad, } 
Ere, (Bönat, Etym. 218, 19.) entfpringt an iM 
Waſſerſcheide gegen Arkadien bei den R. eines Tempel 
v Beieuwaridı, Str. 343. Pauſ. 3, 21, 3: vg 
Polyb. 2, 54, 3. TIeAAdva (Ev Tpınöder, Polyb. &ı 
81, 7. vgl. Lio. 35, 27.) habe ich nach den R. M 
Peribolia gefeßt, Die Zxupirig gegen Parrbhaſien, 
Thuf, 5,33, nach, Xen. 6, 5, 24, in der Mitte ur 
fhen der Straße von Tegea und der über Leuktra. 
vgl. Diod. 15, 64. Steph. B.; fpäter Megalopoli 
taniſch, wie ih aus Ken. H. 7, 4, 21. abnehme. 
xaun 'Iav ift aus Zen. 6, 5, 24., der. über die mp000 
dovg der SvoeuBorog Aaxarızk genauer ſpricht alt 
Diodor, Ueber die Lage von Zxorirag, Zerhaoie 
IlsAAavo find die Hauptſtellen außer Pauf, bei Yolyh 


> 
a 
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16, 16, 2. (wo indeß zu bemerken, daß auch Polybios 
Karte verſchoben) 37, 6. 2, 66, 7. Ki. 34, 28. Der 
Bad 'Orkiens, an dem die Straße nad) Tegea bei 
Polyb. binaufgeht, heißt j. Chelefina, und die Straße 
erfennt man an alten Räderfpuren und Truͤmmern, 
bergl. befonders, wo Sellafla angefeht iſt. Kapsas 
beißt nad) Pa, 4 c. 113. noch jeht Karyed und liegt 
auf dem Wege von bem Graͤuzpaß gegen Tegea nach 

Praſto, welches aber nicht das alte Prafis ift, fondern 

Mheontad, wo Gropius Inſchriften und Münzen ges 

funden. Das Apollonsheiligthum bei Ken. H. 6, 5, 

27. kann nit das Amylläifhe, es muß der Lage 

nad etwa dad am Thornax fein. - 

. Von Sparta’s Lage Bd. 2. S. 69. Dem ges 
ebnen Plan liegt‘ die, flächtige Veſchreibung Chateaus 
ri 

nau 

Elg 

Tai 

abeı 

Bor 

vel. 


Das Meveldiov von Sp. zara xeepındc dnasolk 
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‚opds genannt, lag nad Plut. Lyk. 14. Lac. any 
zu an ber Afropolis (dem höchften der Hügel, mi 
und an denen die Stadt lag) mit dem T. der Chi 
kidkos, und nach Pauf. 3, 14, 1. wenig öflic mm 
dem, no zum Xheil erhaltnen, fhönen Theater. Rt 
Amyklaͤ führte wohl. die Hyalinty. Straße hd, 
173 £.- Im Uebrigen ift der Plan nach Panf. geek | 
net; auch find darin die fpätern Mauern angezeigt. - 
Die mevrerddor Ah, 7, 31 0. Barboſthenes ir 


Polyb. 5, 22., der über die phyſiſche Lage Spar 
der Hauptauktor. Der fefte Punkt unterhalb Sp, m 
Eurotas nach 4, 24. 


23. Zw. Spartaund Sclavochori, das wenn’ul 
nicht das alte Anıyflk (Auızdnov im Mittelalter) du 
nahe dabei Ing, fand Pgv. Spuren eines elliptilde 
Dromos, "des Hippodrom beim T. des Gain, 
en. 6, 5, 30. , Bon dem Schaghaufe bei Baplı 
am Eurotas. f. oben Bd. 2. ©,-93. &. Dim, & 
odyn ömd Bdoxıov odpeos Any, Koluth. 225.5 im 
das Phöbdon oben Wb. 2. ©. 92. Das inne, I 
liche und füdliche Lakonika ift der unbekannteſte 
des Peloponnes ; was Morrit (Walpole Mem. 1. F 
33.), Gel, Pav., Vaudonc., Melerios geben, 
benußt, mehr Licht iſt von Leake's Fournal zw M 
warten. ° Die 14 Stunden von Miftra bis Helod Mi 
G. müffen Hein fein (auch hat Vdc. nur etwa 10), # 
Gytheion Str. nur .240 St. von Sparta ſetzt, 30 = 
p- die tab. Peuting., bei Polyb. 5, 18, 3. it für. 
wohl 300 zu corr. — Kür die Küfte geben Str. und 

gende und wohl übereinfät 
von Landreifen, jener 
bis Eurotas 240 St. 1 
Parif. Cod. ton ba 
n da bis Malen 450 
met). — Diele Orte haben 
(Karbample s Starbamult, 
aſelchen bei Pephnoss Pela⸗ 
AOE f. oben & 112,3. 18 | 
: Hafen Achillelos zu zehn 
I 
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ij. Kallio ober Quaglio, der gegenÄberliegende ift dann 
Pſamathus. BaSd bei Tevdocrn heißt auch j. Bas 
thi. Kolokythia (Kolochina?) ift aber nicht Gytheion, 
weil es zu füdlich liegt; vielmehr ift Las in bdiefer 
Gegend zu fuchen, wo ſich R. und Inſchriften finden. 
Die alte Stadt Ads lag auf hohen Felſen, vgl. zu 
Dauf. Steph. B. oben Bd. 2. S. 94, 3. Todeıov ift 
Dalaeopolis bei Marathonifi (Morrit, B. du’ Boc.), 
vor guten Weiden umgeben (Käfe von Gytheion, Lus 
tian dial. mer. 14, 2.) vgl. Paciaudi ad psephism. 
Gytheat. in Monum. Pelop. T. 2. 8. 4. Xrinafoss 
Triniſo. Helos hieß auch im Mittelalter fo (fo fteht 
zum Beifpiel in einem Griechifchen Gedicht de bellis 
Franc. in Graecia der Pariſer Bibl. du Roi 2753. 


Ehov Tb uepos Tiaxwvias zal uexpn eig vo Aidog, 


dxeioaı eis va Barıza xal eis nv Movoßaciar) und 
wie es fcheint auch jetzt. Im böhern Lande hält man 
Jeraki für Geronthrä. Die Mebenfläffe des Eurotad 
habe ich (wie B. du Boc.), fo viel rathlich war, nach 
Fourmont gezeichnet. Als Baraı aus Ziön, "Hrıg und 
"Appadıcrag zufammengezogen wurde, wurden biefe 
Drte nicht aufgehoben, der erfte Eommt noch bei Sky⸗ 
lax vor, der letzte Bei Thuf, und Pauf. "Aypodıria 
bei Steph. B. ift die eigentlihe Lakoniſche Form. 
Der feſte Ort dabei ift nach Poppo Thucyd. 2. p. 
203. Koröpra zu ſchreiben. Bei Etid hat B. du Boc. 
Muinen, bei Böh ein Palaͤo-Caſtro. Apollon auf 
Malen ift Bd. 2. ©. 249, 6, .nachgewiefen, und es 
iſt nicht nöthig bei Thuk. 7, 26. mit Poppo an Epis 
delion zu denken. Weber die Oftküfte Lakonikas vgl, bie 


Bd, 2. ©, 69, 4. citirte Reiſe. Skylax giebt die _ 


Küftenerte fonft fehr richtig an, nur nach ’Eridavpos 
Aıunpn (portuosa ohne Zweifel) hat ein voreiliger 
Vervollfländiger, an das Argolifche Epidauros denfend, 
Medava zugefchrieben. — Bon den beiden Gebürgss 
wegen von Sp. nad) Meffenien geht der fühlichere 
durch den Taygetonpaß Portais (Porta), und diefen 
fcheint Pauſ. gegangen; der nörblichere über Kutchuf: 
Maina (Sibthorp.) Weber die Dentheleatis oben 
Bd, 2, ©, 147. Steph. Asrlldrıoı ift derſelbe Ort. 
Zu Bd. 3. ©. 22, 4., Wo von den Perioͤken und 


% 
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ſpaͤtern Eleutherolakonen gehandelt, füge ich Hier mur 
noch zu: Jnſchr. finden fi) von Taenaros (Kassi- 
wolıs) Meinef. p. 458. n. 121. Polen. Thes. 2. p 
1164. Pouqu. T. 5. p. 167. Reale hat mehrere, 
theild Tawapiov 5 nödıc, theils T. & mördıs begin 
" mend; ebd. ift eine Inſchr. des xoıwav ron ’Ehemdepo- 
raxavar zur Ehre des G. Julius Laco, Eurykles ©, 
gefunden worden (Reineſ. p. 457. 120. Van Dale p. 
295. Pougb. p- 168. MWalpole Mem. p. 466.) ımd 
eine für T. KAasdıog Erdauog & Exaprınrızög er | 
richtete. Die von Gytheion und Aber find "bekannt; 
von Geronthrä und Detylos (BeirvAog) ©. 112, 3. 
? wo hinzuzufügen, daß Ephoren auch in zwei Xänari- 
ſchen Inſchr. Pap. p. 168. 169. vorkommen. Leale 
hat eine Inſchr. .aus Lafonifa ONHTLP TANAIOT 
UPAZIET2E. Merkwuͤrdig ift die Inſchr. bei Pa. T. 
V. p. 171. n. 13. von Asomatos ou Liternes dans le 
Magne, two dad x]oıvov za» Aaxe[daıuovwv einen 
Unbefannten ehrt; die Stele aber (wie es fcheint), 
wird befohlen, avadsro (6 raıas) sıs r[o ıcpov zou 
Iloo]sıdavog Tov emı Taıwa[oo. Die Eleutherol. has 
ben ſich alfo hier den Namen Lafedämonier, den fie 
laͤcherlicher Weife ſech smal wiederholen, angeeignet, 
Achte Münzen "aus ber Zeit der Eleutherol, und der 
Römifchen giebt es nach Eckhel von Afine, Aſopos, 
Bdaͤ, Gytheion, Las; die von Zaleton und Kythera 
‚ find zweifelpaft, 


- 24. Meffenien. Bon der Neda bis Meduon 
(Modon) der Landweg 16 1/2 Stunden, ©.; ber mapd- 
ro 300 St. Siyl.; die Entfernung wird oft zu 
ſehr ausgedehnt, zum Theil durch Schuld ber AN 
Peut., die 30 m. p. von Pylus nach Metbone Bat. 
Aörbv an der Gränze, Peridfenftadt, wie.aus en. 
9. 3, 3, 8. abzunehmen. Korapıcoia ift Arkadia 
mit Reften einer Akropolis u en T. 


UsRog wird gewoͤhnlich auf 2 on ges 
fett, (vgl. Dufer ad Thuc. : Paläos 
Navarino ; aber lag urfpränglic . Ae⸗ 
galeoe, Str. Die Bucht iſt h durch 


Karten aus Venetianiſcher Zeit, Kar⸗ 


| 
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te enthält sine auf Verguin gegründete, . Edaysias ik 


Der Mehrzahl (Schneider ad Xen. H. 6, 2, 31.), weit 
wirflid außer der größern, Sphakteria (Sparica), 


noch eine Fleine Inſel (Paree) vor der Bucht liegt, 
‚Meber die Größe von Sphafteria f. Stanhope Topogr. 


of Platäa. Buphras und Tomeusd bin ich jet geneigs. 
ter für. Fl. als für Berge zu halten, Meſcbyn, Trüms 
mer 2700 Schritt oͤſtl. von Modon; von welcher Fe— 
ſtung es mehrere Venet. Karten giebt. Für die Ge⸗ 
gend von da bit €. Gallo, Aritas, Bat B. du Boc. 


zum nach. zwei cartes mscr. von Verguin benufst, 


und zur Karte von Morea die Beflimmungen von 
Chabert, die von Alt-Navarin bis Koron reichen + von 
Akritas beginnt ber eigentliche Meffenifche Bufen (Aga— 
them. p. 15.). Aclon, Ruinen bei Saratcha (B. du 
Boc. Karte); Phaneromini liegt Koron rtwas zu nah 
und bat Feine Ruinen. „ Bgl. über dies Afine Bd. 2. 


S. 155 Die Gegend voll Wald Thuf, 4, 13, Daß 


eg 


ießige Koron ift zweifelsohne das alte KoAwvides, wie 
die Diftanzen bei B. du Boc,, Vaudonc., Melet. ers 


Ph 


weifen, namentlich) daß ed von Niſi am Pamifos 7 


Stunden liegt (Sibtborp.); Kogovn aber (fo genannt 


"eit der Erneuerung Meffeniens) muß nad Str. und 


Pauf. dem Ausfluffe des Pamiſos meit näher gelegen 


haben; es ift in’ den Nuinen bei Perelidi und Ballias 


da (DB. du Boc. Karte) zu erkennen. Ueber dieſe 
Stanhope p. 23. 6. Die Lage von Kalamata, Ka- 


"Aauoı, iſt fehr bekannt; 4 Stunde davon g. N. R. 


von Bädern Römifcher Zeit, Loutro genannt, etwas 
weiter nördlich bei Brackabi ein Palaͤoc. mit R. einer 
alten Stadt auf einem Hügel (Morrit), ohne Zweifel 
Böypia, Vgl. über ben Ort oben ©. 23. Bei Thuk. 
wollen Manfo Sp. 1, 1. ©. 378, und Bredow zu 
Heilmannd Ueberſetzung S. 43. Opoed corrigiren, wo⸗ 
gegen Poppo Thuc. 2. p. 196. mit Recht ſpricht. Als 
die ehemalige Graͤnze von Lafonifa und Meſſenien hab’ 
ih das Fläßchen Nedon bei Phard angegeben, nach 
Bd. 2%. ©. 146. , obgleich die Sage von Abia bei 


Pauſ. 4, 30,1. fie weiter gegen das erfire Land rüdt. 


Epameinondad dehnte Mefjenien wahrſcheinlich fehr 
and; Philipp der Maked. entfchied zwifchen ben bei» 


L 


AN 





_ Mi — 
wolsonsyalonokırar j 
role sorardiovvuagıdas . . 00 
ouaommwoosnobsvooapsorodzumdvisg@uToxgaTEooß . » 
" dsovuswovasdauorne ... LENOOTOTTaVIHN.E. deya 
OsvısssıBallsiwaniy m HETOTALWPIATAOEITOVUVONO + 
#8p.. GNOTOWTETPR ven 3— 
Borpovvewoewrovxorlas .. Taveıtevromodayyıı ' 
uoravodorravsnıl,xooovpuvanodsapxtourap 
OoveiotavinsTsiavyKusaTtoTaolKETELNOEWOR 
sandsarourvriovzuramduverrraons 
auanagsovırgasnalsoasconpsoroda 
vorozasdenarıaalluıdeun 
sro 


W . 
Die Namen in 3. 2 und 3, heißen wohl IloAvorpa- 


zo; ’Apıoravdpov, Eöuapidas .. @vosg, — 05 'Idoor 


vos, Ilpö&evog ’Apıorodduov, “Iepav “Imroxpareog;z 


lieöt man hernach Auovvog xal Aduarpı, fo waͤre 
das Ganze eine Dedication von Grundſtuͤcken an dieſe 
Gottheiten, deren Umgebung im folgenden angegeben 


fheint: dp’ Eonepag av (6809) And Too Ilvriov | 


[zar&] zb» oüv Eag eis Tdv xoıdayyirav, (Schlucht?) 
sira &v zo noılayyira eis vhv 680v Ti» Eni Avxo- 


covpav, And dl Apxvov av 680» eig Ay Ixsreinv. 


zal and räc Inersiag Eos eis ray dia Ilvriov xal 
sov 6889 Enı vüs nerpag. Weber das Pythion fiehe 
oben Bd. 2. S. 201, 1. N “ 


‚19. Die Gegenden, weftlich_von Megalopolis, 
jenfeitö des Fluſſes, in vieler Hinficht durch Spuren 
uralter Eultur die intereffanteften des Peloponnes, find 


zugleich auch die verwiceltfien, und die Anlage derſel⸗ 


ben hat am meiften Mühe gekoftet. Hier bemerke ich 
nur. Die Bergkuppe Dioforti, auf deren Gipfel fi) 
eine Fünftliche Cirkelebne von etwa 10 Ellen Diam. 
befindet, 10 min. hinabwärts aber bei Gaftraco Ruiz 
nen eined Dor. Tempels und große antike Vaſen ges 


funden werden, und nach einer andern Geite hinab 


v 
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zuerft auch R. eines Dor. T., dann auf einer kleinen 
Ebne ein Hippodrom, ift offenbar das waldige (Polyaͤn 
4, 7,9.) Avxaıov, vgl. Bd. 2 S. 305.5 bier ents 
fpringt auch, ganz wie Pauf. angiebt, der Plataniflon 
als Hauptnebenfl. der Neda. —. Dann bat aber Pauf. 
8,.38,,2. Unrecht, das Lyk. vom X. der Deſpoͤna 
linfs zul egen, bem ed offenbar rechts liegt, wenn 
man von op: kommt. Diefes Heiligthum ift nach 
den Diftanzen. bei Pauf, anf’ Hag. Georgios, (wo 
allerlei Spuren bes AlterthHums) "Axaxıgıov auf Dellis 
Haffan gefett, wo eine kyklop. R. Schr. bri Pauf.8, 
36, 5. Fuıov uev Tüs 6808 nodsg Tod '"AABeuoö TO 
feöua. Araßdvrı ÖL usra@ dVo x. T. a Links von 
dem Heiligth. liegt j. B. Tetragi, welcher Keraufion 
ſcheint und ‘zu den Now don gehört. Weber den 
Urfprung der Neda ift Pauf. felbft confus. Das urs 
alte (Apolld. 3, 8, 1. Hygin Fb. 176.) Tpane- 
Soös habe ich auf den Fleck des Klofterd St. Ana 
flafio, Karitena gegenüber gefegt, und die Ruinen 
bei Labda am Alph. für Orion genommen, Ruinen 

einer andern Stadt in der Nähe für Avxoa nad) Pauf, 
u. Polyb. oben $. 14. der es 200 St. vom Urfprung 
des Alph. bei Pega hinter den Einfluß des Lufios fegt. 
Dıyarta. (Paulizza) und der Apollotempel auf B. 
Kotylion (bei Baſſa) find völlig gefihert; und von da 
aus viglleicht noch nähere Aufflärungen über die Umge⸗ 


gend zu erwarten. Für dvarkpn Pauſ. 8, 41, 4, iſt 


wohl anarepo zu fh. Den B. ’EiAdiov oder ’Ekards 


babe ich an die Meffenifche Gränze gefegt, nach einer 


Andeutung von Rhianos bei Pauf. 4, 1, 4 


20. Südlich von Megalopolis. In den Alph. 
fällt der Xerilfopotamo, wohl Karnion, mit dem der 
Kocheridi, ehemals Gatheates, zufammenfließt; der 
Urfprung des erftern beſtimmt die Lage der Landfchaft 
Aepytis; des Ichtern die der Kromitis, Kpauvag 
ift,offenbar das jeßige Krano, mit alten Grundmauern, 
an der Graͤnzhoͤhe gegen Mefjenien; das Hermäon zu 
Pauf. Zeit 40 St. davon. Kpöuvos ald Arkadifche 
Graͤnzfeſtung Zen. 9, 7, 4, 20 sq. vgl. Kalliſthenes 
bei Ath. 10, 452 e. Denſelben Ort verlangte Archi⸗ 


£ 
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dam III. heimlich von Nikoſtratos, dem Argiviſchen Feld⸗ 

herrn, Plut. de vit. pud. 16 p. 180. zeg. apophth. 
p. 150, in dem Kriege DI. 106., in dem Sparta 
mehrere Megalopolitijche Orte, 3. B. Heliffus, eroberte 
DManfo-3, 1 © 241..245. (Schneider ſetzt bie letztre 
Begebenheit zu früh, ad Xen. I. 1.) Leondari, was 
Kourmont für Megalopolis hielt — darnach macht der 
jüngere eine übertriebne Befchreibung von, den Ruinen 
dafelbft, von denen Neuere Nichts gefunden — if 
wahrfcheinlich Acöxrpa, welches fpäter Megalopolitiſch, 
Plut. Pelop. 20. Kleom. 6., (das Ordnz z ermäon 
war zu Pauf. Seit bei. Belemina) früher Lafonifcher 
Gränzort war, Thuk. 5, 54. Ken. N. 6, 5, 24. wo 
Die Madearıs die Gegend von MaAuis in Aepptis 
Pauſ. 8,27,3. if. Epaminondas hatte, wie man aus 
Dauf. ſieht, Leuktra felbft zur Aepytis gefchlagen. 
Spuren einer Fleinen Stadt 100 min. von Leondari 
bei ©, habe id Midew genannt, welches nach Le 
nophons, Hellen. 7, 1, 28., Andeutungen auf dem 
Wege nach Parrhafien Ing, mit dem fi) auf Sp. zu 
ber Weg nach den Eutrefiern vereinigte. Vielleicht if 
abee MAAAIA zu corrigiren Die Mege in dieſer 
Gegend habe ih im Ganzen zeichnen müffen, wie 
fie zu Pauf. Zeit waren, vor Megalop, Erbauung 
lagen fie freilich anders. | 


21. Was nun fchlieplih die politifhe Eins 
theilung Arkadiens betrifft: „fo bin ich darin Pauf. 
Angaben gefolgt, wo ich nicht beflimmt einen andern 
Zuftand in frührer Zeit nachweiſen konnte. Das Ge 
biet von Megalopolis Habe ich aufgelöst in feine Be⸗ 
ftandtheile, nämlich 1. in Mänalien. Dazu.gehüren 
‘die Orte (Pauſ. 8, 27, 3.) Alea (unbek.), Pallantion, 
Eutäa, Sumateia, Afea, Perätheis, Heliffon, Dipäa, 
Lykaͤa, Dreftafion nebſt Ladokea, dazu Mänalos felbft, 
vielleicht auch Bovxodiov bei Xhuß, 4, 134, Plin. 4, 
6, 10. 2% Parthafien Lykoſura, Thoknia, Tra⸗ 
pezus, Akakeſion, Malaria, Daſea, diefe beiden zw. 
Akak. u. Megalop., Profeis und Akontion unbeſtimmter 
Lage. Da Thoknia auf der rechten Seite des Alph. 
lag, reichte alſo Parrhaſien hier hinuͤber, und darauf 
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gründet fih, daß Megalop. ‚bald auf Parrhafifdrem 
Boden gelegen. Von Muerialiern und Parrhafiern 
werben 20 (nad 1 Mf. 40.) zaucı nah Megalop. 
zufammengezoaen. Im Pelop. Kriege zwang Lafed., 
feinen Grundfägen getreu, Mantineia die Herrſchafi 
der Parrhaſier aufzugeben, im Frieden DI. 90, 3. 
ließ es auch bie übrigen Städte, wahrfcheinlich die 
Maenalifcheg, frei, Thuk. 5, 81.: doch war hernad) 
toieder Eutäa in Maenalien Mantineifh, vgl. Plut. 
Agef. 30. mit Xen. 6, 5, 12. 3. Eutrefier, Kris 
Tolonoi, Zötion, Charifia, Paroria, nebft den unbek. 
Knaufon und Ptolederma. 4. Uepptier. Malda, 
Leuktron, Kromos (in der Kromitid Gathei P. 8, 34, 
3.) und die unbe. Sfirtonion und Blenina, wobei an 
Velemina nicht zu denken, da dies auch während ber 
Herrfchaft Thebens (P. 8, 35, 4) und ſelbſt nah 
Philippos Entfheidung (Manfo 3, 1, 419.) Lakoniſch 
eblieben if. Daß 
frühen Zeiten immer 3 
2.8.9 5 Kyı 
Aliphera. Dazu E 
Teuthis und Met 
biet von Orchomenos 
38, 3.); ob fchon i 
mir zweifelhaft, dah 
noch gefondert: was 
x gethan, wo es 
alliä, (vgl. Ete 
kris — von der ü 
Pheneatifche Nonakri 
auf unfrer Karte mit 
ten Namen find folc 
Kriege Feine faktiſche 
gebdren die Azanen 
177. von den übrig: 
Hauptfig war nach mythiſcher Genealogie Kleitor, 
Pauf. 8, 4, 3., die dortige Quelle, wohin Melampus 
die äroxaSupuara der Proetiden geworfen, lag nach 
Eudor. bei Steph. B. in Azania; fie wohnten nach 
Steph. in fiebzehn Städten, in Pagupolis (Herod. a. 
D.), an den Gränzen von @lis, Str. p. 336. alfo in 
- IL : 29° 
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bie, Polyb. 4, 70, 3., in Pheneos, Steph. B. 6. v., 
Euſt. 2. ©. 227 Baſ., aber, was befremdet, auch in 
Lykoſura, Pauſ. 8, A, 3., und Phigalia, 8, 41. Ein 
Azane aus Pellana, P. 6, 8, 3. (vgl, Schol. Apoll. 
Rh. 1, 177.) iſt mir och raͤthſelhaft. Im Ganzen 
ift Manien gebürgig und wenig fruchtbar, Zenob. 2, 
54. Apoftol. 1, 70. Ya. Dem Uzarı gegenüber ſtellt 
jene Genealogie den Apheidad, Stamnrater ber Tage 
aten, ein Gau diefer Ebne hieß noch fpäter "Apeider- 
res, oben S. 70. — und den Elatog, deffen Geſchlecht 
in Stympbalos und am obern Alpheios wohnt. 


2 Lakönika. Der Meg den ©. und Ddw. 
von Sinano nach Miſtra gereift, ift ziemlich der des 
Pauſ. über Phalaͤſiaͤ, auf jeden Fall eine alte Haupt: 
firaße, wie die Ruinen Daran zeigen, Beiduwa, Bei 
Bıva, 90 St. von Megalop. Pauf. 8, 35, 3., Babe ich 
nach Trümmern auf dem B. Xerafla angeſetzt; Adyus 
N oben Bd. 2. ©. 94,3. Meurf. zu Lyk. 831.) auf den 
ed der R. bei Hag. Irene; dad nahe Kapvoros, mo 
guter Wein wuchs (Alkman Irgm. 15. Athen. 1, 31c 
Str. 10, 446 d.), über Agrapulo:e Campo, wo auf 
Ruinen. Das 'ASnvaiov bei Belbina (Plut, Kleom. 4. 
Polyb. A, 37, 6. 81, 11.) muß man von dem bei 
fen gelegnen, dad Pauſ. erwähnt, unterfcheiden. 
Kounaorov Polyb. 23, 1, 1. 7, 6. (Conflictum Liv. 
39, 36, 3.) gehört in diefelbe Gegend. Eurotas, j. 
Ere, (Böuat, Etym. 218, 19.) entipringt an der 
Waſſerſcheide gegen Arkadien bei den R. eines Tempels 
ev BeAeuwvoridı, Str. 343. Pauſ. 3, 21, 3. vgl. 
Polyb. 2, 54, 3.. TIledXara (Ev Tpınoreı, Polyb. 4, 
81, 7. vgl. Lis. 36, 27.) babe ih nach den R. bei 
Peribolia geſetzt. Die Zxupirıs gegen Parrhaſien, 
Thuk. 53, 33., nach Xen. 6, 5, 24. in der Mitte zwi— 
ſchen der Straße von Tegea und der über Xeuftra, 
vgl. Diod. 15, 64. Steph. B.; fpäter Megalopolis 
tanifch, wie ich aus Ken. H. 7, 4, 21. abnehme. Die 
xoun ’Iav ift aus Zen. 6, 5, 24., der. über die rpood.- 


doveę der dvoeußorog Aaxwrızh genauer fpricht als 


Diodor. Ueber die Lage von Zxoriras, Zeiiacle, 
Isardva find die Hauptſtellen außer Pauf, bei Polyb, 


* 
4 An 
‘ 
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16, 16, 2. (mo indeß zu bemerken, daß auch Polybios 
Karte verſchoben) 37, 6. 2, 65, 7. Liv. 34, 28. Der 
Bach 'Ornkirns, an dem die Straße nad) Tegen bei 
Polyb. hinaufgeht, heißt j. Chelefina, und bie Straße 
erfennt man an alten Mäderfpuren und Trümmern, 
dergl. befonders, wo Sellafla angefeht ifl, Kapsas 
beißt nad) Pay. 4 c. 113. noch jet Karyes und liegt 
auf dem Wege von dem Grängpaß. gegen Tegea nach 
Prafto, welches aber nicht das alte Prafis if, fondern 
Nheontas, mo Gropius Inſchriften und Münzen ges 
funden. Das Apollondheiligthum bei Ken. H. 6, 5, 
27. Tann nicht dad Amyklaͤiſche, es muß der Lage 
nach etwa dad am Thornar fein, 
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opdg genannt, lag nad Plut. Lyk. 11. Lao. ap. p. 
Zr an der Alropolis (dem höchften der Hügel, auf 
und an denen die Stadt lag) mit dem X. der Chals 
tidkos, und nad Pauf. 3, 14, 1. wenig oͤſtlich von 
dem, noch zum Xheil erhaltnen, ſchoͤnen Theater. Nah 
Amyklaͤ führte mwohl- die Hyalinth, Straße Ath. 4, 
173 £.- Im Uebrigen ift der Plan nach Panf. gezeic« 
net; auch find darin die fpätern Mauern angezeigt. — 
Die neveerdgor Wh, 7, 31 0. Barboſthenes Liv. . 


Das MeveA&iov von Sp. xark xeıuepıväg dvawohig 


Polyb. 5, 22., der ber die phyſiſche Lage Spartas 
der Hauptauktor. Der fefte Punkt unterhalb Sp. am 
Eurotas nad) 4, 24 


23. Zw. Spartaund Sclavochori, das wenn” and 


‚nicht dad alte Amyklaͤ (Arızdnov im Mittelalter). do 


nahe dabei Ing, fand Pgb. Spuren eines elliptifchen 
Dromod, "ded Hippodrom beim X. ded Gaiaochos, 
Zen. 6, 5, 30. . Don dem Schatzhauſe bei Baphio 
am Eurotad. f. oben Bd. 2. ©.-93. G. Diw. © 
ginn und Ihoxıov odpeog ÜAny, Koluth. 225.; über 
das Phöbdon oben Bd. 2. ©. 92. Das innre, oͤſt⸗ 
liche und füdliche Lakonika ift der unbefanntefte Theil 
des Peloponnes ; was Morrit (Walpole Mem. 1. p. 
33.), Gel, Par, Vaudonc., Meletios geben, if 
benußt, mehr Licht iſt von Leake's Journal zu ers 
warten. ° Die 14 Stunden von Miftra bis Helos bei 
G. muͤſſen klein fein (auch hat Bde. nur etwa 10), da 
Gytheion Str. nur 240 St. von Sparta feßt, 30 m. 
p- die tab. Peuting., bei Polyb. 5, 18, 3. iſt für 30, 
wohl 300 zu core. — Kür die Küfte geben Str. und 
ve und wohl übereinflims 

ı Landreifen, jener von 

Eurotas 240 St. nach 

arif. Cod. von da Bis 

ya bis Malen #50 St., 

) — Viele Orte haben 

Rardample = Skarbamula, 

chen bei Pephnos: Pelno, 

zZ f. oben & 112,3. jet 

ofen Achilleios zů rechnen 
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i. Kallio ober Guaglio, ber gegenuͤberllegende iſt dann 
Pſamathus. BaSd bei TevIpcrn heißt auch j. Va⸗ 
thi. Kolokythia (Kolochina ?) ift aber nicht Gytheion, 
weil es zu füdlich liegt; vielmehr ift Las in diefer 
Gegend zu fuchen, wo ſich R. und Inſchriften finden. 
Die alte Stadt Ads lag auf hohen Felſen, vgl. zu 


Pauſ. Steph. B. oben Bd. 2. ©, 94,3. Toeıor iſt 


Dalaeopolis bei Marathonifi (Morrit, B. du’ Boc.), 
Vor guten Weiden umgeben (Käfe von Gytheion, Lus 
kian dial. mer. 14, 2.) vgl. VPaciaudi ad psephism, 
Gytheat. in Monum. Pelop. T. 2. $. 4. Xrinafoss 
Triniſo. Helos hieß auch im Mittelalter fo (fo fteht 
zum Beifpiel in einem Griecdhifchen Gedicht de bellis 
Franc. in Graecia der Yarifer Bibl. du Roi 2753. 


'ERov rd uepog Toaxwviag xal uexpn eis To Aidog. 


dxeioaı eis va Barıza xal eig rav Movoßaciar) und 
wie es fcheint auch jet, Im höhern Lande hält man 
Jeraki für Geronthri. _ Die Mebenflüffe des Eurotas 
habe ich (wie B. bu Boc.), fo viel räthlich war, nad) 
Fourmont gezeichnet. Als Baraı aus Ziön, "Hrız und 
"Adpadsorag zufammengezogen wurde, wurden diefe 
Drte nicht aufgehoben, der erfte kommt noch bei Sky⸗ 
lax vor, der legte bei Thuf, und Pauſ. "Aypodıria 
bei Steph. B. ift die eigentliche Lakoniſche Form, 
Der fee Ort dabei tft nach Poppo Thucyd. 2. p. 
203. Koröpra zu fohreiben, Bei Etis hat B. du Boc. 
Nuinen, bei Böä ein Palaͤo-Caſtro. Apollon auf 
Malen ift Bd. 2. ©. 249, 6. nachgewiefen, und es 


iſt nicht nöthig bei Thuk. 7, 26. mit Poppo an Epis 


delion zu denken. Ueber die Oftküfte Lakonikas vgl. die 


Bd, 2. ©. 69, 4. citirte Reife. Skylax giebt die 


Küftenerte fonft fehr richtig an, nur nach ’Eridavpos 
Aıunpn (portuosa ohne Zweifel) hat ein Yoreiliger 
Vervollſtaͤndiger, an das Argolifche Epidauros denfend, 
Medava zugefchrieben., — Bon den beiden Gebürgsds 
wegen von Sp. nah Meffenien geht der füdlicyere 
durch) den Taygetonpaß Portais (Porta), und biejen 
fcheint Pauf, gegangen; der noͤrdlichere über Kutchufs 
Maina (Sihthorp.) Ueber die Dentheleatis oben 
Bd. 2. ©. 147. Steph. Asddavıos iſt derfelbe Ort. 
Zu Bd. 3. ©. 22, 4, Wo von ben Perioͤken und 
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fpätern Eleutberolafonen gehandelt, füge ich Hier nur 
noch zu: Inſchr. finden fi) von Taenaros (Kasmi- 
morıs) Meinef. p, 458. n. 121. Polen. Thes. 2. p. 
1164. Pouqu. T. 5. p. 167. Leake bat ımehrere, 
theils Tawapior 7 ndrıs, theils T. & nodıs begin 
nend; ebd. ift eine Inſchr. des xoıvav von ’EAendepo- 
daxavav zur Ehre des G. Julius Laco, Eurplles S., 
gefunden worden (Reineſ. p. 457. 120. . Ban Dale p. 
295. Vougv. p. 168 Walpole Mem. p. 466.) umd 
eine für T. Kiovdıog Evddauog d Zraarıarızög ers 
richtete. Die von Gytheion und Abea find bekannt; 
von Geronthrä und Detylos (BeirvAog) ©. 112, 3. 
’ wo hinzuzufügen, daß Ephoren auch in zwei Tänari- 
fchen Inſchr. Pqv. p. 168. 169. vorkommen. Leake 
hat eine Inſchr. aus Lakonika ONHTLP HANAIOT 
-UPAZIET2. Merkwürdig ift die Inſchr. bei Pqv. T. 
V. p. 171. n. 13. von Asomatos ou Liternes dans le 
Magne, wo das x]oıvoev vov Aaxe[ daıuovıwv einen 
Unbekannten ehrt; die Stele aber (wie es fcheint), 
wird befohlen, avafera (6 raıas) eıs v[o ıEpov rov 
Yloo]zıdavog Tov enı Taıva[po. Die Eleutherol, ha⸗ 
ben fich alfo hier den Samen Lafedämonier, den fie 
. lächerlicher Weife ſechsmal wiederholen, angeeignet. 
Aechte Münzen "aus der Zeit der Eleutherol,. und der 
Roͤmiſchen giebt e8 nach Eckhel von fine, Aſopos, 
Boͤaͤ, Gytheion, Lad; die von Taleton und Kythera 
| find zweifelhaft. | 


- 24. Meffenien. Bon .der Neda bis Mebchvyn 
(Modon) der Landweg 16 1/2 Stunden, ©.; der napd- 
Arov: 300 St. Skyl.;, die Entfernung wird oft zu 
fehr ausgebehnt, zum heil durch Schuld der tah. 
Peut., die 30 m. p. von Pylus nach Methone hat. 
Adi» an der Gränze, Peridfenftadt, wie.aud Ken. 
H. 3, 3, 8. abzunehmen. Konapıocia ift Arkadia 
mit Reften einer Akropolis und eines Dorifihen T. 
Ivros wird gewöhnlich auf Vorgeb. Korypbafton ges 
fest, (vgl. Dufer ad Thuc. 4, 3.) wo jeßt Palaͤo⸗ 
Navarino; aber lag urfprünglich am Fuße des B. Ae⸗ 
galeos, Str. Die Bucht iſt hinlänglich befannt durch 

Karten aus Venetianiſcher Zeit, auch B. du Boc. Kar⸗ 





— — EEE I 


te enthält sine auf Verguin gegruͤndete. Eyaysaı in 
der Mehrzahl (Schneider ad Xen. H. 6, 2, 31.), weil 
wirflid außer der größern, Sphakteria (Sparica), 
noch eine Fleine Inſel (Paree) vor der Bucht liegt, ' 
‚Meber die Größe von Sphafteria f. Etanhope Topogr. 


‚ of Platäa. Buphras und Xomeus bin ich jeßt geneig- 


ter für. Fl. als für Berge zu halten. Mescbin, Truͤm⸗ 
mer 2700 Schritt fl. von Modon; von welder Fer 
fung es mehrere Venet. Karten giebt. Fuͤr die Ge⸗ 
gend von da bie €, Gallo, Afritas, hat B. du Boc. 


zum Anach. zwei caxtes mscr. von Verguin benutzt, 


und zur Karte von Morea die Beflimmungen vor 
Chabert, bie von Alt-Navarin bis Koron reichen s von 
Akritas beginnt ber eigentliche Meffenifche Bufen (gas 
them. p. 15.). Aclvn, Nuinen bei Saratcha (DB. du 
Boc, Karte); Phaneromini liegt Koron etwas zu nah 
und hat Feine Ruinen. Vgl. über dies Afine Bd. 2. 
©, 155. Die Gegend voll Mald Thu, 4, 13, Das 
jetzige Koron ift zweifeldohne das alte KoAwnides, wie 
die Diflanzen bei B. du Boc,, Vaudonec., Melet. ers 
weifen, namentlid daß es son Rift am Pamifos 7 
Stunden liegt (Sibthorp.); Kopcvn aber (fo genannt 
"eit der. Erneuerung Meffeniens) muß nad) Str. und 
Pauf. dem Ausftuffe des Pamiſos meit näher gelegen 
haben; es ift in’ den Nuinen bei Petelidi und Ballias 
da (B. du Boc. Karte) zu erkennen. Weber diefe 


Stanhope p. 283. &. Die Lage von Kalamata, Ka- 


Aauas, iſt fehr bekannt; 4 Stunde davon g. N. R. 
von Bädern Römifcher Zeit, Lontro genannt, etwas 
weiter nördlich bei Brackabi ein Palaͤoc. mit R. einer 
alten Stadt auf einem Hügel (Morrit), ohne Zweifel 
Borpia, Bol. über den Ort oben S. 23. Bei Thuk. 
wollen Manfo Sp. 1, 1. ©. 3758, und Bredow zu 


Heilmanns Ueberſetzung S. 43. Gopen corrigiren, wo⸗ 


gegen Poppo Thuc. 2. p. 196. mit Recht ſpricht. Als 


die ehemalige Graͤnze von Lakonika und Meſſenien hab’ 


ih das Fluͤßchen Nedon bei Pharaͤ angegeben, nad) 
Bd 2. ©. 146. , obgleih die Sage von Abia bei 
Pauſ. 4, 30,1. fie weiter gegen das erfire Land rüdt. 
Epameinondas dehnte Mefjenien wahrſcheinlich fehr 
ans; Philipp der Maked. entfchied zwiſchen ben bei⸗ 


L 


x 


® 
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deu Staaten Aber ben Beſitz des Fi. Pamiſos bei 
Leultra. Str. 361. vgl. Zac. A. 4, 43. Auguſt das 
genen flug zu Lakonika Pharaͤ (und dann auc bin, 
vgl, oben &. 22.) und felbft Thuria, was aber nicht 
Eleutherolafonifch, fondern fo wie Karbamyle Spar 
tiatifh war, Bei Str. 8, 360. fließt daher der Ne 
don durch Lakonila; daß er das Heiligthun der kt, 
Limnatis an die Gränze ſetzt, gefbieht aus alter En 
innerung. Hernach muß aber ein Kaifer (wahrſchein. 
Tiber bei Gelegenheit. der Gränzfireite, wovon Tacs 
tus) den Meffeniern Alles bis zur Xolpıog warm bi 
Gerenia (Thal Dolous bei Ehrptries in Maine) jw 
sückgegeben haben, | 


25. Ueber das innre Meffenten geben einge 
Mouten bei G. von Kalamata, Leondari, Arfabia auf, 
und bei Pav. von Koron auf Ithome zu und von Ars 

kadia nach berfelben Gegend Aufſchluß. Das alte 
Dixaria, fpäter Kapvaosov, habe ich gefeßt, wo ®. 
bad Palaͤoc. Kolla erwähnt, über das von Lind 
mehr Auffchluß zu’ erwarten iſt; "Ardania erfenne ih 
In Sandani, wo auch R. find, da die Lage zur Ebne, 
und die Entfernung von acht St. von Dechalia zuzu⸗ 
treffen ſcheinen. ie Qu: des Pamifos, 40 St. ma 
Meflene nach) Pauf., 60 nach Str, (wie für 250 mil 
Palmer zu corrigiren), 100 St. vom Ausfluffe nad 
bemf., ift durch die reichliche Waſſermaſſe, die der ZI 
bald vom Entſtehn führt, leicht erkennbar. Kleiſura 
am Paß nad Arfadien und. am Eingang ber Steuy⸗ 
klariſchen Ebne von W. ber kann Acıpıov fein (möhs , 
rüs Ilödov, Heſych aus einem Kommentar zum Schiffs⸗ 
fatalog), TIadixvn ein Paldoc. auf bem Wege von da 
nach Konſtantino. In diefee Gegend muß nach Panl. 
- Andeutungen auch Elpa liegen. in fehr merkwuͤrdi 
ger Punkt ift die aus drei Halbbogen zufammengefeßle 
Bruͤcke über die Confluenz zweier Gebirgsfläßchen, 01° 
fenbar der Leukaſia und des Amphitos bei Pauf., wo⸗ 
bin die Wege von Koran fowohl ald Kypariffia fübr 
vn. Meflene, 80 St. vom Ausfluffe des Pamiſos 
nah Pauſ., vgl. Skylax, Fonnte auf unfrer Karte nur 
angedeutet werden; die bedeutenden R. bei Dorf Mat 
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romatia befchreiben ©, -Dow., Stanhope und bas 
Journal von Fourmont,/ der befonders ausführlich über 
Die Du. Klepfydra if. 1806un jet B. Vourcano, 
Nach den Rayons oben $. 2. muß Sthome etwas mehr 
weſtlich gefhoben werden, als auf unfsee Karte ges 
ſchehn. | " 

26. Elena. "Hxız bie Stadt if Palaͤopoli, von 
©., Dow. und Pav. befchrieben‘, nach denen auch die 
GSegend gezeichnet ift. Die Akrop. heißt jetzt Kaloflos 
pi, Belvedere. Die Stadt liegt an einem Nebenfluffe 
Des Peneios, welchen ich für den Mavıog des Pauf. 6, 
26, 1. Theokr. 25, 15. balte, ber auch den Orchom. 
E&: 362, 1. genannten Auftoren wohl reftituirt werben 
muß. SKaftell Tornefe, Tovpraloıcı, muß ziemlich auf 
Dem Fleck des alten Ortes "Towivn bei Str. liegen, 
Ehiarenza, wo Kuvrdiyn, das 5, m. p. ven Chelonas 
tes na Plin,, vgl. Chandler... Ueber die Mündung 
des Peneiod Ptolem. und Meletiod. Die R. zwifchen 
Eratuni und Kaloteichod fcheinen von Bovrpacov zu. 
ſtammen; bie bei Undrasidi auf dem Wege nach Gas ' 
flunt von Myproöyriov, in. diefee Gegend muß auch 
das Kaftell DovEıoy gelegen haben, Polyb. 5, 95, 8. 
Die alte Feftung Kunopoli mag auf dem Platze von 
Opıoög liegen, das früher Achaͤiſch, dann Eleiſch war. 
Steph. B. Auf dem:Wege von Dyme nah Elis ift 
auch bad Badd Hong zu fuchen, von dem Pauf. 5, 3,' 
3, genauer aber Schot. Plat.. Phädon p. 11. nach 
Echephyllidas, Pherekydes, Komarchod und Iſtros 
handelt. Der B. Skollis jet Sta Merie. Ilvdog 
Hiıaxds iſt kenntlich m R. bei Portes am Tſcheleby, 
dem alten Ladon. Str. freilich ſetzt es and Meer, 8, 
339,350. aber ift offenbar irrig. ©. Pan. 4. p. 253. über 
Peneiod umd beffen Nebenflüffe. Oarduaı und Irpa- 
vos find nad) Polybios Indicationen angeſetzt, ohne 
nähere Beſtimmung. . 


- J 

277. Ron Pylos nah Olympia ein Bergweg, 
vielleicht derfelbe an dem Theophr. de lap. 16. Gtein⸗ 
tohlen erwähnt, "bei ‘Hpaxdeia am Kytherios vorbei: 
von Elis ebendahin die Heilige Straße Pauſ. 5, 
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kn u) 


25, 4. vgl. 16, 5., 300 St, lang nad Schol. Pla⸗ 


ton Staat 5. p- 164. Ruhnk.,“ nicht volle had 
Str., jebt ber Weg‘von Palaͤpoli nach Antilalla, deu 
Ddw. genommen. Catacolo = oder Pondices Eaffro if 
offenbar das alte Dein beim Cap Achtbys, ſ. Thuk. 
2,25. und bie Stellen bei Poppo Thuc. 2. p. 177., 
deffen Anſicht mir indeß nicht voͤllig Klar if. Einige 
N. am Wege Fünnen bie Stelle des alten Eyöpa bes 
zeichnen, wenn ber von Dbm. erwähnte SI. deu Sel⸗ 
teeis iſt. Pyrgos Fann man Zaruwvn nennen; aber 
auch Avomdvrıov muß hier an der heiligen Straße 
liegen, f. außer Ya. Steph. B. Acrpivo habe ich 
auf die Stelle von Hag. Soanned, wo einige Arche 
tefturfragm. , zwifchen den Salzjeen von Pyrgos ge: 
fest, die theils nach Pau. Befchreibung, theils nad 
der $.41. erwähnten Carta della ant. Grecia gezeichnet 
find, Weber die Mündung des Alph. (Rouphia) ad 
die Gegend nach SIpmpla hinauf Sat 3. du Boc. eis 
nen Plan von Foucherof benußt. Der T. der Art. Ws 
pheionia (Bd. 2. ©, 375.) lag nach Pas. Bermp 
thung auf dem Fleck der Kirche der Panagia Rouphin. 
Ueber Mdoyavar oder Mdpyaraı vgl. Weijel ad Died. 
15, 77. Die Eleine Ebne von "OAvpria, (Antilalla,) 
Mt ein Oblong, 11/4 mäle von O. nad W., vom ben 
fleilen Ufern des’ Kladeos bis zu dem Bade von Mis 
rakka; gegen N. von Hügeln begränzt, (7d "OAuumıa- 
: 09 Öpbs, Ken. 9. 7, 4, 14.) und zwar dem Kladeos 
zunächft von dem conifchen Rronion (Kroöpor ehemals 
nah PſPlut. de fluv. 19,.3. p.464., es Tonnte befes 


fligt werden, Zen. 9. 7, 4, 14. und wird als Orts. 


(haft genannt, Diod, 15, 77.) mit dem Ausſchnitte 
eines Theaters, dabei Spuren der Thermen des Has 
drian 200 Schritt vom Kladeos, 55 Schritt ſuͤdlicher 
eined Tempels. . Gegen S. macht der Alpheios Die 
Gränze des Thals; jenfeits ftößt eine Reihe von Hoͤ⸗ 
ben, darunter der Selfenberg Typäon, unmittelbar an 
den Fluß. Zwiſchen dem erwähnten T. und Fl. liegt 
der Hippodbrom, 10 min. vem Bad) Mirafla, 1380 $. 
nach Rauvel, 1410 nach Pav. lang; aber Stanhope 
zweifelt fehr, ob die erhaltne Ruine überhaupt ein 
Hippodrem geweſen. Das Stadion liegt füdlicher am 


I 


“ 
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Sluffe (doch auch noch im Altis), au 


niedrigern und terraſfenfoͤrmig getre 
welches jetzt verfumpft, da die alten S 
‚gen Alpheios und Kladeos verfallen fin 
pia lag Iioa 6 St. (Schol. vet. a 
55. vgl. Boͤckh): da mun die Qu, bei 
Altertjum für die fpäter fo genannte .' 
(Str. 356.), und bei Miralka nah 
Qu. Potiſtirun mit ei _a 
fo find wir ziemlich bei [1 
Steck von Mirakka zu | 

Kriege war es freilid) 

fanden nur als xapir i 
9. 5, 2, 31. "Apmın. ! 
Dlympia’s, Lukian de morte Peregr. 35., auf dem, 
Wege nah Herda Str. Bpika, 30 St. von ebenda 
nad Str. und Steph. B., iſt unftreitig Paldo- Pha- 
nari, mit einer alten Afropole, Das Doögxor rerxog, 
Thuk. 5, 49., iſt gewiß nicht derfelbe Ort, fondern 
muß näher an der Lakoniſchen Graͤnze liegen. Ueber 
die Pifatifchen Achtſtaͤdte (wohl Pifa, Salınone, Hera⸗ 
Heia, Harpinna, Kyfefion, Dyspontion, Margald und 
Epbyra) f. Orchom. ©. 362.5 einzelne Theile gehdrten. 
früh zu Elis, wie Dpfpontion {don DI. 4. Phlegon 
bei Steph. B., dad Ganze etwa feit DI. 50. f. unten 
Beil. 3. unter diefer DI. Weber die Elsifche TIepıoı- 
als im Allgemeinen oben S. 58, 2. — Es fehlt noch 
an neuern Routen von Olympia nach Arkadien hingin, 
namentlich nach Heräa. Polyb. 4,77, 5. vgl. Dion 
Ehryf. eitirt F. 17. Pauſ. geht nur bis zum Diagon 
(wobei zu bemerken, daß er ſich von Arkadien kommend 
denkt; mit 6, 21, 3. 6eos 32 mpdg fängt ein ganz 
neuer Abfchnitt an, und hernach muß man wohl fchreis 
ben: zar& üds. Iaßdayroy moraudv ohne IE). Pas. 
und Eibthorp geben den Weg über Lalla nach Pfos 
phis anz Hughes rechnet von Olympia bis Audruzza⸗ 
na (wad nach unfrer Karte zwiſchen Aliphera und Lys 
toa liegt) 10 Stunden. 


28. In Triphylien befchreidt Pauf. blos eine 
Straße von Meffenien uͤber Samilon nach Plympia, 
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—— dieſelbe, bie G. angiebt. Zur Drientirung 
ber Gegend halten wir feſt, daß Mavrapotamo 
der alte Anigros fei, weil bie Eigenthümlichfeit befs 
felben ganz übereinftimmt, und man noch die Grotten 
. ber Anigrifchen Nymphen entdeckt. Dann wird Der B. 
Smirne ber alte Mintbe, daß PalaͤoC. daran bie 
Bet Zauıxdv, 'Apkvn muß ganz in die Nähe, zmb 
URog Torprrıands nach Strabon etwad höher am 
Anigros angefegt werben, Wem ein Reiſender am 
Mavropotamo etwas weiter hinaufgeht: wirb er ben 
Einfluß ber beiden Bäche Alidon und Jardanos ie 
denfelben, vielleicht ſelbſt die Trümmer der alten Stadt 
Ada finden. Pauſ. hat diefen Weg zu machen vers 
aachlaͤßigt. Die alten Ungaben über diefe Gegend f 
Orchomenos ©. 372. Nur emendire:ich jebt bei Str. 
p- 344. neraßd 38 Too Aenpeov xal roö AADEOT 
zd iepdoy voÜ Zaulov Iloveduvos Exaröv sadıong 
(circiter) &xarepav dsexor. Alſo der Tempel des 
Samiſchen Pofeidon, fiher auf oder bei Samifon, lag 
100 St. fowohl vom heios, ald auch von Lepreon. 
Mad) der tab. Peut. Ing Samikon 15. m. p. von 
Olympia, 30 von Kypariffia. Mon Adnpsov wiſſen 
wir außerdem, baß es S. vom Anigros, 40 St. vom 
Meer, nicht zu fern von der Neda (Kallim. an Zeus‘ 
38.), lag. Es ift fiher das PaldoE. von Pifchino. 
Denn dahin ging Bell von Minthe 1 St. 40 m, 
(Ddw: 26t. 30m.) in der Nähe der Küfte, und dann 
2 miles (Dbw. 1 &t.) aufwärts. Dabei ift ein 
Dorf Sarene, in welchem wohl ber Name ber Quelle 
Arne liegt. Ferner ſieht man oͤſtlich davon ein Pas 
laͤoC. Mofkitza, grade fo lag Mdxıorog. Zwifchee 
Makiſtos und Heräa kommt "Hrsıorv. vgl. Polyb. 
4, 77, 9. 80, 13., wo Ainsdv zu corr. Die Ufropolis 
bei der Neda 11/2 mile füblih von Strovizza, 1 St. 
‚30 min, son’ der Kuͤſte, SW. von Maliftos, iſt ficher 
Hrpyou. Und Aulon bezeichnen die Ruinen in einem 
Hohithal (wir) 32 min. füblich von ber Nebda; 
andre Ruinen wenig füdliher mögen "OAovpog anges 
bören. Aacıdr ift nach) Zen, H. 7, 4, 12. 8q. Diod, 
14, 17. 15, 77. füblid) von ber "Anpapeim und gegen 
die Graͤnze Arkadiens zu fegen. — Auf dem Wege 
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zen Samikon nad). Dlympia lag Zxıddodc, und des 
Xempel der Artemis, den Zenophon geweiht. hatte, 
20 St. vom T. bed Zeus zu Dlympia, Zen. Unab. 5, 
3,11. Diog. 2,58., am. Selinus, Str: 8. p. 387. val. 
Schneider Epim. ad Anab. p. 447. Krüger de Xenoph. 
Vita quaest. crit, ber der Phellon bei Skillus Tann 
weder bie Pholoe, beren unapeaı blos ſich nach Pi⸗ 
fatis herein erftreden, noch) das OAvumıaxb» opog 
fein, das jenfeitd des Alpheios liegt. — ‚Admpeov, Md- 
sesoros .und Ilöpyoı habe ich autonom dargeftellt, das 
erfire war es nach Laked. Grundſaͤtzen damals gemiß; 
und dann fönnen die andern nicht wohl Eleifch geweſen 
fein; der Paß bei Samikon (j. Kleidi) war wohl der 
Schluͤſſel des Eleifchen Landes, da Lepreon dad rüs 
Hieias lag, Thuk. 5, 34; und blieb es dann bis, 
ungefähr Ol. 95, 3. da Elis faft feine ganze TIspwwixig 
verlor. 


29. Ich fchließe auch diefe Beilage, wie bie zum 
erftien Bande, mit einigen Bemerkungen über Ptoler 
maͤos. Kegt man’ den fateinifchen Tert und den Codex 
Coislinianus zum Grunde: fo findet man auch bier 
die Küftenorte nach Periplen erträglich richtig ‚gezeiche 
net — nur befremdet bie Kleinheit ded Argolifchen 
Bufend — aber im Mittellande ift es ſchwer die Ders 
wirrung zu loͤſen. — Mir wollen nur einige wenige 
Bemerkungen beifügen, die fich bei ber ‚Zufammens 
ſtellung des Ganzen nothwendig ergeben. Bei Schoes 
nus in der Korinthia muß man fchreiben: Länge No, 
yo. Breite Ad. (Coisl. Na, 7. AL.) Die Einendation 
von DAcoös ift F. 10. angegeben. In Achaja befrems 
det‘ ed, daß Ptolemaͤos Karte Helike von der Kuͤſte 
entfernt ſetzte. Uber in Elis Fonnte fie doch nicht fo- 
falfh fein, daß fie Olympia mehrere Meilen vom Als 
pheios entruͤckte; und man muß fchreiben: Länge Mn, 
yo (Coisl.) Br. As (As, 3 Coisl.). Mas für ein Nas 
me liegt in Kopdvn in Elis verborgen? Typaneia und 
Hypania find ald Eleifche Orte angeführt, aber durch 
einen falfchen Längengrad nach Arkadien gerückt, man 
threibe bei jenem Mn, FL Br. As, y. bei diefem Mn, 
Br. Ar., obgleich die Breite immer noch zu noͤrdlich 
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ft. Die owvanı des Alpheios und Pamifos iſt ein 
Fehler, wie fie auf alten Karten Häufig waren (ſ. 
Bd. 1. S. 498.), wo man die Linien ber Zläffe oft zu 
fehr verlängerte. In Meffenien ift für Adiapros wohl 
Zrevöxiapog zu Ändern. Aber wie kommt Toosdar 
bieher? In dem Periplus ber Küfte, welchen Piol. 
hatte, war durch ein Verfehn Kolonides vor Akritas 
bingerathen , ftatt daß es erft nachher kommen follte. 
Meſſene an der Küfte ift ein angenftheinlicher Fehler. 
In Lafonifa fcheint Bidvduva zwifchen Mirik und 
Aſopos eine Fnterpolation, da zwar Neuere, abe 
fonft Fein Alter den Ort kennt. Daffelbe glaube ich 
von "Asper, Aſtro, bei Prafiä. Die Inſel "Erda 
möchte in ‘EAEva zu corrigiren fen, Um eine gehörige 
Seftalt und ein Verhaͤltniß für die weſtl. Halbinfel 
 Kafoniend zu gewinnen, fehreibe man: Leuftron Az, s 
(Gr. Text) M9, "Hy. (Coisl.) Vorgeb. Xaenaron AZ, 
yo (v8. 7) N. Malea liegt Ae® Na, y. Coisl. und 
Ya. Für Tepnria muß man TepdvPpar, für Kpövıov 
Berg Böpesov ſchreiben. Menn Ptol. (nad Coisl. 
Lat. Text.) die Qu. des Eurotad an died Gebürg feht, 
fo nahm er vermuthlicd einen Nebenfluß für den Eus 
rotas, und doch fihrieb er Belemina bei, weil er 
wußte, daß urotas in der Beleminatis entfpringt. 
Arkadien zu entwirren, halte ich für unmöglich, und 
kon dieſem Lande hatte Ptol. fo wenig beutlidhe Bes 
griffe als Strabon ſelbſt. Geb. Stymphalos ift nichts 
anders als Kyllene. In bie Nähe feht er den Urfprung 
‚ bes Alpheios, für den er vermuthlich auf feiner Karte 
den Ladon anſah, wie auch Neuere mehrmals geirrt 
haben, 3. B. Meletios und Sidthorp. Lilaea an der 
Gränze von Argolid verändre ich in Alea, und Lyſias 
in Aſea; mehr fcheint für jetzt nicht rathſam. 
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1 E. wuͤrde ohne Zweifel der Geſchichte der epi⸗ 
fchen Poeſie bei den Griechen eben fo, wie der Mys 
thologie zum Vorteil gereichen, wenn man biefe beiden 
Wiſſenſchaften in ein engeres Verhaͤltniß zu ſetzen, 
und die Nachrichten über den Inhalt der Epopden mit, 
wiſſenſchaftlichen Forſchungen über die frühere ‘oder - 
fpätere Ausbildung der Mythen zu combiniren fuchte.- 
Ein ſchwacher Verfuch, ein anſpruchsloſer Anfang zu 
einem folchen Unternehmen fol bier gemacht werben, 
um, diejenigen ger Mittheilung aufzufordbern, welchen 
zeichere Sammlungen zu Gebote fiehn, und vielleicht ,. 
auch zur Aufindung einer Methode ein weniges beis 
zutragen, bie in mythologiſche Forſchungen mehr Sie 
cherheit, in litterarifche mehr Fälle des Stoffes brächte, 


2% Plutarchos h 
geſchrieben, welche gg fi 
#. eitirt; welchen Ba 
glaubwärdigften folgte, 
(de Herod. mal. 14. 1 
alten und fagenkundigen . . , 
noch Hefiod, noch Archilochos, noch Peifandros, noch 
GStefihorod, noch Allman, noch Pindarod eines Nes 
gyptiſchen oder Phoenikifchen Herakles gedacht, fondern . 
‚alle kennen nur biefen einen Herakles, unfern Bootier 
und Argeiers bei der wir zuerft nur bemerken, daß Peis 


N 
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ſaudros feinem Alter nach zwiſchen Archilochos und 
Steſichoros geſtellt, und Panyaſis als zu jung audge 
laſſen wird. — Aber außer dieſen über H. mehr ober 
minder ausführlichen Dichtern benutzte Plutarch gem 
vorzäglid den Herodor von der Pontifchen Hera⸗ 
kleia (fr Heeren de font, Plut. p. 17.), von dem wi 
bier auß= und zurücgehn wollen, da bie ſpaͤtern Bes 
bandlungen der Fabel bier für ‚und, nur in fo fern 
Werth haben, als fie auf Altre Bearbeitungen fchlie 
Ben laffen: Herodoros aber Vater bed Sophiften Bry⸗ 
fon (wie Weichert über den Apollonius S. 156. dar⸗ 
gethän,) unb Zeitgenoß bed Sokrates (mit beffen 
Schülern Bryfon zufammen lebte, Athen. 11, 391.) — 
alfo älter als die Schule des Ephoros, jünger als bie 
Logographie, eine intereffante Mitteljtufe in der Bes 
handlung ber Sage bildet, Seine Erzählung war 
profaifch, wie die der Logographen, obgleich wahrfcheins 
lich ausgeführter und beredter als diefe. 


8. Die Sragmente aus der Herallee, welche nicht 
immer von benen der Argonautila leicht zu fcheiben 
find, wären etwa fo anzuordnen: Bei Schol, Apollon. 
4, 747. (in den Schol, vg. ift wohl zu ſchr. $ Zoro- 
pa oagßds na’ "Hoıödo nepi rüs udyns. "Hpode- 
pog 88 ioropsi) erzählt Her. die Abſtammung ber Xes 
leboer von Derfeus wie AUpollod. 2, 4, 5. nur baf 
Pterelas dort Vater, bier Sohn des Taphios iſt. Die 
Argeier nannte Her. "Apysddaı nad) Steph. s. v. Ap- 
yog (mehr läßt Ach aus diefer Stelle nicht nehmen) 
aus Altern Dichtern. — Bei Athen. 11, 474 f. vom 
Becher, xapxnoıov, den Zeus der Allmene zum Ges 
(hen? machte. — Bei Schol, Thggr. 13, 9. daß H. 
bei den Rinderheerden des Ampbhitfyon erzogen werden 
ſei. Webereinftimmend mit Apolld. 2, 4, 9. — Ebend. 
V. 56. * bediente ſich des Skythiſchen Bogens, vom 
Skythen Teutares unterrichtet, nach Her. und Kalli⸗ 
machos (Fr. Bentl. 366.) Bei Fruͤheren findet fich 
dieſe Erzaͤhlung nicht; es war vermuthlich eine Ponti⸗ 
fe, — Athen. 13, 556 £. % fchwängerte bie 50 
Theftiaden in fieben Nähten. Nach Apolld. in 60. — 


- 
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Ceinmal beim Mord der Kinder, dann nach dem des 
Iphitos). — Bei Tatian, citirt Bd. 2. ©. 442, 3., 
von dem Urfprung des Nemeifhen Löwen aus dem 
Monde. — Bei den Schol. Plat. Phäd. p. 11 R. 381 
B. von Jolaos Beiſtande gegen .den Krebs, ganz wie 
Apollod. — Sch. Ap. 1, 128. H. bringt den Eber 
bis an die Thore von Myken. — . Sch. Pind. O. 5; 
40. Er gründet die ſechs Altäre der zwölf Seol adu- 
Bogoı zu Olympia, welde Her. einzeln nannte, — 
Hieran ſchloß ſich wahrfiheinlich die Angabe ber Grd⸗ 
Ge des Helden auf 4 mnxeıs 1 Fuß, fo daß zu J. 4, 
87. (vgl. Tzetz. zu Lykophr. 662. und Chil. 2, 265.) 
zu ſchreiben wäre: “Hpödwpog yoBv &v OAvpurıa. 
Ir (im Olympiſchen Agon) Hnol 76V AAwv adrdr 
Tespırresciw, dore td dhov odua iunydv eivar reood- 
pov al modds. Denn ed beflimmten die Alten bie 
Größe de3 H. aus dem von ihm gemefinen Olympis 
fen Stadium. Gel. N. A. 1, 1. wo ſchon Pythago⸗ 
ras dafür citirf wird, Mol. Colin 1, 88. und Apd, 
2,4, 9., wo Herodor die Quelle fcheint. Vom Amas 
zonenfampf bei Plut. The. 26. mit. Pherekydes 
und Hellanikos übereinftimmend, 

41332%.: Xhefeus fei nad) Heraklee 

Lande der Amazonen gefchifft. An 

der Herafleote ohne Zweifel die € 

ſtadt an, vermuthlic auch hierin t 

Don Idmon, Sohn Abas, Schol. $ 

er im Lande der Mariandyner ſtarb, zu 2,.815.5 über 
fein Grab auf dem Markte von Herallein, zu 2, 848. 

(ogl. Heyne ad Apd. Obss. II. p: 357.). Don Lykos, 

Daftylos Sohn, dem Mariandynerkönig, Schol. zu 2, 

752 vgl. Weichert a. D. ©, 174. Darin wich Her, 

von andern Herakleen ab, daß er auch die Heraufgos 

lung des Kerberos nach Herakleia fette. Sch. Ap. 2, 

356. vgl. Dionyf. ‘Per. 788.5 daß auch dies Herakleos 

tifhe Sage war, lehrt die Bd. 2. ©, 419, 4. anges: 

führte Münze, und das Meihgefhent Pauf. 5, 26, 6. 

— Im zehnten Buch handelte er von dem Zuge zum 

Geryoneus ; denn in diefem Fam eine Gengtaphie Ide⸗ 

rind vor, aus Konftantin Porphyrog. de adın. imp. 

II, 23. aufgenommen in bie Ausg. des. Stephanus 
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Byz. s. v. Ißnpias‘ 76 82 ’Ißnpındv yEvos voüro, rap 
Pnui oixeiv ra napalıa Tod Adndkov, duwpıoran 
övduanoıv Ev yevos E0v xara BÜia. NporTov Ev oi 
ini Toig loaxdroıg oixoöyres Ta noög dvouemv Kom- 
zes 6vouaddorraı. am’ Exeivav Jon npös PBopkar 
iovrı TAüres, uera ö2 Tapraoıcı, ner& ÖE ’EABvei- 
yıoı, vera BE Moorıyvoi, vera dE Kulnıavoi, Eneı- 
ra 32 Adn 6 'Podavos. vgl. Steph. B. Kovgrıxdv u.TAi- 
rec. Es find einige Jonismen in der Stelle, aber man 
weiß nicht, wie weit man im Hineincorrigiren andrer gehn 
darf. In der Geographie der Gegenden fteht Her. et: 
was höher ald Hefatäos u. Herodot. vgl, Uderts Geogr. 
2,2% ©. 245 —51. wo Herodor aber zu ſpaͤt erwähnt 
wird. Auf dem Ruͤckwege Fam H. durch Italien, 
daher Her. die Peufetier als Ilevxereis erwähnt. 
Step, B. — Her. erwähnte auch die Befreiung des 
Prometheus durch H. (Sch. Ap. 2, 1248.) vermutk: 
lich auf der Heiperidenfahrt; er machte aus Der Zabel 
eine alte Skythiſche Geſchichte. So erzählte er aud), 
zuerft wie ich glaube, daß Her. bei Atlas Mantik 
und Phyſik gelernt habe, nach Klem. Strom. 1. p. 306 
a., bierin zeigt ſich nad) meiner Meinung der Einfluß 
ber Sophiftif jener Zeit auf die Mythenbehandlung. 
Die Dienftbarkeit bei der Omphale erzählt Her. wie 
Apd., und gab an, daß deöwegen Herafled nicht habe 
am Argonautenzug Antheil nehmen Fünnen. Sch. Up. 
1, 1289. Apd. 1, oO, 19, Heyne P. 356. Auch Apollodor 
laͤßt in der Erzaͤhlung der Thaten des Herakles keinen 
Platz für die Argonautenfahrt. — Sm fiebzehnten 
Buh Fam unter den Aetoliſchen Sagen auch die von 
ber Tödtung des Knaben Eunomos vor (Athen. 9, 410 
£); bier ift die Webereinflimmung mit Apd. 2, 7, 5. 
um fo bemerfenswerther, da fonft der Name diefes 
Mundfchenken fo fehr verfchieden angegeben wird, — 
Bon der Beflegung der Dryoper ift das Wort Apvo- 
raiocı übrig. Stph. B. Apvonn. — Die Eroberung 
von Oechalia feheint Her. wie Apd. erzählt zu haben, 
Bd. 2. ©. 412, u — Am Ende des Lebens ließ er 
den Thejeus zum H. gelangen vor ber Lapithifchen 
Kentauromachie; aber die frühere Einweihung des 
Helden zu Eleufid durch Theſeus Verwittelung, fo 
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wie die Befreiung des Xhefeus aus dem Hades, und 
wohl alle andern Attifchen Heraklesfabeln kamen bei 
Herodor nicht vor. Plut. Thef. 29. 30. Dies hängt 
damit zufammen, daß die Gerberusfabel bei ihm ans 
bers geftelt war und erzählt wurde, — Noch wird 
aus dem 5ten Bud die rg des Herakles 
angeführt (Proklos zu Heftods X. und W. 40.), und 
ohwe Nennung des Buches, baß ber Held den Geier 
für das gluͤcklichſte Zeichen hielt. Arift. Hist. anim. 
6, 6. 9; 12. Plut. Rom. 9. Qu. Rom. 93. Beides 
Kr ſich allenfalls placiren, aber: ohne gehdrige Sis 
erheit. 


4. Vergleicht man dieſe Reihe von Fragmensen 
mit Apollodogs Erzählung, fo fieht man ein, daß der 
Ießtre den Conner feiner Fabel in der Hauptfache dem 
Herodor verdanft, wenn auch mehrere Abweichungen 
ftatt finden, befonders da wo im Apollodor vermwirrte 
und abgebrochne Stellen find. Dem Charakter nach 
ſteht Herodor den Hiftorifivenden — nn 
{ehr nahe; er ſchob geographiſch 

Excurſe ein, wodurch die Mythol 

thuͤmlichkeit verlor; er raͤſonnirt 

mythiſcher Thaten; er deutete wu 

Fabeln um. — Was aber feine 

mag er bad Meifte aus den Logı 

Pherekydes, oder unmittelbarer 

aufgenommen und verbunden ba 

brachte er zuerft aus Lokalſagen h 

Abentheuer in feiner Waterftadt Herakleis. Denn das 
von erzählte,. fobiel wir wiffen, Fein Fruͤherer, und 
gewiß nicht fo Beſtimmtes und Einzelned. 


\ 5. Unter den Logographen kommen wir zuerft zu 
Bheretybes: deſſen Sragmente Sturz ziemlich volle 
fändig gefammelt hat, daher wir ugs bier mit um fo 
kuͤrzrer Andeutung begnägen duͤrfen. Die Toͤdtung 
des Elektryon durch Amphitryon wurde wie bei Upd. 
9, 4, 8. erzählt, wenig abweichend von Heſiod Schild 
2. 10. Frgm. 12. p. 103. Sturz. Vom Zuge 
gegen bie Telebder wie Apd.; und dem Becher, den 
Zeus der Alkmene gab, wie Herodor, bei Ath. 11, 
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A742. Irgm. 12, p. 13. Hier fcheint fich durd) Pher- 
die Erzählung feftgeftellt zu haben, ber man hernad 
folate. Ueber den Schlangenkampf des kleinen Her. 
itirt Apd. den Pher. Auch wirft bei ihm H. die 
- Rinder der Megara ins Feuer, wie bei Apd. (Sch. 
Pind. J. 4, 104. Fr. 11. p- 102 St.) Schade daß 
Apd. die Namen nicht nennt. vgl. Hemſterh. ad 
Lucian. T. 1. p- 87. Von den GStymphaliden be 
Sch. Apoll. 2, 1055. ganz wie Apd. und zwar wohl 
aud Peifandros. Mon den -Molioniden Frgm. 47. &t. 
Diefe Zrgm. feheinen nah Ath. 11. p. 474 f Sc. 
Pind. F. 4, 104. alle aus dem zweiten Buche, vgl 
1. Matthis in Wolf Anal. 1, 2. ©. 325. Im 
dritten erzählte Pherefydes ben Zug des H. ad 
Erytheia (vgl. Str. 3, 169.), unter andern, Daß 
H. die Sonne durch feine Gefchoffe bewogen, ihm 
dad Seas zu geben, auf welchem fie nad) dem Unters 
gange von Abend nach Morgen herumfährt, und Daß 
er damit nach der Inſel über den Okeanos feegelte, 
den er ebenfalls durch fein Eefchoß zur Ruhe gebradit; 
bei Ath. 11. p- 470. Macrob S. 5, 21, p. 109. St. 
App. zieht dDiefelbe Erzählung ins Kurze zufammen, 
3, 5, 10°. Davon ftand wahrfcheintich nichtd bei Dem 
profaifcheren Herodor. Pher. hatte aber den Stefiche: 
208 dor ſich, nicht den Peiſandros oder Panyafıs , bei 
denen H. den Becher von Okeanos oder Nereus erhält, 
doch wich er auch von jenem in einem Punkte ab, 
Bd, 2. ©. 425. Eben fo giebt vom Hefperidenabens 
theuer Apd. nur einen Auszug aus Pher., feine Abs 
weichungen find zugleich Entftellungen der Zabel. Die 
Erzählung des Pher. (aus demfelben Buche nach Mat: 
thiä) bei den Sch. Apoll. 4, 1396. iſt zufammenhän- 
gend und ſchoͤn; nur muß mit Heyne für Ilepyn Ile- 
para corrigirt werden. .. Apd, bat aber aus. einer 
andern Quelle die Hyperboreer bei den Heſperiden und 
den Kaukaſos bei Prometheus (Pher, fett den Prome⸗ 
theus offenbar an den Suͤdpunkt ber Erde) bineinge⸗ 
bracht, und ein Mbentheuer in. Rhodos eingewebt, 
welches nirgends weniger paßt. Den Emathion febte 
wohl auch Pher., wie Apd., nach Arabien; Denn bei 
Schol. Heſ. Theog. 985. if die Angabe, daß von ihm 
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Makedonien Emathia heiße, nicht Pherekydeiſch. 


Pher. erwaͤhnte bei Antaͤss auch den Palaͤmon, 
Sohn des H. von der Frau des Libyſchen Rieſen, 
Sturz p- 146.; er feste ihn nach Iraſſa an der Tri⸗ 
tonis, Sch. Pind. P. 9, 183: Was aber Pher. hierin 
für Quellen gehabt haben mag, ift dunkel, Vom 
Antaͤos hatte Peifandros gedichtet, aber wohl nicht 
fehr aͤhnlich. Bufisis Fam, fo viel wir wiffen, in 


feinem Epos vor. . Einigermaßen fchwierig ift es, zwei . 


Stellen de3 Pher. über H. und die Dechalier zu vers 


einigen, bei Sch, Od. 24, 22. und Sch. Soph. Tradı 


354. Sturz p. 185. 189, fo fihwierig, daß Sturz 
annimmt, Pher. babe von zwei Dechalieern Euryto3 
gefprochen,, - und Aehnliches von beiden erzählt, was 
Doch hoͤchſt unwahrſcheinlich. Mich däucht: man muͤſſe 
von ber zweiten Stelle die Worte: ”"Ipırog de Edvyer 
eig EiBoro» als nicht Pherekydeiſch abfondern, unb 
dann bilde ſich folgender Zuſammenhang. H. kommt 
uere Töv ayava — unbelannt welcher — nad) Oecha— 


Ka, welches bei Pher. das Meſſeniſch-Arkadiſche iſt. 


Bd. 2. ©. 413., und fordert die Sole für feinen 
Sohn Hyllos, Eurytos fehlägt fle ihn ab, N. raubt 
die Roſſe. Iphitos fucht diefe in Tiryns und H. wirfk 


ihn von der kyklopiſchen Mauer. Darauf folgt der 


Verkauf an die Omphale; dann die Eroberung Trojas, 


. bad Qbentheuer in Kos (Schell, Vill. SI. 14, 255.) 
‚eben fo angefnüpft wie bei Homer, und erfl fpäter die 


Eroberung yon Oechalia. Dann wurde er König von 


Myken, in welcher Würde das Frgm. bei Anton. Lib.. 


33. ©t. nm, 50. p. 196. den’ 9. fterben Kit» woraus 
denn folgt, daß in dem Feten Theil der Fabel, der in 
Theffalien fpiett, Apolld. nicht aus Pherefydes ſchoͤpf⸗ 


te Mie er diefe Mythen ſtellte, willen wir nicht, 


Nach den Schof, Pind. O. 7, 42. nannte er Tlepole⸗ 
mod Mutter Aſtygeneta, Phylas Xochter; ziemlich wie 
Apd. — Im zweiten Buche erwähnte Pher. die Abs 


ſtammung dee Dryoper, im dritten ihre Wohnſitze; 


Sch. Apoll. I, 1212. Wenn die dort gegebne Erzaͤh⸗ 


: lung. befonderö aus Pher. tft, erzählte er von dem 


Ochſen des Theiodamas wie Apd, — Die Argo verlieh 
Her. nach) Heftod und Pherekydes gleid) an der Mage 
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e anfachte, fo daß ihn bie Alexandriner zu ben 
nf erfien Epilern, einige neben Homer fteflten. vgl. 
auch Dion. Hal. T. any. xp. 2. BR: 419. R. 

Wenn das ganze Werk aus 14 Buͤchern und 9000 
Verſen beſtand, fo muͤſſen manche Begebenheiten befon- 
- ders in der Mitte mit großer Ausführlichfeit Darge 
ftellt worden fein, da die aufgegebnen Kämpfe ſchon 
im erſten Buche enthalten waren. Sch glaube, daß 
Pan. das von Undern behandelte kurz zufammenfaßte, 
aber früher wenig benugte Sagen, wie des Helden 
Aufenthalt in Lydien, mit freigebiger Phantafte aus: 
fpann, Non H. Kindermord erzählte er etwa wie 
Steſichoros, aber anders ald die Thebaͤer, Pauſ. 9 
411, 1. Dom Nemeifchen Löwen bewahrt Steph. U 
a. v. Beußıva, zwei Verfe aus dem erſten Buche : 


Aepuo ve Iiperov Beußivürao Adovros, und 
Kal Beußivnsao ReAwpov Öroum Adoyrosz _ 


von beiden aber iſt es nicht nothwendig, daß fie in ber 
Befchreibung des Kampfs ftanden; fie Tünnen gelegent: 
: Tich vorgefommen fein, wenn von H. Tracht Die Rede 
war. Diefe war bei Pan. Keule und Löwenfell, Bei 
der Hydra erwähnte er auch den Krebs; aber Daß ihn 
. felbft zertrat. Eratoſth. Kataſt. 11. Darauf 
olgten die andern ADIAoı. Und zwar wurde ber Zug 
gegen Geryoneus noch im erſten Buche erzählt, &. 
erhielt den Becher zur Weberfahrt nach Pan. von Ne 
reus. Athen. 11, 469 d. vgl, Macrob. S. 5, 21. und 
über andre Umftände der Erzählung des Pan. Bd. 2. 
©, 425. Beim Hefperidenzug webte Pan. vermuthlich 
zuerſt das Ubentheuer ein, wo Herakles geopfert wer: 
den fol, wie es die Jonier bei Herod.i2, 45. erzählen, 
oa uv Enıdeivaı Adyoy neunara, TOoAdüs Öf 
voooadas Öpveıs, Athen. 4, 172 d. Daß er fon den 
Namen Buſiris Fannte, wird nicht gefagt; Pherefydes 
nannte ihn ſchon ſo. Panyaſis beſhrie den Kampf 
mit dem Drachen, woraus man ſpaͤter das Sternbild 
Engonaſin machte, Hygin Poet. astr. c. 6. p. 369 M. 
Schaub. ad Eratosth. 4. p. 77. Aus dem dritten 


Buche find die Verfe bei Athen, 11, 498 b.: 
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TOB xepdons npnriipa. eyavy Apvwolo Pasıyor 
orönPpovg alvduevos Yaudag nörov höpv Eve‘ 


und daran fhließt ſich wohl die Aufforderung zum 
Trinken an, welche aus Stobaͤos und Athenaͤos Brunck 
im 2. und 3, Frgm. der Analecta, Gaisford Poetae 
Graeci min. p.469. 1.2, aufgenommen haben, Dabei 
Tonnte auf irgend eine Weife der Vers vorkommen, 


den bie Sch. Pind, P. 3, 177. ebenfalld aus dem 


dritten Bud) der Heraklee anführen: 


@.> 2 


var f’ a mV Ex οο Tpohaeü Ddpe noock 
Ä Ovdunę 


in welchem Dionyſos jugendliche Kraft, wie die des 


Hermes im Hom. Hymnus, beſchrieben wird. Auch 
das herrliche Fragment: npara« ur Xüpıres 7’ Eia- 

ov ai Edppovez "Dpaı x... und 'das folgende bei 
Iith. 2, 36 d. f. p. 138. 140. Schwgh., vgl. Klem. 
Al, Strom. 6, 622 b. Sylb., feinen aus demfelben 
Bude gefhöpft zu fein. Dann fragt fi nur, wel: 
ches Saftmahl Pan, fo ausführlich beſchrieb. Wahrs 


ſcheinlich das bei Pholos, nach Steſichoros Beifpiel, 


Nur muß man dann amehmen, daß er das Aben⸗ 


„ theuer mit den SKentauren nicht mit dem Sang des 


Erymanthifchen Eberd verband, wie Spätere. Den 
Gang in die Unterwelt befchrieb Pan. ausführlich, 
und ftellte Theſeus und Peirithoos angefeffelten Sit 
mit viel Anfchaulichleit dar. Pauf. 10, 29, 2. Ob er 
die Dienftbarkeit des H. durch Iphitos Ermordung 


motivirte, weiß ich nichts daß fie ihm vom Pythiſchen 


Apoll verhängt wurde, habe ich oben Bd. 2. ©. 436, 
4. gezeigt, und einigen Verſen des Pan, ihre Bezies 


bung auf diefe Knechtfchaft nachgewieſen, S. 437. 


Durch diefe kam nun H. nach, Lydien. Denn daf 
Pan, ſchon vor Pheref, und Hellan., Bd. 2. ©. 450., 
die Sage von der Omphale behandelte, erhellet aus 
Sch. Apoll. 4, 1149. Ilawdaoıs Gnoıv Hpaxıea vo- 
onoayra Ev Ardıa Tuxeiv owrnging. bad "IAAov Toö 
zorauod (Eorı d8 Avdiag), xai dı& Todro dupore. 
povg Todg viods abroad "TAdong xAndnva. Man fieht 
übrigens hieraus, wie damals ſchon der nationale Mys 
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thus ſo ganz und gar verwirrt war. Daran ſchließe 
man die fünf Verſe bei Steph. B. 5. v. Tpswiders über 
Xremilos Söhne, die H. ohne Zweifel im Folgenden 
erlegte. Dem Zuge gegen Hippokoon von Lafedämon 
gehört .wahrfcheinlich das Frgm. bei Apd. 3, 10, 3. 
Schol. Eurip. Alfefti8 1. an: Ilavdacıs, örı Trrda- 
peov (avesnoev 'Aoxınnıds). Von Hades u. Hera’s Ber: 
wundung bei Pylos Bd.2, S. 444. Die Gründung der 
Dlympifhen Spiele kam wohl erf im elften Buche vor. 
Steph. s. v. ’Aonis. dorı xal nepav Iliens, &s Her. 
ey "Hpaxdeiag Evdexdrn. Bei Dechalia legte Pan. im 
Ganzen das Epos bed Kreophylos unter, daher ihn 
Klemens des Plagiatd befchuldigt (Strom. 6. p. 628 
Sylb.); alfo fegte er wohl auch diefe Stadt nach Eu: 
bda, und die Eroberung wohl ans Ende bed Lebens, 
wie Apd. Noch finde ih, daß bei Pan, Adonis bar: 
kam. Heſych ”Hoinv rdv."Adovı» Tlavsacıs, und kei 
Apolld. 3, 14, 4. daß Adonis ein Sohn des Theias 
von deffen Tochter Smyma ſet. Sind diefe Erwoͤh⸗ 
nungen aus der NHerallee und nicht aus dem Gebidt 
Jonika: fo dürfen wir wohl auch vom Pan, - bie 
befannte Erzählung ableiten, wo Herakles den Adonis 
ald feinen Gott flatuiren will. S. Schol. Theofr, 5, 
91. Heſych und Suid. odd8» iepov. Daß Demeter zu . 
Eleufin, Triptolemo3 Vater, gefommen -fei — Apolld. 
1, 5, 2: — fand wohl in den Iovıxois. Noch iff ei 
niger Vollftändigfeit wegen zu erwähnen, Etym. MM. 
196, 34. ra nedia, corr. medıLa, Baröila Tlavtaassc. 
Die Sch. Veneta et Wassenb. ad Iliad. 7, 591. bas 
ben Bioda und hernach Bäda, welches letztre wohl das 
richtigere ift. cf, Heyne dl. J. " 

8. Ueber Steſichoros Geryonis mögen wir 
ung noch Fürzer faſſen. Er behandelte einen epifhen 
Stoff lyriſch, quippe qui carminis epici grävitatem 
lyra sustinuit. Man thut gewiß nicht Recht, wenn man 
bie Fragmente in erifche Herameter zu bringen fucht, 
wenn ed auch mitunter mit wenigen WBeränderungen 
geht, da die dorifchen Maaße der I'npvorig, fo wie 
des Enfomion der Helena, vom Hexameter nur wenig 
abwihen. Als Lyrifer hatte er in ber Behandlung 
und Anordnung größre Freiheit. Der Hauptgegenfland 
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war ber Zug gegen Geryoneus; die diefen betreffenden 
Stellen des Dichters find oben Bd. 2, S. 424 f. an 
gewandt worden. Epifodifch waren vermuthlich andre 
Qbentheuer des Helden eingefchoben. So die Ermor⸗ 
Dung der Kinder der Megaraz bad Gaftmahl bei 
Pholos, worauf ihn der Becher bringen konnte, nebft 
der Kentauromanhie, bei welcher auch wohl das Arkas - 
Difche Pallantion erwähnt war (Pauf. 8, 3. Suchf. p. 
20.), denn daß er etwa den Euandros aus Pallantion 
auf dem Zuge durch Stalien erwähnt babe, ift nicht 
glaublich; — vielleiht auch die Gründung der Olym⸗ 
pien (Strabo 8, 356). Steſ. war ed nebft Peifans 
dros, Die zuerft den Herakles mit Löwenhaut, Bogen 
und Keule ausftatteten, ſtatt der vollen Heldenräftung ; 
es bezeichnet diefe Einzelheit aber eine durchgehend$ 
veränderte Darftellung der meiften AUbentheuer. 


9. Was den Peifandros betrifft, fo ift zum 
Grunde zu legen, was Heyne Exc. 1. ad libr. II. Ae- 
neidos beigebracht hat, namentlich zur Unterfcheibung 
des ältern Dichters. des Namens, des Kameirders, 
ben man gewöhnlich mit Suidas gegen DL. 33. feßt, 
von dem jüngern Larandener im 10ten Jahrhundert 
ber Stadt. Diefer dichtete 26 oder mehr Bücher Fom- 
ıx59 Deoyauıav; jener eine Heraflee, von ber ein 
zweites Buch citirt wird. Mol. Fabric. Bibl. I. p. 
590 Harl. Weihert a. O. p. 240, Die Fragmente | 
ftellen wir etwas vollfländiger zufammen ald Heyne, ” 
Was Peif. von H. Keule unp Löwenhaut fagte, iſt 
oben Bd. 2. ©. 444. bemerkt. Wenn au das bei 
Eratofth. Kat. 12. aus Peiſ. ift, daß die Erwürgung 
bed Löwen der erſte Kampf bed Helden war: — fo 
kannte er bie vorhergehenden Böotifchen Kämpfe nicht, 
oder ftellte fie rd. Dies beftätigt der Schol. ad 
German. t. aen. p. 114. Pisandrus Rhodius 
refert, eum (leonem) ob primos labores Herculis 
memoriae causa honorifice astris illatum. Cf. Hygin. 
Pbet. Astron. 2, 24, p. 399. — Pauf. 2, 37, 4. vun 
der Vieltöpfigkeit der Hydra. — Sch. Pind. O. 3,12. 
(e cod. Vratisl. Boeckh) aus Peiſ. Pherel. und einer 
Thefeide über die goldgehörnte Hindin, Pau 8, 22, 
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4. von den Stymphaliden, daß fie H. bei Deif. ss 
mit dem Schall einer Klapper vertrieben. vgl. Phexek. 
— Ein rem aus dem zweiten Buche über. die 
Sahrt nach Erytheia f. oben Bb. 2. ©. 424, 8èt 
der Hefperidenfahrt wahrfheinlih Fam Ankäos vor, 
und 28 wurden Kyrenaͤiſche Gruͤndungsſagen einge 
webt (vgl. Bd. 1. ©. 346.) Sch. Pind. P. 9, 18. 
dvoum d2 adrı (der Tochter des Libyerfuͤrſten Antäos 
zu Iraſa) "Adxyic, 5 Gras Ileio. 6 Kausıpsöcg. Vom 
Hefperidendrachen Ladon bei Schel. Apoll. 2, 13%. 
voöray Lleioavdpog aweiAndev Ex wis iS PErei- 
oda. Die folgenden Stellen Fonnten bei den Küm 
pfen bie oder ba eingefchoben fein. Noös. 08 apa 
Kevravpoıg aus Peiſ. bei Hefych (wo bie Erfläre 
mit Unrecht einen Komiker Peifandros erfinden), Tounte 
bei dem Abentheuer bei Pholos vorkommen, weile 
wohl ſchon Peiſ. mit dem Erymanthifchen Eber ver 
band. Ueber die warmen Quellbäder in den 
pylen oben Bd. 2. ©. 427. Oo veueos xal peodx 
vᷣado Yoxäüs Ayogssewr fonnte recht wohl in der Ge 
fchichte der SKerfopen vorkommen. Doß auch Dee 
neira vorlam, ift aus ber von Apb. 1,8, 5. am 
Deif. erwähnten Genealogie Far. Ob der Dichter bei 
dem Aufenthalt des 3 in Theben Oedipus Schickſale 
erzaͤhlte, oder eine beſondre Oidumodia ſchrieb, iſt aus 
Schol. Eur. Phoͤn. 1748. noch nicht klar. Von den 
Stellen bei Steph. B. hat ſchon Meurſ. Rhod. 2, 41. 
nachgewieſen, Daß fie unſerm Peiſ. nicht angehören, 
da bdiefer nach Suid. nur zwei Bücher ſchrieb, dort 
aber ein zehntes und ein vierzehnted citirt wird, 

. Aus dem Gegebnen find ungefähr folgende Reful: 
tate abzuleiten. Erſtens, daß Peiſ. ſich hauptſaͤchlich 
mit den eigentlichen dSAos beſchaͤftigte, und Darin bie 
Erzählung . der Nachfolgenden 3 Theil feftfeste, 
Das Epigr, Theofrit 20. betrachtft ihn aAls den er: 
fin, ber. den Sohn des Zeus, ben Lö Wiüntöüdter, 
darſtellte; und nach den Nachrichten, daß er dem H. 
zuerft Löwenfell und Keule gegeben, mögen wir eine 
gewiſſe Neigung zur Schilderung einfacher und kraͤfti⸗ 
ger Natur in ihm vorherrſchend annehmen. Die Boͤo⸗ 
riſchen und Doriſchen Heldenfabeln ließ ex wahrſchein⸗ 
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lich ganz aus, und verbreitete ſo uͤberhaupt eine ſehr 
verſchiedne, Anſicht des Heros von der bisher gewoͤhn⸗ 
lichen. Die Fabel von Antaͤos nahm er zuerft aus 
Kyrenäifhen Sagen auf, worin ein nöthigender Grund 
liegt, die Abfaſſung feines Gedichts nach Olymp. 37. 


zu fetten, vligleih Suibas Ol. 33. als fein Zeitalter - _ 


angiebt. Die Kenntniß der Lydiſchen Fabel von H. 
und Omphale möchte ich ihm noch: nicht auf Lydus de 
magistr. 3, 64. p.268. Erwähnung der Avdol xpvooyi- 


T@aves aus Peif, hin beimeffen. Klem. ler. Str. 6. 


p. 628. Unfchuldigung, daß Peif. einen Pifinss von 
Lindos abgefihrieben, lehrt uns wenig, da wir von 
dieſem Pifinod meiter nichts wiffen; auch liegt were 
muthlich ein Mißverfändnig zum Grunde, - Daß man 
in den 24. und 25ften Gedichte des Theofrit, und der 
Megara unter Mopfos Idyllen, Stüde aus Peiſ. und 
Panyaſis vermuthen konnte, iſt feltfam, da jene Stuͤcke 
Doriſch find, und diefe Dichter dem Homerifchen Dia⸗ 


lekt folgten. Auch find in der Erzählung mehrere 


Spuren von lerandrinifcher Behandlungsweiſe. — 


Dagegen Fünnte in dem Bildwerke, das Herafles Thas 


ten in altem, wenn audy nur nachgeahmten, Style 
Darftelt, bei Viſe. PioCl. T. 4. tv. a, 7. die Erzaͤh⸗ 
lung des Peifandros übrig fein. 


410, Bon: Peifandros ruͤckwaͤrts wird die For⸗ 
£chung nach den Quellen bes Heraklesmythus in eben 
dem Maaße wichtiger, als die Nachrichten fparfamer 
find, Wir muͤſſen jet auf Gedichte fommen, die je⸗ 
nen fünftlichen Zufammenhang noch nicht hatten, fons 
dern mehr die einzelnen Sagenfreife für ſich dars 


J ſtellten. 


Aus der Herakleia des Lakedaͤmonier Kinaͤthon, 
gegen DI. 5. (vgl. Weichert ©. 239.), haben wir. 
nur eine fichre Stelle, Sch. Apoll. 1, 1357. ori d8 
Kıavol öpnpa Edooa» "Hpaxdzei xai duooav uh Ay- 
&eiv Snroövres "TAavy, za Bpovrida Eyovor Tpayı- 
viov dü TO Exeroe zaromıadivar bB “Hpaxder Tod 
öunpevoavrag, Kıvaidav isoper Ev "Hpaxısia, aus 


. welder eine merkwürdige Eagenverbindung zwifchen 


Rrachinien und Kios hervorgeht, die fi) auch in ber 


Pr 
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Vermiſchung der Fabeln von Xheiomenes und Hylas 
(Bd. 2. ©. 451.) Fund thut. Kin, ließ den H. wohl 
unmittelbar von Trachis aus nad) Kios ziehn. Def 
er‘ auch Heraktidifche Genealogieen aufnahm „ fahen 
wir oben aus Pauf. 4, 2, 1.5 dabei Eonnte auch Dre 
fies Sathlentetafel vorfommen (2, 18,5 Sc. Sl 
3, 175. 0 


11. Wir kommen zu den Heſiodiſchen Ge 
dichten über ‚die Herallesfabel, Schon in der Thee⸗ 
gonie find folgende Hauptzäge: die Geburt in Thebe 
(OnBaysshs DB. 530.) 944. diesonderre; deIAoı, 951, 
der. Kampf mit dem Löwen, 327. ber Hydra, 313. dem 
Geryoneus, 288. 979. die Befreiung des Promethens, 
529, die Bermählung mit der Hebe, 950. — An bie 
Theogonie wurden der erhaltenen Clanfel zufolge ge 
wöhnlich die Eden angefungen, welche auch Herakles 
Zeugung von einem Gott mit einer fterblichen ran 
erzählen mußten. Daß fchon vor Hefiod Karadoya 
yvvanxövy eziftirten, welde Alkmene als Mutter des 

Iden priefen, fieht man aus Ob. 11, 265. nach de 

emerfung Heinrichs Proll. ad Scutum p. 52. ; au 
ben SHeftodifchen aber ift, wie jetzt wohl allgemein 
anerkanat wird, der Anfang der ’Aonis ein Städ 
Derd 1—56. Schol. Ald. p. 40. Heinr. Daß von 
der Erzählung in diefem Edenfragment die Pherekydei⸗ 
fhe wenig abweicht, ift oben bemerkt. . Dagegen er: 
zaͤhlen die Sch. vg. ad Apoll. 1, 747. den Tod bed 
Elektrvon ganz anders, als dieſes Fragment. Hier 
töbtet Amphitryon den Elektryon, dort die Teleboer; 
bier hat Amphitryon die Allmene fchon . vorher zur 
Ehe, dort heirathet er fie erft hernach: fo daß man 
annehmen muß, baß diefe Sage noch in einem andern 
Heſiodiſchen Gedichte behandelt wurde, wenn jene 
Schol, ein genaues Ercerptgeben. Nun erzählten aber 
die Eden weiter die Xhaten und Kämpfe ded Helden, 
möglichft wie es fcheint die Mutter einmifchend, wie 
das ſchoͤne Bruchſtuͤck bei Aſpaſios zu Atiſtot. Eth. 
Nikom. 3, 5. beſagt: 
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G Tervov, 7 ualo dh 08 morgporaroy al 
| ÄpısoV 
Zedg Erenvooe narnp, und weiter 
Texvov euöv, Moipal oe novnpörarov xai 
2 dpısov. | 


Auch kam die gaftlihe Aufnahme des Herafled bei 
Telamon. und dad Gebet für den Kleinen Aias ungefähr 
fo vor, wie ed Pindar J. 6, 26. erzählt. Sc. ad. 
Am ausführlichften aber wurde hier Die Eroberung von 
Pylos erzählt, und hier läßt fich aus den .einzelnen 
Auszügen nnd Excerpten noch fehr gut folgende Dar: 
ftellung zufammenfegen. Neleus will den H. vom 
Morde des Iphitos nicht fühnen und die Neliden bes 
handeln ihn übermüthig, darum zieht er gegen Pylos, 
Schal. Ven. et min. ad Il. 2, 336. ' Nel. Hat zwölf 
Söhne, unter ihnen den troßigen Perifiymenos, dem 
Poſeidon die Gabe der Verwandlung verliehn, Frgm. 
bei Sch. Apoll. 1, 156. im Auszuge Euſt. Od. 11. 
p- 1685. Schol. vg. ad Od. 11, 286. ©o lange er 
(ebr, ift Pylos nicht zu erobern; am Ende aber tödtet 
ihn H., von der Athena aufmerkffam gemadt, da er 
als Biene auf dem Joche feines Gefpannes fißt. Schol. 
Il. und Apoll, a. DO, Dann erobert H. Pylos und 
tödtet elf der Söhne, nur Neftor entging, weil er bei 
den roffebändigenden Gereniern erzogen wurde (From. 
bei Step, B. Tepmvia, Euſt. SL. 2. p. 231. vgl. 
Sehol. Ven. 11. 2, 336. min. ad Od. 3, 68). Offen 
bar bat auch Apolld. 1, 9, 10. und 2, 7,3. aus 
diefer Stelle Heſiods geſchoͤpft. vgl, Ruhnk. epist. 
crit. p. 11% Henne ad Apolld. p. 62. Nah Heyne 
kam die Sage im erften Buche der Kardi. vor; dann. 
müßte man fie unter die Genealogie der Tyro,, nicht 
der Alfmene, bringen, die nach) der Zeitorbnung erft 
fpäter Tommen Eonnte: aber es fteht nichts von « 
2ataAdyY@V bei Euſt. zu Il. 2. pP» 231. 


12. Was nun aber die eigentlihe "Aconlis 
HpaxAsovs anbetrifft, die jetzt axedados: fo müffen 
wir diefe ald einzelnes, und in eben dem Sinne Hes 
fiodeifches Gedicht ſtehn laffen, als es manche andre 
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ber Art waren. Apollonios, ber Rhodier, erwähnt 
indem Schol. Aldin., daß Jolaos eben fo wie im 
Schild, auch im Katalogos ber Frauen, ald Wagen 
Ienfer des H. gefunden Werde, Aber ſchon Steft: 
choros führte etmas daraus ald Hefiodiid an, wie 
man wohl die Stelle faffen muß. Warum fol Stef: 
choros nicht den Heſiod citiren, wie VPindar Den Ho: 
mer, Simonides den Stefickoros felbft (Arh. 4, 172 
d.), und überhaupt bie Lyriker öfter andre Dichter 
anführten. Wahrſcheinlich gefchah dies im Kyknos, p. 
36. Sudf., in weldem er viel don feinem epiſchen 
Borgänger abwich, namentlih darin, daß er N. an 
fangs- fliehen ließ (Schol. Pind. O. 11, 19.): worin 
auch Pindar der Iyrifhen Umdichtung folgte. Heft: 
odeifch Fonnte aber dem Stefihoros dad Lied fein, und 
wenn ed nur 10 Olympiaden älter war ald er, um 
. dies Alter ihm abzuflreiten, haben wir gar Feine 
rund. 
Die Afpis hat über Eleftryond Tod diefelbe Sage 
wie dad Koenfragment, V. 89 Auf. unbefannte 
Sage weißt dagegen V. 90. hin: „Iphiklos verlief 
fein Haus und feine Eltern, und ging den fluchmer: 
then Euryſtheus zu ehren, der Unglücliche: viel mußte 
er nachmals feufzen, fein rathlofes Thun bejammernd 
— mir aber Iegte die Gottheit fchwere Kämpfe auf.“ 
Hieraud geht zugleich hervor, daß H. die Kämpfe 
nach diefem Dichter nicht auf Euryſtheus Geheiß be: 
ftand, fondern auf des Gottes: verrhuthlich um eine 
Sünnfhuld zu tilgen — obgleich Homer die Dienft: 
barkeit des H. bei Euryſtheus fchon kennt. Auch eine 
früh verloſchne Xrabition ift die von dem Noffe des 
. I Areion, V. 120. Die Schol. Il. 23, 346. er⸗ 
aͤhlen, daß Poſeidon es dem Koͤnige von Haliartos 
Anenkte, biefer dem H., welcher damit den Kyfnos in 
der Hippodromie des Pagafäifchen Apoll überwand, 
und es endli von H. an Mdtaftes Fam, aus den 
Kyklikern. Eine ganz andre Tradition, wie H. das 
Roß erhalten habe, hat Pauf. 8, 25. — Bemerkens⸗ 
werth ift, daß Palas dem H. den Schild gab, als er 
zuerft die Kämpfe beginnen wollte V. 127. Dies 
fegt wieder gänzlich andre Traditionen voraus, ald die 
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feit Peifandros herrſchenden; was follte ihm ber Schild 


gegen ben Löwen? Aus V. 353. fehen wir, daß H.- 


nach Trachis will, wie bei Apd. 2, 7,7.; er muß 
alfo wohl von Nordtheffalien herfommen, woraus fi) 
vermuthen läßt, daß der Sänger den Krieg mit den 
2opithen ald vorhergehend denkt. — | 


13. Als ein Gedicht von ganz ahnlichem Ton und 
Gehalt dürfen wir und die Hochzeit des Keys, 
yauos Khöxos, denfen. Auch died Gedicht hat den 
Namen von einem befonders glänzend "ausgeführten 
Theile, dem hochzeitlichen Mahle des Xrachinierfürften, 
Deffen Frau ift unbekannt; denn es ift nicht glaublich, 
Daß Hef. die ganz verfchiedenartige Zabel von Keyr 
und Alkyone bier einmifchtee Sonſt wurden wohl bier 
die Kämpfe des H. mit den Dryopern und dgl. erzählt, 
Auch, daß er auf der Argo bis Aphetaͤ mitfuhr. Sch, 
Apoll, 1, 1290. — Plut. Sympof, 8, 6. p. 340: H. 
führt eine bildliche Nedensart aus dem To» Kivxoe 
yauov eis a Horddov napeuBaddvrı an; Ath. 2, 
49. und Voll, 6, 83. aus demfelben Gedichte Stellen 
über den Gebrauch dreifüßiger Tifchchen bei der Mahl⸗ 


zeit. — Mie Stefihoros Kuxvos zur 'Aoris von Hef., 


ſo verhielt fih wahrſcheinlich zu dem yduosKivxog ein 


gleichnamiges Gedicht des Bakchylides. So tft fchon 
oben Bd, 2, ©. 457, 1, vermuthet worden; nun giebt 
Athen. u. der Schol, zu Plat. Symp. p.373. B. den 
Herameter: adröuaroı 8° dyadol daruv Eni dairag 
kaocı, ald von H. an Keyr. Schwelle gefprocdhen, und 
ed wird wahrfcheinlih, daß dies der Hefiodifche iſt. 
Nur hat ihn nicht zuerft Kratinos in der IIvdale, 
wie der Schol. meint, fondern Bakchylides umgeändert, 
und ihm die derbe Bitterfeit bed deıAav benommen. — 
Mahrfcheinlich ſtammt auch aus Hefiod und vielleicht 
aus demfelben Gedichte, was Bakch. von H. Kentau⸗ 
renkampfe bei Dexamenos erzählte. S. Bb. 2. ©. 418, 
1. + N 

Don der Eroberung Hechalia’s iſt Bd. 2. ©. 411., 
vom Xegimios ebd, S. 28. gehandelt. Den Vers 
aus diefem Gedicht bei Athen. 11, 503 d.: 299 nor’ 
doraı dudy Yoaripıos, doxaus Ausv, fpricht vieleicht 
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$: zum Aegimios, indem er einen Platz zu einen 
‚Hain für fi bezeichnet. Auch der Hefiod. Vers bei 
Hlut. Theſ. 30. über Theſeus Liebe zur Aegle ift am 
dem Aegimios gefchöpft, wie die Vergleichung vo 
Ath. 13,557. zu lehren fcheint; vgl. Schweigh. — Wa⸗ 
Demetrius, ber Phalereer, bei Schol. Dd. 3, 267. von 
dem Epos eines uralten Lalonifchen Sängers Dem 
dokos „Amphitryons Schlacht gegen die Teleboer“ er 
able. ift freilich Kein litterarbiftorifches Datum, abe 
eweist bo), daß man dieſe Mythe für fehr alt hielt. 


44 Daß aber fon vor ber Ilias Heraklee 
eriftirten, kann Niemandem verborgen bleiben, de 
die bei Homer über H. vorkommenden Stellen combi 
nirt, und bie innre Einheit bemerft, die nicht bie 
Tradition, fondern nur die epifche Bearbeitung ihnes 
eben konnte. Hera als bie feindliche, Athena al 
Die freundliche Gottheit, ftehen fich ſchon gegenüber; 
und die leßtre Fann doch kaum mehr ald poktiſche⸗ 
Motiv gemwefen fein, obgleich Hera’s Gegenwirfen is 
lokaler Sage feinen nachweisbaren Grund bat. 66 
find auch die andern Grundzüge der Zabel, befcndes 
alle idealern, in Homer yon vorhanden, von ba 
Geburt des Helden bis zum Tode, den nach SI. 18, 
117. ebenfalls die grollende Hera verurfacdht, die abe 
doch feiner Erhebung zu den Dlympiern nicht wehren 
kann. Diefer Zufammenhang hat ſchon auf die ein 
zelnen Sagen einen affimilirenden Einfluß geübt, und 
m Beifpiel die im Urfprunge ſehr verfchiedenartige 
oifhe ſich angeeignet. Die Sneinanderarbeitung, 
Bermittlung und Verknuͤpfung aber der Theffalifchen, 
Boͤotiſchen, Peloponnefifchen Sagen muß Jahrhunderte 
 vorbergegangen fein; und da diefen Procefjus gleichfam 
rädgängig zu machen, und dad combinirte Banze aufs 
zuloͤſen, der eigentliche Zweck der obigen Unterfuchung 
(Buch 2, K. 11. 12.) war: fo Fann ihr dieſe litterars 
biftorifche fi) nur von ferne nähern, und nur einen 
untergeorbneten Vortheil für diefelbe gewähren. 
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4% M⸗ thifche Begebenheiten nach einer Jahres⸗ 


rechnung anordnen zu wollen, wird jetzt ziemlich allge⸗ 
mein fuͤr unvernuͤnftig gehalten; auch die Rechnung 
nach Geſchlechtern iſt fuͤr dieſe Zeiten um nichts ſtatt⸗ 
hafter: doch muß zugegeben werden, daß der innre 
Connex der Begebenheiten, deren Andenken die Mytho⸗ 
logie aufbewahrt, ausgemittelt, ſonach auch eine ges 
wiffe Folge berfelben aufgeftellt werden kann. Dies 


ten: 
Dorier auf der Hylliſchen Halbinfel an den Akrokeraunien. Sb. 


2.6 11. 
— in Heſtiaeotis. Apolloeult in Tempe. S. 27. 202. 


— in Eonfift mit den Lapithen. Oizailus älweis. ©: 


27. 411. 

— in Kreta. Apollocult in Knoſſos. S. 30. 206. 
Zeukrifche Pelagonen (Encheleer) Im Nordthefialien. S. 38. 
Dorier am Deta und Parnaſſ. Apoll in Lykoreia und Potbo. 

©. 35. 212. 
— befreundet mit den Zrachiniern und Aetolern. ©. 45. 
 "Egvoas almoıs. Entfiehung der Geryonie. S. 418. 
Kämpfe mit den Droopern und Sendung berielben nach Pyotho. 
©. 41. 257- oo 
x Kretliche Thalaſſokratie. Kreter in Kriſſa, Lykien, Troas. ©. 
209. 216. 218. | 


} 31% 
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verfuchen wir hier von den in dieſem Buche erwaͤhn⸗ 


4. von den Stymphaliden, daß fie H. bei Peiſ. Hos 
mit dem Schall einer Klapper vertrieben, vgl. Pheref. 
— Ein Srgm aus dem zweiten Buche über bie 
Fahrt nah Erytheia f. oben Bd. 2. ©, 44, Bei 
der SHefperidenfahrt wahrfcheinlih Fam Antäos vor, 
und es wurden Siprenaifhe Grändungsfagen einges 
webt (vgl. Bd. 1. ©. 346.) Sch. Pind. P. 9,.183. 
dvoum de aurı (der Tochter des Kibyerfürften Antaͤos 
zu Srafa) "Axis, 5 Pros Ileio. 6 Kauepeis. Vom. 
Hefperidendrachen Ladon bei Schel. Apoll. 4, 1396. 
voösay Lleioavdpos aneıAndev Ex Fils Yüs Perevü- 
oas. Die. folgenden Stellen konnten Bei ben Käm- 
pfen bie oder da eingefchoben fein. Noös. od apa 
Kevravpoıs aus Peif. bei Hefych (wo die Erflärer 
mit Unrecht einen Komiker Peifandros erfinden), konnte 
bei dem Abentheuer bei Pholos vorfommen, welches 
wohl fchon Peiſ. mit dem Erymanthifchen Eber ver- 
band. Weber die warmen Quellbäder in den Thermos 
pylen oben Bd. & ©. 427. Oo veucoıg xal yeödeg 
dmbp Yoxüs Ayopeser» Tonnte recht wohl in ber Ges 
fchichte der SKerkopen vorkommen. Daß au Deia: 
neira vorfam, ift aus der von Apd. 1,8, 5. aus 
Peif. erwähnten Genealogie klar. Ob ber Dichter bei 
dem Nufenthalt bes A in Theben Oedipus Schickfale 
erzählte, oder eine befondre Oidımodia fchrieb, ift aus 
Schol. Eur. Phoͤn. 1748. noch nicht Har. Bon den 
Stellen bei Steph. B. bat ſchon Meurf. Rhod. 2, 11. 
nachgewieſen, Daß fie unferm Peif. nicht angehören, 
ba dieſer nach Syid, nur zwei Bücher ſchrieb, bort 
aber ein zehntes und ein vierzehntes citirt wird. 

- Aus dem Gegebnen find ungefähr folgende Nefuls 
tate abzuleiten, Erſtens, daß Peiſ. ſich hauptſaͤchlich 
mit den eigentlichen dSAos beſchaͤftigte, und Darin die 
Erzählung der Nachfolgenden 3 Theil feftfegte. 
Das Epigr, Theofrit 20. betrachtet ihn gld den er: 
fin, ber. ben Sohn des Zeus, den LöWentübdter, 
darſtellte; und nach den Nachrichten, baß er dem 9. 
zuerft Löwenfell und Keule gegeben, mögen wir eine 
gdewiſſe Neigung zur Echilderung einfacher und Fräfti- 
ger Natur in ihm vorherrfchend annehmen. Die Boos 
tifchen uud Dorifchen Heldenfabeln ließ ex wahrſchein⸗ 


! 
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lid) ganz aus, und verbreitete fo überhaupt eine fehr 
verfchiedne ‚Anficht des Hero von der bisher gewoͤhn⸗ 
lihen. Die Fabel von Antdod nahm er: zuerft aus 
Kyrenäifhen Sagen auf, worin ein nöthigender Grund 
liegt, . die Abfaſſung feines Gedicht nach Olymp. 37. 
zu feben, ohgleich Suidas Ol. 33. als fein Zeitalter 
angiebt. Die Kenntniß ber Lydiſchen Fabel von H. 


und Omphale indchte ich ihm noch. nicht auf Lydus de 


mägistr, 3, 64. p. 268. Erwähnung der Avdot xpvooxi- 
zoves aus Peif, hin beimeffen. Klem. Aler. Str. 6. 
p. 628. Unfchuldigung, daß Peif. einen Pifinss von 
Lindos abgefchrieben, lehrt uns wenig, da wir von 
dieſem Pifinos weiter nichts wiffen; auch liegt vers 
muthlich ein Mißverfiändnig zum Grunde, - Daß man 
in dem 24. und 25ſten Gedichte des Theofrit, und ber 
Megara unter Mopfos Idyllen, Stücde aus Peif. und 
Panyaſis vermuthen Eonnte, iſt feltfam, da jene Stüde 
Doörifch find, und diefe Dichter dem Homerifchen Diaz 
left folgten. Auch find in der Erzählung mehrere 
Spuren von Nlerandrinifcher Behandlungsweiſe. — 


Dagegen Fönnte in dem Bildwerke, das Herafles Ihas 


ten in: altem, wenn aud) nur nachgeahmten, Style 
darftellt, bei Viſe. PioKl. T. 4. tv. a, 7. die Erzäh 
lung des Peifandros übrig fein. - Ä 


410. Bon. Peifandres ruͤckwaͤrts wird ‚die Fore 


hung nach den Quellen bes Heraflesmythus in eben 
em Maaße wichtiger, ale die Nachrichten fparfamer 
find; Wir muͤſſen jebt auf Gedichte fommen, die je⸗ 
nen fünftlichen Zufammenhang noch nicht hatten, fons 
el mehr die einzelnen Sagenkreiſe für ſich dar 
eliten. | 
Aus der Herafleia ded Lafedämonier Kinäthon, 


gegen DI. 5. (vgl. Meichert ©. 239.), haben wir. 


nur eine fichre Stelle, Sch. Apoll. 1, 1357. ori d8 
Kıavol Öunpa Fdooav 'HopaxAei xal duooav uh Ar- 
&eıv Syroövres"TNav, zu Gpovrida Ayovor Tpayxı- 
vicv da TO Exeıos zarommıadhivar 6b’ “Hoaxder Tod 
öunpedoavras, Kıvaidav isopei Ev "Hpaxdsia, aus 


. welcher eine merkwürdige Eagenverbindung zwifchen 


Zrachinien und Kios hervorgeht, die fi) auch in ber 


+ 
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Vermiſchung ber Fabeln von Theiomenes und Holas 
(Bd. 2. ©. 451.) Fund that. Kin. ließ den H. wohl 
unmittelbar von Trachis aus nach Kios ziehn. Def 
er’ auch SHeraklidifhe Genealogieen aufnahm, fahen 
wir oben aus Pauf, 4, 2, 1.5 dabei Fonnte auch Or« 
ſtes Sefnlehtötafel vorfommen (2, 18,5. Sch. Jl. 
3, 175.). 


11. Wir Fommen zu den Hefiodifchen Ge 
dichten über „bie Herallesfabel. Schon in ber Th 
gonie find folgende Hauptzäge: die Geburt in Theben 
(OnBaıysris V. 530.) 944. Diesowdsvres deSicı, 951. 
der. Kampf mit dem Löwen, 377. ber Hydra, 313. dem 
Geryoneus, 288. 979. die Befreiung des Promethend, 
529, die Vermählung mit der Hebe, 950. — An bie 
Theogonie wurden ber erhaltenen Clauſel zufolge 


wöhnlich die Eden angefungen, welche auch Herofis 


Zeugung von einem Gott mit einer fterblichen 
erzählen mußten. Daß ſchon vor Heſiod Karaloyan 
yovarxav eriftirten, welche Alkmene als Mutter dei 
(den priefen, fieht man aus Ob. 11, 265. nad de 
emerfung Heinrich Proll. ad Scutum p. 52. ;5 aus 
ben Heſiodiſchen aber ift, wie jet wohl allgemein 
anerfanot wird, ber Anfang der "Aonis ein S 
Vers 1—56. Schol. Ald. p. 40. Heinr.. _ Daß von 
der Erzählung in diefem Edenfragment die Pherekydei⸗ 
fhe wenig abweicht, ift oben bemerkt. Dagegen er: 
zaͤhlen die Sch. vg. ad Apoll. 1, 747. dm Tob de 
Eleftevon ganz anders, als dieſes Fragment. Hit 
tödtet Amphitryon den Elektryon, dort die Teleboer; 


bier bat Amphitryon bie Alkmene ſchon vorher zur 


Ehe, dort heirathet er fie erſt hernach: fo daß mar 
annehmen muß, daß biefe Sage noch in einem andern 
Hefiodifhen Gedichte behandelt wurde, wenn jene 
Schol, ein genaues Ercerpt geben. Nun erzählten aber 
die Eden weiter die Thaten und Kämpfe des Helden, 
möglichft wie es fcheint die Mutter einmifchend, Wi 
das ſchoͤne Bruchſtuͤck bei Mpafios zu Ariffot. Eh 


Nikom. 3, 5. befagt : 
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Ö Tervov, 7 ul dh oe movgporaroy al 
| Äpısoy 
Zedg Erexvaoe warnp, und weiter 
Texvov eu6v, Moipai oe novnporarov xab 
I - dpısov. 


Auch Fam die gaftlihe Aufnahme des Herafles bei 
Telamon und dad Gebet für den- Kleinen Aias ungefähr 
fo vor, wie ed Pindar J. 6, 26. erzählt. Sc. ad. 
Am ausführlichften aber wurde hier die Eroberung von 
Pylos eszählt, und hier läßt fich maus den .einzelnen 
Auszügen nnd Excerpten noch fehr gut folgende Dar- 
ftellung zufammenfegen. Neleus will den H. vom 
Morde des Iphitos nicht fühnen und die Neliden bes 
handeln ihn übermäthig, darum zieht er gegen Pylos, 
Schol. Ven. et min. ad Il. 2, 336. ' Nel. dat zwölf 
Söhne, unter ihnen den troßigen Perifinmenos, dem 
Pofeidon die Gabe der Verwandlung verliehn, Frgm. 
bei Sch. Apoll, 1, 156. im Auszuge Euſt. Od. 11. 
. 1685. Schol. vg. ad Od. 11, 286. So lange er 
lebt, ift Pylos nicht zu erobern; am Ende aber tödtet 
ihn H., von der Athena aufmerkffam gemadt, da er 
als Biene auf dem Joche feines Gefpannes fißt. Schol. 
Il. und Apoll, a. 9. Dann erobert N. Pylos und 
tödtet elf der Söhne, nur Neftor entging, weil er bei 
ben roffebändigenden Gereniern erzogen wurde (rom. 
bei Stepb, B. Tepnvia, Euft. SL. 2. p. 231. vgl. 
Sehol. Ven. 11. 2, 336. min. ad Od. 3, 68). Offen⸗ 
. bar bat auch Apolld. 1, 9, 10. und 2, 7,3. aus 
diefer Stelle Hefiods geſchoͤpft. vgl. Ruhnk. epist. 
crit. p. 11% Heyne ad Apolld. p. 62. Nach Heyne 
kam die Sage im erften Buche der Karad. vor; dann, 
müßte man fie unter die Genealogie ber Tyro, nicht 
der Alfmene, bringen, die nach der Zeitorbnung erft 
fpäter Ffommen konnte: aber es fteht nichts von @ 
2aTaA0y@V bei Euſt. zu Il. 2. p. 231. 


12. Was nun aber die eigentliche "Aconis 
HpaxAsovs anbetrifft, die jet axedarog: fo müffen 
wir diefe ald einzelnes, und in eben dem Sinne He⸗ 
fiodeifched Gedicht ſtehn laffen, als es manche andre 
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Vermiſchung ber Fabeln von Theiomened und So | 
(Bd. 2. ©. 451.) Fund thut. Kin. ließ den H. wohl 
unmittelbar von Trachis aus nach Kios ziehn. Def 
er auch Heraklidifche Genealogieen aufnahm, ſahen 
wir oben aus Pauf, 4, 2, 1.5 dabei Fonnte aud) Or« 
ſtes Oefnlehtötafel sorlommen (2, 18,5 Sch. I 
3, 175.). 


411. Wir kommen zu ben Sefiodifgen Ge 
dichten über ‚die Heraklesfabel. Schon in der 
gonie find folgende Hauptzüge: die Geburt in Theben 
(OnBaıyssis V. 530.) 944. diesondenres deIAoı, Hl. 
der Kampf mit dem Löwen, 327. ber Hydra, 313. dem 
Geryoneus, 288. 979. die Befreiung des Prometheus, 
529, die Vermählung mit der Hebe, 950. — An bie 
Theogonie wurden der erhaltenen Claufel zufolge ge 
woͤhnlich die Eden angefungen, welche auch Her 
Zeugung von einem Gott mit einer fterblichen 
erzählen mußten. Daß fhon vor Heſiod Karakoya 
yovorxav eriftirten, welche Alkmene als Mutter de 

Iden priefen, fiehbt man aus Od. 11, 265. nad) de 

emerfung Heinrich Proll. ad Scutum p. 52. ; aus 
den Hefiodifchen aber ift, wie jest wohl allgemein 
anerfanot wird, der Anfang der "Aonis ein S 
Derd 1—56. Schol. Ald. p. 40. Heinr.: Daß von 
der Erzählung in diefem Edenfragment die Pherekydei 
ſche wenig abweicht, ift oben bemerkt. Dagegen ers 
gäblen die Sch. vg. ad Apoll. 1, 747. den Xob bed 
Elektrvon ganz anders, als dieſes Fragment. Hier 
tödtet Amphitryon den Elektryon, dort die Xeleboe; 
bier bat Umphitryon die Allmene fchon vorher zur 
Ehe, dort heirathet er fie erſt hernach: fo daß man 
annehmen muß, daß diefe Sage noch in einem andern 
Heſiodiſchen Gedichte behandelt wurde, wenn jene 
Schol. ein genaues Ercerpt geben. Nun erzäbiten aber 
bie Eden weiter die Thaten und Kämpfe des Helden 
möglichft wie e8 ſcheint die Mutter einmifchend, wie 
das ſchoͤne Bruchſtuͤck bei Aſpaſi os zu Artiſtot. 
Nikom. 3, 5. beſagt: 


| 
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Ö Texvov, 7 udıa di 08 morgpdraroy add 

Äpısov 

Zedg Erervaoe warnp, und weiter 

Texvov eubv, Moipai oe novnpdrarov x 

y - dpısov. 
Huch Fam die gaftlihe Aufnahme des Herafles bei 
Telamon und das Gebet für den- Kleinen Aias ungefähr 
fo vor, wie ed Pindar J. 6, 26. erzählt, Sc. ad. 
Am ausführlichften aber wurde hier die Eroberung von 
Pylos eszählt, und hier laßt ſich aus den .einzelnen 
Auszügen nnd Excerpten noch fehr gut folgende Dar: 
ftellung zufammenfegen. Neleus will den 9. vom 
Morde des Iphitos nicht fühnen und die Neliden bes 
bandelm ihn übermäthig, darum zieht er gegen Pylos, 
'Schol. Ven. et min. ad Il. 2, 336. ' Nel. hat zwölf 
Söhne, unter ihnen den troßigen Periklymenos, dem 
Pofeidon die Gabe der Verwandlung verliehn, Frgm. 
bei Sch. Apoll. 1, 156. im Auszuge Euſt. Od. 11. 
. 1685. Schol. vg. ad Od. 11, 286. &o lange er 

lebt, ift Pylos nicht zu erobern; am Ende aber töbtet 
ihn H., von der Athena aufmerkfam gemadt, da er 
als Biene auf dem Joche feines Gefpannes fißt. Schol. 
SL und Apoll. a. 9, Dann erobert H. Pylos und 
tödtet elf der Söhne, nur Neftor entging, weil er bei 
den roffebändigenden Gereniern erzogen warde (From. 
bei Step, B. Tepmvia, Euft. Il. 2 p. 231. vgl. 
Sshol. Ven. Il. 2, 336. min. ad Od. 3, 68). Offen⸗ 
. bar bat auch Apolld. 1, 9, 10. und 2, 7, 3. aus 
diefer Stelle Heſiods gefchöpft. vgl. Ruhnk. epist. 
crit. p. 11% Heyne ad Apolld. p. 62. Nach Heyne 
kam die Sage im erften Buche der Karad. vor; dans, 
müßte man fie unter die Genealogie der Tyro, nicht 
der Alfmene, bringen, die nad) der Zeitordnung erft 
fpater kommen konnte: aber es fteht nichtd ton a 
xarardyav bei Euſt. zu SL 2. p. 231. 


12. Was nun aber die eigentlide "Acts 
HpaxA&sovgs anbetrifft, die jebt axepadog: fo muſſen 
wir diefe ald einzelnes, und in eben dem Sinne Hes 
fiodeifched Gedicht ſtehn laffen, als es manche andre 


v 
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ber Art waren. Apollonios, der Rhodier, erwähnt 
indem Schol. Aldin., daß Jolaos eben fo wie im 
Schild, auch im Katalogos ber Frauen, ald Wagens 
Ienfer des H. gefunden erde. Aber fchon Steſi⸗ 
choros führte etwas daraus als Hefiodifh an, wie 
man wohl die Stelle faffen muß. Warum foll Steſi⸗ 
choros nicht den Hefiod citiren, wie Pindar den Ho: 
mer, Simonides den Steſichoros felbft (Ath. 4, 172 
d.), und überhaupt die Lyriker oͤfter andre Dichter 
anführten Wahrſcheinlich gefchah dies im Kyknos, p. 
36. Suchf., in weldem er viel don feinem eyifchen 
Borgänger abwich, namentlich darin, daß er H. an⸗ 
fang. fliehen ließ (Schol. Pind. ©. 11, 19.): worin 
auch Pindar der lyriſchen Umbichtung folgte Heſi⸗ 
odeiſch Fonnte aber dem Stefichorod das Lied fein, und 
wenn ed nur 10 Olympiaden älter war als er, und 
. dies Alter ihm abzuflreiten, Haben wir gar keinen 
Grund. 
Die Afpis hat über Eleftryond Tod diefelbe Sage 
wie da8 Cöenfragment U 89 Auf. unbekannte 
Sage weißt Dagegen V. 90. hin: „Iphiklos verließ 
fein Haus und feine Eltern, und ging den fluchwer: 
then Euryfiheus zu ehren, der Unglücliche: viel mußte 
er nachmals feufzen, fein rathlofes Thun bejammernd 
— mir aber legte die Gottheit ſchwere Kämpfe auf.“ 
Hieraus geht zugleih hervor, daß H. die Kämpfe 
nach diefem Dichter nicht auf Euryfiheus Geheiß be: 
ftand, fondern auf des Gottes: vermuthlich um eine 
Sühnfehuld zu tilgen — obgleich Homer die Dienft: 
barkeit des H. bei Euryſtheus fchon Fennt. Auch eine 
früh verloſchne Tradition ift die von dem Roſſe des 
.,9. Areion, V. 120. Die Schol, Il. 23, 346 er⸗ 
ählen, daß Pofeidon es dem Könige von Haliartos 
enfte, bdiefer dem H., welcher damit den Kyfnos in 
der Hippodromie des Pagafäifchen Apoll überwand,. 
und es endlih Yon H. an Wdrafles Fam, aus den 
„Kyklikern. Eine ganz andre Tradition, wie H. das 
Roß erhalten habe, hat Pauf. 8, 25. — Bemerkens⸗ 
werth ift, daß Palas dem H. den Schild gab, als er 
zuerft die Kämpfe beginnen wollte. V. 127. Died 
fegt wieber gänzlich andre Xraditionen voraus, ald die 


e 





feit Peifandros herrſchenden; was follte ihm der Schild 


gegen den Löwen? Aus V. 353. fehen wir, daß A.- 


nah Trachis will, wie bei Apd, 2, 7,7; er muß 
alfo wohl von Norbtheffalien herkommen, woraus fich 
vermuthen läßt, daß der Sänger den Krieg mit den 
Lapithen ald vorhergehend denkt. — | 


13. Als ein Gedicht von ganz ähnlichem Ton und 
Gehalt dürfen wir und bie Hochzeit des Keyx, 
Guos Kiöxog, denken. Auch dies Gedicht hat den 


amen von einem befonderd glänzend ausgeführten 


Theile, dem ‚hochzeitlichen Mahle des Trachinierfürften, 
Deffen Frau ift unbekannt; denn es ift nicht glaublich, 
daß Hef. die ganz verfchiedenartige Fabel von Keyp 
und Alfyone bier einmifchte. Sonſt wurden wohl hier 
die Kämpfe des H. mit den Dryopern und dgl. erzählt. 
Auch, daß er auf der Argo bis Aphetä mitfuhr. Sc. 
Apoll. 1, 1290. — Plut. Sympoſ. 8, G pP 340: H. 
führt eine bildliche Redensart aus dem To» Kuvxog 
yauov eis a Howddov napeußarövrı an; Ath. 2; 
49. und Poll, 6, 83. aus demfelben Gedichte Stellen 
über den Gebrauch dreifüßiger Tifchehen bei der Mahl⸗ 
zeit. — Wie Stefihoros Koxvog zur ’Aonis von Hefe, 
fo verhielt ſich mwahrfehetnlich zu dem yauosKıvxog ein 
gleichnamiges Gedicht des Bakchylides. So ift fchon 
oben Bd, 2. ©. 457, 1, vermuthet worden; nun giebt 
Athen. u. der Schol, zu Plat, Symp. p. 373. B. den 
Serameter: adröuaror 8° dyadol IeuAuöv Ent dairag 
oo, ald von H. an Keyr Schwelle gefprochen, und 
ed wird wahrfcheinlih, daß dies der Heſiodiſche ift. 
Nur bat ihn nicht zuerſt Kratinos in der IIvAala, 
wie der Schol, meint, fondern Bakchylides umgeändert, 
und'ihm bie derbe Bitterfeit des Sera» benommen. — 


— 


Wahrſcheinlich ſtammt auch aus Heſiod und vielleicht 


aus demſelben Gedichte, was Bakch. von H. Kentau⸗ 
renkampfe bei Dexamenos erzaͤhlte. S. 30.2. ©. 418, 


1. 3. 

Bon der Eroberung Hechalia’d ift Bd. 2. ©. 411., 
vom Aegimios ebd, S. 28.. gehandelt: Den Vers 
aus dieſem Gedicht bei Athen. 11, 503 d.: 299a or’ 
doraı dudv yoneipios, Öoxaus Ausv, fpricht vieleicht 

UI. 31 


x * 


* 


$; zum Aegimios, indem er einen. Pla zu einem 
‚Hain für fi bezeichnet. Auch der Hefiod. Vers bei 
Hlut. Thef. 30. über Thefeus Liebe zur Aegle ift aus 
bem Aegimios gefhöpft, wie die Vergleihung von 
th. 13,557. Zu lehren fcheint; vgl. Schweigh. — Was 
Demetrius, der Phalereer, bei Schol. Od. 3, 267. von 
dem Epos eines uralten Lafonifchen Sängers Demos 
dokos „Amphitryons Schlacht gegen die Xeleboer‘“ er: 
gebt. ift freilich Fein litterarhiftorifches Datum, aber 
eweist doch, daß man diefe Mythe für fehr alt Hielt. 


14. Daß aber ſchon vor ber Ilias Herakleen 
eriftirten, Tanıı Niemandem verborgen bleiben, Ber 
die bei Homer über H. vorkommenden Stellen combi- 
niet, und bie innre Einheit bemerkt, die nicht bie 
Tradition, fondern nur die epifche Bearbeitung ihnen 
eben konnte. Hera ald die feindliche, Athena als 
ie freundliche Gottheit, ftehen ſich ſchon gegenüber; 
und die leßtre Fann doc) Faum mehr ald podtifches 
Motiv gemwefen fein, obgleich Hera's Gegenwirfen in 
lokaler Sage feinen nachweisbaren Grund bat. So 
find auch die andern Grundzüge der Zabel, befendexs 
alle idealern, in Homer ſchon vorhanden, von ber 
Geburt des Helden bis zum Tode, den nah SI. 18, 
417. ebenfalls die grollende Hera verurfacdht, die aber 
doch feiner Erhebung zu den DOlympiern nicht wehren 
Tann. Diefer Zufammenhang hat ſchon auf die eins 
zelnen Sagen einen affimilirenden Einfluß geübt, und 
m Beifpiel die im Urfprunge ſehr verfchiedenartige 
oiſche ſich angeeignet. Die Sneinanderarbeitung, 
Vermittlung und Verknüpfung aber der Theffalifchen, 
Boͤotiſchen, Peloponnefifhen Sagen muß Jahrhunderte 
vorhergegangen fein; und da biefen Procefjus gleichſam 
ruͤckgaͤngig zu machen, und dad combinirte Ganze aufs 
zulöfen, der eigentliche Zweck der obigen Unterfuchung 
(Buch 2. 8. 11. 12.) war: fo Fann ihr biefe litterars 
biftorifche fid) nur von ferne nähern, und nur einen 
untergeordneten Vortheil für diefelbe gewähren. 
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1+ M thiſche Begebenheiten nach einer Jahres⸗ 
rechnung anordnen zu wollen, mwirb jeßt ziemlich allges 
mein für unvernünftig gehalten; auch die Rechnung 
nad) Gefchledhtern ift für diefe Zeiten um nichts ftatts 
bafter: doch muß zugegeben werben, daß ber innre 
Gonner der Begebenheiten, deren Andenken die Mythos 
logie aufbewahrt, ausgemittelt, ſonach auch eine ges 
wiffe Folge derfelben aufgeftellt werben kann. Dies 
verſuchen wir bier von den in diefem Buche erwähns 
ten: 


Doriee auf der Hylliſchen Halbiafel an den Akrokeraunien. Bd. 
2. ©. 11. 
— in Heſtiaeotis. Apolloeult ia Tempe. &. 27. 202, 
— in Eonflift mit den Lapithen. Olxediut alweıs. ©: 
27. 411. 

— in Kreta. Apolloeult in Knoſſos. S. 30. 206. 
Zeufrifche Pelagonen (Encheleer) In Nordthefialin. ©. 38- 
Dorier am Deta und Parnafl. Apoll in Lykoreia und Potbe. 

©. 35. 212. 

— befreundet mit den Zrachiniern und Aetolern. ©. 45. 
"Egvpas alwmoıs. Entfiehung der Gernonie ©. 418. 
Kämpfe mit den Dryopern und Sendung derfelben nach Pytho. 

©. 41. 257: 
Krrtiſche Thalaſſokratie. Kreter in Kriſſa, Lykien, Troas. ©. 
209. 216. 218. 
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Apollocult in Blotlen · Sattebum der Thebaiſchen Heraktes⸗ 

ſage. ©. 235. 429. 
— in Attila durch die SJonler. Pothiſche Theorieen. S 

2309. 

Kreter in Diegara und Attila. Cuftusverbindung Athens mit 
Kreta, Delos, Naxos. ©. 2yı. | 

Kretiſche Burg Milet in Karten, Heiligthuͤmer zu Didvmoi 
und Klaros. ©. 224 

Nähere Derbindung der Dorier mit den Aetolern. ©. 61. 

Theffaler aus Theſprotien im Pelasgiſchen Argos. Bd. 1. S 
476. = 

Verdeingte Magneten merden Intertbanen des Pythiſchen 
Apol. Bd. 2. ©. 258. 

Die Böoter gründen ein neues Arne in Boͤotien. Bd-ı. a. DM 

Kadmeifche Gepburder und. Aegiden in Athen und Amykla. 

Dorier aus der Zetrapolid zum Theil auswandernd. Bd. = 
©. 46. 

Aenianen vom Inachos nachwmandernd. S. 44 


-. 2% on der Heraklidifchen Wanderung an folgen 
wir der Zeitrechnung ber Alerandrinifchen Chronolo⸗ 
gen, bie wir durchaus nur zu reflituiren, nicht 

u prüfen im Stande find. Daß fie auf einheimifche 
Monumente bed Peloponnes bauten, die felbft die 
Jahre der’ Negenten angaben, ift Bd. 2. ©. 102. nach⸗ 
gewiefen. Blos aus Berechnung. der Generationen 
fonnten die Data nicht abgeleitet werden, die Syn 


felos aus Euſeb, diefer aus Diodor, Diodor endlich 


aus Apollodor aufbewahrt hat; und Larchers Kritik 
und DVerwerfung der Alerandriner möchte leicht eben 
fo grundlos als anmaßend befunden werden. ' 


2: inwandeung der Dorier in den Peloponnes, J. 80 
nach Trojas Zerfiörung 1, 328 vor Dlymp. 1. 2. 

Temenos in Argos (dem Lande), Ariſtodem in Spar⸗ 

ta, Krespbontes in Meffenien, Drplos der Aetoler in 

Elis, Kyyſelos zu Baſilis. Zuͤge der Achder von Amykla 

aus; die Neliden von Pylos in Athen. 

a. Geburt des Euryſthenes und Prokles, und Tod des Ari⸗ 

ſtodem von Sparta. Theras mpodınos der Zwillinge. 


go. 
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Aletes erobert Korinth. 3 Keiſos, Temenos S., su Ars 
908, Phalkes in Sikyon, Agdos in Trözen (Bd. 2. ©. 82), 
Deiphontes in Epidauros, Triakon in Aegina, Therfandros 
in Kleond (Bd. 2. ©. 81. 3. ©. 109.). Laias, der Kupfer 
de, in Arkadien. — Pityreus der Jonier geht von 
Epidauros nach Athen. 


5. Euryſthenes und Prokles Regenten zu Sparta. The⸗ 


* 


65. 


210, 
180, 
14. 


147. 


170 


176. 
178. 


ras colonlfiet Thera mit Minyern und Aegiden aus dem 
Amykldiſchen Nomos. 

Korinthiſche Dorier erobern Megara. 

Aepytos, Kresphontes Sohn, in Meflenien wieder einge⸗ 
ſetzt. 

Die Theflalifchen Magneten gränden Magnefia in Zhbeſſa⸗ 
lien. 4 

Vordringen der Dorier gegen Attika. 

Medon, Keiſos Sohn, zu Argos. Bd. 3. ©. 1908. Als 
thamenes, Keiſos Sohn, zieht nach Kreta. Ampftdiiche 
Lakonen in Melos und Gortyne. Argiviſch⸗Epidauriſche 
Wanderung nach Rhodos und Ko, Trögenifche nach da⸗ 
likarnaſſ. 

Zug ber Sonter nah Aſien. Prokles, Pityhreus von Epi⸗ 
dauros Sohn, geht nah Samos, mit Holzſchnitzern von 
Aegina 5. Phliaſier, von Rhegnidas, Phalkes Sohne, 
verdraͤngt, ziehn nach Samos und Klazomend. ©. 80 
Jxion König von Korinth. 

Soos, der Proktibe, zu Sparta. 6 

Agis der Eurpfihenide. 7 

Achder aus Lakonika colonifiren Patrd. 

Echeſtratos der Agiade. * 


umgef. Eurppon der Proklide. (Echeſtratos und Eurypon 


unterwerfen Kynuria, Bd. 2. ©. 154.) 

Agelas in Korinth. 

fabotas der Agiade. | 
ungef Prytanis der Eurppontide. 

Prumnis in Korinth. 

Doryſſos der Agiade. 
undef. Eunomos (Polydektes) der Gurypontide. 
ungef. Megara reißt ſich ‘von’ Korinth Im. Bd. 2: & 89: 
Agefilaos der Agiäde. 

Bakchis in Korinth. 
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180. 0. ‚ungef Vompos, der Kupfellde In artadlen, unterſtast den 


187- 
215. 


Handel der Aegineten. 
Rhodiſche Thalaſſokratie (Eufeb.) 
Agelas in Korinth. 


215. ungef. Polydektes (Eunomos) der Eurppontide. 


2230. 


Archelaos der Agiade. Polydektes ſtirbt (nach Eufeb), 
Charilaos geboren. Lykurg mwpüdsxos deſſelben. 

Lykurg ordnet mit Iphitos dem Elcer und Kleoſthenes von 
Piſa (nach Phlegon Trall. bei Meurf Opp. T. 7- p- 188.) 
den Olympiſchen Agon. 8 


. „ £uturg Gefeggeber von Sparta. 


"242. 


250. 


268. 


278- 


280. 


54 


508. 
318. 


519. 


328. 


Eudemos in Korinth. 

Charilaos, der Eurvpontide, Regent. Er erobert als 
ſolcher mit Archelaos Aegys, Bb. 2. ©. 93., verwuͤſtet das 
Gebiet von Argos, ©. 155., wird von ben Tegeaten ges 
fchlagen. ©. 152. Polymeſtor, Kypſelide, in Arkadien. 
Arifiomedes in Korinth. 9 

Taleklos der Agiade. Er erobert Amykla, Pharis umd 
Geronthrd, Bd. 8. ©. 93., und zerhört Nedon, ©. 146. 
[Nikandros der Eurppontide nach Eufeb.] 

Nikandros der Eurppontide (nach Sofibios 10). Er 
verwüßet das Gebiet von Atges, mit af ne verbändet. ©- 
155 

Agemon ber Bakchiade. 

Alkamenes der Agiade. Er erobert Helos 22 und 
ſchlagt die Argeier. Charmides, Euthys Sohn, wird zur 
Beruhigung von Kreta abgeſandt. 

ſTheopomp der Eurypontide nach Eufeb.] 

Alerandros In Korinth. 

Koroͤbos erbält den reis bes Olympiſchen Agon bei 
Vollmond (nah urfprünglicher Infitution), am 13. ober 
14ten Tage des erften Olympiſchen Monats (Apollonios), 
wenn die Ennaeterid mit dieſer Olympiade anfing, bes 
zweiten (Partbenios), wenn letztre in die Mitte dee Periode 
traf. Der Monat begann vom Neumond nach dem Som⸗ 
merſolſtiz, den 8. Jull (nach Delalande, f. Y’Art de veri- 
fier les dates T. 8. p. 170.) des J. 776. v. Chr., die 


 Srewertheilung trakalfo den 31. oder a2. Jull. 
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Rerhnung— nach den Olompiaden— 


DI. ı. Des Koroͤbos von Elis. 
3. Metapont von: Achdern und ' Kriffdern gegründet, 
nach Eufeb- Bd. 3. ©. 264. 
Ungeſ. Eratos, K. von Argos, vertreist die af der aus 
« Ihrer Stadt: Bd. 2. ©. 155. 3. ©. 108. 
2. Antlimachos von Elis. 
1. Theopomp der Eurppontide nach Soſibios. 
3. Androklos von Meſſenien. 
Kinaͤthon, der Lakoniſche Epiker, bluͤht. Euſeb. 
Ungef. Pheidon, Fuͤrſt von Argos, verſucht Korinth zu 
erobern. 


4. Polychares von Meſſenien. 
4. Teleſtas zu Korinth. 
5. Aeſchines von Elis. 
s. die Chalkidier bauen in Sicillen dem Mellon Ar⸗ 
chagetas einen Altar (Bd. 2. ©. 265.) und grüne 
oo den (mit Naxiern) Naxos. | 
4 5. Archias von Korinth gründet Shtaku 12, cChe⸗ 
ſikrates Korkyra. © 113. Eumelos, auch ein 
Bakchiade, der den Meſſeniern ein mgaoödıcr fir 
Delos gedichtet und an den Ithomden wettgeſtrit⸗ 
ten, gebt mit nach Syrakus. In Meſſenien 
herrſcht Phintas der Aepytide. 
4. Ephoren in Sparta nach Euſeb. 
Kroton von Myſkellos (dem Herakliden) und Achd⸗ 
ern gegründet, und bald nachher Lokri (nach Str, 
mit dem in Betreff der zeit Pauſ. kiimmt. 
6. Dchotas von Dyme. 
4. Die Chalkidier gründen Leontinol. Der Mega er 
Lamis landet und gruͤndet Trotilos. 
7. Daikles der Meſſenier, der erße Sleger im aywv are- 
yarlın. Bd. 5. ©. 307. 
5. Alkamenes ſtirbt 135 es folgt Polydoros ber 
Agiade. Polydor und Theopomp beichränten bie 
Gewalt der Ball. Bd. 5. ©. 85. 
4. QAutomenes in Sorintd. 


« 


x 





30, 


31, 
12. 


13 


. 
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15 


® 


16. 
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Yinttdles der Meſſenler. Pheidon bee Argeler Uaonothet 
mit den Piſaten. Metallfabriken und Sibbermuͤnzen 
aalna. j 

Jahrliche Protanen in Korinth. 


Zenokies der Dieffenter. 


s. Die Androkliden fliehn aus Meſſenien vertrieben 
nach Sparta. Euphaes, Antiochos Sohn, der 
Aepytide, König in Meſſenien. 

a. Beginn des erſten Meſſeniſchen Lriegs Gach Pauſ. 
und Euſeb). 

Dotadas der Meſſenier. 

1. (Theopomp der Eurypontide lebt 145 nach Euſeb). 

Leochares der Meffenier. 

Oxythemis von Koronela. 

Diokles von Korinth, der Beliebte des Bakchiaden Phi⸗ 

lolaos, Geſetzgebers von Theben. 

1. Das Hoyhlalſche Megara gegründet: Bd. 2. ©. 
122, 2. 

Dasmon von Korinth. Hypenos von Pie ſiegt zuerſ 

im ddavkos, 

a. Die Spartiaten erobern Sthome und beenden den 
erſten Meffenifchen Kriegs. Die Drvoper bauen ein 
neues Afine, die Unbrofliden erhalten Hyamia. 
Meffenier in Rhegion Bd. 2. ©. 148. 

[Drfippos von Megara nach Afrtcanıs.] Akanthos ber 

Lakedamonier Iduft zuerfi nadt im diavdor, 

Der Streit Gparta’s und der Argeier um Kynuria 

erneuert ſich. ©. 158. 

Pythagoras der Pafone. 

4. Rhodier und Kreter gründen Gela. 7 


Ungef. Theopomp lebt (nach Pauf.), ihm folgt Zeuxidam 


17. 


der Eurppontide. 

Polos von Epidauros. 

4 Megara gründet Aſtakos (nach Memnon; 17, 3. 
nach Hieron. Scal.; 18, 2. C. Armen.) ©. 120. 

3. Kroton gegründet nach Dion. Hal. und Eufeb. C. 
Armen, (19, 2. nach Seal.) 


Ungef. Polemarch ermordet den Polydor *5, ihm folgt 


Euryfrates der Agiade. 


( 


nn 








18 


29. 
80 
a. 
28. 


23. 
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Tells von Sikyon. Eurybatos, der Lakone, erfice Sie⸗ 
ger‘ im Ringkampf, Lampis, bes Lakone, im Pens 
tathun 
“Parthenier in Taras (Eufeb). 


j , ungef Ameinofles, der Korintbier, baut den Sami⸗ 
een Trieren (Thukyd.). 


Menon von Megara. 


Atheradas der Lakone. 
Pantakles von Athen. 
Pantakles zum zweitenmal. | 
Ikarios von Hypereſia. Onomaſtos von Smorna der 
erſte Sieger im Fauſtkampſfe. 

1. Akrd und Enna von Syrakus gegruͤndet 27. 

4. [Anfang des zweiten Meſſen. Kriegs nach Pauſ., 
aber nach Corſini F. A. 2, 1. p. 37. iß 24, 4. 
zu dndern]. 

Zur Zeit bereichen in Sparta Anarandros der 
Agiade, Anaridamos der Eurppontide. 


- Kleoptolemos der Lafone. 


2. Lokroi gegründet nach Eufeb. Bd. 2. ©. 137. 
Zhalpis der Lakone. Pagondas von heben der erfie 


Sieger mit dem Wagen. 


27. 


Kalliſthenes der Lakone. 

Die Piſaten befreien ſich von Elis (nach Strabon). 

3. Megara gründet Chalkedon ©. 120. 

Die mufiihen Agonen an den Karneen nehinen ihren 
Anfang (African und Gofiblos Bd. 3. © 317, 4). 
und Zerpandeos fiegt als Kitharod. Derfelbe ſiegt 
viermal in den, damals noch ennaeterifchen, mufls 

ſchen Agonen zu Botho,' etwa von DI. 27 bi 35. 
Dorifche, Phrygiſche, Lydiſche Harmonie. 

Drthagoras, Tyränn von Sikyhon. 79 

Eurpbates von Athen. 

4 Gieg der Argeier Über Sparta bei Hyſid ©. 158. 


Ungef. Alkman, der Mefoat, Lyriker zu Sparta. Bd. 3. 


ss. 


©. 322, 1. Megaloſtrata ©. 374. 
Chionis der Lakone (Corſini F. A. 2, 1. p. 44), Die 


Viſder Agonotheten, während Elis Im Kriege mis Dyme. 
Eufeb. 


a. Sprakus gruͤndet Kasmend. 


\ 


20. 


80. 


31. 
82. 
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[Ende des zweiten Deffenifchen Kriegs nach Pauf. 
Ariſtomenes gebt zu Damoget, dem Gratiden, Fuͤr⸗ 
fien von Jalyſos; die Pafeddmonier gcben den ver: 
triebnen Naupliern Mothone. Damofratidag Kö: 
nig in Argos (Bd. 3. ©. 108, ı.)] 

4. Gomnopddien in Sparta (Zufeb). 

ungef. Seeſchlacht der Korinthicr und Korfyrder. = 9 


Chionis zum zweitenmal. 


Chionis zum drittenmal. [Die Piſaten feiern dieſe DI. 
und die 22 folgenden nach Eufeb]. 
Zaleukos Geſetzgeder in Lokri. Eufeb. 


2. Phigalia von Sparta eingenommen. Bd. =. ©. 


152. 
3. Byzanz von Megara gegründet. S. 120. 
Kypſelos vertreibt die Bakchiaden von Korinth, 20 


und wird Tyrann. 


Ungef. Zweiter Meffenifcher Krieg. ©. 145. Pantaleon 


Tyrann von Piſa, Ariſtokrates von Trapezus Koͤnig in 
Orchomenos S. 168, 1. Tortdos von Aphidna im 
4 


Sparta. 


Chlonis zum viertenmal. 

Drfipp (Kratinos, nach African) der Megarer. Bd. zZ. 

©. 260, 1. 

Krieg von Megara gegen Korinth , wie es fcheint, Gd 

s. €. 89, 3. 

4 Himera von Chalkidieen und Syrakuſiern gegrüns 
det. (Diod. 13, 62.) ' 


Ungee Euryfratidas (Eurykrates IL) dee Agiade, 


33 


85. 


Archida mos der Eurypontide. 

Gyges der Lakone. Lygdamis, der Syrakuſi ier, ſiegt 

zuerſt im Pankration, Krauxidas ber Krannonier mit 

dem Keles. Myron, Andreus S., Tyrann von Gifyon, 

Sieger mit dem Viergeſpann. Bd. 2. ©. ı6ı. 

4. Terpandros mufiiche Gefeggebung in Sparta. | 

Gtomas von Athen. Pantaleon, Omphalions Gohn, 

Tyrann von Pifa, Agonothet. ©. 150. 

Gphäros der Lakone. Kylon von Athen Im davor. 

3. [Anfang des zweiten Meſſeniſchen Kriegs nach Eus 
feb. "wol: Tin oben Ss 2.6. 185,8) - 
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Die Sherdet gründen die erſte Riederlaſſung in bAbyen 
auf der Inſel Platea. Bd. ı. ©. 344. Chionis 
‚der Olympionike nimmt Theil. 
Ungef. Prokles Tyrann von Epidauros, Ariſtodem König 
von Orchomenos. Bd. 2, ©. 168, 1. 
36. Phrynon von Athen. i . 
37. Eurykleidaz der Lakone. Hippoſthenes der Eakone ſiegt 
zuerſt im Ringkampf der Knaben, wolpneikes von Elis 
im Stadion als Knabe. 
Gründung Kyrenens. Battos L bertſcht. 
Peiſandros, der Rhodiſche Epiker. 
38. Dlyntbeus der Lakone. Eutelidas der Lakone Test im 
Pentathlon der Knaben. 
2. Pammilos von Megara am Iſthmos mrndet mit 
Siciliſchen Megurern Selinus. G. 123. (32, 2. 
J nach, Diod.) | 
Jeriandroe, Tyrann von Korinth. Bd. 2. ©. 168, 


®. aAdrintdier und Korkyrder gründen Epidamnoe. ©. 
118. 

Ungef. Gorgos, Kypſelos Sohn, Tyrann von am⸗ 
brakia. Bd. 2. ©. 117. 3. ©. 155. 
Thaletas, der Elyrier, Muſiker in Sparte. Bd. 
2. ©. 322. 


89. — der Lakone. 


Kamarina von den Syrakuſiern gegründet. 21 
40. —8 der Lakone zum zweitenmal. 
Ungeſ. Theagenes Tyrgun von Megara S. 169. 
Arion von Methymna im Peloponnes. 
41. Kleondas von Theben. Philotas von Syhbaris ſiegt aus 
erſt im Fauſtkampfe der Knaben. 
42. Lykotas der Lafone. 
1. Kylon, Theagenes Eidam, firebt nach der Thran⸗ 
nis von Athen. Corſini F. A. 2, 1.16. 64. 
43. Kleon von Epidauros. | 
2. Phrynon von Arben, ber Diympfontte, und Pittakos 
von Mityiene kaͤmpſen über Sigelon (nach Eufeb). 
Ungeſ. Periandeos enticheidet über den Beſitz des Dett. 
Sb. =. ©. 168, 1. 
4 Die Oelecz geimden atencas. 22 
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44: Gelon der Lakone. 
Ungeſ. Agaſikles, Eurppontibe zu Sparta. 
Solon erobert Salamis von den Megarern. 
45. Antikrates von Epidauros. 
Ungeſ. Kleiſthenes, Tyrann von Sikvon, teiest mit Ar⸗ 
gos. 23 
VPheidon IL König von Argos. Wh. 5 ©. 108, ı 
46. Chryſamaxos der Rafone. 
Die Megarer erobern Salami und Niifda zurüf. SD. 
2. ©. 177. 
Epimenides In Athen (nach Diog. 8.). 
Hingef. Leon Aglade zu Sparte, unglücklich im Kriege 
gegen Legen. ’ 
47. Eurykles dee Rafone. 
3. Die Amphiktyonen unter Eurplochos dem Alcnaden 
und Kleifibenes von Sikyon erobern Kirrha, und 
feten Preiſe für den erfien ghmniſchen Agon zu 
Phtho. Gylidas Archone (Prytane) zu Deipbol. 
Bd. 2. ©. 163. 
Nebros und Chroſus, die Koffchen Aſklepiaden. 
Sakadas, der Argeiiſche Aulode, ſiegt in dieſen 
und den zwei folgenden Pythien. Gleichzeitig wohl 
Hierar, auch ein Argeliſcher Auldde. Bd. 2. ©. 
\ 838. Zweite Eonfitution der Mufit in Sparta 
\ nah Bd. 3. ©. 321. 
Arkeſilaos J., Koͤnig von Kyrene. 
48. Glaukias der Krotoniat. 
4. Periandros ſtirbt Bd. 2. G. 168, 1. 
Damophon, Pantaleons Sohn, Torann von Piſa, 
kriegt mit Elis. | 
49. Lykinos dee Krotoniat. Kleiſthenes von Sikvon fiegt mit 
dem Wagen, und ladet die Freier feiner Tochter Aga⸗ 
eiffe ein. 2+ 
8. Pd Alkmdons Sohne, wird die Agariße vers 


5. Zweite Pythias, erfier Agon orsparirae. Dioboros 
Archont (Brytane) zu Delphi. Kleiſthenes fiegt 
mit dem. Viergeſpann. - - 

Die Kopfellden von Korinth gefuͤrzt. S. 168. 
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- Herflellung des Iahmifden Agon (nach Goltn). 
Ungeſ. Lakedes König von Argos. Bd. 3. ©. 209. 
50. Epitelidad der Lafone. \ 

Lipara von Knidos bevölkert. Bd. 2. ©. 124. | 

Ungef. Periandros, Tyrann von Ambrakia, gekürt. Bd. 
2. S. 171. 3. S. 155. 
Orned von Argos erobert. Bd. 2. ©. a9 . | 

Phrrhos, Pantaleons Sohn, Tyrann von Piſa, Erient 

mit Eli Die fiegreichen Eleer zerſtoͤren Pife, 
Efilus, Makiſtos, Dpfpontion, und breiten Ihre 
Herrſchaft gegen Teiphylien aus. 26. 

Dipoͤnos und Skyllis, die Kretiſchen Dadaliden, ‚im 
Peloponnes. 

Kleobulos, Euagorad Sohn, ſein Heraklide‘, Regent von 
Lindos, lyriſcher Dichter und Weiſer. 27 Griphen 
der Kleobulina. Bd. 3. ©. 392. Antheas von 
Lindos Komode. ©: 351, 2. 

sı. Eratoſthenes yon Kroton. 

3. Pothofritos von Sikyon in dieſer und den fünf fols 
‚genden Pothladen Giegee im Geſang zur Flote. 
Bd. 3. ©. 332. 

Bas Tyrannenhaus von Gifyon heſtuͤrzt. Bd. 2. ©. 
164. 

Battod II, König von Kyrene. Ausdehnung des Staats. 

lingef- Sufarlon, der Tripodiskier, Komode im Attlichen Ika⸗ 
ria (Marm. Yar.). 
53. Agis von Eli. . 


55, Agnon von Peparethos. 

s. Argos erobert Nemea, und feiert die exe gezdpite 
Winternemeade. 

8 Eugammon Epiker in Eorene (Euteb.): 

4. Phalaris von Aſtypalda Tprann von Akragas ( Eus 
ſeb. Hieron; 52, 3. C. Armen.) Bd. 3. ©. 165, 
4 Steſichoros der Himerdifche Lyriker bluͤht. 

54 . Hippoſtratos von Kroton. 

Aeſop der Kotyder wird nach Spruch des Delphiſchen 
Tempelgerichts von den Vyadriadiſchen helſen der 
Hyampeia geftuͤrzt (Suidas). 

Ungeſ. Anaxrandridas der Aade. 


U — — 
55. Hippoſtratos zum zweitenmal. a 
Ä 2. Steſichoros ſtirbt (Eufeb. 56 nach Suid⸗). | 
Ungeſ. Meltas, Lakedes Sohn, König von Argos abgeſett. 
Das Gefchlecht: des Herakliden geht aus 238, und 
Yegon aus. einem andern erhält bie koͤnigl. Wart⸗ 
Bd. 3. ©. 209. 
55. Phaͤdros von Pharſalos. 
1. Chbeilon Ephor zu Lakedaͤmon Bd. 5. ©. 213, 6. 
5. Samarina von den Syrakufiern serüört, 


57. Ladeomos der Lakone. 
5. Phbalaris gefiürzt von Zelemachos dem Emmenſden 
Bd. 1. ©. 358. 29, darauf Alkmanes Herrſcher zu 
Akragas. 
Ungef. Ariſton, der Eurypontide. 
58. Diognetos von Kroton. 
1. Der Tempel zu Pytho brennt ab (Pauſ. Eufek.); 
den Wiederaufbau lochren die Amphiktyonen den 
Alkmdoniden, Spintharos der Korinthler baut ihn. 
Die Spartlaten finden die Gebeine des Oreſt (Golin ı, 
90.), und fchlagen die Tegeaten. Bd. 2. S. 152. 
Ungef. Kampf der Dreibunderte um Thyrea. 30 
59. Archilochos von Korkyra. Proridamas von Aegina flegt 
als Sauffämpfer, und weiht die erfie Athletenbildfäule 
nach Olympia. Die Blüthe der Aeginetiſchen Schule 
von Erssießern beginnt (Kallon), gleichzeitig "die der 
Lakoniſchen Künfller Dorykleidas, Dontas, Ehartas, 
Syudras, Gitladas und An. 
60. Apelldos von Elis. 
Ungef. Sieg dee Megarer und Argeler über Korinth. Sb. 
2. ©. 89. 
Pythagoras in Kroton. Ariſtokleia Pythia. Leon 
Tyrann zu Phlius. ur 
bı. Agatharchos von Korkyra. 
62. Eryxlas von Chalkis. Milon dee Krotoniat first im 
Ringkampfe, vielleicht von fechömalen das erſtemal. 
63. Parmenides von Kamarina, (doch fand die Stadt das 
mals nicht). 
Ungef. Seeexpedition ber Beloponnefiee gegen Jolrleates 
von Samos. Bd. 2. ©. 171. 


8 
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64. Sandros ber Theſſaler. Ä " I 
Kleomenes der Agiade. Dorieus gebt nach Libyen. 
Kleomenes großer Sieg uͤber Argos. (nach Pauſ. Bd. 
2. G. 173. wel: aber 3. ©. 56). 

65. Akochas (Anochos) von Tarent. Demaret von Herda 
fiegt zuerſt als Hoplitodeom; Eutelidas und Chryſothe⸗ 
mis, Die Argeier, bilden ihn und feinen Sohn Theo⸗ 
pomp. 

1. Lleomenes weiſt die Platder an Athen. en. 2. 
©. 172, 2. 184, 

3. Die Yegineten colonifiren Kydonia. 

‚Dorieus geht nach Gieilien, gründet Herakleia, aber 
unterliegt im Kampſe gegen die Kärthager und 

N Egefider. Euryleon von Sparta herrſcht an Pei⸗ 

thagoras Stelle als Tyrann von Selinus. 3: 
Ungeſ. Die alte Derfallung von Sikvon mwicderhergeficht. 

| Bd. 2. ©. 171. 

66. Iſchyros von Himera. Kleoſthenes von Epidamnos fiegt 
mit dem Wiergeipann. Ageladas von Argos bildet 
diefen und den Anochos von DI. 65. _ | 

Aiſtophilidas Tyrann von Taras. 3 a. ©. 170. 

67. Phanas von Pellene. 

4. Angebliche Thalaſſokratie der Lakedamonier. Euſeb. 

3. Kleomenes vertreibt die Peiſiſtratiden von Athen 
(Thuk. 6, 59.) 

Lygdamis von Naxos wird um biefelbe Zeit entſetzt. 
Bd. 2. ©. 171. 32 

Die Krotoniaten unter Milon ſchlagen die Spbariten 
und zerſtoͤren Sybaris. Streit in Kroton über die 
Vertheilung des Gebiets. 

Ungef. Demarat der Eurypontide. 


68. Iſchomachos von Kroton. 

1. Kleomenes vertreibt Lleiſthenes und unterſtuͤtzt die 
Ariſtokraten von Athen; Sfagoras Archont. Ems 
poͤrung in Athen und Ruͤckdekufung des Kleiſthenes. 

3. Dritter Zug des Kleomenes nach Athen, Zwiſt mit 

Demarat. 

4. Kleandros Tyrann zu Gela. DE. 3. ©. 163. 

Bund. von Aegina und Theben gegen eithen. 
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69. Iſchomacho⸗s zum zweitenmal. 
ı. Jonien empoͤrt fich. 
Sturz des Pythagoriſchen Bundes. Bd. 5. ©. 181. 
Kleinias Tyrann in Kroton. Dion. Hal. Exc. 5 


N 


2358 R. 


70. Niklas von Opus. Therſias der Theſſaler fliegt zuerß 


anıvn. 


1. 
2. 


Pratinas von Phlius, Satyrdichter, in Athen. 
Ppthbagoras ſtirbt nach Euſeb. C. Arm. 


5. Eroberung Milets (nach Petav.; 71, 2. nach Corſ.) 


Hippofrates Tyrann von Gele. Bd. 5. ©. 165. 


4. Die Samier erobern von Anarilaod, Tyrannen von 


Rheglon, aufnefordbert Zanfle Skythes von Zanfle 
seht nach Perſien, und erhält vom Könige Kos. 
Bd. 2. ©. 170. >» ©. 147, I. 


Die Byzantier gründen Mefamdria. 33 
Laſos von Hermione blüht als Lyriker. \ 

71. Tiſikrates von Kroton. Patakos von Dyme fliegt zuerk 
xalrın; der dltre Empedofles, ©. des Erdnetod, von 
Akragas nr. 

4 Die Aegineten geben dem Darelos Erd und Waſſer. 
Ungef. Geomoren von Syrakus vertrieben. Bd. 3. ©. 157. 
Anaxilaos, Tyrann von Rhegion, unterwirft ſich Zankle 


und nennt es Meflana. 34  - 


73. Tiſikrates von Kroton zum zweitenmal. 
2. Ungef. Hippofrates von Gela befiegt die Sorakufi er 


4 
5 


am Heloros, und reſtituirt Kamarina. 

Kleomenes von Sparta An Aegina. Leutychidas 
König an Demarats Stelle, und Kleomenes mit 
ihm zum zweitenmal in Aegina. 

Gelon Tyrann von Gela. 

Kleomenes von Sparta verbannt, zuruͤckgefuͤhrt, 
wahnſinnig, ſtirbt. Leonidas folgt ihm. Demas 
sat gebt (nach den Gymnopadien im erfien Sommers 


“ monat) nach Perſien. Krieg Aegin@s und Athens. 


Schlacht von Marathon. Die Spartiaten langen 
den ıoten Metageitnion (Karnelos) in Athen an, 
und finden die Schlacht eben gefchlagen. 


Vandoſis Rpobifher Epiter (Eufeb.). 


% 
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73. Aftples der Krotonfate.: Gelon fiat mit dem Wagen, 


Hieron xEinrı. 
rn. Theren Tyrann von Akragas. 


4 Gelon nimmt Syrafus ein. 1ıBd. 5. S. 158. 3 
Ungef. Kadmos, Skythes S., Tyhrann von Kos, geht nach, 


Meſſana zuräd, mit ihn Epicharm. — Artemiſia, 


Lygdamis Tochter, nimmt Kos ein und beberefche‘ 


Halikarnaſſ, Niſyros, Kalydna 36. 
Kanachos, Erögleßer von Sityen, LE 
74. Aſtolos als Syrakuſier. 
“ i. Herodot geboren nach’ der Pamphila. 

8. Gelon zerfiört Kamarina, erobert Megara (Bd. 4. 
©. ı22, 2.), verſtuͤrkt Syrakus auf alle Weiſe. 
Theognis, der Elegiker, dichtet noch in hohem Ab 

ter. “ 

Ye Dom Fruͤhjahr bis Sommer. Renre Zug von 
Sardis bis Thermopyhld. Bildung elner Sellenifchen 
Synmachie. Geſandſchaft der Griechen an Gelon. 


78. Afipfos ats Sprafufi: ier zum zweitenmal. 


1. Saradt bei Tbermopyla der Dipmpienfeler gleiche 
zeitig 
Pleiſtarchos der Agiade, mprotos fein po- 
dtxos. 
= Nach den Karneen ziehen dle Spactiaten mit den 
übrigen Peloponnefiern an den Iſthmos. 
Schlacht von Salamis am 20 Boedromion. 
Gelon und Theron lagen die Karthager am Hi⸗ 
meras. 
Kleombrotos führt das Heer vom Iſthmos nach der 
Sonnenfinſterniß (2. Detöt.) zuruͤck, und ſtirht 
bald darauf (Herod. 9, 10.). 


Pauſanias, an ſeiner Stelle roodixoe, und Eurd⸗ 


anor 37, die Agiaden, Zehn gegen Mardonios, im 
Tharbelion oder Skirophorin. 
a. Schlachten von Plataͤd und Mykale (im Metagelts 


nion) 38. Paufanias Sellenenbund‘ Uebergabe 


Thebens. 
Cbryſis Prieſterin dee Hera zu anbo⸗. 
3. Hieron zu Sorakus. 
III. u ‚33 


/ 


Y 


4 


. 78 
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Vauſanias im Norden Geiecenlande (ud Ye 


muthung). 

4 Hieron fchägt kokri gegen Anaxilaos. Bd. 3. S. 358. 
Pauſanias zuruͤckkehrend bringt Leonidas Gebein⸗ 
nach Sparta. 39 
Zimofreon von Rhodos, Lurifer und Komobe- 

Skamandros von ‚Mitplene. Cheron fiegt mit den Wo⸗ 

den 
...Zod des Anarilaos. — Vauſania⸗ Hellmenfelbher: 


in Kypros. 
5. Großer Sieg der Japhger Über Tareͤt. Bd. 5 S 
176. 


Ein des Hieron Über die Etruſker bei Kuma, und 
zu Potho mit dem Wagen 

ungef. Pauſanias erobert Byzanz. 

4. Theron ſtirbt, Thraſoddos von Akragas vertrichen. 
Bd. 3. ©. 163. 

Dates von Argos. Hieron ſiegt welnz 

2. Elis sufammengebaut.. Died. 11, 5% Str. 8, 556 
e. Bd. 3. S. 74. 
Die Bundesgenoſſen in Aſien fallen von Pauſania⸗ 
ob, nach Dodw. Ann. Thuc. 

g. Leutychidas Bug gegen die Aleuaden. 
Dortis, Steateg der Sp., in Aſien. Ariſteides 
Schatzung. 

4. Leutychidas geht nach Tegea Ins Exil. Bd. =. ©. 
188, 2: Archidamos Eurypontide. 49 
Die Sp befdliehen keine Feldherrn mehr nad 
Alien zu ſenden. Pauſanlas geht mis Eigner Triere 
nach Byzanz, und finnt Verrath. 

Annerer Krieg im Peloponnes zwiſchen Sparta und 
den Arfadern. 

Epicharmos, der Komddiendichtee, blüht. 

Varmenides von Voſeldonla Hieron fi iegt mit dem Was 
gen. 


2. ungef, Baufaniad ſtirbt im Tempel der Cbalkidkos; 


etwa zur ſelben Zeit Pleiſtarchos. Pleit ona⸗ 
dee Agiade, Nikomedes ſein med ‘ 


Er Heron, ſtirbt. . 


r . 1 
„A 
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8. Arkeſilaos w. von Korene ſiegt mit dem Wagen 
su Pytho. | 
Zhrafybul von Syrakus vertrieben; Demotratie 
‚Bd. 3. ©. 158. 

ungef. das ayos Tawagıovr #1‘ 

4 Erdbeben in Sparta, Abfall der Meffenifchen Heloten. 

Ungef. Eoadamis, ©. des Piſindelis, Enkel der Artemiſia, 
Torannı von Halikarnaſſ, ermordet den Panyaſis; 
Herodot verläßt feine Vaterſtadt. 
Dnatas, der Gipfel der Aeginẽtiſchen Kunſiſchule, 
bluͤht. 


79: Eenophon von Korinth. Diooras von Rhodes als 
Sauftfdmpfer. | 
2. Schlacht bei Ithome und Belagerung der Sefte, 
wezu Sp. die Bundeögenoffen‘ berbeiruft, aber die 
Athener zurücfendet. | 
Athen Töst den Bund mit Sp. , und verbändet 
ſich mit Argod. 
Die Urdeler zerſtoͤren Mykend und andre umliegens 
de Drte. Bd. 2. ©. 164. 
Herſtellung des alten Zuſtands in den Slelliſchen | 
Städten. 
+ Die Seloer reſtitulren Kamarlna. - 
Ungef. Megara geht von der Pelop. Symmachle zu. then 
über. \ 


80. Torymbas der Theſſaler. Arkeſilaos von Korene mit 
dem Wagen. 
5. Gparta unternimmt einen Bug gegen Photis für 
die Dortfche Tetrapolls. 
Im Srühiahre: Krieg Athens mit den Pelop. See⸗ 
maͤchten. Treffen bei Halid und Kekryphaleia. 
Im Munychion⸗ ‚Soßblen. Ariſtomenes der Aegl⸗ 
nete ſiegt. 
VPindaros achtes wowiſhee Gdat au auf dieſe Zeit⸗ 
umſtaͤnde bezuͤglich. 
Die Aegineten werden von dem Athenem eehdlagen, 
‚ 98Dd:Yegina belagert. 
Die Beloponnefier ſuchen es zu entiegen, und kam⸗ 
. bien in Megaris mit Athenern. 
= 29° ze 
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4 _ Bund der ruͤcktehrenden Sraclleten mit Theben 
Sieg der Spartiaten und Zbebaci über, die Atbener 
und Argeier bei Tanagßra. 
Viermonatlicher Waffenſtill fand Spartas u. Atbent. 
Auszug des Mytonides (60 Tage nach der Schlacht 
und Gieg bef Oenophyta. 
- Aegina ergiebt fich nach. neummonatlkher Belage⸗ 
sung, im Srühjahe. 
Mach DI. 89. geht die Keibe der Adrenaiſchen Furfen 
aus. Bd. 3. ©. 175 
5 81. Polhmnaftos von Kyrene. 
Da 1. Colmides, des Atheners, Züge gegen die auæ⸗ 
des Peloponnes. 
2. Ithome ergiebt ſich; Vertruͤge Spartas mit den 


\ Arkadern; Meflenier in Naupaktos. * 
Perikles Unternehmungen im LKriſſiſchen Meerke⸗ 
ſen. 


3. ungef. Petalismos in Syrakus. Bd. 3. ©. is⸗ 
82. * der Theſſaler. 

2. Dreibtpiäbelger Friede zwiſchen Sparta und Argos 
(Thuk. 5, 14.)5 fünfiäpeiger mit Athen. +? 

4 Die Lafebänsonfer ſtellen die Autenomie Deippt’s 
ber; die Athener unterwerſen vs wieder den Vbo⸗ 
keern. 

83. Kriſon von Himeraa. 
3. Die Megarer befrelen ſich von ehe, und ſchlagen 
die Athener bei. Niſſa. Bd. 5. ©. 167. 43 * 
ſtonax faͤllt In Attika ein, aber [3 ſich ohne 

Grund zuruͤck. 

Der Altre Ygdotides und neun andre Ösfande von 
2 Athen in Sparta. . 

Dreibigidhrigee ' Friede zwiſchen Athen und Sparta. 
Helleniſche Kolante in Thurtst (Diod., 84, 1. Yo). 


\ - 4 Plztzſtonax verldät Sparta. Ihm folgt fein Sohn 
5 J Vauſanias, noch Kaabe, und Aleomenes als 
| moodmor. 
’ a 77 Ariſon zum zweitenmal. 


uncer Der jüngere Empedokles, des ditern Enkel, Metons 
sw gurer. Sohn, ee den Staate von Akrogas vor. Bd. 5. 
.3Ber, 


—* E Ir. af Bi 3 4 m 
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Eogdamis, Tyrann von Hallkarnafſ, geſtuͤrzt von 
Herodot und den Gamken. Guldat. 
85. Kelfen zum drittenmal. 
4 Epidamnos wendet ſich nach Korinth ut Sl 
gegen feine Vertriebnen. 
86. Theopomp der Theſſaler. 
f2. Die Korinthier von ben Korkyrdern geſchlagen. 
2/3. Ruͤſtungen Korinths. Defenfivbändnit Korlveas 
IJ mit Athen. 
4. Kleandridas, von Sparta vertrieben, gründet: mit 
- Karentinern und Thurlern Herakleia. Bd. 3. ©. 
177. 2u1. 
Mia. Zweite Geeſchlacht Korinth's uud Korkyra's. 
Potiddas Abſall von Athens Symmachie. 
87. Sophron von Ambrakia. Dorieus, Diagoras S., Sle⸗ 
ger im Pankration. 
1. Aeneſias, Ephoros Eponymos io Sparta, Sthene⸗ 
laidas einer der andern. 


Lakeddmon befchließt mit feinen Pe den 


Krieg. 
Sm Anfang des Fruͤhjahrs Epehder in ia, 
Peloponneſier vor Denoe. 
3. Braſidas Ephor. Die Delop. falen mit Anfange 
des Jahrs (im Anfang Juli) in der Gegend von 
Eleuſis und dem Thrliaſiſchen Geſilde ein.i 





Unmertungem — 


Diefe nung muß ſchon aus den Logographen 
ſtammen. 


nach Apollodor Bd, 2. S. 132,, aus dem auch 
Tzetz. Ehil. 12, 193. daffelbe beibringt Cu, 
was er Über Homers Zeitalter fügt, muß Miß⸗ 
verſtand ſein) Dem Apd. folgen Dionyſ. Hal. 


” 


,; 


h 


x 
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und Kolte, vgl. Larcher Chronol. dHerod. p. 


373. Timaͤos Rechnung Ödifferirte um.9 Jahre 


G Bd. 2, ©. 118, 4), dieſer folgt Velleius 
emlich) genau. Apollodors Rechnung kann jett 
aus dem Armenifchen Eufeb p. 166. vollftändig 
reftituirt werben; man fieht nämlich auſs Diefer 
Quelle, daß Olymp, 1. bei Be in das zehnte 

Dig Manones des 


thiſchen Fuͤrſten iſt ganz nach Diodor Pr 
der offenbar aus den Alex. Chronologen ſchoͤpfte, 
aber einen ähnlichen Fehler beging, wie ber 
Anm. 2. an Eufeb gerägte Schon Weifeling 
hat ihrt nach Didymos berichtigt. Das Frgm. 
Diodors hatten wir vorher blos im Synkellos, 
jetzt giebt es ganz uͤbereinſtimmend auch der 
Armeniſche Eufeb .S, 16. ed. Mai 


Nah Eufeb, vgl. Bd. 2. ©. 259 "Uber ich 
weiß nicht, mas mich dort verleitet hat, die 
Stelle aus der Infchrift bei Fourmont die fich 
guch unter den Ehoifeulfehen Marmorn zu Paris 
Befindet, Dubois Catal...n. 206.) mit Ergänzuns 
gen zu geben, bie ich während der Adfchrift 
flüchtig an den Band gefchrieben, und daraus 


A 


F 








— 


nicht geprüft hatte. Ich gebe ſie jetzt nach einer 
se ‚ nur an einer Stelle 


L 
J 


Fe | 
x L j 3. — sr 
— 50 Bu 


Mittheilung ven B 
abweichend: ’Ayadn uxn. Asvaınnog [arı- 


veyag To YnPpıo Jun To Yevousvov Tino Tamm _ 
ToveAAyvyar [Mayvnoı, 06 owxardı] ne0g TE. 


. ‘Mawardpo noraun amoıxeı [ovres Mayvıror) 


& 


7 


groͤßert haben? ü 


zav €v Ocovoadıy nparoı 'EAAnyav [rar xa- 


. 50) Tnv Acıav, xaı XaToınnVayres ovv [nvöpa- 
yadovy]) noAdaxıs Inoı xaı Ampıever xaı Torg 
's[x Tov avrov Y]Jevovs Auodevor, Tuundevreg ' 


x vno [Toy Po ] uam» di ds enbincavro 
ovuuc[ Quo zaı d]mpeny ebrıper@v Tuxovrts 
vᷣ [ ro 

Ayrayıyov, 


Aeginet, p. 98. 


j t . 
Der Armen. Euſeb hat S. 166. in dem Auszug 


aus Diodor für Profles 51 Jahre, wofür ich, 
nach oben 3, 2. ©. 96., 41 corrigiie. Aber 


‚bie in dieſem Auszuge gegebne Lifte der Prokll⸗ 
‚den ift fehr. luͤckenhaft, und giebt Daher nur 
big Soos und nad) Charilaos beftimmte Data, 


Larcher will nicht, daß Agis blos 1 Fahr gen 
berrfcht habe, weil er fo berühmt geworden, - 


Aber um auf feine Meife zu räfonniren: kann er 


das nicht al3 Kronprinz: geworden fein, und 


Tann nicht die Sehnfucht nach dem zu fräh Ges 
ſtorbnen den Ruhm feiner Negierung eben vera 


Ueber die Epoche ſ. Bd. 2, & 132%. Bu den 
Stellen kommt jeßt. noch Sic, $ rep. 2, 10. 
ber auch aus Apollodord XgoPinotç ſchöpft. 


Eratoſth., der die erfte DI. 207. nah Troia’d 


Zerft. fixirte, feßte Lykurg 219, nach dem He⸗ 


roll. Zuge; fo auch Porphyr. bei Eufeb Armen, 


p. 139. Scal. p. 27. Apollod. und” Eratofih, 


rechneten nämlich beide 27. Digmpiadben vum. 


” 


eov Teawavov ‚Ad ] pıavoyu warpog 1. 
Aılıov Koscapog [avroxparo ] pog Aöpıaros 


4 


3. 


“ 
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und Kolie, vgl. Larcher Chronol. d’HIerod. p. 


373. Timaͤos Rechnung differirte um 9 Jahre 


(ſ. Bd. 2. ©. 118, 4.), dieſer folgt Velleju⸗ 
ziemlich genau. Apollodors Rechnung kann jetzt 
aus dem Armeniſchen Eufeb p. 166. vollſtaͤndig 
reſtituirt werden; man ſieht naͤmlich aus dieſer 
Quelle, daß Olymp, 1. bei In. in. das zehnte 
Jahr des Alkamenes traf, igsiunonelk Des 
Eufeb feßen diefe in das 37ſte, te, 5. Des 
Alkam., welcher Zehler nach meiner Mreinnng 
dadurch entftanden if, daß Euſeb das erfte 
Negierungstahr des Euryſthenes mit der Epoche 
des Heraklidenzugs für einerlei nahm; Apollo⸗ 
dor aber rechnete erſtens, Der Laked. arayaapı 
gemäß, etwa ein Jahr (xpdvav od nolAor He: 
rod.) für Ariftodem, dann 30 für die Minder⸗ 
jährigfeit der Brüder, vgl. oben ©. 54. Man 
haben die Kanones 324 Jahre vom Herafl. Zuge 
bis Ol. 1. (916 bis 1240); von diefen uf 
man.jene 27 5. des Alkam. abziehn, und 31 
für Ariſtodam und die Mindegährigfeit zufügen; 
ſo bat mau 328 Jahre, und, ofne Zweifel Aypols 


1 


lodors Berechnung völlig genam, we: 


‚©. Bd. 2. ©. 133, 1. Die Reihe der Korizs 

thifchen Fürften tft ganz nad) Diodor — 

der offenbar aus den Alex. Chronologen fchöpfke, 

aber einen ähnlichen Fehler beging, "wie Der 

Anm. 2. an Eufeb gerügte. Schon Weffeling 
hat int nach Didymos berichtigt. - Das Frgm. 

Diodors hatten wir vorher blos im Syn! ellos, 

jetzt giebt es ganz uͤbereinſtimmend auch ber 

Armeniſche Eufeb .S, 16. ed. Mai . 


ach Eufeb, vgl. 3b. 2. S. 269. "Uber ich 
weiß nicht, mas mich dort verleitet hat, Die 
Stelle aus der Snfchrift bei Kourmont (die ſich 
guch unter den Choiſeulſchen Marmorn zu Paris 
Befindet, Dubois Catal...n. 206.) mit Ergaͤnzun⸗ 
gen zu geben, die ich während der Abfchrift 
fluͤchtig an den Rand gefchrieben, und daraus 


A 
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# 


nicht geprüft hatte. ‚go gebe ſie jetzt nach einer 


6. 


7. 


ur [.xo 


Mittheilung von Boͤckh, nur an einer Stelle 
abweichend: ’AyaSdn wuxyn. Asvaınnog ſoxn- 


ToaveAdyvyar [Mayvnos, ol oxavsı) ne05 TE. 


:Mauoripo norapın amoıxor [ovres Mayvnrav) 


z0v €v Oeocadıg nparor 'EAAnyav [Toy xa- 


. 50) ın9 Acıav, za zardınnoayres ovv [Nvdpa- 
yadovy] nordaxıs Iwoı xaı Amprevsı zo Tours 
's[x Tov avrov Y]evovs Auodevor, Tıundevreg " 


x vno [Toy Po ] uno» di ds enbincavro 
ovuna[xıas za d]opewy eFaıperay Tuxorrts 

Icon Toaıayov Ad ] pıavou narpog T. 
Arlıov Koscapog [avroxparo ] pog Adpıaror- 
Ayroyıyor, | 


Aeginet, p. 98. ur 

Der Armen. Eufeb hat ©. 166. in dem Auszug 
aus Diodor für Prokles 51 Jahre, wofür ich, 
nach oben Bd. 2. ©. 96., 41 corrigiie. Aber 
die in dieſem Auszuge gegebne Lifte der Prokli- 
bis Sons und nach Charilaos beftimmte Data. 


Larcher will nicht, daß Agis blos 1 Jahr ge⸗ 


herrſcht habe, weil er fo berühmt geworden, 


veyne To Ynfıo ]uR To Yevousvov Tino TU . 


‚ben ift fehr. Ihcfenhaft, und giebt Daher nur 


N 
L 


Aber um auf feine Meife zu raͤſonniren: kann er 


das nicht ais Kronprinz: geworben fein, und 


“Bann nicht die Sehnfucht nach dem zu früh Ges 


forbnen den Ruhm feiner Regierung eben vera 


größere haben? 


Weber die Epoche ſe Bd. 2, ©, 132. Zu ben 
Stellen kommt jebt. noch Eic. $ rep. 2, 10. 
ber auch aus Apollodors -Xooftzarg ſchöpft. 
Eratoſth., der die erfte DI. 407. nach Troia’d 
Zerſt. firitte, feßte Lykurg 219, nach dem He⸗ 
rakl. Zuge; fo auch Porphyr. bei Eufeb Armen. 
P. 139. Scal. pP | 27: Upollod, und” Eratoſth. 
rechneten nämlih beide 27. Diympiaden ven 


⸗ 


7 504. r ” 
Sphitos bis Kordhos, welhe Zahl Ariſtodem 


von Elid und Polyb bezeugen, bei Eufeb Arm. 
p. 141. Scal. p. 39. Kallimachos Dagegen 


. rechnet nur 43 von einer Epode zur andern, 


. % 


10. 


44. 


12. 


% 


pm 
“ 


> 


vielleicht ennaeterifhe, Bol. Bd. 2. ©. 
282. | 


Diefer regierte 35 Fahre, wie der Armen. Eufeb 
und auch Synkellos in der Liſte p. 170.5 wicht 
30., wie bei dem Leitern im Text ſteht. 


Sofibios bei Klem, Aler. Str. 1. p. 327. feßt bie 
Megierung des Charilaos auf 64, des Nikandros 
auf 39 Sabre und DI. 1. in das 34 Jahr Bes 
Nikandros, und fo glaube ich rechner auch Pauf., 
bei dem daher Theopomps Nesierung 6 Olymp. 
weiter hinabgeht als bei Eufeb. Much ift bei 
Pauſ. Polymeſtors — Zeirgenoffen ded Cha: 
rilao8 — Nachfolger Zeisgenoffe des erſten 
Meffenifchen Kriegs. 


©. Bd. 2. S. 93,7. Für Panſ., gegen Str., 
flimmt auch Phlegon Trall. a. O. p- 130. 


Diejenigen, welche die Erbauung von Syrafus 
mit Eufeb DI. 11, 4. feßen (neuerlihft auch 
Poppo ad Thuc. 2. p. 561), und die bon Xeon: 
tinoi 13,1., mäffen annehmen, daß ber Megarer 
Lamis in einem Fahre Krotilos und Thapfos 


angelegt-habe, u. von Thapſes nach Megara gezos 


gen ſei — gewiß ganz gegen Thukydides Intention, 


nach Eufeb. Pauſanias läßt ben Alkamenes erft 

. DI. 10 fterben; ohne viel Auftorität, da das 
a in Myrons romanpafter Erzählung das 
rinſteht. a 


nach Euſeb. p. 167. Armen. Pauſ. laͤßt dage⸗ 


gen den Theopomp noch DI. 14 und 45. leben, 


indem er auf den Tyrtäos baut, Der biefen 


‘, König als Ereberer Meſſeniens neunt. ©. Bd. 


“ 
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2. S. 146. Doch iſt der Schluß nicht vdIlig 


zwingend, da Tyrtaͤos auch ben König fo nennen 


tonnte, der das Bedeutendſte dazu gethan. 
Die Chronologen, aus denen Eufeb Tchöpft, 


ſcheinen ber Meffenifchen Tradition gefolgt, na 


der Theopomp im Kriege getödtet wurde (was 
Myron indeß erft in das vorlette Jahr bed 
Kriegs fehte) Bd. 2. ©. 144, 4., bei einem 
Hefatomphonien= Opfer nad) Klem. Alex. Protr. 
p. 36. Sylb. (Eufeb Pr. Evg. 4, 126 c.), der 
aber eine fehr confufe Borftellung von dieſem 


Dpfer bat, und fo fchließe ich hieraus und aus 


Soſibios des Lafonen N. 10. bemerftem Zeug: 
nijfe, daß Eufebios Quellen in diefer Gegend 
der Gefchichte nicht mehr der Lafonifchen Ava- 


16. 


17: 


18. 


nady Thukyd. mit Beziehung auf das Datuın 
DI. 5, 3: wornad) die Angabe DI. 22, 2. Bd. 
2. ©. 110. zu verbeffern ift, ’ 


Eine Art Heros bei der Nachwelt, wie feine 
ruuas CPauſ. 8, 3, 2.), der Gebrauch feines 
Bildes zum Staatöfiegel (11, 8.), und daß fein 
Haus ein -öffentliches wurde (12, 3.), beweifen. 


Bd. 2, ©. 117.; wo- aber Ark und Kasmenaͤ 
verwechfelt find, . 


Bd. 2. ©. 161. 164, 11. Plutard de sera 7. 
p. 231. irrt gewaltig, wenn er den Sieg bes 
Kleonder Teletiag Ev nasoiv in den Pythien 


(nad) DI, 47) vor die Tyrannis des Orthageras 


fest. | 
Bd. 2. S. 119. wo 28 für 27 zu ſetzen. 
Die auch zu Sparta, dem Schirmsogt ber 


Ariftofratie, flohen. Pat. Lyſ. 1. Doc blies 
ben noch Herafliden in Korinid. Bd. 2. ©. 


. 418. Was die Epoche beirifft: fo vereinigen 


- 
N ! 
\ 


’ 
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Ph Die Data aus Diodor über die Abgige und 
neunzig Prytanen Korinth (Streben se fend 
Derwechflung mit der Zahl der Minuenthe Be 
ſchlechts) aufs fchönfte mit den gepruͤſteßer 
die Kypſeliden. u 


21. Nah Thuk. 6, 5. vgl. das Datum 5,3. Die 
Schol. Pind. DO. 5, 16. welche die Gründusg 
DI. 45. ſetzen, fo wie Eufeb, rechnen: von DI. 
11, 4. aus. | 


22. Nah Thuk. mit Beziehung auf das "Datum 
Ol. 16, 4 5 


23. Bd. 2. ©. 162. wo aber zu bemerken, daß ich 
jest Feineh Grund fehe, den Krieg ber Argeier 
mit Korinth, wovon die Helminfchrift fpricht, 
mit diefem für eins zu halten, obgleih Sikyon 

‚ und Korinth damals engverbunden waren, und 
das erfire Faum mit Argos Krigg führen Fonnte 
“ ohne durd) Mitwirkung des lettern: aber Böck 
bezieht jene Sinfchrift; gewiß richtiger auf bie 
bezeugte Xheilnahme der Argeier an einem Krie- 
ge Megara's gegen Argos, geg. DI. 60. Bd. 2 






+ + 


Diefer Sieg fann nicht. wohl fräher gefekt 
werden, weil Megalles, den wir von Ol. 54 
bis fach 60. ald-Faktioashaupt in Athen. finden, 
vor diefer Zeit kaum als Freier aufgetreten fein 
fann (ber andre Freier von Athen, Hippofleis 
bes, war DI. 53, 3. Archont), nicht fpätex, 
weil die Kypſeliden damals noch befanden, wie 
aus Herod, 6, 123. erhellt, 


25 ©. über die Rechnung ber Pythiaden Boͤckh 
Expl. Pind. O. 12%. p 206. Nur glaube ich 
nicht, daß det Ayo» xpnwariag; DL 49, 3 
fett gefunden, fondern weil Pauf. "richtig im 
‚Erfahrung gebradt, daß man die Päthiaben 
von as, 3. aus zaͤhlen muͤſſe, ſetzte ex auch bie 
7 l 


2 


“ 
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26. 
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erſte auf dieſes Datum. Uber er Aberfah, daß 


die erſte Pythiade noch ennaeterifch war, mie 
- aus dem Marm..Par. hervorgeht, wornad) ich 


auch in der Hypoth. der Schol. zu den Pythien 
für uer@ xooyov ESAETH — 'ENNAETH 
corrigiren möchte; obgleich der Fehler. alt ift. 


S. 3b. 1. ©. 374, wo für OL. 60 — 50 zu 


fchreiben. Weil aber die Begebenbeit neuerlich 
mehrmals, und. nad) meiner Anficht nicht völlig 
genügend, behandelt worden ift: finde ich bier 


27, 


28. 


10,2. 6,22, 2, über die dvaoraoız der Piſaten 


offenbar von einer und bderfelben Begebenheit 
handeln, und darnach die zweite fo zu interpres 
tiren ift: das Bild des Zeus ift verfertigt von 


der Beute, die damals gemacht wurde, 


als die Eleer Pifa’ bezwangen (fo Dodw. Ann. 


Thuc. p. 137.; anderd Voͤlckel über den Tempel 
bes DI. up. ©. 6. Krüger de Xenoph. Vie 
Qu.Cr.). 2, Bei Str. 8, 355c. (vgl. oben S. 
149, 2.) kann die Eoyken zarahvoıs cov Mea- 


:onriov "nicht ber Krieg von DI. 81. fein, da 


die Pifaten weder fo lange ald Agonotheten ges 


dacht werden fünnen, noch Nefloriden als in 
Pylos beftehend; fondern er meint die Unterjos 


hung nach DI. 30, nach welcher die Lakedaͤmo⸗ 
nier den Eleern beigeftanden haben mögen, Pifa 


. allgemach zu ſchwaͤchen, bis es DI. 50. ganz 
unterthänig wurde, u 


Diog. 8, 1, 98, Beildufig: den angeblichen | 
Brief Kleobuls an Solon, worin er ihm fchreißt, . 


daB Lindos dauoxparei (Divg. 1, 93: Suid. 
KAeoß.) wird Niemand für die Verfaffungsges 
(Dichte von Rhodos benutzen wollen, 


« 


Dagegen leitet - noch fpäter ein T. GStatilius 
Zampriad, S. des Timofrates, Memmianus 


fein Gefchleht von Perfeus (durch Herakles) 
und den Dioskuren ab. (Maffei Mas. Veron, p. 


⸗ 


. 


% 


⸗ 30. 
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33. Veron. illustr. T. 1. Inser. 80. Murat. 


561, 2.), wie ein M. Aurel. Ariſtokrates ©. 
Damaͤnetos, erblicher Prieſter des Herakles und 
ber Dioffuren zu Sparta, von jenem im. , 
dieſen im 44ſten Geſchlecht abzuſtammen behaup⸗ 


tet, Oyriac. Il. p 38. m 249. vgl. 250. — 


Zu ben Königen von Argos gehört auch Archi⸗ 
nos nah Schol. D. 6, 152., ‚aber er war Ty⸗ 
rann, Polyaͤn 3, 8, 1. 


Was dies Gefchlecht betrifft: fo glaube ich jet, 
daß aus der Kombination der Stellen Bei den 
Schol. Pindars (vgl. Bd. 1. ©. 338. 469. matt 


Boͤckh Expl. Pind. O. 3.) folgende Genealogie 


ald die zu Akragas felbft beglaubigte mit 
Mahrfcheinlichkeit heruorgehe. Theras — Sa—⸗ 
mos — Telemachos (geht von Thera nach Rho⸗ 
dos, glaub’ ich; fein Gefchledht mit den Lin: 
diern nach Bela und Alragas) — Emmenibed 
oder Emmenes (der mytbifche Stammvater der 


. nareo, ben man fchwerlihd nach DI. 57. feßen 


fonnte); dann eine Lüde, darauß ein jüngrer 
Telemachos (DI. 57.) — Chalkiopeus — Patäs 
kos — Aeneſidamos — Theron. 


Daß Pauſ. 3,7, 5, ſehr irrt, wenn er ben 
Kampf in die Regierung Theopomps fegt (Aut. 
Lak. Up. p. 233. in die Polydors, Solin. 7, 
9. in DL. 10, 4.) ‚zeigt er felbft dadurch, daß 


“er des Argivifchen Kämpferds Alkenors Sohn 
- Verilaos als Nemeoniken nennt (Bd. 2. &,158); 


Nemeoniten aber kommen erft feit DI. 53. bor, 


Herod. 5, 46. vgl. Plut. Lyk. 20. Daß Doris 


eus nicht mit gegen Sybaris gefämpft, Tann 
man aud) chronologifceh demonſtriren. 


Ton Lakonifchen Gefandten an diefen fpricht 


u Plut. Lak. Ap. P- 245. r 


Nach Herod. 6, 33 vol. Bd.“2. S. 121. wo 
für „bes Xerxes gegen Griechenl.“ — „des Jos 
niſchen Aufitande‘‘ zu corrigiren iſt. 


fl 


f 


34. Bielleiht 71, 3.; dann _hätte Diod, 11, 48. / 
— Anaxilaos Herrſchaft von Meffana mit der von - 
— verwechſelt. 
36. Dieſer Einnahme ging eine große Seuche vor⸗ 
aus, nad) Diomed ap. Putsch p.484., der Hieron 
ſtatt Gelon nennt. Auf diefelbe bezieht Cosfini 
F. A. 2, 1. p. 110. die Elegie des Theognis 
auf die der Belagerung der Syrafufier Entgans 
genen, bei Suid.,. aber Syrafus wurde damals 
gar nicht belagert. Sch halte 70 Zypaxovoiny 
für den Subjeftsgenitiv, und denfe Megara ale‘ 
die belagerte Stadt hinzu. 


36. S. oben S. 352f. Die Rede des angebl, Theſſa⸗ 
los in Epist. Hippocr. p. 1294. Foeſ. erzählt: _ 
Der GroßK. habe Erd’ und Waſſer ‚gefordert 
"(81 71,4), die Koer hätten‘ es verweigert 

(gegen Herod. 6, 49), darauf habe er Kos der 
Artemifig zur oaynvevoıs übergeben. Gie 
‚leidet Schiffbruch, aber erobert hernach dach 
die. Inſel. Während des erfien Kriegs (DI. 72, 
3.) flehn Kadmod und Hippolochos der Stadt 
vor; aber ald Urtemifia Die Infel eingenommen, ‘ 

verläßt fie der erſtre. | | 


37. Des Dorieus Sohn, nad) Herod. 9, 10. Aber 
warum war er dann nicht König vor ‚Leonidas; . 
‚ wenn Dorieus der ältefle Sohn des Anarandris 

das? Wielleiht, weil ein Heraflide ber das 

"Vaterland verließ, fein Thronrecht verlor. Plut, 

Ag. 11. EEE EEE . ww 


38. Sich erlaube mir bier einen berichtigenden Nach⸗ - 
trrag zu Bd. 2. S. 179. »Die Mantineer ruhten 

‚ nicht während der Schlacht von Platäk, fon .. 
dern kamen nur zu fpät*CHer. 9, 77.), wie '. 
fie auch in den eriten Tagen von’ Thermo⸗ 
: "pylä mitſtritten (7, 202), und uͤberhaupt das 
mals noch treue odurayoı, nad Diod. 15, 12. 
* felbft napagzaraı_ ber Kaled, waren. Daß fie 


a / / 
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hernach abfielen, davon lag die Schuld, 1. in 
dem Trachten Mantinead nad) der Herrfchaft 
von Parrhafien, das Lakedaͤmon ſchuͤtzte. Thuk. 
5, 29. 33. 2. in ber Zeindfchaft gegen Tegea, 
das nach dem großen Striege Ol. 77 ff. treu blieb, 
Th. 4, 134. 3. in dem von den Xrgeiern ver: 
anlaßten ovvoxıouds uud der Demofratie von 
Matt. Th. 5, 29: Bd 3. ©. 70. — Zu dem 
ungläclihen Scharmüzzel der Megarer und 
Phliafier mit der Xhebäiichen Neuterei (Herod. 
9,69.) ift es jetzt intereffant das prächtige Elo⸗ 
gium zu vergleichen, welches das von Bödk 
Ind. lectt. Berol.aest. 1818 heraudgegebne Megas 
rifche Epigramm enthält, da8 auf Athen bezogen 
zu haben, für Ofanns . Scharffinn (Sylloge 1. 
p. 16.) neues Zeugniß einlegt. 

Ich corrigire bei Pauſ. 3, 14, 1. Teovapaıy für 
reocapaxovra, welches ich mit der Zeit Durchs 
aus nicht reimen kann. 


16. beigefügt ift um die chronol. Berechnung 
on die Hand zu geben. 


Diodors Angaben, 11, 48., der Regierungszeit 
beider Sürften find völlig richtig, aber ſtehen 
nur an der falfhen Stelle. Im vierten Jahre 
des Archid. war das Erdbeben nah Plut. 
Kim. 16., das Pauf. 4, 24, 2. ward chv 'OM 
79. fest, ziemlich genau; Diodor 77, 4, confus. 


Bb. 2. S. 189. adde Pauſ. 4, 94, 2, der 


Lafedämonier für Heloten nennt, Plut. Prov. 
Al. 54. 


Nach Thuk. Rechnung. vgl. Corfini F. A. 9, 


1. p. 207 Bo. 2. ©, 19%. iſt ein falſches 
Datum gegeben, 


Darauf if das Anathem der Megarer zn ber 

; ziehn, dad Bd. 2. ©, 177, 2. erwähnt wurde, 
Don bemfelben ſpricht Pauf. 10, 15, 1. . 

nn —— ee 


4 


4. J den wir bei den folgenden Bemerkungen uͤber 
die Mundart des Doriſchen Stammes nicht den Stand⸗ 
punkt, von dem aus man gewoͤhnlich die Griechiſchen 
Dialekte zu betrachten pflegt, den der uͤberkommenen 
Litteratur, ſondern einen davon ganz verſchiednen, deg 
ber, Mationalgefchichie faffen: muß ſich uns manches 
auf andre Weile darſtellen, als es bisher den meiften 
Forſchern eyfchienen if. Die alten Grammatiker fchies 
den aus dem Ganzen Griechifcher Sprache die Doris, 
Jas und Atthis aus; die zuruͤckbleibende Hauptmaffe 
stannten fie mit einem Namen Aeolis, weil daraus blos 
ein Zweig, ber Lesbifche Dialekt, Schriftfprache einer 
Dichtungsweife geworden war; und doc enthielt 
diefelbe ohne Zweifel Gattungen, bie unter ſich fehr 
unähnlicy und weniger verwandt waren ald mit einzels 
nen Zweigen jener ausgefonderten Dialeftee Darin 
aber ift man wohl einig,. daß in der Maffe Neolifcher 
Dialekte noch am meiften erhalten ift von der Griechis 
fhen, oder wenn man will’ Pelasgifchen Urſprache; 
und daß zugleich viele Formen der letztern im Lateinifchen 
mit großer Treue bewahrt worden find, zum Theil 
deöwegen -weil die Sstalifchen Ackerbauer dem altgries - 
chiſchen Leben näher blieben ald die Griechen ſelbſt, 
und weil fie dyrch Feine. früh eingreifende Litteratur 
und feinen: eklen Sinn. für Wohlklang und Rhythmus 


(der nur gar zu ofb einen hoͤhern Organism 

zu MVeränderungen getrieben wurden. -Unte 

leriich ausgebildeten Dialekten ſteht aber, 4 
der Homeriſche, foviel darin night. ieniſirt if, eek, Ur: 


„wit 


foräche am naͤchſten, die ehemals-im 
in Theffatien gegolten haben muß, und die im D 
onifpen, Attifen auf mannigfache Weife 
wandelt iſt. So iſt 3. B. der Genitiv beus 
Deklination in ‚der Urform OIO, den ber Kg 
Dialekt (Euf. ad SI. 1, p- 96. R. Etymol, 
Gud, plur. loc. Phavorin Ecl, | 

auch vielleicht der Bodotiſche (m 







Korinna) bewahrt hatte, aud r I 
oder EI ertennbar, während das 8 P7:73 
{de OT diefen Vokal grade veı * 
"Nominativ der Maskulina erſter Ai 
Lateiniſch, Homeriſch, Dryopiſch, 
Makedonifh, Eleiſch — bei den 2 — 


ten und mehr zufällig (Maittaire p . ya 
iſt 3. B. das meifte eigentlich Bdotiſche, —E— 
olifch, durchaus nicht der Urſprache angehörig, wie bie 
Umwandlung des QI und Qı in T, mo das Latein OB 
ober O hat (nur für OI in Faͤllen I), ad das EI fig 
H, auch wenn dies Verlängerung von A, Andrerſeits 
muß man fih auch " f 

ällen für die Urfo 

prachen ſchon ein 
den hat. Auf ein r 
Betrachtung. OH 
(Gregor. Kor. p. 58 
8. v. meupSoi), d' 
daher Onrardos Boͤ 
II und K eben fo v 
quatuor, meumrog, 
(wo das Dorifche m 
bat dad Lateinifche 
die Bildung von 
Griechen befommen, 
den muß. So ift _ 
der Bedeutung von Artig und feurril gewiß Fein fehr 
altes Wort, und doc). hat 88 das Lateinifche, richtig” 


* 
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Digammirt, in -feinen festivus, deſſen Ableitung: pem 
festus fi) ef fpäter unterſchob. s — 


2. Dieſe Bemerkungen ſollen nur darauf hinweis 
ſen, mit welchen Hilfsmitteln wir uns jener problema⸗ 
tiſchen Urſprache des Griechiſchen Volks anmähern 
mögen. Auch haben wir darin ſchon ausgeſprochen, 
Daß wir ber Meinung nicht. beitreten koͤnnen, die den 
Doriſchen Dialeft (gegen Pauf, 2, 37, 3) für feit 
alter Zeit im Peloponnes einheimifch halt, und von den 
Doriern annimmt, nicht daß fie ihn hereingebrad;k, 


fondern daß fie ihn -felbft erft bier empfangen hätten, 


Bei dieſer Annahme würde völlig unerklärt bleiben, 
wie die Dorier bes Peloponnes mit denen von, Kreta 


in fo manchen Idiotismen genau übereinflimmten, ˖ da 


Deren engerer und allgemeinerer Zufammenhang -den 
Zeiten. ber. Heraflidben- Wanderung voraudliegt. Des 
altpeloponnefifche Dialeft war gewiß jene aus dem 
Latein und Homer zu erfennende Urfpradde, bie im 


*“ manchen Eigenthümlichfeiten zwar, «ber in vielen der 


wefentiichiten gar nicht im Dorifchen vorhanden gefune 
den wird. Indeß hatte fich die letztre Mundark 
freilid) durdy) das Webergewicht des Stammes. in ber 
SHalbinfel weit verbreitet, . nicht blos über die leibeigs 
nen Heloten, die noch in Naupaftos doriſch fprachen, 
wie die Orneaten (Herod. 8, 73.), und über die Pes 
rioͤlen, wie die Attifchen Einwohner von Kolonides 
nad) Pauf. 4, 34, 5. (auch zeigen noch die Cleutheros 
Lafonen manches Doriſche in- ihrer Sprache), fonbern 
ſelbſber die freien Arkader, die nach Stu 8. p. 333. 
eigemich zwar aͤoliſch fprachen, aber doch meift für 
dmpisovres galten, wie noch Philopomen dopicger nach 
Plut. Philop. 2. Leider wiffen wir von ihrem Dialekt 
faſt gar nichts bedeutendes, manches aus der Namen 
der Städte, in denen Dorismen, wie Kapval (von 
Kepheus), Ndooı, "Avysucoa (aveuocooa) und Anos 
malieen, wie Aafoxsa für Anodıxea, .GeAnovoa für 
Tıagoöoca, dor. TAYsoca, Kpapesris al3 Phyle 


vſen Tegea für Kiapesrız (in einer Inſchr. bei Brönd: - 


fied) vorfommen. Eöronio: für Eörpnosog (Kelekleides 
bei Steph. B.) waͤre ——*—8 aber ‚wir wiſſen 
II. 33 | 


⸗ 
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wicht. ob aud einheimifhem Dialekt. Die Eleer theilter 
dagegen faft ganz den firengen Dorismus, was nidı 
fowohl durch das Digamma (FAAIZ, FETEA, FE. 
102, FAPTON, FETAZ, Bad für 735 oben ©. 
457.), als durch den Plateiasmos und daS Q im 
Genitid, am melften durch den Rhotacismus Bemiela 


- 


Kervois, noch Bixap für apıras nad) Heſych, odron, ir 
wop bei Phavorin p. 429, 21. und dgl. Formen beftaͤ⸗ 
Ugen, wovon and) bie Elcer Bapbapdpavos genannt 
wurden, nad Heſych s. v. Bapdß. Auch der Apollon 
Bspuos ber Eleer heißt nach einer fcharffinnigen Eon 
jeciur Buttrianns attiſch Odomıos, wogegen bie Ber 
muthungen Bd. 2. ©. 252, 2. zuruͤckzunehmen find, 
obgleich der Zufammenhang bort dadurch nicht geſtoͤrt 
wird, da nun auch der Name ber’ Exexeupia, Odpun 
für-eine dialeftifche Form von Odoum anzuerfennen if. 
Eleer colonifirten mit Andern Eretria, und fo fam and 
dort der Rhotacismus auf (Platon Kratyl, 434. Str. 
40, 448. Hefych s. v. ’Eoerpidov fi, Divgen. A, 57. 


Apoſtol. 9, 6.), auch die: benachbarten Chalfidier nah 


men ihn an (Suid. xadxıdigev), während bei be 
Karyſtiern eine andre Cigenthämlichkeit des Sparti: 
atifchs Eleifchen Dialekts gefunden wird, die Wertaw 
ſchung von © mit Z, Koen ad Gregor. p. 300. 
Eretrier aber Hatten von den Eleern noch eine britte 
Befonderheit des ſtrenzen Dorismus uͤberkommen, den 
Gebrauch ded spiritus asper für Z, und ihn auch ihren 
Nachbarn jenfeit des Sundes, und bisweilen aud 
Unterthanen’, den Dropiern, mitgetheilt. Eiy M. 
391, 13. So erhellt von den Eleern felbft, daß ihre 
Mundart mit der Spartiatifchen fehr nab verwandt, 





faſt verfchwiftert war, Nun ift aber ſchwerlich anzuneh: 


men, daß fie diefen ftrengen Dorismus blos aͤußerlich 
überfommen hätten, um fo weniger da fie von feiner 
Seite ummittelbar an Dorier gränzten. Wahrſcheinli⸗ 
cher iſt es ohne Zweifel, daß bie Wetoler, die Elis eins 
nahmen, als alte Nachbarn ber Dorier diefelbe * 


- dorifche Mundart hatten; daß fie noch ſpaͤter dori 


fprachen,, beweifen Zeugniffe (Steph. Byz. ’Iovia rech⸗ 
et die Aetoler überhaupt zu den Doriern) und Monus 
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mente (Ehifhirfl Antt. As. p. 104.); auch die Eimwoh: 
ner des alten eigentlichen Epeiros redeten (nach dem 
“ Grammat. Meermannianus bei Greg. Kor. p. 642. 


doriſch; und fo mag fich vielleicht diefer Dialekt ben . 


- Haupt in den nördliden und gebirgigen Theilen Gries 
chenlands, den Gegenden des Pinbod namentlich, ges 


bilder haben, aus denen ihn alddann die Dorier durch 


ihren Eroberungszug nach ben füdlicheren Regionen des 
Landes binüberbrachten, in denen fie darum allgemein 
ald die Inhaber diefer Mundart angefehn wurden. 


3. Wie zur Bildung diefes Dialekts Klima und 


Landesnatur beigetragen, iſt ungemein fchwierig auf 
eine beftimmte Weife nachzuweiſen; obgleich allerdings 
die Mergleichung entſprechender Dunbarten verföiebuer 
Sprachen mit ihren lofalen Bedingungen manche inters 
effante Bemerfungen herbeiführen fann. Daß bas 
. Reben in den Gebirgen ber Bildung reiner, breiter, 

langer Vocale wie A und D günftig. ift, ift Fein Zweis. 
fel; wie daß der Aufenthalt im Flachlande und an der 
Köfte mehr Umlaute und kurze Silben erzeugt. Dabei 
muß man aber erwägen, daß ſolche Bedingungen auf 
die Sprache nur in einem Zeitalter mit voller Kraft 
- wirften, da bie Organe ihnen weit mehr nachgaben, 

und überhaupt mehr Akkomodation gegen die Natur 
flatt fand: fpäter wurde Dorifch auch in Käftenftädten 
gefprochen, wie jett Plattbeutfch in Gebirgen. Auch 
dürfen wir dabei nicht vergefien, daß nicht blos das 
Land, fondern aud) das Volk von jeher eine beflimmte 
Natur hatte, die auf die Sprache doch wohl nicht in 
geringerm Maaße einwirken mußte ald die erſtre. Auf 
eine ethifche Betrachtungsweife der alten Dialekte macht 
befonderd die Stelle des Jamblichos (Pythag. 34) aufs 
werffam, der fie vieleicht aus den Schulen älterer 
Pythagoreer hat; er erklärt bie Dorifche Mundart für 
bie ältefte und befte, und vergleicht, wie die Jas und 
Aeolis mit dem chromatifchen. Tongefchlecht, fo diefe 
mit dem enharmonifchen, weil fie aus den tönenden 
Molalen beſtehe. Wir innen und darunter wohl nichts 
anderd denken, ald daß bie langen Vocale A und Q 
eben fo markirt und hell in ihr hervortraten, beſonders 


\ 33* 





— 516 — 


wenn fie, wie böufig der Fall, circumflektirt wum, 
ald der durch ein Ditonum getrennte Ton im enkas 
monifch gefpannten Tetrachord, das man in der Mıfl 
. zur Dorifchen Tonart liebte, wie befonders Klem. Ay. 
6. p. 658. bezeugt, vgl. oben S. 323. Souſt wir 
der Doris durchaus ein männliher Charakter bes 
gelegt (Arift. Quintif. de aus. 2, p. 93); wie fie zum 
Seierlihen und Naiven befonberd geeignet, zeigen die 
Litteraturdenkmale. oo. 


4. Die Eigenthämlichkeiten des BDorifchen Die 
- Jets im Einzelnen nachzuweifer, Tann uns hier nid 
als Aufgabe geftellt werden; ber billige Lefer wird de 
wenigen folgenden Bemerkungen ald freie Zugabe Wr 
nehmen; auch folfen fie ja nicht die feinen Nünner I 
Litteraturdialefts, fondern nur bie marfirten Er — 
Molfsmundart hervorheben. Der häufige Gtbram 
des A war zum Theil freilich in der Urſprache gie 
ben, unb in ben meiften Zälen war das H eine ef 
in der Tàç entitandne Inflexion, bie fi hierin ir 
Yltgriechifchen ungefähr fo verhielt wie das Eng 
zum Deuiſchen; oft aber. ging der Anreıacgds; M 
Dorier auch über die Grängen der alten Sprache Dir 
aus, wie man aus dem Lateinifchen erfennt. En 
Dayds, fagus, Pina, fama, nüdor, malum, @p% 
terras. (Gen.), x&pv&, (caducens,) und dal, offende 
die alten reinen Zormen; dagegen der Umlaut DM 
A in H im Augmentum temporale ſchon in dem aͤlts— 
fien Griechiſch eriftirte, wie aus ago, egi, Fyop, capio 
eepi und dgl. erhellt; der Dorifche Dialekt ſetzte abet 
auch hier das A an die Stelle des H. ch weiß nic 
ob man bemerkt hat, daß mit. diefer Erſcheinung cin 
andre zufanmenfält und im Grunde eins ift, namlid 
der häufige Gebraud) von Ä für E, befonders in Ei 
cliticid, wie «u für »e oder dw, was bei allen Doriet 
galt; eben fo ya für Ye (duivya Sophron, dyarya Mr 
Megarer bei Ariſtoph.),  xa fiir das correlatine re M 
xiua, zdra, dxa bei Sophron, Theofritu. Aa, welchem 
3x in apoode, EEönıoda Alkman, Zunpoode, ar 
tab. Herucl. ogl. Apollon. de adverb. p. 563..entfprihft 
\ 
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{onft auch in Arspos für Erepos, rose (der Meg. bei‘ 


Ariſt. Ab. 787.), "YAprauıs oben Bd. 2. ©, 370, 12% 
(adde Ap]rauıcı in einer Korkyr. Inſchr. Muſtoxid. 
T. 2. p. 38. vgl. Chandl. Inscr. p. 82. n. 145. Koen, 
ad Greg. p. 305.), raos, naparepn Kretiſch nach) 
Heſych und Inſchr. Koen. ad Greg. p. 305., Tduva 
in tab. Her. und fonft, owmapds, Gpaoiv bei Pindar 
und Unzählige der Art. H als Eontraction von EB 
oder Dehnung von E tritt an vielen Fällen für EI in 
den andern Dialeften ein (bei den Böotern fand das 
Umgekehrte ftatt), wie in nsoin, die Lakonen bei Ariſt., 
in nAov, una» (Phavorin p. 156. Dind.) dpnos, Ad- 
nos, Alkman, aoouiv, Theofr,, xaroıxir, ebd. und 
Byzant. Dekret bei Demoflh., Inpas, in den Marfen 
der Latier bei Chifhull, xAoss, Kretiſch und bei Alkm., 
nvos oder rüvog bei Allman u, Aa., mwendvdng, Arco« 
AchAn Theofr. und tab. Heracl.: und fo hat denn aud) 


in AEI das H häufig über das A überwogen, wie in 


Dem flrengborifchen öpir, Koen ad Greg. p. 229,, * 
‚xapdia — nadi Sophron bei Apollon. de pron. 343, 
ec. und dgl, mehr, Maitt. p. 277., auch in dem Infi—⸗ 
nitio Apaı für dpa, Etym. M. 434, 51.: obgleich 
auch augeflanden werden muß, daß das bloße AE in 
.H übergehe, wid in öpn und dgl. Koen p.i85.,. zu 
welchen Fällen wohl aud) die Krafen xıv, ann, ana 
gerechnet werben muͤſſen. ine Sonderbarkeit iſt dad 
umgefehrte Verhältniß in wer bei Sophron (Ammonies 
p- 122.) und oreı in der Korkyr. Inſchr. bei Dodw. 
Trav. 2, p- 503. 304. Mufter. P. 188. 193. 197. fuͤr 
xij und 457. — Wie das reine und lange A, fo lie⸗ 
ben die Dorier ebenfalls das gleichartige 2. Oft if 


auch dies ber Grundlaut, wie in ben -Uffufativen | 


“Apyelos, Argivos: aus denen bie verkürzten Isös, in 
Kret. Inſchr. und bei Theofr., (auch ein Koifches Des 
fret Mem. de l’Ac. d. I. 47. p. 325. bat vos Seög) 
wohl durch Ausſtoßung bes Charaktervocals bervorgez 


gangen find, wie deomöras in der erfien. Oft ift dos 
auch, Verlängerung von O flatt des gewöhnlichen 
OT, wie fie durch Herausfioßung von Confonanten ent⸗ 
fiebt: fo in der Form des Particip. Femin, auf wcoe, 
die in Kreta und dem Peloponnes, aud in den tab. 
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Heracl. fi findet, während die milbere auf orou, m 
0: aud) aus ovr hervorgegangen iſt, (wie in der dritim 
Derfon varoıoır, und im Masculinum Toöyass,) bid 
leicht in Sicilien einheimifch war. Auch überwindet 0 
ein folgende® E, und madıt ed zum Q, wie in Kordse- 
oa (8. bei Phlius), Aorpdr, Envo» für Srvder, De 
Lak, bei Ariſt, mauöxos und dgl, in tab. Heracl.; di 
au) ein vorhergehendes, ift zu zweifeln, bemüs 
sdopxso, und Ähnlichen Formen der Kret. Inſchr. if ed 
EN, was in D zufammengezogen wird, Hier tritt in 
ber Regel entweder ET ein, oder EO verwandelt ſich 
in IO, wie EQ in IQ; fo in koyloues, Avxvopopier 
zes in Arift. Lyſ. (nach der alten Lesart), Emramı, 
guiaueda ebd, zu vgl. mit Euusmıa im Schwur be 
Latier, npabiouer im Dekret ber Iſtronier, wapayıs 
in‘tab. Heracl., vgl. Koen p. 229. Hiebei eine ande 
Veränderung, als bie befagte von EO in IO nnd El 
in IQ, anzunehmen, hat man feinen Grund, biefDorin 
fheinen E neben O ungern geduldet zu haben; de 
kurze I aber vor dem gedehnten O Laut mußte Ihrem 
Geſchmacke befonders zufagen. Das Iange A in ‘A 
zuäy, "Arosida, Aynolauc, np&ros war ohne ame 
ein’ dumpfer Laut zwifhen A und O,- wofür Di 
Shrift Fein Zeichen hatte. OT Hat ber Lafonildt 
Dialekt oft für T, wie Ilpovpa für zepvoan, Hi 
—F für PuoryE Valck. ad Adon. p. 276., woreidde 
uvBigo, ebd. ©. 279., Povakıp oben ©. 312 
koöxop für woxds, Koen p. 343., xaumodAnp IM 
Delbaumart bei Heſych, ich glaube von xdunrer Far 
adpova für xipva, Hef., oödpalver, mepızadaipes NA 
Heil. für Sdpaiver, wovon für od Hefe, insocosa füt 
eoon in dem Brief des Hippofrates, vgl. Korai zu 
Su aite. 28. Ol für-T nur etwa in Iloidıos nach 
otioß, 


5 Mas ferner die Eonfonanten betrifft: ſo 
konnte in einigen Zälen ber Doriſche Dialekt ein dw 
fammentreffen derfelben ertragen, weldyes in andern 
Mundarten durch Abfchleifung vermieden wurde; 
geist alddann mehr old diefe don jener alten, Fülle von 
tlautern, die in ber Kateinifchen Sprache treuer ei⸗ 


| we 


’ 


Halten wurbe als in der Griechifchen; zum Theil well 
jene nicht das Geſetz kennt, das alle Zweige der letz⸗ 
tern beobachten, daß Fein Wort frhließen dürfe als mit. 
einem Vocal oder Halbvocal. — Das Dorifche hat 
wenigftens noch die alte Participialform rıdEvs, (lat. 
— ms, altgothiſch — ants) die ald Kretifch u. Argivifch 
angeführt wird (Herodian in ben Hort. Adon. p.409.), 
und die Präpofition Ev; für das accufativifche in, die 
in andern Dialekten nach der Regel in eis umgebildet 
wurde (f. Phavorin p. 283. Dind. Euftath. zur SI. 8, 
722, 60.), in Dorifhen aber auch durch Abichleifung 
Des < zu ev» c. Accus. wurde, mie in Kreta unb bei 
Pinbar (Gregor. und Koen p. 355. Maitt. p. 330.): 
obgleich auch ziemlich alte Kret. Inſchr. eis haben, 


wie bei den Lakonen gewöhnlich gewefen zu fein fcheint, 


So bildeten auch Kreter und Argeier das Futur amer- 
co, indem fie blos 3 berauswarfen, wie in rı9eays 


eigentlich ein = fehlt (Herodian.a.D. Euſt. a. O. Eiym: 


. 302, 2. wog überall, für onevin und oneida — 
ontroo und orsioo zu corrigiren.ber Sinn fordert); 
und denfelben Gebrauch erhielten von den Meifeniern 
bie Rheginer (Eiym. M. 135, 45. Gud. 73, 44. wo. 
auch zu corrig.)., Man fieht, daß der Mund ber alt: 
doriſchen Voͤlker hierin noch mehr ertragen und leiften 

konnte, al3 der deliean der Übrigen Griechen, die auch 
das NRömifche Hortensius in ‘Oprnoıog änderten. Dies 
felbe Bemerkung ließe ſich an Alkmans udxaps Frgm. 
66, und einige ähnliche Formen knuͤpfen. | 
Was aber dem Dorifchen Dialekt noch mehr cha⸗ 
rakteriſtiſch ift, if der Haß gegen das Z, das car 
»iBdador, den auch. in der Dorifchen Lyrik Lafos und ' 
Pindars Geſaͤnge ohne Sibilus darlegen, und. der im 
rechtem Widerfpruche fteht mit ber Liebe der Jonier 
für denfelben Laut, Mus diefer Wurzel geht eine 
ganze Reihe von Erfcheinungen hervor, Erſtens Die 
Vertaufchung von 2 mit T, die indeß im Ganzen nur 
Bewahrung des Urfpränglichen iſt, wie in den Adject. 
iImadrıog und niosrıos (Etym. M. 156, 17), in ⁊d 
oder z0d tu, in TETTOpES, quatuor, in den britten. Pers 
ſenen Kdorı, Hari, die noch völlig fo im Sanfkrit ges 
funden werden (im Latein und Deutſchen weuigflens 
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durchweg t.al6 Schlußconſonant). Ob auch das.Dui 
ſche Torerda⸗ die urſpruͤngliche Form, koͤnnen wir a 
Mangel einer uͤberzeugenden Etymmologie nicht angehn; 
es war Mundart der Spart. Zen. H. 3,3, 2 b 
Korinther, daher ihre Kolonie IIOTEIAAIA, tg. 
Thierſch Act. phil.Mon. 2, 3, p. 393. (in -Tooeıudonı, 
HAIZTON, mifchten fi Adyder von Sybaris mitt 
zeniern, daher die undorifche Form), der Rhodin, 
Uriftid. Rhod. T. 2. p. 346.5 ITToreidas fagt de 
Megarer. bei Arif,, IIorıdav und Tlorıdig Epiharm 
und Sophron, Herodian ©, 10. Dind. — : Seltſan 
daß auch in einigen Faͤllen die Dorier ein 2 für di 
T feßten, wie in.o@res für rüreg Maitt. p. 349 dl. 
bie Inſchr. von Gela bei Gaftelli p. 84., weldem 0 
tepov bei Pind. Theofr. und den Tarentinern (für wir 
nach Heſych) entfpriht; aud daB o& bes Megarı 
für 7a und dies für viva gehört hieher, Etym. P 
157, 48. 167, 37.— Diefelbe Scheu vor Z hat es be 
wirkt, daß die Lafonen in den Doppelconfonanten ZI, 
ZK, ZIL den Zifehlaut verwarfen, umb ben ann 
Eonfonant verboppelten; daher Lakoniſch xrirrap fir 
wriorng, Errdv für ds var, dunlerap für duposk 
«(oben ©. 38, 3.), üxzöp für koxds, Walde, ad Adı p 
287., vgl. ad Phoen. 1671., der daraus das Grit 
gebildet: litteram g Lac. in saguentem consonanten 
2 Imutant, wovon er auch Spuren it 
Dialekt nachweift, zu denen hinzuzufügen 
aſelbſt nach Heſych duparros hieß, nit 
s Zür ben Xafonifchen giebt es Fein 
Beilpiel ald drranı für dvdoendı (mb 
ANTTAZI), in weldem mehr als bei 
chtbar find. Hieran fchließt ſich ummils 
‚telbar die Vertauſchung von Z d, i, ZA in.Ad, mit 
in den Verbis auf do, Lakon. — dio, wovon die ku⸗ 
konen in der Lyfiſtrate viele Beiſpiele geben, einige auch 
ber Megarer in den Acharnern. Daß dies auh 
Verbis gefchehen fei, deren Charakter I’ if, daflt # 
kein Beifpiel vorhanden: obgleich. im. Futur die Dover 
durch bie Unalogie und Neigung zum, E: Laut oe 
bie Endung —Eae auch anbrachten, wo ber Chu ; 
eiht T fondern A, Cogl. ‚Buttmann’ 1. ©. 382), PM 


zz. re ai er un [rennen ⏑! — 
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Jelbſt. die Bildung der GSubſtantive xadlnrasıs (wie 
bei Heſych für zadınr. zu ſchr. iſt) Cavalcade, demr- 
Axras, oben ©, 344, 3., und bgl. beftimmt hat. An⸗ 
flatt jenes AA trat indeß auch. felbft. im Lafonifchen 
Dialekt das mildere ZA ein, wie bei Alkman ayiodeo, 
Beirodduevog, Tpareoda und in dem angeblichen 
Apophthegma Lykurgs bei Plut. Lyk. 19., verborbner 
Ap. Lac. p. 226., dv nroyxol uevnre xol un neod@ 
drepoog Darepn Epan xrünev (vg. Eparenuev, Valck. 
p. 258. xporen, Saitinger in Act. phil. Mon. 3, 3, 
p. 311. ueodov — Epärs Auer). Was aber die ges 
ſchichtliche Anficht diefes Webergangg betrifft: fo irrte 
man gewiß fehr, wenn man annaͤhme, daß ber ſchon 
ausgebildete Laut Z in AA oder ZA übergangen fei. 
Sondern ed muß die alte Sprade ein eigenthämliches 
:A gehabt haben, welches mit einer Bbefondern Coms 
preffion des Mundes ausgefprochen wurde; die Jonier 
und die Dorier in manchen Fällen thaten den .sibilus 
hinzu, und bildeten entw. Z, wo bie Laute mehr vers 
ſchmolzen wurden, oder ZA; in anderh verſtaͤrkten die 
legtern bios bad A, wie durch ein Dagesch forte. 
Bei den Ueolern war bie Nuͤance gegen das A feiner 
und verfchwand wohl ganz, wie in Acds für Zeös, dv. 
yös für Soyös u. a. m., eben fo im Lateinifchen Zeds, _ 
deus, file, radix, Odo, odor (vgl, Schneider ausf. 
Int. Gramm, 1, ©. 385.), daher diefe Sprache das 
Zeichen Z lange entbehrte; aber wie eigenthämlich der 
Grundlaut gewefen, läßt ſich daraus abnehmen, daß 
das Lateinifche ihn fo oft auch mit I erfeßte, wie in 
jugum, vyöc, major für ueidwv u. a. m., und ber 
Aeoliſche Dialekt ebenfalls dm und da vertaufcht,. 
napdi —aapdıa. (Die hochbeutfche Sprache verwans 
beit wieder durchaus den Griechifchen Laut A in 3, 
wie in Öse, Zehen, 800, zwo, Iaxrvlos, Zaͤhe, Ödxpv, 
Zähre, deimmedvar, zeigen, dis-, zer ıc. vgl. Grimm 
Deutfche Gramm. ©. 586.) Ganz etwas Beſondres 
ift die Verwandlung der Verbalendung — ao in — de 
im Tarent. Dialekt fiatt bed — sro in andern Doris 
fhen, wie in dvdde für drdoom, Etym. 605, 43 


We bei Euſt. Ob. 40, 1664. Phavorin p. 444. 
. Kon p- 613, 


D 
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6. Eine andre Weiſe den Ziſchlaut loszuwerbden 
war ihn gradezu herauszuſtoßen. Dies war zeitig in 
den dritten Perſonen pluralis geſchehn, und eben bes: 
wegen erhielten fich dieſe ber Urform näher, als im 
Zonifch= Attifben Dialeft, wo das zurüdbehaltne = 
bald NT heraustrieb. Beifpiele, wie newörr, dro- 
Udorrı, xexivarrı, aiveovrı, (dem Sanfcrit bhavanti, 
althochdeutſchen —ant entſprechend; die Bboter Hatten 
—ordı, — avi) geben alle Dorifhen Schriftdent- 
male ; doc hat Allan neben der Testen Form auch 
ſchon die Endung — over. Bisweilen verlängert Diefe 
Herausftoßung den vorigen Mocal, wie in IInpeporeia 
iak. für Ilepos$. nad) Heſych, womit man wäpıE für. 
nöpdık, Kretifch ebd., vergleichen Tann; auch megeeyev- 
Tag, npeiyıorog, npeıynla in ben Kretiihen Monus 
menten für mpeoßedeng u. f. w. gehört hieher; das T 
für B hatten auch die Urgeier in mweoyeus Heſych. Mes 
ber die Auslaffung des Z vor ©, bei den Lafonen f. 
Koen p. 254, fie fagten 5. B. für opiv lv, während 
die Sprakufier den Zifchlaut umftellten und lv fchries 
ben. Weiter druͤct fi) diefe fuga sibili aus in ber 
Vertauſchung deffelben mit dem spiritus asper, worin 
der firengdorifche Dialekt dem Lateinifchen direkt gegens 
überfteht, das fo gern den Hauch durch S. erfeßte, wie 
in ds, sal, Auı —semi, VAFn, silva, etc., auch dem 
Deutſchen, dad in Salz, füß, Sie für dis, 180, dog 
demfelben Streben folgt. Die Lakonen dagegen fagten 
r pöoa nöd, und darnach weixd für Muſik, eben 
[0 in andern Participien «Aedd, dxdınaa und dgl, 
auch Seuadv für douncov, wie bei Ariftoph., ferner 
zofdı, wäd, Blöp für low, Bald. p. 277., vgl. 
Bovda oben ©. 302, 3.; und baffelbe wird von ben 
Urgeiern, namentlich aus Derkyllos, von den Eretriern, 
bie ed von ben Ele [en 
berichtet, bei denen 
eigenthämlichkeiten 
Eiym, M. 391, 12 
pP 19. — Enbli 
gung en das Z 
ben wir .ald Spar 
leruten, und über 
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Timo theos, oben €. 323, 5, befonders Cafanbonus, 
ſehr viel zuſammengetragen haben, Ich führe nur von 
Der ‚großen Menge der Beiſpiele an: änıyekaotäp, 
der Merfpotter, : Heſych, zaAdiap Affe (Hefych, vgl. 
DBöckh Expl. Pind. P. 2. p. 251.), ziAdaxenp, oynda- 


ehe Pollux 7, 13, 56-, vapip, Palmzweig, Her, . 
vio vis ebd. (wie in ber Eleifchen F parea), TAAALöpP - 


bei Arift. Inf. 988., aıdp Heds Hef., möp mod ebd., 
vEervp venvg ebd., Böußop eine Art Flöte ebd. Ob inden 
Beugefällen überall Z mit P vertaufcht werden konnte, 
ift zweifelhaft, da außer der Fparpa Fein aͤchtes Mo⸗ 
nument und fehr wenige und dunkle Gloffen darüber 
Auskunft geben. Zu den leßtern gehört au apxäp für 
ar’ dpxäs nach Koens Conjectur p. 283., und Das 
Kretifche zeop für voö Hef., wo dad Pronomen nad) 
der dritten declinirt ift, wie in &uoös, Eueog, dugös bei 
Epicharm. Apollon, de pron. 355 a. Buttmann 1, 
©. 294. Uebrigens fteht das Latein hier zwar weit 


entfernt von biefem firengen Dorismus, aber berühut. 
‚ihn doch in manchen Punkten. So iſt dad Kal, am 


zro lat. actor, und in gubernator hat. man nod) die 
Dorifche Form vßeevarıp, und fo in mehrern andern 


Fällen. Dagegen herrfcht in der hochdeutfchen Sprache . 


der Rhotacismus, der indeß nach Erimm ©. 802. 825. 
erft nad) und nach an bie Stelle frübern SLauts ges 
treten war, und. unfer Artikel der entfpricht fehr deut⸗ 


lich bem, der als der urfprängliche Dorifche angenom⸗ 
men werden muß, Top. 


J 
7. Ungeachtet dieſer fuga sibili — der Quelle 
faſt aller $. 5 und 6. erwähnten Erfcheinungen — 
behielt doch der Dorifche Dialekt in allen erfien Per⸗ 
fonen pluralis das Z aus alter Sprache (mie das Las 
teinifche — mus beweist, auch das Althochdeutfche hat 
durchweg — m&s in diefer Perfon); und Lafonen, Mes 


gaver, Sikelioten fagten gleichmäßig Tnoues, dmogko- . 


pi, und dgl, Ein 2 im Dorifhen anftatt eines Als 
dern urfprünglihen Confonantd aufgenommen finden 


wir wohl nur in ber Vertaufchung des © wit Z, und 


‚auch .diefer konnte das DBeftreben zu Grunde liegen, 
ben. raucheren Laut zu mildern und zu maͤßigen. Die 


“ 
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Beiſpiele dieſes Lalonismns aus Allman (Agcos, 
tonue, o&AAer, valacooutdoıcar), der pfiftrate Cir- 
oe, &Aon, oryeiv, uovoiddew x), den Lerifographe 
(wie oly, xaceddeı, xacalpnöv für zadaiencov nad 
Koen, xuompeserv für zaßapeverr nad Valck.) fin 
befannt, am meiften das oeiog drip, vgl. Wald. p 
277 2qg., der dieſes Thema mit ungemeinem Schar 
finn abgehandelt. Auch bei Hef. s. v. avuBovadeı, 
önepuaxei, ift wohl auußovaoer zu fehreiben Gandern 
Henfterh.), und zacelaricaı, xadioas, bei bemf. if 
von EIha, Eda, xü0eden, sella, davon urigeer, fißen 
laffen, abzuleiten. Sparta's Coloniften in Tarent folg 
ten hierin dem Gebrauch der Mutterftadt nicht, fü 
fagten OvAazxizeiv für beiten (BavAaxider, Blomfieh 
Class. Journ. V. 4. p. 387.), bie Rhodier behielten 
das urfprängliche © auch in dpvSißn, Str. 13, 613. 
Euft, ad 11.1, 34., im Kretifhen kommt dies. E nur in 
oeivar für Seivar bei Heſhch, und in aıds im Bun 
der Dlontier vor; für Korinth Tann man Zirvßog am 
führen ald Iedaopog nach Phavor, p. 403. Dind,, für 
Sikyon vielleicht — Sepıoroov Heſych, vielleicht 
thut auch oriaı für Spial Schol. Apoll, 2, 1172. zur 
Sache; daß endlich auch bie Eleer den Gebrauch Ian 
ten, habe ich oben gezeigt. 


. 8. Ueberhaupt Hatten bie Dorier eine geringen 
Neigung zu Hauchbuchſtaben ald andre Stämme der 
Griegen, und blieben darum in manchen Städten der 
alten Sprache näher. So hatten Kafonen und Kreter 
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sv. edrlorroy oABänkıa, wo: 6a für odAh ſteht, 
und — ana wohl von xeo formirt if, wenn nicht 
— xüıa bier und s. v. dABdxıov zu corr. ift, wo Deis 
nolochos (der Sikuler) dafür eitirt wird. Der Spiris 
tus an fich fehlt in aydoumı (iyiruı bei Ar. Lyſ. 
| 4314. nach ber.richtigern Lesart), in aynotvopos, u.den 
Namen "Ayız, "Aynoavdpos, ’Aynoinolus, "Aynoldaoc 
(Gioniſch "Hynoideog); urfprünglich hatten vielleicht alle 
ı Diefe Namen das Digamma, wie noch Bayds,. Heerfühs 
I ver, lak. nad Hef. Bon dem Spiritus des Pronoe 
| mens ui, aus» hat kuͤrzlich Reifig gehandelt Synt. 
I crit. p. 14., fo brauchten das Mort außer den Lakonen 
U auch die Kreter wie aus IIOPTAME (mopr! dus) 
I Ehifhull p. 118410. erhellt, und andre Dorier. Auch 
I in icio if lenis doriſch, wie dmıdAder Thut. 
B, 77. und das Syrakuſiſche ’Enıadng zeigt. Demetr. 
f IT. Epunv. S. 157, Euft. st. 5. P. 571. R. Dagegen 
\ wurde das Digamma bei den Lakonen und andern Dos ' 
| riern wohl ziemlich eben fo feltgehalten wie yon den 
meiften Aeolern, vgl. Etym M. 308, 26. Gud. p. 104, 
ı 42. Ich bebe nur wenige Beifpiele hervor, Der - 
Glanz hieß lak. Ber, Fern Hef., woraus burch das 
i Vereinigung ausdruͤckende a — aßedıog wurde, der 
 Kretifch = Pamphylifche Name der Sonne, Heſ. vgl. 
Hemfterh. ad Hes. Haßawov. Das Ohr bieß altgries 
chiſch oder aͤoliſch «das, auris, dorifch SFas (wie xar- 
a Noras für xaranadıns), wovon das Lak, !ohddın, 
u Sorıa, Hef. flammt, In barosioo, ÄxodCoLCL, 
doriſch nach Phot. iſt das Digamma verloren, wie in 
der Tarentiſchen Contraftion dra, He, Mon dem 
Stamme AAIFL, brennen, kommen die Laf, Zormen 
daßeı, zaveraı, (ve. »aßnraı, anders Hemſterh.) Heſ., 
dabroy bei Alkman Frgm. 76. Wil. In Kreta ſagte 
man auch aßrdova, Badızıoras, Baixa d. i. Fot x 
für &&v, Heſych und‘ Koen p. 251., auch dag man die 
J. Schilde nach demf. Auißä; nannte, erklärt fih bieduchd :; - 
— laevas, bie linfen, wie man umgekehrt griechifch 
für zur Linfen nap’ donide fagt. Die Morgenrörhe 
y hieß laf. AFQZ (enthalten aud) in uıpydßop, Avxds 
Pes, für, mor-aFaos), wie bei andern Griechen 
0 


} ⸗ 
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HFOZ; wie aus der legtern Form ber Name dei 
Windes edgog hervorgegangen tft (entſprechend dem 
Aprpoc der dx 85* zvei), fo aus der Dorifchen bat 
Wort adpa, welches in diefer Mundart ganz eigentlid 
Morgen bebeutet, daher dvaupo mpat Kretifch, wir 
485 pet Lakoniſch, Heſych. In Argos findet ma 
das Dig. in „Bew für bi, ova Heſych, in Hermion 
ein boppeltes in Bevdog für £dos, dyadna, Etym. M 
195, 52., in Syrafus in 2Baoov für Lacoy, das auf 
Rafonifh, ebd. 308, 26. 


9 Wenn man bie alt, , 
Halbvocale und Hauche bi mar 
wenig andre dem Dorifcher über, | 
.ba mediae und tenues f eben, 
und: Buchftaben verfchiedr ufig, 
Bemerkenswerth ift, daf st 


mehrmal in A verwandelt, „-...- -.-. --.--- „ om, DEE 
glichen mit BeArıo» (Ptolem. Hephäft. bei Phot. Bibl. 

* p 486. vgl. Toup ad Hes. T. 4. p. 165), in 6derk 
(Greg. Kor. p.235., der Megarer Ariſt. Ach. 796., bie 
Deipd. Inſcht. Dodw, T. 2. p. 507., Epicharm bei 

"Mh. 8, 362. bc, 6doAxal Kretifch nach Hef.); diefes 
in 85, vos, &ch. Nefch. VII, 367., Iißovoa für yi- 
Fa Lakonifch, Zeöxog für 7Avxds Aetoliſch, Schel; | 
Nik, Aber. 625. (was aber auch noch im Lateinifchen 
duleis geblieben.) Ich bemerfe nur no, daß de 
für uer& auch ſirengdoriſch ift, wie Alkman bei Ath. 
10, 416. a., das Lakoniſche medeupa Üsepo» Heiych, 
ws34Forxos für peroızor in einer Argiv. Infchr. kei 
Boͤckh, und bie Korkyraͤiſche bei Muſtoxidi 2. p. 70 
(wie es ſcheint) beweiſen. 

Charakteriſtiſch iſt dem Doriſchen Dialekte in der 
Zuſammenſetzung wie in der Flexion das Beſtreben ab⸗ 
zukuͤrzen. In jener werd 
“vd, zorl durch Abwerfung 
noſyllaben; die erſte auch 
Alkman Frgm. 34. *aAneroy 
ſych xdßinue und xdßacı. 

Bay, Aufftieg bei den Rhobi 

« Die Aphrobite dußoroyipa 
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M ſchon von Awaßdiiev vb yüpas erllärt, wie der 
Zedg nanndras ebd. 3, 22, 1. ald Z. xaranavıng. 
Koxen xadevöe lakoniſch nach Hef. If aus xardxsıdı, 
xixanor, zugleich apocopirt, wie &ußn aus Fpßnos 
Lofiftr. 1303. — In der Comjugation apocopirten bie 


Dorier häufig bie alten längeren Formen, die andere 


Stämme zufammenzogen, wie in den Infinitiven doͤuey 
Souevaı, siusv oder Auer für Zuusvar und dgl., 

wo nur felten die vollere Form eintritt, wie Auevaı 
Ariſt. Ach. 775., ahebduevaı Thuk. 5, 77., oder die 
zuſammengezogne, wie oxıpaSüvaı bei Sophron, Etym. 

M. 717 ult. (auch bei Alkman Frgm. 23. bat Wel⸗ 

cker wohl Recht, xapidaı in xapfvaı zu verändern). 

Auch die verkürzten dritten Perſonen der Worifte, 

BıEyvov in ben tab. Heracl, 23 Bd, 2. ©, 180, 

4., Avgdev ©. 162, u), “ Suedeyerv im Deiret der 

Dazier, Iuerdynv der Iſtronier, gehören hieher, wie 

- die Snftnitive auf ev und zweiten Perforen auf es für 
su und eıs, und manderlei andres. Die Sormen ei- 

very, yeyoveiy find nicht blos Agrigentinifch; jenes hat 

auch die (Rhodifche?) Inſchr. bei Chandl. p. 14. n.3 


Die Skilifhen Adverbia nö, Tours (Fovro Ihusda 


Sophron bei Upollun. de pron. 359, a., nicht rosrg, 
wie Blomfield Class. Journ. 4. p. 390.) für wdIer; 
vovroder ſchließen fich ebenfalld daran an., Ammonios 
ftellt wit diefen nög für ndoe, os für dd zufams 
men, . \ 
40. Was das Spyntaftifche betrifft: fo finden 
“wir bier nur noch) etwa zu der Bemerkung Plak, daß 
‘der Artikel. bei den Doriern beſonders beliebt war, . 
wie in den Spartiatifcheu Chorgefängen ‚bei Ariftophas 
nes an.mehren Stellen deutlich hervortritt. vgl. Neifig 
-Synt. crit. p. 16. Und bemerkt man, daß der Artis 
kel auf allen Altern Monumenten Dorifcher Voͤlker ſehr 
‚häufig ift (& Fowrpa Top Farsıoıs, Tapyası avedıy 
so Ar und dbgl.; unter den Bundesfchläffen bei Thuk. 
haben die Dorifchen immer ol "Apyeioı, bie Atheni⸗ 
fhen ’Apyeioı und dgl.; auch das häufige: & Zudpra 
nehört hieher), und daß er in den Merken Dorifcher 
Pekſie, namentlich) bei Allman, zuerſt in die Griechiſche 
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durchweg t.ald Schlußconfonant). Ob an das Dori- 
ſche Iloreıd&v die urfprüngliche Form, können wir aus 
Mangel einer überzeugenden Etymolpgie nicht angeben; 
es war Mundart der Syart. Ken. 9. 3,3, 2, ber 
Korintber, Daher. ihre Kolonie IITOTEIAAIA, vol. 
Thierſch Act. phil.Mon. 2, 3, p. 393. (in-Iloveedosde, 


JIAIZTON, mifchten fid) Adhder von Sybaris mit Troͤ⸗ 


zeniern, daher die undorifche Form), ber Rbodier, 
Ariftid. Rhod. T. 2. p. 346.5 Iloreiöas fagt ber 
Megarer. bei Arift., Horıdav und Ilorıdag Epicharm 
und Sophron, NHerodian ©. 10. Dind. —  Seltfam, 
DaB auch) in einigen Sällen die Dorier ein & für ein 
T feßten, wie in oares für räres Maitt. p. 349. vgl. 


bie Inſchr. von Gela bei Caftelli p. 84., welchem o«- 


N 


uspor bei Pind, Theofr, und den Zarentinern (für >97 
nach Heſych) entſpricht; auch das o% bed Megarerd 
für 7@ und Dies für viva gehört hieher, Etym. M. 
157, 48. 167, 37.— Diefelbe Scheu vor 2 hat es bes 
wirkt, daß bie Lafonen in den Doppelconfonanten ZT, 
ZK, ZII ben Zifchlaut verwarfen, und den andern 
Eonfonant verboppelten; daher Lakoniſch xrirrap für 
wriorng, Error für ds Tav, dunlerap für dupıords 
(oben ©. 38, 3), Axröp für RoXösg, Valck. ad Ad. p- 
287., vgl. ad Phoen. 1671., ber daraus das Gefeß 
gebildet; litteram g Lac. in s@guentem consonantem 
non liquidam Ymutant, wovon er auch Spuren im 
Tarentinifchen Dialekt nachweift, zu denen hinzuzufügen, 
baß Hekate dafelbft nach Heſych dyparros hieß, naͤm⸗ 
lih dydpaoros. Kür ben Lafonifchen giebt es Fein 
intereffantered Beiſpiel ald drracı für dvdarndı (ent 
flanden aus ANTTAZI), in welchem mehr als brei 


Lakonismen fihtbar find. Hieran fchließt fich unmit⸗ 


telbar die Vertaufchung von Z d. i, 3A in.AA, mie 
in den Verbis auf Co, Lakon. — ddo, wovon die far 
‚ Tonen in der Lyfiftrate viele Beifpiele geben, einige auch 
der Megarer in ben Acharnern. Daß bied aud) in 
Verbis geſchehen fei, deren Charakter I ift, dafür if 
fein Beifpiel vorhanden: obgleich im Futur die Dorier 
durch die Unalogie und Neigung zum, E. Laut verkeitel 
bie Endung — Le. aud) anbrachten, wo ber Chamiker 
nicht T fondern A, (vgl. Buttmann 1. ©. 382), was 


x 


| 


h 
f 


ſelbſt. bie Bdung der Subftantive xadlnnatız (wie 
"bei Hefych für xadınr. zu ſchr. if) Cavalcade, Zean- 


Aiarag, oben ©. 344, 3., und dgl. beftimmt hat. An⸗ 


ſtatt jenes AA trat indeß auch, felbft im Lafonifchen 


Dialekt das mildere ZA ein, wie bei Alkman dyıadeo, 
wekıodöuevog, Tpareoda und in dem angeblichen 


Apophthegma Lykurgs bei Plut, Lyk. 19., verdorbner 


Ap. Lac. p. 226., dv nroyol uernre xal un ueodo 


Ärepog Jareom Epan xrünev (vg. Eparenuev, Bald, 


p. 258. xparen, Saitinger in Act. phil. Mon: 3, 3, 
p. 311. ueodo» — Epärs Aue) Was aber die ges 
ſchichtliche Anſicht diefes Uebergangs betrifft: fo irrte 
man gewiß fehr, wenn man annähme, daß der fchon 
ausgebildete Laut Z in AA oder ZA übergangen fei. 
Sondern ed muß die alte Sprache ein eigenthämliches 


A gehabt haben, welches mit einer befondern Comes 


preffion des Mundes ausgefprochen wurde; die Sonier 
und die Dorier in manchen Fällen thaten den .sibilus 
hinzu, und bildeten entw. Z, wo die Laute mehr vers 
ſchmolzen wurden, oder ZA; in anderh verflärften bie 


lestern blos da8 A, wie durch ein Dagesch forte, . 


Bei den Ueolern war bie Nüance gegen das A feiner 
und verfchwand wohl ganz, wie in Acds für Zeds, dv- 


yös für Suyös u. a. m., eben fo im Lateinifchen Zeds, _ 
-deus, ide, radix, Od, odor (vgl. Schneider ausf. 


lat. Gramm. 1. ©. 385.), daher diefe Sprache das 
Zeichen Z lange entbehrtezs aber wie eigenthämlid) der 
Grundlaut gewefen, läßt fi) daraus abnehmen, daß 


das Lateinifche ihn fo oft auch mit I erfeßte, wie in 


jugum, Svyög ,‚ major für usidwr u. a. m., und der 
Aeoliſche Dialekt ebenfall3 dım und da vertaufcht, 


napgia —aapdia. (Die hochdeutſche Sprache verwans 


delt wieder durchaus ben Griechifchen Laut A in 2, 
wie in Ösxu, Zehen, Ivo, zwo, Iuxrudos, Zähe, Idxpv, 
Zähre, derwvörau, zeigen, dis-, zer ıc. vgl. Grimm 


Deutſche Gramm. ©. 586.) Ganz etwas Belondres 


ift Die Verwandlung ber Verbalendung — doo in — do 
im Tarent. Dialekt flott bed — ro in andern Doris 
fhen, wie in aydso für dvdooo, Etym. 605, 43 


Herakl. bei Euſt. Od. 10, 1664 -Phavorin p. 444. 


Dinb. Koen p- 613. 


f 


» 6. Eine andre Weiſe den Ziſchlaut loszuwerben 
war ihn gradesu herauszuſtoßen. Dies war zeitig in 
den dritten Perſonen pluralis gefhehn, und eben des⸗ 
wegen erhielten fich dieſe der Urform näher, als im 
Sonifch= Attifchen Dialeft, wo das zurüdbehaltne = 
bald NT heraustrieb. Beifpiele, wie neıwörrı, &ro- 
Idarrı, xexavarrı, aiveovrı, (dem Sanfcrit bhavanti, 
althochdeutfchen — ant entfprechend; die Böoter hatten 
— ordı, — avdı) geben alle Dorifhen Schriftdenf- 
male; doch bat Alkman neben ber legten Form auch 
(don die Endung — over. Bisweilen verlängert Diefe 
Herausftoßung den vorigen Wocal, wie in IInpepaveia 
Inf. für Ileooed. nad) Heſych, womit man nüpıE für. 
ndpdık, Kretifch ebd., vergleichen Tann; aud) meayev- 
Tag, npeiyworos, npeıynlo in ben Kretifhen Monus 
meuten für npeoßedeng u. ſ. w. gehört hieher; das T. 
für B hatten auch die Urgeier in mwepyas Heſych. Ue⸗ 
ber die Auslaffung des S vor D, bei den Lafonen f. 
. bie Syrakuſier den Zifchlaut umftellten und I fchries 
ben. Weiter druͤckt fi) diefe fuga sibili aud in ber 
Vertauſchung deffelben mit dem spiritus asper, worin 
der ftrengdorifche Dialeft dem Lateinifchen direkt gegens 
überfteht, das fo gern den Hauch durch S erſetzte, wie 
in As, sal, Aus —semi, VAFn, silva, etc., auch bem 
Deutfchen, das in Salz, füß, Sitz für. dis, 180, &dog 
bemfelben Streben folgt. Die Lakonen bagegen fagten 
für uöoe uöd, und darnach werd“ für Mufif, eben 
ſo in andern Participien Aeod, dxAınad und dgl., 
aejdı, wüd, Plöp für fooc, Bald. p. 277., vol. 
Bovda oben ©. 302, 3.5; und baffelbe wird von dem 
Argeiern, namentlich aus Derfyllos, von den Eretriern, 
die e8 von den Eleern hatten, und den Pamphyliern 
berichtet, bei benen manche Argiviſch⸗Rhodiſche Sprach⸗ 
eigenthämlichkeiten fi erhalten zu haben ſcheinen. 
Etym. M. 301, 13. Euſt. Il. 11, P. 844, 7. Maitt. 
p. 199. — Endlich haͤngt mit der Doriſchen Abnei⸗ 
gung gegen das 2 .audy ber Rhotacismus zuſammen, 
ben wir als Spartiatifib. - Eleifch fchon oben Kennen 
lernten, und über deu die Erklaͤrer des Dekrets gegen 








‘ 
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Timotheos, oben €. 323, 5., biſonders Caſaubonus, 
fehr viel zufammengetragen haben, Ich führe nur von 
der großen Menge ber Beifpiele an: smıyeiaorüp, 
der Verfpotter, Heſych, xaAdiap Affe (Hefych, vgl. 
Boͤckh Expl. Pind. P. 2. p. 251.), xıAdaxrnp, 6vnAa- 
rss Pollux 7, 13, 56., capip, Palmzweig, Hei, . 
wio vis ebd. (wie in ber Cleifchen Fparea), maraop - 
bei Ariſt. Lyſ. 988,, ordp Seds Hef., möp moög ebd., 
vervp vexvg ebd., Boußvp eine Art Flöte ebd, Ob in den 
Beungefällen überall Z mit P vertaufcht werden Tonnte, 
ift zweifelhaft, da außer der Fparpa Fein aͤchtes Mo⸗ 
nument und fehr wenige und dunkle Sloffen darüber 
Auskunft geben. Zu den leßtern gehört du apxüp für 
an’ Gpxäs nach) Koens Conjectur p. 283., und das 
Kretifche zEop für voö Hef., wo dad Pronomen nad) 
der dritten beclinirt ifl, wie in &uods, Eucog, dugös bei 
Epicharm. Apollon. de pron, 355 a. Buttmann 4, 
©. 294, Uebrigens ſteht bad Latein bier zwar weit 
entfernt von diefem firengen Dorismus, aber berühut 


‚ihn doch in manchen Punkten. So ift dad Kal, —ax- 


zho lat. actor, und in gubernator. hat-man noch bie 
Dorifche Ferm xvßepvarip, und fo in mehrern andern 

on. Dagegen herrfcht in der hochdeutfchen Sprache 
ber Rhotacismus, ber indeß nach Erimm ©. 802. 825. 
erſt nad) und nach an die Stelle frühern Stauts ge⸗ 
treten war, und. unfer Artikel der entfpricht fehr deut⸗ 
lich dem, ber als der urfprängliche Dorifche angenoms 
men werden muß, oe. 


7. Ungeachtet diefer fuga 'sibili — der Quelle 


faſt aller S. 5 und 6. erwähnten Erfcheinungen — 


behielt doch der Dorifche Dialekt in allen erften Per- 
fonen pluralis das Z aus alter Sprache (wie das Las 
teinifche — mus beweist, auch das Altbochbeutfche hat 
durchweg — m&s in diefer Perfon) ; und Lakonen, Mes 
gaver, Sikelioten fagten gleichmäßig Txoges, dropedo- 
ges, und dgl. Ein 2 im Dorifchen anflatt eines ans 
dern urfpränglichen Eonfonants aufgenommen finden 
wir wohl nur in der Vertaufchung des © mit Z, und 


auch dieſer Tonnte das DBeftreben zu Grunde. liegen, 


den raucheren Laut zu. mildern und zu mäßigen. 
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» 6. Eine andre Weiſe den Ziſchlaut loszuwerben 
war ihn gradezu herauszuſtoßen. Dies war zeitig in 
den dritten Perſonen pluralis gefchehn, und eben des⸗ 
wegen erhielten fich diefe der Urform näher, als im 
Sonifch= Attifchen Dialeft, wo bad zurüdbehaltne = 
bald NT heraustrieb. Beifpiele, wie neıwörrı, dro- 
Idarrı, xexäavarrı, aiveorerı, (dem Sanfcrit bhavanti, 
althochdeutfehyen — ant entfprechend; die Böoter hatten 
—oydı, — avdı) geben alle Dorifhen Schriftbenf- 
male; doc hat Allman neben der legten Form auch 
fhon die Endung — ovor. Bisweilen verlängert dieſe 
Herausftoßung den vorigen Wocal, wie in IInpepaveia 
Inf. für Ileooed. nad) Heſych, womit man nüpıE für. 
nöpdıE, Kretifch ebd., vergleichen kann; auch npssyev- 
sag, npeiyıoros, npeiynla in ben Kretifhen Monu⸗ 
‚menten für npeoßeseng u. ſ. w. gehört hieher; das T 
für B hatten auch die Argeier in mwepyas Heſych. Mes 
ber die Auslaſſung bed S vor ©, bei ben Lakonen f. 
Koen p. 254., fie fagten 3. B. für opiv @lv, während 
. die Syrakuſier den Zifchlaut umftellten und iv fchries 
ben. Weiter druͤckt fi) diefe fuga sibili aus in ber 
Vertauſchung defielben mit dem spiritus asper, worin 
der ftrengdorifche Dialekt dem Lateinifchen direkt gegens 
überfteht, das fo gern den Hauch durch S. erfeßte, wie 
in AAc, sal, fur —semi, ÜAFn, silva, etc., auch dem 
Deutfchen, das in Salz, füß, Sit für dis, 780, Edax 
demfelben Streben folgt. Die Lakonen bagegen fagten 
für uöoa uöd, und darnad) uasxck für Muſik, eben 
fo in andern Participien «Aeod, dxAınad und bgl., 
auch Heuaöv für dpuncov, wie bei Ariftoph., ferner 
nerjcı, näd, Plap für long, Bald. p. 277., vgl. 
Bovda oben ©, 302, 3.; und baffelbe wird von den 
Argeiern, namentlich aus Derfyllos, von den Eretriern, 
die es von den Eleern hatten, und den Pamphyliern 
berichtet, bei benen manche Argivifch s Rhodifche Sprach⸗ 
eigenthuͤmlichkeiten ſich erhalten zu haben fcheinen. 
Etym. M. 391, 13. Euſt. St. 11, p. 844,7. Maitt, 
p. 199. — Endlich hängt mit ber Dorifchen Abnei— 
gung gegen das Z ‚auch ber Rhotacismus zuſammen, 
ben wir als Spartiatifeb + Eleifh fchon oben kennen 
lernten, und über den die Erklaͤrer beö Dekrets gegen 


Timotheos, ‚oben €. 323, 5., bafonders Caſaubonus, 
fehr viel zufammengetragen haben. Ich führe nur von 
der Em zu —* Beiſpiele pr Pe 

er Verfpotter, Heſych, xaddaı e (Heſych, vsl. 
Boͤckh Expl. Pind. P. 2. p. 2) xl haxthp, bynda- 

«vis, Pollux 7, 13, 56., capip, Palmzweig, He, . 
wip ig ebd. (wie in ber Eleiſchen Fpargo), zarardp 
bei Arift, &yf. 988., audp Sedc Hef., zöp wog ebb., 
verop vervg ebd,, Böußop eine Art Flöte ebd, Ob in den 
Beugefaͤllen überall Z mit P vertaufcht werden Fonnte, 
iſt zweifelhaft, da außer der Fparpa Fein aͤchtes Mos 
nument und fehr wenige und dunkle Gloffen darüber 
Auskunft geben. Zu den legtern gehört «u dpxäp für 
7° dpxäs nach Koens Conjectur p. 283., und das 
Kretifche zeop für voö Hef., wo das Pronomen nady 
der dritten declinirt ift, wie in &uoüg, Eueog, durös bei 
Epicharm. Apollon. de pron. 355 a. Buttmann 1. 
©, 294. Webrigens ſteht dad Latein bier zwar weit 
entfernt von dieſem frengen Dorismus, aber berührt 

‚ihn doch in manchen Punkten. So ift das Lak. —ax- 
sie lat. actor, und in gubernator hat-man noch die 
Dorifche Form zußegvarıp, und fo in mehrern andern 
Fällen. Dagegen herrfcht in der hochdeutſchen Sprache 
ber Rhotacismus, ber indeß nach Erimm ©. 802. 825. 
erft nad) und nach an die Stelle früheren SLauts ges 
treten war, und. unfer Artikel der entfpricht fehr deut⸗ 
lich dem, der ald der urfprängliche Dorifche angenoms 
wen werben muß, zög- 


7. Ungeachtet diefer fuga 'sibili — der Quelle 
foR aller S. 5 und 6. erwähnten Erfcheinungen — 
behielt doch der Dorifche Dialekt in allen erfien Pers 
fonen pluralis das = aus alter Sprache (wie das Las 


teinifche — mus bewei he bat 
durchweg — mes in d n, Me 
garer, Sikelioten ſag kreogdo- 
ges, und dgl. Ein 2 us an⸗ 
dern urfpränglichen ( finden 
wir wohl nur in der | ’, und 
auch .diefer Tonnte di liegen, 
den raucheren Laut zu Die 
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Veifpiele dieſes Lallonismns aus Allman (Aoc̃ẽ⸗ꝰæt, 
Lonxe, o&AAev, calaccoutdo.car), ber Lyſiſtrate (qy⸗ 
oe, &Aon, oryeiv, uovoiddew 2), ben Lerifographen 
(wie oly, xacedduı, xacaipnöv für zadaipnoov nad 
Koen, zaonpederv für xaßapeverr nad Bald.) find 
befannt, am meiften das veiog Arip, vgl. Vaick. p 
277 sqq., ber diefes Thema mit ungemeinem Scharfe 
finn abgehandelt. Auch bei He. #, v. ovußovadsı, 
smepuayxei, ift wohl ouußovaoei zu fehreiben Ganders 
Hemfterh.), und xaoeAaricaı, zadioas, bei demf. if 
von EIda, Eda, »üdedga, sella, davon Aurige», fiken 
laffen, abzuleiten. Sparta’s Coloniften in Tarent folgs 
ten hierin dem Gebrauch der Mutterftadt nit, fie 
fagten OvAaxigeiv für beiten (davAaxideır, Blomfield 
Class. Journ. V.'4. p. 387.), bie Rhodier behielten 
das urfprängliche © au in dpuSißn, Str. 13, 613. 
Euſt. ad 11. 1, 34., im Kretifhen kommt dies E nur in 
oeivar für Seivar bei Heſych, und in od; im Bund 
der Dlontier vor; für Korinth Fann man Zirvßog ans 
führen ald Iedoopog nach Phavor. p. 403. Dind,, für 
Sikyon vielleicht vergör Iepıoroov Hefych, vielleicht 
thut auch oriaı für Spiai Schol. Apoll. 2, 4172. zur 
Sache; daß endlich auch) die Eleer den Gebrauch Fans 
ten, habe ich oben gezeigt. 


. 8 Ueberhaupt hatten die Dorier eine geringere 
Neigung zu Hauchbuchſtaben ald andre Stämme der 
Griechen, und blieben darum in manchen Stuͤcken der 
aüten Sprache näher. So hatten Lakonen und Kreter 

772.2 


ten & 





u‘ 


BEN >) BEE 


2. v. edwlovror sAßantıa, wo 618 für odAn ſteht, 
und — ya wohl von xeo formirt if, wenn nicht 
— xüıa hier und s. v. dABayıov zu corr. ift, wo Deis 
nolochos (der Sikuler) dafür eitirt wird. Der Spiris 


tu3 an fih fehlt in dyeoum (iyiraı bei Ar. Lyſ. 


4314. nad) der richtigern Lesart), in aynolyopos, u.den 
Namen "Ayıs, ’Aytoardeos, "Aynoinoiıs, Aynoidaoc 
(ioniſch Hynoideos); urfprünglich hatten vielleicht alle 
biefe Namen das Digamma, wie noch Bayös,. Heerfühs 
rer, lak. nad) Hef. Bon dem Spiritus des Prono⸗ 
mens GAuic, aus» hat kuͤrzlich Reifig gehandelt Synt. 
crit. p. 14., fo brauchten das Wort außer ben Lakonen 
auch bie Kreter wie aus TIOPTAME (nopri dus) 
Chiſhull p. 118.10. erhellt, und andre Dorier. Auch 
in iaAıo ift enis dorifh, wie dmıdAAsıv Thut. 


5, 77. und da8 Syrakuſiſche "Enıaang zeigt. Demetr. 


”. Epumv. $. 157. Euft. Sl. 5. p. 571. R. Dagegen 
wurde das Diganıma bei ben Lafonen und andern Dos 
riern wohl ziemlich eben fo feltgehalten wie von den 
. meiften Xeolern, vgl. Etym DM. 308, 26. Gud. p. 104, 
12. Ich hebe nur wenige Beifpiele hervor, Der 
Ganz hieß lak. Ber, Fern Hef., woraus burch das 
Nereinigung ausdruͤckende a — dBeduos wurde, der 
Kretiſch⸗ Pamphyliſche Name ber Sonne, Hef. vgl, 
Hemſterh. ad Hes. Hdßamor,. Das Ohr hieß aligries 
chiſch oder aͤoliſch adas, auris, doriſch @Fag (wie xam- 
aoras für zoranadıns), wovon das Lak, EEoßddıa, 
&yorıay He. ſtammt. In darasrow, ÄxodCOLAL, 
doriſch nach Phot. ift das Digamma verloren, wie in 
der Zarentijchen Contraftion dra, He, Mon dem 
Stamme AAIFQ, brennen, Fommen bie Lak, Formen 
daßeı, zaderaı, (vg. zadnraı, anders Hemſterh.) Hef., 
wahr —XR ebd., Saßeros daAog ebd., auch TOp 
daFıo» bei Allman From. 76. Mid. In Kreta fagte 
man auf) aßfdova, Barıxıdras, Baixa db. i. Foi x 
für Eur, Heſych und Koen p. 251., auch dag man bie 
Schilde nach demſ. Auißas nannte, erklärt fich hiedurch 
— laevas, bie linken, wie man umgefehrt griechifch 
für zur Linken rap Aaomıda fagt. Die Morgenrörhe 
hieß lak. AFQZ (enthalten auch in upydßep, Avxds 
Pas, für, moy-aFas), wie bei andern Griechen 
q } Pr 
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HFOZ; wie aus der letztern Form ber Nerme Des 
Windes edpog hervorgegangen iſt (entipredhenb Bü 
Sdpopog, der dx joe ver), fo aus der Doriſchen bas 
Wort „ welches in diefer Mundart gen 

Morgen bedeutet, daher dvaupo npot Kreii wie 
486 pet Lakoniſch, Heſych. In Argos fin win 
das Dig. in Bea für &&, ova Hefyh, in 

ein doppeltes in Beödos für #30s, dyadnı, MR. 
195, 52., in Syrafus in ZBacov für Laoo⸗», DUB auch 
Lakoniſch, ebd. 308, 26. “ 


9. Wenn man bie Meränderungen ber Vocale, 
Halbvocaie und Hauche hinweg nimmt, fo bleiben * 
wenig andre dem Dorifchen Dialekt ei ümliche BE, 
da mediae und tenues fehr felten ufcht werten, 
und Buchftaben verfchiebner Organe auch nicht säufig 
Bemerkenswerth ift, daß die Dorier ſowohl B als 
mehrmal in A verwandeln, jenes in deArov, gut, vers 
glihen mit BeArıov (Ptolem, Hephaͤſt. bei Phot. Bibk: 

px 486, vgl, Toup ad Hes. T. 4. p. 165), in 5deAds 
(Greg. Kor. p. 235., der Megarer Ariſt. Ad. 796., bie 
Deiph. Inſcht. Dodw. T. 2. p- 607., Epicharm bei 
th. 8, 362. b. c, 6doAxal Kretifch nad) Hef.); dieſes 
in da, devos, Sch, Aeſch. VII, 367, , Iipovpa für 74 
zo Lakonifch, deuxog für YAvxdg — Schol. 
Nik, Ther. 625. (mas aber auch noch im Lateiniſchen 
duleis ap Ich bemerke nur no, daß wida 
für nord auch) firengdorifch ift, wie Alkman bei Ath. 


10, 416. a., das Lakoniſche wedeupa Brepov Heſych, 


xs34Forxor für peroxoı in einer Argiv, Inſchr. bei 
Vockh, und bie Korkyraͤiſche bei Mufloridi 2. pP. 70 
(wie es fcheint) beweifen. 

Charakteriftifch ift dem Dorifchen Dialekte in der 
Zufammenfehung wie in der Flexion dad Beſtreben ab⸗ 
zufürzen. In jener werden 
ya, word durd) Abwerfung 
nofgllaben ; die erfte auch) ı 
Alkman Fram. 34. zänerov | 
ſych xdßAnua und xdßaoı. ° 

joy, Aufſtieg bei den Rhodien 
« Die Aphrobite dußoroyipa € 


ir . ‚ 
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iR ſchon von Avaßäiieıv vo yüpas erliärt, wie der 
Zeig nanndeas ebd. 3, 22, 1. ald Z. xaranavıng 
Koxen xdevde lakoniſch nach Heſ. IR aus zardxeıde, 
xbxanor, zugleich apocopirt, wie Zußn aus Lpßnos 
kyſiſtr. 1303. — In der Comjugation apocopirten bie 


 Dorier häufig die alten längeren Formen, die andere 


Stämme zufammenzogen, wie in den Infinitiven Zöpey 
dduevaı, eluev oder Auer für Zuuevar und dgl, 
wo nur felten Die vollere Form eintritt, wie Auevaı 


Ariſt. Ah. 775, Adebduevaı Thut. 5, 77., oder bie 


zufammengezogne, wie oxıpoadüvas bei Sophron, Etym, 
M. 717 ult. (auch bei Allman Srgm. 23. bat Wels 
der wohl Recht, xapidaı in xapfvar zu verändern). 
Auch die verkürzten dritten Perfonen der Worifte, 
dıdyvov in den tab. Heracl, 23 Bd, & S. 180, 
4., avgdev ©, 162%, 2., ’ Suereyerv im Defret der 
Oaxier, Iuerdynv der Iſtronier, gehören hieher, wie 


. die Snftnitive auf sv und zweiten Perfonen auf es für 


* 


ery und eıs, und mancherlei andres. Die Formen ei- 
nery, yeroverv find nicht blos Agrigentinifch; jenes hat 
auch die (Rhodiſche?) Inſchr. bei Chandl. p. 14. n. 30 
Die Striliſchen Adverbia nö, Tovro (TovrS Ihusda 
Sophron bei Apollon. de pron. 359. a, nicht votre, 
wie -Blomfield Class. Journ. 4. p. 390.) für der, 
sovroöder fchliegen fich ebenfalld daran an., Ammonios 
ftellt mit diefen mög für ndoe, or für dd zufams 


men, I 


% 


410. Was das Syntaktiſche betrifft: fo finden 


"wie bier nur noch etwa zu der Bemerfung Platz, ba 


der Artikel: bei den Doriern befonders beliebt war, . 
wie in den Spartiatifcheu Chorgefängen bei Ariftophas 


ned an-mehren Stellen deutlich hervortritt. vgl. Reiſig 


Synt. crit. p. 16. Und bemerkt man, daß der Artis 
kel auf allen Altern Monumenten Dorifcher Voͤlker fehr 


‚häufig iſt (& Foarpa Top Farsıoıs, Täpysssı avaley 


so As und dgl.; unter den Bundesfchläffen bei Thuk. 
haben die Dorifhen immer vol ’Apysioı, die Athenis 
ſchen "Apyeioı und dgl.s auch das haͤufige: & Zrdpra 
achört bieher), und daß er in den Merken —2 


Pokſie, namentlich bei Minen, zuerft in die Gri 


l 

Stteratur eintritt, (bei Archilochos formt er in ſehr 
wenigen Fällen vor), dagegen eine frühere Periode der 
Sprache feiner ganz entbehrte: fo kann man vielleicht 
die Dorier ald biejenigen, Die den Artikel überhaupt 
zuerft aufgebracht, anfehn: was einen Begriff neben 
würde von den Verändrungen, die damals die Gries 
chiſche Sprache im Ganzen erfahren, J— 


Eigenthuͤmliche Woͤrter hat jede Mundart, aber 
merkwuͤrdig iſt es, wenn dies einfache Wurzelwoͤrter 
ſind, die ſehr gewoͤhnliche Begriffe bezeichnen, und 
wenn fie den andern Mundarten ganz fremd find, 
Dies gilt wenigftend von bem Lakoniſchen xdos, xtiog, 
Ayaios, gut, Ariſtoph. Inf. 90. 1157. Heſych axaia. 
(wo Heinfius das vorgefeßte @ mit Unrecht verbannt) 
Theofr. 7, 4, von x005,. groß,. Eiym. M. 396, 29. 
Wörter, bie in der bekannten Sprache durchaus einſam 
ſtehn; auch Aüv, wollen, Koen P- 252. Maitt. p. 
278,, und uda für finnen, ſuchen (Xakonifch und Sici⸗ 
lifch, vgl. Toup in Suid. 1. p- 462. Meinefe Euphor. 
p. 162.) find reindoriſch. Veilaͤufig: die Betrachtung 
des legten Worts mit feinen Ableitungen zeigt auch, 
wie wenig Grund die Dieinung hat: die Mufen feien 
urfprünglich Sonifche Gottheiten; lehrt nicht das falf 
gebildete Moöca felbft, daB das Wort, und ſemit au 
ber. Begriff aus einem andern Zweige Griechifcher 
Sprache und Nation übertragen ift ? u 


11. Da wir zum Behuf der vorfiehenden Bemers 
tungen die Doriiche Volksmundart im Ganzen behans 
beit, und die Lafonifche nur als ‚die Aupızoraen zu 
Grunde gelegt haben: fo ift eö noch möthig, eine Ueber⸗ 
fiht der Mundarten ber einzelnen Städte, fo fuccinct 

"wie möglich), anzufchließen. Die herbe Eigenthämlich- 
keit des Lafonifchen Dorismus Fennen wir zum Theil 
aus Alkman, der indeß als Poet ein allzuenges Ans 
ſchließen verſchmaͤhte, und nie. Mö« fondern Mäca, 
nie Aınrba fondern Arnoica fagt, nie o mit p vers 
taufcht und dgl, vollfändiger durch die Spartiaten 
bei Ariſtophanes. Vergleicht man mit diefer die Mrs 
tunde des. Spartistifh) = Argiviichen Bündniffes hei 
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Tyeiybibes 3,77, ſo findet ſich alegbings. niel Webers. 


einftimmendes; doch wird man die Gontraktionen drar. 


goÖyTaS,. mevrerovrastü, on; wöreı (neben Morle-: 
ot, adronöiıcs,), fernen Eoidor, dıxageodar, dann 


Den Accuſativ ovs in den Adjestiven, neben os in ben 


Subftantisen, fchwerlich für ſtreng doriſch gelten laffenz 


kommt nichts vor, und 3 für © nur in bem einzigen 
eıö, (die Emendatton epi de TE To Zu oruarog, 
Wald. ad Ad. p. 284, fiheint nicht rathſam; aber K. 


- and) von ber. Beränderung des & in den Spirituß« 


’ 


79. ift gewiß zu ſchr. al Öe Mau neöAae Tal - 


Iledonovyaog „uıravedoyran Tav owordar), Was 
5 n. —ams betrifft: fo ließ dies freilich die Ortho⸗ 


graphie der Zeit nicht einmal unterfcheiden ; manche 


Kommen mögen unter Thukydides, manche unter der 
Abſchreiber Hand mobificirt worden fein; im Ganzen 
aber ift anzunehmen; daß ſchon damals die Bolfsmunds 
art, ‘die in der Foa@rpa noch ganz hart und:yauh era 


ſcheint, in öffentlichen Denkmälern und Urkunden ers 


mäßigt wurde, : In Betreff der Orthographie und des 
Dialekt finden wir in der ficher fpätern Urfunde, 


in. Kourmonts Papieren, die ih Bd. 2. ©. 180,4 


‚emwähnt habe N) noch OTATEPAS ALyYıIaLosS, ApYvpıo, Fi» 


xatı, Öapıxos oxtaxarıos nad) einer Ergänzung, doc) 
aud) xulıovs dapfıxovs]). In dem von Plut. Lyſ. 14 
mitgetheilten Beſchluſſe der Sp. über Athen ift wohl 


* 


zu ſchreiben: raöra KA Ipwvreg vAv eipavan Exoıre, 


.d xph AONTEZ xai Tabs Poyadas Avevreg' reot 


=6v vadv Ta mAhDeog, 6x0509 Tı:KA THNEI dorco:, 
soöra noreere, wie zum Theil Haitinger a. O. p. 311. 
fhon emendirt. In den Zeiten bed Pyrrhos beftand 
noch Viel von der alten Eigenthümlichfeit des Diatefts, 
obgleich in dem Diktum: ai udv faoı TU Ye Yedg, ov- 


 Öiv un nalouev, od yap Adıxsöuev* ui-d° AvSpawrog, - 


dostou xol Ted xappor AAAos, Plut. Pyrrh. 26., nicht 
alles altlafonifch if. Die Spuren in den Eleuthero— 
Iafonifchen und Spartiatifhen Defreten ber Kaiferzeit 
find unbedeutender.. Daß in biefer Seit die Meffe: 


-nier woch mit großer Anhänglichfeit, oder lieber Affe 


tation, das alte Idiom bewahrten, ift oben ©. 419, 
hemerkt. Den Argiviſchen Diglelt haben wir. mehr⸗ 
UL — 34 


‘ 


r 
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mais in einer beſondern UVebereinſtimmung mit dem 


Kretiſchen gefunden, bie ſich auch in Kleinigkeiten zeigt; 


fo haben bie Argio. Bardaypadaı, oben ©. 399, 3, 
ihren Namen von dxpas, dad ald Kretiſch Hermonaz 
bei Schol. Nil, Ther. 512, als Lakoniſch Heſych ax 
führt. Die Grammatiker bemerken noch beſonders, 
daß diefe Mundart I häufig in N verwandelte, wie in 
05 uerrog (Argiviſch⸗Kretiſch, Maitt. p. 255), aid, 
dmvaros, Etym. M.402, 2., parevrbs, vgl. Boͤckh not. 
er. ad Pind. O. 1, 6.; die Sikuler thaten in mehren 

en dad Gegentheil, die Rheginer daſſelbe, Etym. 


Faͤll 
FR. 135, 45: Sud. 73, 44.3 «8 ift deutlich, Daß fie 


auch Died von den Meffeniern hatten, In altargivi⸗ 
fhem Dialekt fchrieb Derkyllos, f. befonders Eiym, 
hat eine faft nirgends anders bemerkte Eigenthuͤmlich⸗ 
feit, % vor ehem Eonfonant und nad) e oder a in » 
zu verwandeln (analog den Franzöfifchen Formen, au- 
Inöne, Almofen, haubergeon, Halöberge und dat.); fe 
adoos für dAcos, ade für adın, ebenfo adxsore, 
adxay, Sevyeodar, evdeiv für Jeryeodar, &IIein, 
sach Heſych. Koen pP. 354 Nur noch das Aetoliſche 
. deöxog zeigt diefelbe Formation, es kommt vom alten 
Stamme deixvg, dulcis. Ein verwandtes Streben 
ift in den Kretiſchen Formen Yepoirav, nannov, von 
yspav, Heſ., und in Ilpaicos aus Ilpiavaog — recht 
im Gegenfab mit dem oben befprochnen zıSars. Das 
Keretifhe Bertıovr hat das Eicilifche Yivraroc, und 
48309 zu Parallelen. Die Polyregenifchen Gloffen find 
:für altkydoniſch zu alten, und gehören wohl einer 
ganz ungriechtfchen Spradhe an. Adde zu Hoeck Kre⸗ 
ta 1. ©. 140, 6. Heſych 8. V. dpa und Adarra. 

den Sjnfchriften aus bem Anfang bes zweiten Jahrhun⸗ 
derts vor Chr. erfcheint der Dialekt: zwar noch in vie⸗ 
len Spuren, aber nicht confeguent durchgeführt; Eigen⸗ 


(2 


. thämlichfeiten wie adoos Ffommen nicht mehr vor, 


ſtammen dieſe aus einem Schriftfteller Kopfelas (Foann. 
$ramm. ad H. Stephani Thes. Gr, calcem p. 13.), 
fo war dieſer weit aͤlter. Einige Eigenthärmlichkeiten 
des Korinthifhen und Sikyoniſchen Dorismus 
-find oben beigebracht, leider wiſſen wir ‚über biefe 


2' 


⸗ 


— 
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Mundarten im Banzen ſeht wenig, mehr durch Ariſto⸗ 
Phanes Acharner von der Megariſchen, bie: den - 
Peloponneſiſchen Dorismus, abgeſehn von den Lakonis⸗ 
men, wohl am treuſten darſtellt. Auch die Dryoper 


von Hermione ſprachen doriſch; die Sufchr, bei 
Caſtelli Inser. Sic. p. 89. und Un, enthäft wenigſtens 


Dorismen wie Enidauovti, worrav oliv, Tovg de- 
Anıvov douev orarany (wie zu fihreiben), vgl. oben 


Bd. 2. © 399, 3 _ Die Rhodier fprachen noch in’ 


Tibers Zeit doriſch (Sueton Tib. 56.) und zwar, wie 


Ariſtides de conc. rühmt, fehr rein S. Meurf. Rhod. 


2,3, Koifche Inſchr. bei Spom, Kalymnifche 


. (Chandl. Insch,. p: 21: n. 58.), A ty 9a läifche und: 


Anaphäaifche (in Villoiſons Scheden) enthalten einen 
herkömmlichen und in Monumenten gewöhnlichen Dips: 
rismus. Auch die Aegineten nahmen dieſen nach 


ihrer Ruͤckkehr wieder an ſ. 3. B. die Inſchr. Aëgin 
p. 136.; vgl. was über die S. 160. mitgetheilte geſagt 


iſt. Unter den Inſchr. von Korkyra, bie Muſtoxidt 
zuſammenſtellt, koͤnnte man nach dem ſtaͤrkern oder 
ſchwaͤchern Dorismus eine Reihenfolge aufſtellen; die 
große bei Montfaucon, Quirinus, Muſtoxidi, Bbckh 
gewaͤhrt manches Eigenthuͤmliche, wie ben Imper. 


 Sövro. Tin dem nun für Therd iſch erkannten (WE 


J 


2. ©. 329, 1.) Teſtament Ber Epikteta kommen viele 


- firenge Dorismen, wie der Aceuſ. in oc, die Infin. 


:oyayev, bBoev (Aeyes für Akyeız führt Euft, ad Od. 19, 


706, 49% als Theraͤiſch an), und dabei manche ganz - 


‚abweichende Sortiten, wie die Perf, Esdxeım, ovvoyays.. 
xeıaz Vor, Doc hat die Sprache im Ganzen wenig Als 
terthümlicyes, Reich an Dorismen war der Byyam 
tinifche Dialekt in Philippos Zeit_ nad dem Dekret 
‘des Demoſthenes; etwas weniger finden: fi) in dem 
fpätern bi Chandl, Inscr. App. p. 05. n. 10. Me. 
viel der Kyrenaͤiſche von der Sprache ber umwoh⸗ 


‘ 


| ‚ genden Völker an ſich gezogen hatte, laͤßt ſich nicht 
Be 


ſtimmt fagen; Bpixos hieß nach Heſ. in Kyrene Eſel, 
borrico in Hiſpanien, fo war das Wort wohl Libyſch. 
Was wir vom Tarantiniſchen Dialekte wiffen, 
fheint Alles aus Rhinthons Phlyaken, alfe aus der 
Belt des erfien Prolemäos, zu flamtmens der Dielek 
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oben Agenthümlich boch Son dem altlako- 
—* ſehr verſchieden Cine merkwürdige Ueberein⸗ 


ſtimmung iſt dueris amwas Tarant. dpaxiov Lat., 


wong Kretiſch bei Heſ.); es exiſtirte aber damals 
neben der Volksmundart in Tarent auch die gebildete 
Cuifee) Spradhe, und nur diefe galt im öffentlichen 
eben. ©. Dion. Hal. Exc. p. 2239 R. Sn Betreff 
des Woͤrtertauſchs mit den benachbarten Sstalifchen Voͤl⸗ 
kern (oben ©. 418,5.) treten Sälle-ein, wo man zwei⸗ 
felnd anfteht, welche Nation die mittheilende, welche 
Die emyfangende gemwefen, IloArog hat für puls ſchon 
Alkman; follte das Wort fo zeitig aus Stalien herübers 
astummen fein? Küpxapov für Gefängniß bei Sophron, 
Stall bei Rhinthon; es iſt das Kat. carcer, aber 
ſtammt dann nicht vielleicht beides von dem Lafonifchen 
doyepa bei Allman? Daß die Herafleoten noch im 
änften Sahrhundert der Stabt die alte Spradye und 
Schrift fo treu bewahrt hatten, wie die tabulae beweis 
fen, ift immer merkwuͤrdig. In Syrafus war es 
ziemlich berfelbe Dialekt, in bem Epicharm und Sophron 
dichteten; auch Diokles Geſetze waren wohl nod) in dies 
ſem abgefaßt; daß diefe aber fchon unter Timoleon ber 
Sprache wegen Exegeten brauchten, beweist wie fchnelf 
ber Airifismos auch hier uͤberwog, oben S 161. Auch 
der Sophroniſche Dorismus ift wilder als der damals 
im Peloponnes gebräudpliche, wie er 3. B. immer rods, 
nicht zog hat. Ueber die Ausbreitung des Dorifchen 
Diglehs ‚In Sicilien vgl. Caftelli Proll. p. 25. Mir 
haben bis jekt noch den Delphifchen Dialekt über: 


"gangen, deſſen ziemlich ſtarken Dorismus 3. B. bie 


Juſchr. bei Dow. 2. p. 507. beweist, wo ödeAol, TE- 
vopes vprfommt, noch mehr der Vertrag über das 
Delpbifche Heiligtfum, aus dem Zahr des Archonten 
Pytheas HL. 100, 1., von dem ein großes Bruchſtuͤck 
durch. Ehoifeul in das Louvre gekommen iſt. Dies 
Monumgut - hat Future, wie öpxuben und dgl., bie 


Inſin. Anpyparev, pépev, Avsv, alxa für dir, marreo- 


Or, wpouvanovecorg draxarıoı, Frıxooufowyrı, £9 
für &;.adverbialiter. (alxa un dnorivn Toig iepouva- 


.poyeocr. To [apyipıov, — eiheado Too ijapod & nölıg 


£ 
f 


“ 


% uw F 5 lapauzauor, Ey vi na dnorsioy), nar- 


*. 
— 
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dr, bruabrıos (Inavrla & iepounsla & Flu9id; koa 
nisrsodı), NeUuTWOYTL, rovrov. Auch waren ſicher 
alle proſaiſchen Orakel, - die von Delphi ausgingen, 
doriſch abgefaßt, wie das bei Demoſth. g. Meid. p. 
35., das ber Thuk. 5, 16. (— dpyvpda zeiiuxa €6- 
Ackeıy, ein Lakonifcher Ausdruck nach dem Scholiaften), 
und das Bd. 2. ©. 175, 2. cilirtes noi vd Aoßür 
aal ol Td xadikay xas mol vd oianoım dxav (hier 
fehlt etwa aopareug Edeıs, Epmras, xeLeio —) 
Alıca TE xenjodar, welches jedoch vielleicht hexames 
kriſch war, da auch bie epifchen. Orakel mitunter Dos 
riömen zeigen (Herod. 4, 155. 157. vgl. das ben. Lan 
Fed, gegebne: & Pıloxpnporiaetc.). Puh Pyth, orac. 
24. p. 239, citirt aus alten Orakeln die Ausdrücke 
nupixaoı (ji. e. nupxvoı, fo hießen bie Delpher ſelbſt, 
vgl. oben Bd. 2, 235, 4), Speivag für dröpag (vgl 


nvÖbpeog), Gpeurdrag für norauovg; auch xparainovg 


(Sch. Pind, ©. 13, 114.) iſt wohl aus einem Oralel. 


Dem Dorismus der Volkiprache gehören Tvyddas füs 


Gyges Schaß, Herod. 4, 14. (diefe halbadjectivifchen 
Kormen auf — as liebt der Doriämus ungemein), und 
Apua (für apuh) für Liebe an, Blut, Amat. 23. vgl. 
über Börıog oben Bd. 2, ©, 212, 2 _— Soviel fün 


diesmal, Mir fchließen diefe opera tumultuaria mit 
der frohen Ausfiht, daß ber nächftens zu erwartende 


Inſchriftentheſaurus Der Berliner Akademie auch dieſen 
PR ein vollftänbigereg Material und eine fes 
ere Grundlage gewähren wer ' u 


; 
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Zufäße und VWerbefferungen. 





uUnter denen ich auch angeselot babe, mo es ratbfam IR, ſpater 
In Buche folgende Stellen sur Lefung früherer zu vergleichen. 


Bd. 8. 


G. 4. N. 5 val. Er. 3. ©. 266. 
6 — 2, vol, Bd. 3 G. 287. 
16. - — 4. für ; Sepbäftion, ik das Eitat: Photieq e. v. gapme- 


wos zu feßen. 


. zu verbeffeen 4 ©, 427, 3. 

. ©. Buch 8. K. 10, 3. ©.399- 

. vol. Bd 3. ©. 437: 3. 2. 

. Diodors Stel emd. eben fo Eckhel D.N. 2. p. 148. 
« fiber. der falfche Plutarch de noh. Aber auch ben 


Df. der Reg. und Lac, apaphth, habe ich lets, ohne 
Dieudo citirt, obgleich ich überzeugt bin, daß bdiefe 
nicht einmal alle aus Plutarch ercerpiet find. 
. 8u den Citat aus Apollod. if hinzusuf; Euſt. Od. 
20, 1644, 17. R. 


‚4 extr. Wenn die Gruppe des Vaſengemaldes auch auf 


denzug fchon außerhalb des Kreiſes aewdballcer 
64 — 2. 


Gemmen (Gemmae Florent. T. s. th. 29. vgl. 
Winckelm. Monum, ined. u. 164. Werke Ch. 3. G. 
-XXVIL) bewaffnet vorkommt: fo ſebe ich doch auch 
dann darin einen eywy vdoopogszös,.. wie den der- 
Argonauten bei Mpoll. Rd. 4, 1767., da der Herakli⸗ 


Kunſtdarſtellung Liegt. 
Der £öwe auf Peonidas Grab IR kein Zeichen feiner 


Königswürde, ſondern feines Namens, den, es von 


N 
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“feinem Wroßvater geon. einpfangelt, wie and das 
Epigramm des Simonides beſagt/ T. i. Pp. 132. Anal. 


Br. bei Jacobs n. 29. 


©. 66. 8. 18. axgönolıs vne beißt der geloponnes bei Phlegon de 


Olymp. p. ı29. in Meurſ. Opp- T. 7- 


— — 235. vol, Bd. 3. © 47, 4. Note 3.) ©. Bd. 5 ©. as. 


206, 
— 76. N. 2. — Buch 5, % S. zı. 
— 78. — 2. — Buch 4, 1. 6. 258. 
— 79 am Kallimachos Stelle nicht P zu verſtehn iſt: 


Hera gab den Herakliden Argos, damit die zu Sparta 


te Kampfe zu beftelm bitten. 

— 2.991. die Sage bei Schol. Kallim. in Pall, 37 
— 81. — 2. — Bd: 5. ©. 109, 1. 
— 85. — 2.6. Bd. 2. ©. 159. 8. ©. 5% , 
— 85. — 4. binzuzuf.; und die bei Tzetz. Chil. 13, 110. 
— 89. — 6. — 3 vol. Diogenlan 6,54 

— 3. vol. Bd. 5. S. 260, 13. 
110, 3. 88. vgl. Bb. 3. ©. sc5. Anm. 15. 
—212. N. 4. hinzuzuſ. Auch nach Zieh. Chll. 3, 2%. 
—114. — 4. ©. Buch 2, 3, 7. ©. 287: 
117. 8. 8. 9. vgl. Bd. 3. ©. 605. Anm. 17. 





+ 


M. 5. ſchreibe: Tooyoe iſt wobl die richtigſte dee Formen u 


unter denen bei Plut. Conv. VII. Sap. 17. p. 4% 


Bol, zur Note Bd. 8. ©. 155, 4 
in — 6. binzuzuf. Bon der Io zu Byzanz bandelt Henne 


Commentat, rec. Gott. T. ı. p. 62. ziemlich volls 


“ fdndig, aber ohne die Gene 8 der Sagen nachzuwei⸗ 


fen, 
181 3. 36. zu berichtigen nach 3. S. 508. Anm. 38. 
-126. - 13. 0— nach 3. ©. 211, 8. 

N. 8. ©. Buch 2, 3. ©. 263. 12. ©. 449. 

134 3. 21. zu berichtigen nach Bd. 3. ©. 377, 3. 
22 — — — — —— 317 4. 

188. N. 1. ©. Buch 9 K. 10. ©. 597: 

— v. binzusufe Von Cbarllaos Milde auch Plut. Pat, Ap. 

p. 199., feiner Tyrannel Ariſtot. Pol. 5, 10, 5. 


il rn 5. binzusuf. Pauſ. 4, 19, 4 vok Bd: 3. Se 505: 


Anm. 14. 
1 — 3. binzuzuſ. Den Ders des Rhlan bei GSteph. ©. 


+ 


+ 
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. ddr muß man mit Süße bed Cod. Coist. p. =89- 


fo verbeffeen: auönv eioduswvos derzuls Nıupreistin. 
Daun ficht man, daß Pauf. biefem Dichter auch in 
der Erzählung von Ariſtomenes Diutter folgte. 
©.145. 9.5. Anders emendirt das Orakel Lobeck ad Phryn. Par. 
p- 621, und vieleicht richtiger 
147. 5. ſchr. — Über die B. 2. 8.0. ©. agı. nachaufehen. 
160. — 5. zu berichtigen nach 3. ©. 506. Anm. 23. 
165 3. binzuzuſ. pool. fchöpft aus den Schol. Pat. 
tipp. maj. p. 1355. R., wo richtig dnuorıxds ficht. 


| eu 166, 3 Bub 3, ©. 73, 2. 


— 5. vgl. Bd. 3% ©. 813, 4. 


273. — 8. Zur Geſchichte der Teleſtlla vgl. Bd. & ©. 374, 8. 


I 3. ſchr. ©. von diefen Buch 3, 4. ©. 55. - 


„1277. — 2. ©, über diefen Sleg der Megarer Bd. 8 G. 


510. Anm. 44 ’ 
179 3. 14. vgl. hlezu Bd 3. ©. Sog. Anm. 38. . - 
180. N. 5. zu berichtigen nach Bd. 3. ©. e12, 8. 
131. — 6. hinzuzuf. rGOBOGRM0Ovs vis "Eilddar nennt auch 
| Herod. 7, 172. die Botfchafter der Städte der Som 
machle auf dem Iſthmos. u \ 
195. — 2. hinzuzuf. val. 7,58 .- - 
—202. — 2. — Vieleicht hat auch der Ap. Atcuae, Ci. Lok. 
622., von der gulg Aunavew den Namen. 
206. 3. binzuzuf. Daß Einatos füdli von Prdfos gegen 
bie Suͤdkuͤſte der Juſel liege, zeigt Hoeck Kreta 1. ©. 
412. on ‘ 
s12. — 2. Weiter fe Bell. 4. BB. 3. S. 552. f 
0 — 7. binzuguf. vol. Euphorion 55. ©. 124. Meineke. 
-1..—n — viell. Eavdißeos, wie in Rhodos mad ©. 
Ä 28. * 
118. — 3. hinzuzuſ. Ueber die Zuteie in Rhodos Hatte ein 
Philodem ober Philomneſt geſchrieben. Schweigh 
zu Athen. 5, 74 f. ’ 
2221. — 4 hinzuzuf. Auch bei den Schol. Plat. Phaͤdr. p. 61. 
= ‚Re sis. B. iſt zu Ahr er wu Mepumons — 
....wegl viva wohlgune Tiloyıda.od. T’eoyıov, 
137. — 4 binzuzuf Die Inſchr. von Tarſos hat Dfann Sylk 
p. 241. herausgegeben... . 
— binzuz Gupkosion fegt den Wetthreit des Kalchat e- 


> 
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Mopfes nach: Groneion, Krgm. 46 ©. 202. Min. 5 


den des Mopſos und Amphilochos dagegen, der ges 


wöhnikben Sage folgend, nach Mallos. Fram. 50. 
©. 117. Daß der trefiliche Herausgeber dieſer Sram. 
©. 102, 16. das Kolopbonifche und Klarifche Orakel 
nach Lukian unterfchieden wiſſen will, wird eine ges 
genauere LUnterfuchung der Sache ſchwerlich billigen. 


© 250. N. 1. hinzuzuf. Byzanz bat auch die Gage von der Er⸗ 


* 


bauung der Stadt durch Apoll, und daß er feine Ki⸗ 
thar auf einen Thurm geſtellt — daher die ſieben 
klingenden Thuͤrme (Heſych "Mil. bei Eodin P. 2. 


3. Dionyſ. Pyz. p. 6. Dio Caſſ. 74, 14.) — deutlich 


qus der Metropolis empfangen, nur uͤbertrieben; auch 
die von dem durch Kitharklang herbeigelockten Del⸗ 
phin (Dioepyſ. p. 9. Gyllius de Constant, p. 285.) 
gehört ficher dem Megariſchen Cultus an. 


mas - — 4. hinzuzuf. Auch ſtammt wohl vom Lenfadifchen Ap. 


# 


der zu Panormos auf Kephallenia (Untip. bei Brund 
Anal. 2. p. 113.), da auf den Münzen der Inſel 
KEBAAOZ auf den Felſen von Leufas ſitzend ers 
ſcheint; auch vielleicht der wre Ilvdsoe von Am⸗ 
brafia, Anton. Lib. 4., wo man nach Varro bei No⸗ 
nius den cirrhus Apollinis zeigte. Die Müdzen 
Dee Hanzen Gegend baben Apol 3 auch fommen 
Weiſſager von Benfas, Herod. 9, 38-, Und Ambrafia, 
Zen. Anab. 5, 6, 16., vor; doch laſſen fich diefe auch 
von den Melampodiden herleiten. Bd. a G. 255 
Leukadier wohnten au um die Sumgaliche Gibyls 
lengrotte, Ariſtot. mirab, ausc. 209 





—35.4 vol. Bd. 3. ©. 55. 


239. — 7. binzuzuf. Richtig handelt. von der Sage des Potbion 


K. Reiſig Enarr. Oedipi Col. pı 135% 


145. — 2. hinzuguf. Auf Kreta bezieht den Urſprung der Thar⸗ 


1. u 2. 3.6. licher Up. Koveros ſ. beſonders Photios Ber. : 


gelten auch die Sage, die fie von Guͤhnungen für 
Androgeos Mord herleltet. Hellad. bei Photios, in 
Gronov. Thes. Ant. Gr. 10. p. 978. 


©: 138. Sem. ı61. Port Die Koſten feiner Dpfes 
wurden von dem Ertrage des. Thargſchiano von Hald 
CAraphenides 9) senommn. j 


— 538 :— 


« 


mars 18. neber Up Zuejgeor Meineke zu Eupberien 


Sr. 88. 

— 249. — 6. binzuzuf, Ap. zu Gerenthed, Murat. Inser. 2049. 

— 152. — 2. vgl. Bd, 3. ©. 514, 

— 253. — 1, binzuzuf. - Diele Weiſſager beißen die adrrass '"ZZAsl- 
wy nodrolps am Olympiſchen Altar in dem Dratel 

| bei Vhlegon p- 139. in Meursii Opp. T. 7. 

159 — 2. vol. Über die Jaſchr. Bi. 3. SG. 608 f. 

— 160, — 5, lieber Ap. u, Urt. in Rhegion ſ. Morisan. Inscr. Meg. 
p- 88. 04, Das beitte Monument diefer Sammlung 
zeigt, daß bie Prytanen daſelbſt mit andern Prieſtern 
dem Ap. große Staatsopfer brachten. 

‚ch — 9, Ap. "Ikws auf Rhodos, fr Artemidor Beam. S- 84 
Hudf. aus Step. "Ela und Schol. Ariß. kyſ. 2295. 
Auf Kos TEökwos Schol, Theefr. 7, 130: 

— 165. — 6, licher Ap. auf Nares vgl. doch Hipponar bei Schal. 
Weil. Sedichen 658. Br. 53. Wick. 
— 264 3. 1, der Up, von Kroton beißt nicht“ AAsoe, ſondern AHiar- 
os, mie auch Taetz. Lyk. yız. bat, und Weſſeling bei 
Ariſtot. a. D. (115. Beckm.) corrigief. 
— 265. 2, 3. 4 Die Inſchr. von Hierapolis eitirt Welle ad 
Itiner. p. 837. e lapide Smithiano, 
8. 7. hinzuzuf. Zu Syrakus auch w dayriwas, 
Etym. M. 250,5 
9. binzuzuf. Der Ape von Aldſa wiehemal⸗ in der 
u Inſchr. bei Caſtelli p. 109. sqg. 
— «68. gu 3. 10. bie Note: wenn nicht Cluver. Gem, ant. 1. 
BR. 16. Recht hat, bei Schol. Ap. 2, 678. für del- 
go 


- 


vo-— Kehrovs zu corrigiren. 

— 169. — 3 binzugufe Bei Pind. D. 8, 47. geht AP. zur ſebben 
geit sg den Hyperboreern, wo bie Iſthmien gefelert 
erben foßen, wie Diffen finnreich bemerkt; auch die 
festen «werden wohl bier im Fruͤhjahr gedacht. 

— 272. 6. hinzuzuſ. Aus Menand. de encom. 4. G. 58. 

Seexren erfäbet man, daß man auch zu Mile, mie 

| "In Delob, dwodzuloa dei ap. annabm, ob zu Pen Ho⸗ 
j perboreern,” fagt er nicht. 

- m. — 5. hinzuzuf. Gleiches gilt von Hermanns Vermethuee 

. Zrösns, lleber den Ders des Krotin h Dit 

Menandii eh p, ZVER | 
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B- 09. Dufay üben Heltess Apoll. Die ghenuifteende or 
in einigen Städten mehr "zu Haufe wie anderswo. 
x Die Rhodier hielten su Dion Chryſ. Zeit Ap., Helios, 
| Dionyfos für Einen Gott, Or. 51. p. 570 R., und 
eine Inſchr. von Thyateira in Sherards Sammlung 
‚nennt: ginen Prieſter rov mpowarogos. Osgu zlıaw wv- 
Biov aRoliwros Yugsunaroy!, wofür. Chishulls Abſchr. 
‚wupıwasv bat. Den Alerandeinifchen. Dichtern ka 
' man auch Skythinos beigefellen in den Tetrometern 
bei. Blut. Pyth. ar. 16 p. 273.5 daß aber der Teles 
- file win Qelgdıas dem Ap. gegolten, balte Ich für 
bloßen Seifag des Athen. 14,.619 b. 
©. 394. N. 6. binzuzuf. vgl. Hipponar bei Jo. Taek- zur Il. p. 
83, 25. Prgm. 16. ©. 48. Wed: dee . Saas - 
Aorsuie os ce y’unollam, 
— 296. — 7. binzuzuf. Auch bieß ein Monat in Delpbi von Up 
amorpöns, Ehaydl: Inscr.'p. 86. n. 156. 
— 319. —.ı. binzuzuſ. Auch Enboros bei Str. 9 428 Deutsch 
auf das Anzänden ber. zadsäs, die ex exe nennt. 
— 539. 3. 15. hinzuzuf. Auch befahl das Drafel den Lokrern 
a und Rbeginern bei aroßer Landesnoth, zur Beſaufti⸗ 
gung des Gottes Zrüblingsr Pdanen zu fingen am 
swölften Tage, d. h. wohl am ı2 Buſi 06. Ariſtoxenosſ 
P. 93. Mahne, bet Apollon. hist. mir, 40. Zu den 
Bdanendichtern, die fich damals erhoben, gebören wohl 
Kenofritos (obgleich Blut. Muf, y 10. noch zweſſelt, 
ob er Padane gedichtet), vielleicht Eraſippos ( Herakle 
VPont. 26.) und die Kitharpden Cunomos und Heike. 
— 550. — 38. binzuzuf. Dann feierte man, glaub” Ich, in Del⸗ 
phi die @soyarvıa, Hemd. 1, 51. 
— 855. R.’4. binzuzuf.: und Lobecks ad Ajas. 8 " Verbefferung 
‚bed Verſes. 
— 857. — 1. hinzuzuf. Die ditefte Stelle über "An. novgorgögas 
iſt Od. 19, 86. Lato novgorgogpos bei Sheofe. 18, 50% 
= 360. — 1. binzuguf. Weſſel. ad Itin. p. 579. glaubt, daß 
Viele nazaıpa ein Trident geweien, nach Diem Fheof 
Or, 53. P- 394, 16. 
- 176. — 5 vinzuzuf. Dee Vers der Teleſilla; aäd “grau, 
J gain eir "Algpeör, bei Senhdik: pr 66, 
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rg., beweist beſonderb, daß Arethuſa und Nieten 
Potamia ziemlich identiſch paren. 
©. 406. 9.2. binzusuf: Put. Prov. Alex. 118. 
5. hinzuzuf. Das Erzbild (zidneor eldos) dee gehen 
nifchten Aphr. bei Nonnos 35, 275. gebt auf Feine 
‚befiimmte Statue; Pauf. fpricht yon zwei Eokesoss da 
rt. Gonſt vgl. bie Epigr. der Anthol. Palat. 4, 
ı71. 173. ff. 
6. hinzuzuſ. Die Aphe. von Kyrene, Bockb Expl. 
Find. P. 8. p.383., und die Beosdle von Taras (Ha 
ſych) ſtammen wahefiheintich auch von Kythera. 
— 407. — 9. hiuzuzuf. Die Inſchr. bat Eaylus Rec. T. 6. c 
88. n. 8. herausgegeben. 
— 410. — 4. hinzuzuf. Gicheliß au Pauſ. =, 27, 7- 
— 4. — 2 —  Muforibi, von dem Voͤckh die Inſchr. ers 
x. Jalten, giebt als Ort der Auffindung : Metocht zwei 
Stunden von Loidorici, und einige Barianten in der 
| ELesart. 
— 453. — 2. binzuzuſ. Die Abhandl. von Peringer ffeht ia 
Schlagers dissort. Helmst. 1742. p. 103. 
455. 9. binzuzuf. Ueber Her. Aleritatos noch Alklphron Br. 
47. Lukian Gall. 2. Der Begriff liegt aber jedesmal 
in dem Ausruf Hodxden. Anders bei den Roͤmern 
Bd. 5. ' ‘ 
©. 6. N. 3. cher den Ausdruck xöcuos von der Spart. Verſa⸗ 
fung vol. auch Klearch bet Athen. 15, 681.0 
— 2:6. 3. 2. Dipl. ©. 243, 3. 
- 28: N. 8. Zur Euyin Aaxwwıxn vol. Suld. und Photlos e. v., 
- die fih auf Zenoph. Anab. 4, 8, 25. beziehn. 
— 88. — 5. Euſtath fpricht auch font dfter von diefer Kretiſchen 
Gloſſa, wie von den Sflavennamen überhaupt; auch 
bas Gloſſar bei Iriarte Reg. bibl. Matritensis Cod. 
Gr. p. 1. p. 146. nenne ben Ausdruck Hopanue für. 
dovios Kretifch. 
159. — 1. fireiche „wohl“ nach Xenoph. H. 7, 1, i18. 
⸗ 46. — 4. vgl. ©. 213, 5. . 
— 65. — 5. binzuzuſ. Die Korinthiſche wuwf, Herod. 4 180, 
war vlelleicht ehemals befonders Bewaffnung Vefes 
| Standes. 
— 67. — 5 bdzuzuf.: wie bei Guldas ſchon geſchehn. 


! 


=... M. 4 Binzugel. 500 nach den eh⸗ a riſtott. p 987. 
— gu. Nach Steph. B. hieß ‚ehemals bee Sau 
iu, dle Stadt darin ISrparös — als dab Stande ' 

. «Lager des bewaffneten Heeres gleichſam. 

— 76. - — 9. hinzuzuf. Dies fog. Skolion iſt nach Voͤckh ein Frag⸗ 

| mens aus ben Iſthmioniken. 

— 781. binzuzuſ. Der Name Ba erhielt ſich noch bis in 

. Kömiiche Zeit, wie eine Zourmontfche Inſchriſt bes 
weist. 

— 25. — 1. hinzuzuſ. wo jetzt mit Heeringa und Porſon richtig 
&v "Aysadav geleſen wird, welches ald Ortsnamen zu 
ficbern, auch. Hefoch und Etym. M. angeführt. werben. 

konnten. 

— 85. — 5. Aebnlich, mie ich vorgefchlagen, emendirt auch Sale 
tinger Act, phil. Monac. 3, 3. p. zıı. 

— 6. 1. iſt fo zu ſchreiben: vgl. Franck p. 173. 199. der zue 

Gelous yvouaıs cosrlgiet,. und darunter das, worauf 
fie. erwiedern, verſteht. Aber der Sprachgebrauch und 
. Zuſammenhang fordern, daß Dadurch bezeichnet werde, 
pas fie erwledern: alſo die einfache Befräftigung. 
oder Derwerfung ded Vorſchlags. “Prrow heißt, mie 
vonos, der Gefehvorihlag (©. 170. Plut. Agis 8.) 

und das Geſetz, ob yon Lykurg iſt gleichgüttig. 

— — — 9. Vol. ©. 220, 5., im Allgemeinen D'Orville ad Cha, 

2. zit. p. 70. Taylor ad Demosth.-p. 227. R. 
— 89. — 5. Auf die Geſchichte ſpielt auch Iſider Peluf. Epist. 5, 
232. an; und es erzählt fie auch Plut. Lac. Ap. p. 
, 239. 

— 91. — 2. Die legten Zellen find fo zu ſchr.: Fu’ Kos kommt 
in Kaiſerzeiten eben fo Aovia, Villoiſ. Mem. de 
Ac.d. I. 47. p-325. Spon Misc. erud, aut. 10,51, 
wie .yepovaia, Gpon n. 57. 58., vor. 

— 99: 1. vgl. ©. 400, 5 

— 102. — 2. hinzuzufe Aus Zenoph. auch Nikol. Damall. Yaned, 
Eine Anfplelung auf den Ejd der Epboren bei Zus 
lan Or. .p 14. d. 

— 112. — 5. vgl. S. 45% 3. 18. 

— 220. — 6, Ueber Gylipp richten ſie, nach Poſeidonios bei Athen. 
6, 234 a, ald wapias des Gtante, wie ſie es nach 
e. 123, 5. 6, geweſen zu fein ſcheinen 


* 


3 


% 


.. 
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©. 128. 9.2: Botkh thut Dar, Daß der Ausbruck Adcos Ent — nl 
ähnliche in Spart. Inſche. aus Kömifeher Zeit Het 
auf den marpovöuos aehn; ſomit ART die Annchme 
von ſechs Bididern weg, die nur auf die Vorausſe⸗ 
Kung gegzruͤndet mar, ber mit Zur eingeführte agb 
ſtrat fet dee drosopye der übrigen: 
150, 1. hinzuzuſ. ME Cieero iſt beſonders Salluſt de 
rep. ord. 2. zu vgl., welcher auglebt, daß in Kim 
dos Reiche und Arme untereinander in wichtigen an 
ummichtigen Sachen zu Gericht fäßen. 
— 158: 5. hinzuzuf. Die Dienge ber fremden Söldner in Gl 
eitten bat darin thren Grund, daß die Sikuler felft 
ſich nicht als Miethstruppen anmerben ließen (Hefhch 
und Apoſtol. Sixeles oroar. Toup in Suid. =. p. 
614.);5 daher bie Tyrannen Condottieri, mie Phor⸗ 
mis den Mänalter,, in Sold nehmen mußten. 
— i68. 2. hinzuzuf. In dieſer ariſtokratiſchen Zeit waren bie 
eoßovioı ein ſeht angeſehner Masiitrat ih Mezara, 
Ariftoph. Ach. 755. 
— 277. — 2. hinzuzuf. bei Mahne p. "39. vol. ambr. Rythaz 
8. 197. Heſhch Mileſ. im L. des Archytas. 


— 192. — 4. binzufuf. val. Diod. 15, 64. auch Thuk. 5, 6 


— 196. — 5. Auch hinterließ Lyſandros maͤnnliche Nachkommen⸗ 
ſchaft, wie es nach Pauſ. 3, 6, 4. ſcheint — in der 


| der Name Libys vorkommt, zum Andenken der Prore⸗ 


nie. Pyfanders, mit den Atnmontern Durch Pafans 
dros Töchter konnte der Name ſchwerlich fortgepflanzt 
werden, da fie auf feinen Fall Epikleren waren. 


— igs. — 1. Zu den vielen Auslegungen des Gefches Bei Demofh. 


kommt die neue von Heffter Athen. Gerichtevf. ©. 73 
fi, der Aber gleich entgegenfieht, daß fie den Gegen 
| ſatz von av. adv, Zuv d2 un nicht feibäle - 
— 807, — 1. Der Theſauros des Biafldas beweist indeß eder 
nichts, da dieſer Feldherr ibn mit den Akanthiern, 
und gzwar von Atheniſcher Beute weihte (DI. 89, 1.), 
Plut. Pyth. ör. 14. p. 069. 15. p. 271 Bhf. ı. 
— 109: 8. 5: ünd 8. Agis J. und Agis IN. find blos als Vrrtllde⸗ 
gezaͤhlt. 
— 214. — 17. hinzuzuf. Darum, weil das‘ "Kupfer aller Muͤnze 
ta Italien zu Grunde lag, -Eonnte atich Epicharm, 


44 
v 
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„ie aber ein Betopanneflee oder Athener, —— 
‚AA» ſagen, aes alienum habere, Pollur 9, 6, 98. 

&. 225. N. 3. binzuzuf. : Unklar if Lykurgs Behauptung, 9. Leokr. 
166, 13., daß in Sp. alle ur) Helovres uno vys na- ® 
Gefeg- ſelbſt verloren iſt, das er reritiren ließ. 

— 227. — 4. hinzuzuf.; vor Plut: — Herod. 2, 154% 

— 233: — 4 — den Edwäos Aöxos nennt auch Heſvch 

— 239. — 10. vgl. ©. 509. Anm. 37- 

— 244 — 6. hinzuzuf. zu Lac. ap. p. 194. — p. a61. im Dion 

) "58 

250, — 67.00. 63839 1. 

— 255. — 1. hinzusuf.-. So auch bei den Aeolern nach auto ' 

. den Theokrit. Ged. 29, 59. 

— 266. — 1. 8.5. binzuzuf. Auch ſchreibt Hirpaſos bei ah. ı, 
14: d. den Lafed: die erfien Gymnaſien zu. 

ASC — 6 8. 2. Ich finde, daß Bald. ad Adon. p. 298- a. 

die Worte Pauſ. 6, 20, 6. rdodtnovs d2 0vx sipyovos 

ea09as für ein Stoffen erkldet, und auf Anderer 

Zeugnis geſtuͤtzt behauptet: alle Weiber feien von 

‘ Olympia ausgefchloffen Henefen. Aber ich dente,. . 

en unfer Sufammenhaug rechtfertigt auch jene Gtelle, 
als auf alte-Sitte bezüglich, Die freilich ſpater wohl 
felten eine Jungfrau benuten mochte. 

— 270: — 5. binzuguf. auch Io. Le. Jamb. 161. 

— 7. 3. 7. binzuzuf. wo indeß Toup ad Suid. 2. p.607. 
isooßarov vertheidigt und wohl mit Recht. 

377. — 2. binzuguf. aus dem auch- erhellt, daß niedre Tafel⸗ 
genoſſen Em? rev oxurodiov faßen, wie bei den Mas 
£edoniern nach Atb- ı, 18. a. Wyttenb. Misc. doctr- 
V. 3. ad Plat. Phaed. Addit, p. 254° 

— 288. 8. 8: hinzusuf. Daß diefe Sitte bis auf die letzten Selten 
des Staats befand, Idbt fich daraus abnehmen, daß 
Vanteus junge Frau noch im Haufe dee Eiteen war 
und fehgehalten wurde, als er mit Kleomenes nach 
Aegypten ging. Put. Kleom. 38. 

— 484. 5. Ariſtot. Bol. 7, 26. ſetzt eigenttih 87 Jahre als die 
paſſendſte Zeit dee Heirath für den Daun; was Bars 

der Chron. d’Her. p. 599. aus dee 

Lakonikas ſpeciell herzuleiten Beinen: Grund Bat. 


d 


reldos wıwdunsus des Todes fchuldig ſeien, da das ' 


\__ m 


&. 09 N. 1, Binsuzuf, vol. üben vroAade (Junge!) D’Drufle 
ad Charit.-p. 22. Alberti ad Hes. se. v. 
5151, 3. 7. hinzuzuf. vol. Schul. Ariſt. Dig.ı285. Suld. 

. rain. . 
558 — 5. binzusuf. Auch Ariſton kommt als ein alter- Floͤten⸗ 
' ſpieler von Argos vor in dem Epigr. des Simonides 
oder Bakchylides, Anal. Er. ı. p. 141. Gaisf. Poët. 
‚ Er. min. T. ı. p. 383. Neue Bacch. Frgm. 61. 
535. — 2. hinzuzuſ. vol. Dior. Tor. diss. 2ı. p. 216. Dav., 
und den allgemeinen, Ausdruck ouxeitew für Opxero- 

Yas, Theophr. bei Ath. ı, 22. c. 
— 355. 3. ı2. Daß das Kaſtorelon dolifch komponiert, und zur Kis 
thar gefpiele murde — Schluͤſſe aus Pind. P. 2, 69 
— gebe ich jegt auf, nachdem mir Diffen feine Ers 
klaͤrung bee Stelle mitgetheilt bat? dies Kaſtoriſche 
Lied — bier wie 3. 1,16. überhaupt Enfomion eines 
Giegerd mit Roſſen —, das fich in Aeolifchen Saiten 
( darſtellt — nicht in Dorifchen wie das eigentliche —, 
nimm deſſenungeachtet wohl auf, der ſiebentoͤnigen Kis 
thar — dem ehrwuͤrdigſten Inſtrumente — zu Piche. 

563. — 10. Sir Auffuͤhrung der Sophroniſchen Mimen beweist 
endlich auch Solin 5., daß in Sitilien cavillatio mi- 
mica in scena stetit, vgl. Galmaſ. Lectt. Plin, 

| p- 76. Bo 

— 579 N. 5. 3. 7. Daß die Eidores ein Mimas geweſen, IE eine 
unhaltbare Bermuthung. Sie waren ein Gatyrfpiel, 

, und der Titel volfidndig od Eilwres or! Em) Tawagn, 
Euſt. zu Il p. 2953. &x zav Too ‘Howmdiavon. Ob 
‚In Bezug auf das Teırapıov &yos? 

— 59% — 5. Die Note iſt fo zu fielen: Die Hauptſtelle darüber 
iſt Demeter. Phaler. bei Diog. L. ı, 22., der fie unter 
den Arch. Damaſias (DL. 49, 3.) In daſſelbe Jahe 
fest, in das nach der Parliihen Marmorchronik, die 
wahrſcheinlich aus demſelben fchöpft, der zweite Dotbis 

ſche ayav yumwınds, der erfie orspunirzs, fiel 

— 430. 8. 22. Auch die Zapadea bei Dion Chryſ. Or. gi. p.650, 
R. if nicht die Neusas, fondern muß unmittelbar bei 
Korinth gefucht werden. 

— 47. — allimahos nennt die Stadt eigentlich " dimioe, 


\ 
* 


f * 
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way zg ze 


©. 437. 8. 21. Go namlich Ai Heſoch zu emd.: "Are neronier 


zuroonalw, Akyess dE ı79 Aiywar u. ſ. w. Dffenbar 
ein Stuͤck Ders aus einem Komiker: Der Zelfen 
Schallloch, wo man Zöpfe marft. 


— 448. — 33. Die Emendation in Zenophon fcheint mir jetzt ſicher, 


7. WW 


nur if, nach der Spur der Mess. Mndsa, MH» 
AAIA zu ſchr. als Attifche Form für das Arkadifche 
Melaio. Sch feße den Drt in „den Theil der Aepytis 
äwifchen Alpheios und Karnion, und betrachte biefen 
als die Molasuzıe In der andern Stelle. 
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©. 125. R 2: BEE thut Dar, Daß der Auſdruck Aids em — und 
ahnliche in Spart. Inſcht. aus Romiſcher Zeit ſtets 

auf den marpovouos aehn; Tomit fäRt die Ammahme 

von ſechs Bididern weg, die nur auf die Vorausſe⸗ 
Kung gegründet war, der mit Ertl eingeführte Maple 
firat ſei der mocoßye der übrigen 

— 150. 1. hinzuzufe Mit Cicero tik befonderds Salluſt de 
rep. ord. 2. zu vgl., welcher anglebt, daß in Rho⸗ 
dos Reiche und Arme untereinander in wichtigen und 
ummtchtigen Sachen zu Gericht ſaͤßen. 

— 168 5 binzuzuf. Die Menge der fremden Söldner in Si⸗ 
eitten bat darin ihren Grund, daS bie Sikufer feibk 

ſich nicht als Mietbötruppen anwerben lichen (Hefhch 

und Apofiol. Sixeles orear. Toup in Suid. =. p. 
614.); daher die Tyrannen Condottieri, wie Phor⸗ 
mis den Manalier, in Sold nehmen mußten. 

— 168 — 3. hinzuzuf. In dieſer arkftokratifchen Zeit waren" bie 
ooßovioı ein fehe angefehner Masiitrat ih Megara, 

Ariſtoph. Ach. 755. 

177. 2. hinzuzuf. bei Mahne p. zu vol. ambt. Pythag. 

F.197. Heſhch Mileſ. im L. des Archytas. 


— 192. — 4. hinzuzuf. vgl. Diod. 15, 64. auch Thuk. 8, 64 


— 196. — 5. Auch hinterließ Lyſandros männliche Nachtommen⸗ 
ſchaft, mie es nach Pauſ. 3, 6, 4. ſcheint — in der 
der Name Libys vorkommt, zum Andenken der Prorcs 
nie Pofanders, mit den Ammomern. Durch Pafans 
dros Töchter konnte der Name fehmwerlich fortgepflanzt 
werden, da fie auf feinen Tall Epikleren waren. 

— 198: — 1. Zu den vielen Auslegungen des Gefches Bei Demofib. 
kommt die nette von Heffter Arhen. Gerichtsvſ. S. 73. 
fi, der Aber gleich entgegenſteht, daß fie den Gegen⸗ 
ſatz von Zav uiv, Zur dE um nicht feſtbalt. 

— 107. — 1. Det Theſauros des Beaſidas beweist indeß eben 
nichts, da diefee Feldherr ihn mit den Akäanthiern, 
und zwar von Atheniſcher Beute weihte (DI: 89, 1.), 
Plut. Pyth. ör. 14. p. 269. 15. p. 271 kyſ. 1. 

- 209. 3. 5. Und 8. Agis J. und Agis IN. find blos als Vtotide⸗ 

gezählt. 

— 314, — 17. hinzuzuf. Darum, weil das "Kupfer aller Münze, 
in Italien du Grunde lag, ‚konnte much Epicharm, 


# 
4 





— 543: — 
„ie aber an Pelobonneſſer oder Athencr, —E 
‚Afw fogen, aes alienum habere, Pollur 9, 6, gu. 


©. 225. N. 5. binzuzuf. Unklar iſt Lykuegs Behauptung, g. Leokr. 
166, 13., daß in Sp. alle ur} Hilovres undo vis a- ® 


‘ woidos nındunsusn ded Todes ſchuldig fein, da das ' 


Geſctz ſelbſt verloren if, das er recitiren Heß. 
— 227. — 4. hinzuzuf.˖ vor Blut. — Herod.- 2, 154 
— 338. — 4 — den Edwdos Aözos nennt auch Heſoch 
— 239. — 10. vgl. ©. 509. Anm. 37- 
— 244. — 6. binzuzuf. zu Lac. ap. p. 194. — p. 261. im Dim 
) 58. 
— 250. — 6.7.00. 6337,14. 
— 425. — 2. binzuguf. So auch bei den Aeolern nad) it 
’ den Theokrit. Ged. 29, 39 

— 266. — 1. 3.3. hinzuzuf. Auch fchuelbt Hippaſos bei Ath. 1, 

14 d. den Lafed. die erſten Gymnafien zu. i 
6, 8. 2. Ich finde, daß Bald. ad Adon. p. 198- 8. 
Bu die Worte Pauf- 6,20, 6. Rapdvous dE ox sipyovos 

9ea0das für ein Stoffern erklart, und auf Andrer 

Zeugniß gefügs behauptet: alle Weiber feien von 

’ Dlympia ausgeſchloſſen Versehen. Uber ich deuke, 
WG unfer Sufammenhang rechtfertigt auch jene Stelle, 
als auf alte Sitte bezüglich, die freilich fpdter wohl 
felten eine Jungfrau benugen mochte. 

- 270: — 5. hinzuzuſ. auch Io. Tzetz. Jamb. 161. 

— 7. 3. 7 hinzuzufſ. wo indeß Toup ad Suid. 2. p.607. 
ssooßarov vertheidigt und wohl mit Recht. 

— 377. — 2. binzuguf. aus dem auch erhellt, daß niedre Tafel⸗ 

genofien Zul Tov amıumodiov faßen, wie bei den Mas 
kedoniern nach Atb. ı, 18. a. Wyttenb. Misc. doctr. 

V. 3. ad Plat. Phaed. Addit, p. 234 

285. 8. 8. hinzusuf. Daß diefe Sitte bis auf die letzten Selten 
des Staats befand, laßt fich daraus abnehmen, daß 
Vanteus junge Frau noch im Kaufe der Eltern war 
und fehgehalten wurde, als ee mit Kleomenes nach 

Aeghpten ai Nut. Kleom. 58. 

— 284. —8. Ariſlot. Bol. 7, 16. ſetzt eigentlich 87 Jahre als die 
pafiendfte Zeit dee Heiratb für den Mann; mas Lars 
cher Chron. d’Her. p. 399. aus der Gefepgebung 
vakonikas ſpeclel berawickten keinen Grund hat. 


—X 


— — 






\__ m 


Go WR 1. insel, vgl. üben vrolcie (Tungeol!) D’O rolle 


ad Charit.-p. 22. Alberti ad Hes. «. v. 


28185. — 1,3. 7. hinzuzuf. vol. Schol. Ariß. Voͤg⸗ 1283. Su. 


oxvrain. 


— 558. _ 3. binzusuf. „ Auch Arlſton kommt old ein alter · Floͤten⸗ 


fpielee von Arges vor in dem Epigr. des Simonides 
oder Bakchylides, Anal. Br. ı. p.ı41. Gaisf. Poet, 
Gr. min. T. ı. p. 383. Neue Bacch. Frgm. 61. 


— 533.0 8. hinzuzuf. vgl. Max. Tyr. diss. 21. PR 216. Dav., 


und den allgemeinen, Ausdruck arxeiltew für oprzto- 
dar, Theophr. bei ah. 1, 22. c. 


— 355. 8 12. Daß das Saftorelon doliſch komponirt, und zur Ki⸗ 


thar geſpielt wurde — Schluͤſſe aus Pind. P. 2, 69. 
— gebe Ich jetzt auf, nachdem mir Diſſen feine Er⸗ 
klaͤrung der Stelle mitgetheilt hat? dies Kaſtoriſche 
Lied — bier wie J. 1,16. überhaupt Enkomion eines 
Siegers mit Roſſen —, das ſich in Aeolifchen Saiten 
darſtellt — nicht in Dorifchen wie daß eigentliche — 

nimm bdeffenungeachtet wohl auf, der fiebentönigen fir 
thar — dem ehrwuͤrdigſten Inſtrumente — zu Piche 


— 562. — ı0. Für Aufiüheung der Sophroniſchen Mimen beweist 


endlich auch Solin 5., daß in Gikilien cavillatio mi- 
mica in scena stetit, vgl. Salmaf. Lectt. Plin. 


p. 76. Bo 


— 579 N. 3. 3. 7. Daß die Eilores ein Mimas geweſen, iſt eine 


unhaltbare Vermuthung. Sie waren ein Gatyefpiel, 
und der Titel volftdndig or Eilwrss ol Ent Tawage, 


Euſt. su Sl p. 293. x rov Tov Heudiavoi, Ob 


in Bezug auf das Zieıvapıov &yos? 


— 591 — 5. Die Tote iſt fo zu ſtellen: Die Hauptſtelle daruͤber 


iſt Demetr. Phaler. bei Diog. L. 1, 22., der fie unter 
den Arch. Damaſias (Ol. 49, 3.) in daſſelbe Jahr 
ſetzt, in das nach der Pariſchen Marmorchronik, die 
wahrſcheinlich aus demſelben ſchoͤpft, dee zweite Pythi⸗ 
Ihe ayav yumwızös, der erſte orsparichs, fiel 


— 430. 3. 22. Auch die gapaden bei Dion Chryſ. Or zı. p. 650, 


\ 


R. if nicht die Neusas, fondern muß unmittelbar bei 
Korinth „gefucht werden. 


— 15. Kallimachos ‚nennt die Stadt eigentlich "leur, 


+ 





.  &. 437. 8. 21. Go namlich iſt Heſoch su emd.: Axo werpalar 
Zuroonoliw, Akyes d& ınv Aiywar u. ſ. w. Dffenbar 
ein Stuͤck Ders aus einem Komiker: Dee Zelfen 
Schalllach, wo man Zöpfe markt. 
— 448. — 23. Die Emenbation in Zenophon fcheint mir jetzt ſicher, 
nur iſt, nach der Spur der Mss. Mnösa, MH» 
AAIA zu ſchr. als Attiſche Form für das Arkadiſche 
Melalo. Sch feße den Drt in „den Theil der Aepytis 
zwiſchen Alpheios und Karnion, und betrachte diefen 
als dic Malusarıe In der andern Stelle. 
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dre- 
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oxörıoı II, 303. 

Skylar end. II, 426. 432. 456, 

— MI, 270. 515, 1. 

oxvralıouös I, 145. 

Stothes 170, 1. 

Sminthelon 218. 263, 5. 

Sokrates IL, 329, 3. 

©Solion 117. 

Solei In KL. 110. 113. 

Solons Gefegg. IT, 21. 

Siaine 85. I, 451. 
ionnendienft 287. 423. 

©o08 97. 133. 

GSopatros Phlyafen IL 365. 

Sopbiften II, 395. 

Sophokles Elektra 175, 2. 504 


2 

Sophron II, 360. 

Sparta, Anlage 74. IF, 451. 
Eolonien 123. Cult 249. 368, 
3. 569. 395. 397. 407. 448. 
Komen D, 51. 451. 

Spartioten, ZahlII, 195. Acker⸗ 
bauer I, 37, 3. Olgmplonts 
fen I, 209, 3. 307. 

Zregrioyalns II, 270. 

Sphaͤrels I, 302. 

Sienyklatos 70. 95. 98. 146. 


189. 

Stepb. Byz. emd. 84, 3. 107, 
1. 142, 4 149, 1. 290, 8 
381, 2. II, 54, 1. 

Gtefichorgs ‚Koknod 205. IT,4g0. 
Gerdouis 275, 1. I, 470. ' 


/ 


. - 
— 559 


Strabon em: 55, 2. :94, 3. 
95, 3. 375; 7. II, 460. fuppl. 
249, 2. verth. 210, 4. erkl. II, 
507. Gegend. 24, 5. 157, 6 
175, 4 418, 6. 

Stymphalos 373. 

Suidas erkl. II, 509. 

©Sufarion IH, 350. 

Symbulen II, .240. 

Syme 105. 1234 | 

Synnada 106. | 

Siyrakus Seh. 115. 160, 1. 
I, 228. 487. Cult 265, ı. 
376. 380, 2. 395, 1. 596, 2. 

97, 6. 401. 405, 4. II, 538. 
er II, 87, 1. 209. 157. 
Sitien II, 279. 414% Dial. 


II, 558. 
Gyffitien IL, 82. 92, 6. 195. 
20. f. 257. 875. 277. 389- 


X inaron 68. 228. 408. 
Satetloß 91. 93. 146. II, 486. 
Zalthubiaden II, 50. 
Tarantinidien II, 271. 845 
Taras Gefch. 125. 148. II, 369, 
3. @ult 405. 448. II, 540. 
Verſ. II, 86. 108. 175. Gitten 
ALI, 279. 293, 4 400. 418. 
- Geld II, 216. Meiterei II, 
242. Sprache II, 302, 7.418. 


551. 

Taras Heros I, 216. 357. 369. 
rrha 207. 350. II, 321. 

Carſos 112. 227, % 

Katian emd. 44% 

Faurien 225. 384 

Tahgetos 63. ‘ 

Tegea Lage 67. Geſch. 152. 158, 
5. 178. 188. Cult 251. 572, 
1. 373. 375. Gaue II, 69.70. 
443. 450. Derf. II, 418, 2. 

Ceghra 234. Ä 

Feireſias 234 f- 335. 438. 

Sekten und- Angelion 353, 2. 


360. 
Tektaphos 31. . | 

ein II, 87, 3. 89. 122 f. 127. 
Zelefila 173, 1. II, 874. 539- 


Zelltaben 255, . 

Telos 105. 111. 

Temenion 78 . ⸗ 

Temenos 63. 78. 155. 

Tempe 19. 202. 273. 337. 

Tenea 115. 218. 359 . 

Tenedos 218. Z11, 2. 358, 4 
I, 226. 

Tennes 221, 1. 544, 3. 

Tenos 262, 3. 

Teos 223. | 

Terpandros 123, 3. 134 156. 
349. II, 317. 320. 577. 


. testamentum Epictetac 329, 


-ı. U, 551. - 

Detrapolis der Dorier 39, bee 

Dryoper 41, 1. in Attila 54 
56. 438. 


Ceuükrer 9 f. 33, 2.21 
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Thaletas 136. 344. 352. IL ı7 
321. 337- 
Thamyris II, 317, 2. 
Thargellen 243- 279. 
370. U, 537: 
Chaſos 453. 
Eheagenes zu Meg. 169.. 
Theano II, 264. 39% 
Eheben, Cult 235- 
Thelpufa 200, 2. II, 444. 
Ozwwores 338- 
Zheognid 122. Il, 22. 72. 509 
erki. 169, 3+ 
Cheoklos von Elis 142. 
Sheophraft emd. 68, 1. 
Zheopomp von Gp- 146. I, 121. 
114. 486. 487. 504 
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Theoren II, 18. 


Thera 106. 125. II, 110. 218. 


531. 
Osoamew II, 38. 344. 540: 
Therapne 92. II, 312. 


ı Ofoya 252 


52. 
Thermopylen 38- dog. 
Schlacht II, 400, 4 

CTherſandros 8ı, 1. 
Theſauren 95. II, 256. 453. 
Thefeus 209. 258. 297- 
Theſſaler 4. 191. 202. 428. 
65. 341: 266. 
Gsooaloızeras II, 67. 


Theſſalos Herakl. 109. 421. 
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Kontos 230. \ 
Abernor, Apoll 249, 6. 363. 
braker 9. 201. 350, 2. 
Opal 341. . 
&hufpdides emd. II, 48,2. agı. 
ertl. 180, 8. 329, 3. U, 102, 
8. 387, 3. Gegend. zo, U, 
207. | 
gburla T. Fr 458. 
urio 255 . 
Chyrda II, 457 f. Schlacht 158 
II, 322, 3. 
gBboffa 234. 433. 
imdos ızı.. ° — 
Timokreon II, 248, 1. 851, 4. 


‚375. 498. 
Eiinotheos von Milet II, 222 ſ. 
Tirvns 17% 179 IE 379, 4. 


455. 437- | 
Zifamenos 65. 65. 78. 188. 
Titareſios 25. 
Tityos 322. 370. 
ehrvoos I, 346, 5 
Ziepolemos 56. 103. 420. 
Trachinier 44. 410. 

Trachis 39. 
Treſas Il, 220, 223.284, 5.328. 
Tenzov 71. 
Triakaden II, 83.237. 
egioxarıos II, 30% . 

rfofon gı. " 


Sritfa 23. 26, 


Felopifihe Sakra 204 fe 262, 
0 | 


286. 400. 
Tripodis kos 89. 295. II, 350. 


433. 
” Eetpolis Pelagonia 22. 33. 
Troas, Cult 28. 368. 
Erdzen Lage II, 436. Gefch. 
82. 104. 178. Cuit 228. 249. 
., 833. 344, 7. 369, 8. 370, 10. 
974 375, 5. 398, 1. 402. 403. 
406. H, 18, 6. 55, 1. Berf, 
U, 7% Gitten II, 294, 4 


560 . 


1235. 
roogı os DO, 45, 8. 
—59 — 208, 4. 318, 1. 
Cyrannen II, 12. 73. 
Tyrtdos 136. 140. 151. 440. 
850, & 336. 374. erll. 41 
8 


Tzetes zu Lok. emd. 206, 4 
% 


| N a ſengemalde erkl. 63, 4.269 


272. 332, 5. 


U, 365 f- 5% 
Upingen 569. 


—— H, 251,7 
Zantbog 216. 302. 
EevniAaola II, 8, 1. 221. 157. 


229. 411, 3. 
Zenodom von Koth. 55% I, 
ori IT 2ı | 
enokr 321. 
Keropden Staat der kaled. 13, 


8. Pf. Agefil. II, 338% He 
ed. II, 448 R » 


| \ 
Fakınt Eult 287. 
— II, 218 236 f 
"269, 4 — m 
Zeus 251. 295. 308. Ageto ni 
y 22, 4. 240. 344, 2. — 
Aeðe 308, 1. ZgvoaogEvs 358 
Eleutherios 185. suumvos 30% 
1. SHellantos 395. Ithen⸗ 
tes 190. II, 332. — 
II, 527. fytdbs 306, 2 
lichios II, 145. Olymp 
116. 154.395. II, 162. «r 
Opdakyos 61, 5: 


‚Literarifche Anzeigen. 


UIRITERSERED 


J. dem Verlage der Buchhandlung Joſef Ma 
und Komp. in Bres lau find nachſtehende Schriften 
erſchienen und in allen Buchhandlungen des Ins und 
Auslandes zu haben : 


An meine hriftlihen Mitbürger | in Sachen 
unſres Gottesdienftlichen Lebens und dex aufzuhes 
benden Firchentrennung. Ron D 5. Chr. Gaß.) 
& 1823 

Weißes Druckpapier 16 Gr. 
WVelinpapier und kartonnirt 1Rtlr. 
Der Derfaſſer dieſer Schrift will fuͤr nichts weiter 
gelten, als für ein Mitglied der evangeliſchen Gemeinde, 
wie es alle find, und fich eben fo nur feiner evangelis 
ſchen Sreiheit bedienen, wie fle alle habenz ein offnes 
Mort über die firhlihen Angelegenheiten 
und über die mögliche Aufhebung des bes 
fiehenden Konfeffionsunterfhiedes an alle 
evangelifhe Chriften zu richten, Und wenn 
er dabei feinen Namen verfchwieg ; fo. geſchah auch) 
dad weder aus Scheu, noch aus Klugheit, fondern 
allein deshalb, damit Keiner den Inhalt feiner kurzen 
und einfachen Rede vermifchen follte mit einer möglichen 
Zuneigung oder Abneigung gegen a Perfon, viels 

mehr ein Jeder des Unbekannten 
‚in gleicher Weife erwiedern möge. — Denn was Gots 
We wird bleiben, wos Menſchenwerk wirb unters 

ge ._— 
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| | J 
Aristoteles de Politia Carthaginie=- 
sium. Textum critice recognovit, commen- 
‘, tatione historica illustravit et novas quaestiones 
de Poenorum reipublicae forma institut Fr. G. 
Kluge. Accedit Zheodori Metochitae descri- 
ptio reipublicae Carthaginiensis, cum animad- 
versionibus. 8. 1824. 
,‚ Weißes Drudpapier 1Rtlr. 4 Gr. 
Delinpapier — ¶Rtlr. 12 Gr. 
Die hier angezeigte Schrift des Herrn Prof. Kluge 
beſchaͤftiget ſich mit Unterſuchungen uͤber einen aͤußerſt 
ſchwierigen Gegenſtand und über ein noch nicht bes 
friedigend gelöftes Problem der alten Gefhicdhte, naͤm⸗ 
lich mit der Staatsverfaffung Karthagoß,. 
Der Abſchnitt aus des Ariftoteles Politif, welcher von 
ber Karthagiſchen Staatsverfaſſung handelt und be: 
Fanntlih als Hauptquelle betrachtet werden muß, if 
vom Herrn Verf. mit Recht hier zum Grunde gelegt‘ 
und von ihm kritiſch, grammatifch und hiflorifch er: 
Iäutert worden. Daran bat nun noch ber Hr. Verf. 
tief eingreifende Unterſuchungen gefnüpft, wodurch Die 
bisher mangelhafte Kenntniß vernollfiändiget und bie 
bunfeln Seiten der Karthagiſchen Staatöverfeffung 
und Staatsklugheit in das Earfte Kicht gefet werden. 
Kennern. und Freunden des Altertbums empfehlen wir 
diefe neue Schrift ald eine nothwendige und berichti= 
gende Beilage zu allen bisher erfchienenen Werfen und 
Handbuͤchern über alte Gefchichte und in philologi⸗ 
ſcher Hinfiht ald einen wichtigen Beitrag zur Kritif 
bes. MNriftotelifchen Xeztes und der Ausgaben von 
Schneider und Korai, | 


Bredow, ©. & Schriften Ein Nachlaß. 
Mit dem Bildniß und dem Leben des Verfaffers, 
herauögegeben von Dr. %. G. Kunifd, Neue 
Yusaabe. gr. 8. 1823. 1Rtlr. 

Dieſe Auswahl aus den Papieren eines unſerer aus⸗ 

gezeichnetſten Geſchichtſchreiber glauben wir dem Publi⸗ 
kum wiederholt empfehlen zu duͤrfen. Bei der großen . 
Mannigfaltigkeit der. bier mitgetheilten Abhandlungen 
und Auflage (das Ganze ift 32 enggedrucdte Bogen 
ftarf) machen wir auf das Leben und bie Charakteris 
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FÜR des wakkeren deutfchen Komikers Andreas Gry 


Phius (deſſen Rufifpiel Peter Squenz bier als 
Probe feiner Darftellungsweife vollftändig abgedruckt 
iſt), ferner auf das Keben des franz. Luftfpieldichters 
Destouches (deſſen poetiſcher Borfiunfer hier 
in gelungener Veberfegung beigefügt iſt), fodann auf 
Die nach Pariſer Handfchriften und, den beften Fritifchen 
Hülfsmitteln trefflich gearbeitete Werdeutfchung des 
 Dionyfios Periegetes ganz befonders aufmerk 
fam, Das beigegebne Bildniß des Verſtorbenen ift 
von Bolt in Berlin, nad) einem ganz ähnlichen Mis 
natur = Gemälde in Kupfer geflohen und vorzüglich 
gearbeitet, Druck und Papier find in jeder Hinficht 
empfehlungswerth. _ | 


Gottfrieds von Straßburg Werte, aus 
den beßten Handfchriften — mit ‘Einleitung und 
Gollſtaͤndigem) Wörterbuch herausgegeben von Fr. 
H. von der Hagen. 2 Bände. Mit einem 
Kupfer, nach einem Bilde in der Münchener Hands 
fhrift, gezeichnet von Ruhl in Kaffel, geftochen 
von Ludw. Meyer in Berlin, gr. 8. . 1823. 

Weißes Druckpapier 3Rtlr. 18 Gr. 
Velinpapier | 5 Rtlr. 

Das Publikum erhaͤlt hier zum erſtenmal die an⸗ 
muthige Ritter-Dichtung von Triſtan und Iſolde, 
in ihrer vollſtaͤndigen, urſpruͤnglichen, nach den beſten 
vorhandenen Handſchriften treu hergeſtellten und berichs 
tigten Geftalt. Der erften, faſt im Druc vollendeten 
Auflage, widerfuhr das Unglück, im April 1822 in der 
Herzogl. Hofbuchdruckerei zu Deld gänzlich zu verbrens 
nen, und obgleich die DVerlagshandlung. den Druc ſo⸗ 
gleich von neuem wieder beginnen ließ, fo verzögerte 
doch die Schwierigfeit deffelben‘ die Vollendung bis 
jest. — Außer dem Triftan des Gottfried von 
. Straßburg find hier auch noch bie beiden Kortfes 
ungen ded Ulrich von Zurheim und bed Hein- 
rich von Friberg und zwei merkwürdige Bruchftäcke 
einer ‚älteren Bearbeitung diefer Heldenfage von Eil⸗ 
bart von Hobergen mit abgedrudt. Mas aber 
der gegenwärtigen Ausgabe einen unſchaͤtzbaren Werth 
für den Sorfcher und Kenner altdeutfcher Kunft und 


[4 


# 


\ 


b 


— 564 — 


\ = \ 
Literakur verleiht, ift die hier wmitgetbellte &ftefte be⸗ 
Tannte Sagenquelle des Triftan, wie meinen die alts 
englifche Bearbätung bed Thomas von Britan 
nien, aus welcher‘ Gottfried und feine Fortfeßer augens 
ſcheinlich gefchöpft haben ; zu diefem altenglifchen Ges 


dicht iſt hier noch die altwalififche und die altfranzös 


fiihe Bearbeitung berfelben Triftanfage hinzugefügt, 
fo daß der Freund des Mittelalterd hier gleihfam alle 
Die verfchiedenen Formationen und Kriflallifationen vor 
fd) fieht, in welchen diefe tiefe und anmuthig bluͤhende 
Sage ſich unter den verfchiedenen Voͤlkern des Mittels 
alters geftaltet hat. Woran fteht eine geifivolfe und 
gründliche Unterfuchung über die Lchensumfiände Gottz 
fried8 und mehrerer gleichzeitigen Dichter, Im zweis 
tery Bande find alle noch vorhandenen Minnelieder 
Goͤttfrieds und fein biäher ‚faft noch ganz ungebrudter 
Lobgefang auf die Jungfrau Maria und Chriſtus aus 
der Maneffifhen Handfchrift mitgetheilt, Den Bes 
ſchluß macht ein kritiſch gearbeitetes Wörterbuch über 
alle die verfchiedenen hier zufammengeftellten altdeuts 
fben Dichtungen, Ueber die Schönheit der Darſtel⸗ 
lung und ded Stoffes im Triſtan nod) etwas hinzuzu⸗ 
fügen, würde nad) dem, was Docen hierüber im 
altdeutfhen Mufeum (BL ©. 5%. f.) auss 
fübrlic gefagt hat, überflüfig fein. Mir bemerken 

[08 noch, daß für den Anfänger, oder auch für den 
Dilettanten der altdeutfchen Poeſie das in Nede ſtehen⸗ 
be Werk ganz vorzüglich unb zwar mehr als viele an- 
dere, anſprechend, ergeßend und zugleid) eine reiche 
Quelle bes Stubiumg und der Belehrung fein dürfte. — 
Die Derlagshandlung dieſes zweiten Hauptwerfö alts 
deutfcher Literatur hat es fich angelegen fein . laffen, 
daſſelbe Eorreft und anfländig im Druck auszuftatten, 
und. eine in Zeichnung und Stich ganz uͤberaus gelun- 
gene Abbildung von Triftan und Iſolde beizufügen. 
Bei den bedeutenden SKoften, welche befonder3 Der 
fchwierige Sat verurfacht hat, ift der Ladenpreis uns 
gemein wohlfeil geſtellt; der erlittene Verluſt bei der 
verbrannten erften Auflage, und ber nicht unbedeutende 
Koſtenaufwand für Zeihnung, Stich, Abdruck x. de 
meifterhaft ausgeführten Kupferftichs, ift bei der Preis: 
Seftfegung gar nicht in Anſchlag gebracht worden: fo 


\ . . ' 


nr 





- 


Daß letzterer als eine unentgeldliche Beilage für jeden 
Säufer des Buches zu betrachten iſt. 


Hagen, Fried. H. v. d. Briefe in bie Hei⸗ 
mat, aus Deutfbhland, der Schweiz und. 


Italien. 4Baͤnde. mit 2Kupf. 8. 1818 — 21. 
Geheftet 5 Rtlr. 206r. 
Das vorliegende Reiſewerk, welches wir der Aufs 


merffamfeit des vaterländifchen Publikums nicht genug 
anempfehlen zu Tönnen glauben, unterfcheidet ſich, wie 


bereits - mehrere einfichtsvolle üffentliche Beurtheiler 
(Diener Jahrbuͤcher, Jenaiſche Litteraturzeit,, Hermes) 
bemerkt haben, von allen ähnlichen Reifebefchreibungen 
und Derftellungen, welche neuerdings über diefe Ges 
genden verfucht worden find, hauptfächlid dadurch, 

aß es befonders die Kunftdenkimale des deutfchen wie 


| . bes italiänifchen Mittelalters, namentlich der Baufunft, 


Bildnerei und Malerei, einer forgfältigen Aufmerffams 


‚ Zeit würdigt, und über ihre Form fowohl, als über 


ihre 'gefchichtliche Entftehung, die gründlichften Forſchun⸗ 
gen aufftell. Daneben hat der Verfaffer das Lehen 
der Menfchen und manche fihöne Sitte und Sage aus 


voriger Zeit, alte Örtliche Erinnerungen, gefchichtliche 


Denkmale, Naturfcenen, und vieles Andere, bei feinem 
Durchfluge aufgefaßt, und in geiftreichen Skizzen darz 
geftellt, was nicht blos den Kunftfreund, fondern auch 
den Freund der vaterländifchen Vergangenheit, ja jeden 
finnvollen Leſer anfprechen muß, | 
Der fo ‚eben fertig gewordene Ate Band enthält 
Noms Alterthuͤmer und Kunftfammlungen, 
umfaffend und ausführlich befchrieben. 


Hagen, Sr 9 9 der. Der Nibelungen 
- Lied. Zum erftenmal in der ältefteh Geftalt aus 
der St. Galler Urfchrift, mit Vergleichungen aller 
übrigen Handſchriften. Ste, berichtigte, mit Eins 
leitung und MWörterbudy vermehrte Schulaus⸗ 
abe, gr..8. 1820. 1tlr. 18Gr. 
elinpapier und kartonnirt 2Rtlr. 18 Gr. 

— — Daſſelbe. Große Ausgabe Mit den 


Lesarten aller Handſchriften unter dem Texte, und 
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Erläuterungen ber Sprache, Sage und Gefhi 
1r Band. Much unter dem Titel: der Kide 
lungen Noth. Ste, berihtigte, mit Eirdeitug 
und Wörterbuch vermehrte Auflage. gr. 8. fir 
tonnirt 3 Rtlr. 166% 
Delinpapier und Farton. 4 Rtlr. 206 
Das Publiftum empfängt hier die erfte Fritifhe, mi 
Bergleihung aller vorhandenen Handfchriften bear 
beitete Ausgabe unferes ehrwürdigen Nibelungenliedee, 
zugleich mit allen nöthigen Erläuterungen des Ganz 
wie des Einzelnen reich ausgeflattet. Die Wichtigkeit 
diefes alten Sprach-Denkmals für den Sorfcher, mie 
für den Freund der Dichtfunft, ja für die gefamme 
fprachbefliffene Jugend, ift befannt genug, und wir 
Tauben und blos hinzuzuſetzen, daß die Leſung dieſes 
Gedichts ganz befonderd geeignet ift, den Dilk 
Eau in das Studium altdeutfcher Literatur ein 
ren, j . 


Hagen, F. H. v. d. Die Nibelungen: ihr 
Bedeutung für die Gegenwart und für imme. 
8 1819 Geheftet 1Rtlr. 461 
Den Freunden altdeutfcher Poefie muß es hoͤchſt will 
Fommen fein, in vorftehender Schrift das Nibelur 
genlied in feine gefchichtlichen und poetifchen Elemen— 
te aufgelöft, und nicht nur die ganze gewaltige Helden 
handlung entwickelt, fondern auch die einzelnen Helden 
geftalten in ihrer innerflen Bedeutung ſowohl, ald al 
An ihrem VBerhältniffe zum Ganzen charakterifirt un 
dargeſtellt zu fehen, Allen, bie einen tiefern BI in 
dad Weſen und die Geftaltung unferes alten Boll 
epos zu thun wünfchen, ift obige Schrift unentbehrlid. 


Hagen, Zr. H. von der, Nordifhe Helder 
rom a ne. Ir bis 3r Band, MWilfina und 
Saga, oder Dietrich von Bern und die Wil * 
gen. 8. 1814. geh. 4. Run 

Ar Bb. 


Degen: Noxdiſche Hel den⸗-Romane 33 
enge = Saga, vder Sigurd der Be, Gr 

und die Niflungen. 8. . art. %0 

ie Riflungen, 8. 1815 a enthalten ent 


Willinas und Niflunga⸗Sag 


t 
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unfaffende aus dem Aftnordifchen überfegte Eammalun 
unferer altdeutfihen Stamm⸗und Heldenſagen, fämmtli 
zu dem großen Kreife gehörend, ald deſſen Mittelpunkt 
und Schlußftein die Dichtung von den Nibelungen zu 

betradhterr if. Die Volſunga⸗Saga dagegen ents 
hält die gewaltige Nibelungen=$abel in ihrer 
mehr nordifchen Geftaltung, wie fie fi in des Nord⸗ 
lands Eisgebirgen geftaltet und abgefpiegelt bat. Der 
Werth diefer uralten in unferer heimifchen Vorzeit tief 
gemwurzelten Sagen und Weberlieferungen iſt für das 
Studium unferer altdeutfchen Dichter und ihrer Werke 
böchft bedeutend, ja, man kann fagen unermeßlich. 
ber auch abgefehen davon findet der Lefer hier einen 
reichen Vorrath; der herrlichften alten Sagen, Erzähs 
Jungen und bewunderungswürdigen Gefhichten, die 
eben fo anmuthig,. als gewaltig, abentheuerlich und 
finnreih find. - 


Hagen, Fr. 99m d. Irmin, feine Säule, 
feine Straße und fein Wagen. Cinleitung 
zu VBorlefungen über altdeutfche and . altnorbifche 
GSötterlehre gr.8. 1817. 12 Gr. 
Eine hoͤchſt auziehende, mit Scharfſinn und Gelehr⸗ 
ſamkeit geführte Unterſuchung über den altdeutſchen 
Gott Irmin, über die aus Karls des Gr. Geſchichte 
bekaunnte Srmenfäule, und über andere an diefen Kultus 
fi) knuͤpfende Gegenftände. Dem Freunde der Mater: 
"landögefchichte wie dem Forfcher des deutſchen Alters 
Fa muß dieſe Schrift ganz befonders willfommen 
ein. j 


Herber, Dr. C. J., Silesiae Sacrae Origi- 
nes. Adnexae sunt Tabulae Chronologicae in 
Annales historiae dioecesanae. $8.maj. 1821. 
Charta impress. 20gr. Charta menbran. 

1Rtlr. 6 Gr. 

Der Zweck dieſer Schrift geht dahin, zwei in der 

neueren. Zeit über die Einführung des Chriſtenthums 
in Schlefien in Anregung gebradhte Fragen auf eine 
bündige und lichtuolle Weife zu beantworten... Nachdem 
ber Verfaffer auf ben Grund ber vorhandenen Nach⸗ 
richten bie Geſchichte der Bekehrung Schlefiend vorge⸗ 


. 


! 
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Erläuterungen ber Sprache, Sage und Gefchi 
1r Band, Huch unter dem Titel: der Tide 
lungen Noth. Ste, berichtigte, mit Einleitung 
und Wörterbuch vermehrte Auflage. gr. 8. Far 
tonnirt 3Rtlr. 16 & 
Velinpapier und Farton. 4Rtlr. 20 Sr. 
Das Publikum empfängt hier die erſte kritiſche, mi 
Vergleichung aller vorhandenen Handfchriften bears 
beitete Ausgabe unferes ehrwuͤrdigen Nibelungenliedes, 
zugleich mit allen nöthigen Erläuterungen ded Ganzen 
wie des Einzelnen reich ausgeſtattet. Die Wichtigkeit 
biefes alten Sprad)= Denfmals für den Forſcher, tie 
für den Freund der Dichtkunft, je für die gefamme 
fprachbefliffene Jugend, ift befannt genug, und wir er- 
Tauben und blos hinzuzufegen, daß die Lefung dieſes 
Gedichts ganz befonderd geeignet ift, den Dilets 
tanten in das Studium altdeutfcher Literatur einzus 


führen. j 


Hagen, 5.905 Die Nibelungen: ihre 
Bedeutung für bie Gegenwart und für immer, 
8 1819 Geheftet 1Rtlr. 4Gr 
Den Freunden altdeutfcher Poefie muß es höchft will 
kommen fein, in vorftchender Schrift das Nibelum 
genlied in feine gefchichtlihen und poetifchen Elemen- 
te aufgelöft, und nicht nur die ganze gewaltige Helden 
handlung entwickelt, fondern auch die einzelnen Helden⸗ 
eftalten in ihrer innerften Bedeutung fowohl, als aud 
Fi ihrem VBerhältniffe zum Ganzen charafterifirt und 
bargeftellt zu fehen. Allen, die einen tiefern Blick in 
das Mefen und die Geftaltung unferes alten Volks: 
epos zu thun wuͤnſchen, iſt obige Schrift unentbehrlich, 


Hagen, Fr. H. von der, Nordifhe Helben- 
romane. ir bis 3rBand. Wilfina und Piflunger 
Saga, oder Dietrich von Bern und bie Nibelun⸗ 


gen. 8. 1814. geh. 4 Rtle, 


Deffen: Nordiſche Helden » Romane. Ar Bd. 
Dolfunga = Saga, oder Sigurd der Fafnirstoͤdter 
und bie Riflungen. 8. 1815. 1Rtlr. 4Gr. 

Wilkina⸗ und Niflunga a Saga enthalten eine 


! 
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umfaffende aus dem Altnordiſchen überfehte Commalung 
unferer altdeutfihen Stamm-und Heldeifagen, ſaͤmmtlich 
zu dem großen Kreife gehörend, als deſſen Mittelpunkt 


‚und Schlußftein die Dichtung. von den Nibelungen zu 


betradhterr if. Die Bolfunga:Saga dagegen ente 


:hält die gewaltige Nibelungen= Fabel in ihrer 
mehr nordifchen Geftaltung, wie fie fi in des Nord⸗ 


lands Eisgebirgen geftaltet und abgefpiegelt hat. Der 
Perth Diefer uralten in unferer heimifchen Vorzeit tief 
gewurzelten Sagen und Weberlieferungen tt für dad 
Studium unferer altdeutfhen Dichter und ihrer Werke 
höchft bedeutend, ja, man kann fagen unermeßlich. 
Aber auch abgefehen davon findet der Lefer bier einen 
reichen Vorrath der herrlichiten -alten Sagen, Erzaͤh⸗ 
Jungen und bewunderungswürdigen Gefchichten, die 
eben fo anmuthig,. ald gewaltig, abentheuerlich und 


ſinnreich find. 


Hagen, Fr. 90 d. Ir min, feine Säule, 
feine Straße und fein Wagen. Cinleitung 
zu Vorleſungen äber altdeutfche und . altnorbifche 
Gotterlehre. gr. 8. 1817. 12Gr. 

Eine hoͤchſt auziehende, mit Scharfſinn und Gelehr⸗ 


ſamkeit geführte Unterſuchung über den altdeutſchen 


Gott Irmin, über die aus Karls des Gr. Geſchichte 
befannte Srmenfäule, und über andere an diefen Kultus 
fi) knuͤpfende Gegenftände. Dem Freunde der Water: 


 landsgefhichte wie dem Sorfcher des deutſchen Alters 


Fi muß dieſe Schrift ganz befonders willfommen 
ein, | _ 


Herber, Dr. C. J., Silesiae Sacrae Origi- 
mes. Adnexae sunt Tabulae Chronologicae in 
Annales historiae dioecesanae. $.maj. 1821. 
Charta impress. 20gr. Charta menbran. 
' | 1tlr. 6 Gr. 
Der Zweck dieſer Schrift geht dahin, zwei in der 
neueren. Zeit über die Einführung des Chriſtenthums 
in Schlefien in Anregung gebrachte Fragen auf eine 
bündige und lichtvolle Weife zu beantworten. Machdem 
ber Verfaffer auf ben Grund der ‚vorhandenen Nach⸗ 
richten bie Geſchichte der Belehrung Schlefiend vorge⸗ 


. 


j 
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tragen, befchäfttgt er fich mit ben intereſanten Unters 
fuhungen; Den urfprüänglichen bifchdfihen Sitz iw 
Schlefien auszumitteln, fo wie die jüngft wieder erbos 
benen Zweifel: „ob in Echlefien urfprünglich Der grie 
chiſche oder lateinifche Hituswelngeführt worden umb 
herrfchend war ?“ — zu löfen, und feine fefte und ‚ents 
fheidende Anſicht hierüber auszuſprechen. Da de 
Merfafler von 46 — 150 eine tabellarifhe Ueberſicht 
der gefammten Gefchichte des fchlefifchen Bisthums 
som %. 0965 an, bis zur Organifirung ber neueſten 
Merhältniffe der Fathol.'Kirche in den preuß. Staaten 
Durch die paͤbſtl. Bulle vom 16. Juli d. J., beigefügt 
hat; ſo wird dadurch vorläufig, bis zur Erfcheinung 
eines größeren Werkes, einem längft gefühlten Bebürk 
niß auf eine mwünfchenswerthe und genügende Weiſe 
abdgeholfen, und es darf ficher erwartet werben, daß 
die kathol. Geiſtlichkeit vorliegendes Werk freundlich 
aufnehmen, und demſelben gern in ihrer Bücherfamms 
lung eine würdige Stelle gönnen wird, 


Perikles. Aus dem Griechifchen ded Plutarchos 
mit Anmerkungen überfest ven Dr. 3. G. Ku 
‘ niſch. gr. 8. 1818. u 10 Gr. 
„Recenſent meint — in der Liter. Beilage zu den 
- „Schlef. Provinzialblättern, 63 St, Mai 1818 — 
„daß ihn in jeder Hinficht vorliegende Ueberſetzung des 
„Diutarchifchen Perikled von Heren Dr. Kunifch voll 
„kommen befriedigt, und ganz Plutarchiſch angefprochen 
„babe: ja er getraut ſich, dieſelbe auch unbedenklich 
„allen denen des groͤßern Leſepublikums anzuempfehlen, 
„die aus der Mitte fchaaler und mattherziger Ge- 
„ſchichtsromane einmal eine wahrhaftige und fräftige 
„Darſtellung des Helleniſchen Lebens in feiner Bluͤ⸗ 
„thezeit zu genießen wuͤnſchen.“ ⸗ 


Scheibel, J. ©, (Dr. und Prof. der Theologie) 
Das UbendmaldbesHerrn. Hiflorifhe Ein: 
leitung, Bibel⸗Lehre und Gefchichte derfelben; aus⸗ 
führlichere Erläuterungen fräherer Schrift. gr. 8. 
13 


23, - 
Meißes Drudkpapier 2Rtlr. 
- Welinpapier und tartonnine 2 Nur. 16 Gr. 


' \ 


f 
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Dieſes Buch, welches zunaͤchſt durch Äußere Veran⸗ 
laſſung und durch die ber Breslauiſchen Synode 20 
Dktober 1822 gegebene Erklärung des Berfaffers, feis 
nen Widerfprud, in. einer ausfuͤhrlicheren Abhandlung 
zu begründen, hervorgegangen iſt, führt den Rargkter 
einer allgemeinen: Unterfuchung dber einen von jeher 
als hochwichtig betrachteten Gegenftand des chriftlichen 
Glaubens. — Mit der grändlichften hiftorifcyen und 
exegetiſchen Gelehrfamfeit werde "" .—- 
Iogien und Vorbilder des heiligen 
tiſchem und ifraelitifchem Kultus 
Ausführlich bewiefen, wie mit be 
Beine andere Lehre, als die reine 
einffimmung gebracht werden Fin 
Geſchichte dee Abendmalslehre, 
der Kirche bis auf unfere Tage 
merkmärbig ift auch die Worrede 
fein Glaubens bekenntniß über 
Gene Gegenftände und eine Mi 
niederlegt. Sowohl dieſe als di 
6. 7. 20. 21. 22: 23. 24 254 ı 
Kapitelz 5. 10. 18. 19, find. 

Laien, ber ſich erbauen, beleh 
Chriſtenthum immer mehr befefti, 
zum Nachlefen zu empfehlen. 


Schub arth, 8. €, Zur Beurtheilung Gbe 
the's, mit Beziehung auf verwandte Literatur 
and Kunft, Zweite vermehrte Auflage. 2 Bände, 


& 1820. 3 
Weiß Druckpapier 8 Rtlr. 12Gr. 
Schweizer Papier 5 Rtir. 
Unter den kritiſchen Verfuchen und Arbeiten der letz⸗ 
teren Zeit auf dem Gebiete der Aeſthetik hat Faum 
eine andere Erfcheinung die Yufmerffamleit des groͤ— 
Beren - gebildeten Publifums Iebhafter beſchaͤftigt als 
obige Karakterifiit Göthe’3 und feiner Werke. vom 
Shubarth. Hieraus ergiebt ſich die große Teils 
nahme an den Dichter und deffen Werken, und wie ter 
nig Verunglimpfungen mancer Neuern, die Tied-in 
feiner Novelle: bie Verlobung, fo wahr und. erafk 
karakteriſirt, vermocht haben, die feſt und for beßer. 
IL .37 
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bende Meifterfhaft Goͤthe's auf ihren befchränften 
Standpunkt herabzuziehen. Mehre vielgelefene Blätter 
haben bereits die glückliche Ausführung des Unternebs 
mens dargethan und Schubarths Verſuch für bie 
richtige Mürbdigung Goͤthe's allen empfohlen, bie den 
Meifter in allen Bezügen näher und gründlich Fennen 
lernen wollen. _ Der Verf. hat fi), wo nicht das ein: 
ige, doch ficher ein großes Verdienſt durch ben Ver⸗ 
fuch erworben, in jeder bedeutenden Schöpfung des 
Dichters ben —* eines eigenen Lebens aufzufinden, 
und nach den ſichtbaren Kennzeichen der Verwandtſchaft 
die Geſammtmaffe derſelben zu einer organiſchen Ein⸗ 
heit, als dem natürlichen Abdruck oder Karakter ber 
hervorbringenden Kraft, klar und zuverlaͤſſig zu ver⸗ 
binden. Dieſer aufgeſtellte Srundfah verdient eben 
Br Lob, als die Durchführung gelungen Zu nennen 
. Gdoͤthe felber fagt: „Er komme fi vor, als ob 
„er durch einen Doppelipath feine Perfönlichkeit in 
„zwei Bildern gewahre, wobei e8 ihm fihwer ſei, das 
„urſpruͤngliche und abgeleitete zu unterſcheiden. Fuͤr 
„das. eine könnten feine eigenen Werke gelten, für das 
„andere die unternommene Schubarthfihe Auslegung. 


Einen aͤhnlichen Verfuh Hat Schubarth zur 
Beurtheilung Homers unternommen, und über 
den ionifchen Sänger, fein Dali und feine Stellung 
and Verhältnig zu feinen eitgenoffen viel Treffliches 
fowohl für den Philvlogen ald überhaupt für den Freund 

riechifcher Poefie, gefagt. Diefe Schrift, deren volls 
Rändiger Titel iſt: 


Schubarth, K. E,, Ideen über Homer und 

fein Zeitalter. 8° 1821. 

0 Meiß Drucdpapier 1Rtlr. 12Gr. 
‚Schweizer Papier 2Rtlr. 
zerfaͤlt in 2 Theile, In dem erften fucht ber Ver⸗ 

faffer der Betrachtung Homerifcher Poefie einen neuen, 
eigenthämlichen, durchaus freien Standpunft auszumit- 
teln, In dem zweiten entwikkelt er den Kulturzuftand 
der Homerifchen Zeit, die Eunflreiche Anlage der Hands 
Iung und Charaltere in ber Ilias, überhaupt die Rich- 
tung, den Zweck und das Heimatliche der Homerifchen 
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Doefte ; und. indem er zuletzt auf. die Unterſuchungen 
neuerer Kritifer über Einheit und Ganzheit ber Home⸗ 
rifchen Dichtungen eingeht, "gelangt er zu einem Reſul⸗ 
tate, das, nach Allen was über dieſen Gegenftand 
gefpsochen und geftritten worden, ſich gewiß als nem 
und wichtig bewähren wird, om 


on | F 
Schulz, Dav., (Dr. und Profeſſor) Ueber bie 
Parabel vom Verwalter im Lukas. & 1224, 
Eine ‚mit Bei und feiner Sprachkenntniß geführte 
Unterfuchung Aber den wahren Sinn’ und die Bedeu⸗ 
tung der Evangeliſchen Parabel nom: Verwalter, Mer 
da weiß, wie ungenügend die größeren Kommentare 
zum N. T. diefen Abfchnitt behandelt haben, dew wird 
fich freuen über die ſcharfſinnige und. übenrafchende 
Art und Weife, womit der Herr Verf. die räthfelhaften 
ehlußworte Ehriſti aufzulöfen und aufzuklären gewußt 
at. . EEE _ 


Steffens, H, Ueber Deutſchlands protes 
fkantifhe Univerfitäten gr & 1820 
Geheft De 410 Or, 

„ Ein Wort zu feiner Zeit, befonderd in unſern Tagen, 
wo über die Stellung und Das Verhaͤltniß dieſer ehr» 
würdigen Inſtitute fo entgegengefegte AUnfichten zur 

? Sprache gefommen find, Mademiſche Lehrer wie junge 

Studierende merben biefe Sdesnyeiche Schrift gewiß 
wicht ohne Befriedigung aus der Hand legen 


"Steffens, He Anthropologte. 2Baͤnde. AN 
4322. 


Druckpapier 4Rtlhr. 18 Cr 

- Selinpapier . 6Rtlr. 
‚Die Anthropologie hat in unfern Tagen durch bie 
vielfeitigften Zorfchungen einen bedeutenden Umfang und 
eine fo durchaus neue,: eigenthämliche und reiche Ert⸗ 
wickelung und Geftaltung erhalten, daß fie tiefer und 
ewaltiger als je in ben Kreis der alfgemeinen menſch⸗ 
ichen und wiſſenſchaftlichen Bildung eingreift, 
umfaßt nicht blos die ganze Entwickelungsgeſchichte bed 
innern und äußern Menſchen, ia ded geſammten ee 
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, fondem auch die Urgefchichte und bie Natır 
8 Planeten, ben ber Menſch bewohnt, und mit ben 
er auf die geheimfte und innigfte Weife verknüpft if, 
‘. Schon feit Fahren hielt der Herr Verfaſſer, jedesmal 
vor einer großen Anzahl Zuhörer und mit allgemeinm 
Beifall, Vorlefungen über diefen Gegenſtand. Die da 
rin ausgefprochenen Ideen find es, die hier genau 
und grünblicher entwirfelt werben, 
.Rach ihnen wird der Menſch im einer dreifachen 
Beziehung bargeftellt; 
“ 4), ald Schlußpunft einer unendlichen Wergangen: 
0 beit der Natur (Entwidelungs-Gefdidte 
ber Erde, geologiſche Anthropole 


gie); Ä 
.2) als Mittelpunkt einer unendlichen Gegenwart 
cGorganiſche Epoche der Erde, phyſiols 
giſche Anthropologie); 
.3) als Anfangspunkt einer unendlichen Zufft 
(geiſtige Offenbarung des Gdttliden 
in einem Jeden, pfychologiſche Ir 
—thropologie). 
Die Yusführung diefer hochwichtigen Gegenſtaͤnde madı, 
wir duͤrfen es behaupten, die Erſcheinung dieſes Bir 
kes zu einer dei wichtigſten in ber. neueſten Läteralu, 
und ift als wahre Bereicherung berfelben anzufehen 


In naher Beziehung ſtehen und groͤßtentheils ven 
wandten Inhalts find die im vorigen Fahre erfchienen 


Steffens, H., Schriften Alt und Neu. 
2 Bände. gr; 8: 41821. | 
| Druckpapier 3Rtilr. 6 Ot 
. Welinpapier ANRtr, 8 Ct 
welche nicht minder wichtig und aller Aufmerkſa 
werth find. Das nachfolgende reichhaltige Jubel 
Merzeichniß wird dies näher darthun; es fiehe hier fait 
weiterer Empfehlung. . 
Erfte Abtheilung. . Zur Naturpbilofophie 
. Beurtheilung dreier naturphiloſophiſchen © fta⸗ 
Schellings. — Ueber das Verhältniß der Naturphlle 
fonbie zur Phyſik unferes Tage. — Schellingide 


d 
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Maturphiloſcphie. — Ueber das Werhälmiß ber Philo⸗ 


fophie zur Religion, | 

| Zweite Abtheilung. Reden. 
Ueber das Verhaͤltniß unſerer Geſellſchaft zum 

Staate. — Ueber die Bedeutung eines freien Vereins 

fuͤr Wiſſenſchaft und Kunſt. 


| Dritte Abtheilung. Zur Phyſik. Ä 
Ueber den Oxydations⸗ und Desorydationd-Prozeß 
der Erde, — Geologifche Anfichten zur Erklärung der 
fpätern Veränderungen der Erdoberfläche. I. Thatſa⸗ 
hen, bie den großen Einfluß der Wulcanität auf die 
veränderte Geflalt der Erdoberflaͤche bemeifen, II. 
Thatfachen, welche bedeutende Beränderungen der Obers 
fläche der Erde durch Zufammenftürzen großer Gebirgs- 
maflen in fich felber bemweifen., IL, Die Ausbreitung 
des Quaderſteins. — Mas kann für Schlefiend Natur- 
eſchichte durch die Einwohner gefchehen ? — Kinige 
Hoͤhenmeſſungen im Riefengebirge. — Was ift in neu⸗ 
ern Zeiten für die Phyſik des Kaukaſiſchen Gebirges 
geſchehen? — Ueber: die Meteorfteine, — Ueber bie 
Bedeutung der Karben in der Natur. — Leber bie 
Vegetation, — Ueber die eleftrifchen Fiſche. — Ueber 
die Geburt der Pſyche, ihre Verfinſterung und moͤgli⸗ 
che Heilung: — Ueber die menfchlihen Racen. 


Steffens, Henrich, Bon ber falſchen Theo 
logie und dem wahren Glauben Eine 
Stimme aus ber Gemeinde. 8 1823. 

Weißes Druckpapier 1Rtlr. 4 Gr. 
Velinpapier und kartonnirt 1Rtlr. 12 Er, 

Es iſt ein Zeichen der Zeit, welches zu ernſtem Nach⸗ 
benken auffodert, daß in unſern Tagen die Philoſophen 
zu den Waffen greifen muͤſſen, um die wahre Kirche 
des Herrn gegen die Theologen, ihre eignen Wächter, 
zu bertheidigen. So bemäht ſich der berühmte Ver⸗ 
faffer im erfien Theile dieſer hoͤchſt wichtigen Schrift 
‚zn zeigen, wie Die heilige Schrift entweder mit ganzem, 
ungetheilten Glauben, der fein andered Kriterium Aber 
fih erfennt, angenommen, ober ganz berworfen werben 
muͤſſe; vornehmlich im Gegenfate gegen bie vielverbrei⸗ 
teten Meinungen eines gefeierten Verliner Theologen. 


F 
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Darauf folgt eine Darfiellung:des wahren, einfachen 
chriſtlichen Glaubens und der darauf fih gruͤndender 
Gemeinde Chrifti, welche dem Merfaffer Anlaß gibt, 
mit mildem Ernfte einige Verirrungen, die heut zu 
Tage der Gemeinde, befonderd Gefahr drohen, ausführ: 
licher zu berühren; fodann ein Abſchnitt über dag Wer: 
bältniß der Lehrer zur Gemeinde und über eine wiche 
tige Angelegenheit diefer Zeit, Die Union der beiden 
proteflantifhen Kirchen. Da ber Gegenfland dieſer 
Schrift: jedes Gebildeten nahe Xheilnahme in Anſpruch 
nimmt, weil der Unglaube und Halbglaube, ben fie 
bekämpft, in unferer Zelt wohl Niemanden ganz unbe 
ruͤhrt gelaffen haben, und da der Verfaffer hier nur 
ald ein Laie, ala ein Mitglied der Gemeinde reben 
wollte, fo ift ale eigentliche gelehrte Unterſuchung ver⸗ 
mieden und der Darftellung felbft die möglichfte Klars 
heit und Berftändlichkeit gegeben worden, 


Waagen, Dr. ©. 5, Meber Hubert und Je— 
bann van Eyd. & 182% 

Drudpapier 1Rtlr. 6 Gr. 

Schweizerpapier 1Rtlr. 16 Gr. 

Nach ſo mancherlei Vorarbeiten uͤber das Leben und 

bdie Werke dieſer eigentlichen Urheber der neuern chrifle 

lichen Kunft, welche unlängft gleichfam erft wieder eut⸗ 

deckt find, und nun mit Recht die allgemeine Aufmerk⸗ 
famfeit erregen, erhalten 
fende und gründliche Geld 
großen Erfcheinung, Anz 
und ber merfwürdige und 
Vorgänge derfelben in den 
der Brüder van Eyd 8 
große Erfindung ber Delm 
Zungen biefer neuen glänzı 
Zweigen auf alle Malerſchi 
bie fammtlihen van Eyd 
bildungen, meift aus eigener 
ben. Diefes Buch, welch 
feiner Einleitung von der & 
te liefert, erregt den Wun 
die gefammte deutfche Kunft, 
was nach Fiorillo's verd 
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keinesweges uͤberfluͤſſig iſt. Es zeugt von ſo viel Liebe 
und Sinn fuͤr die Kunſt, wahrer Sachkenntniß, gruͤnd⸗ 
licher Forſchung und gemuͤthlicher Darſtellung, 
allen Freunden deutfcher Art und Kunſt höchlich zu 
empfehlen iſt. nn | 


Taciti, C. Corn. Equitis Romani, Germania. 
 Recensuit, varietate lectionis instruxit, annotati- 
onemque G. G. Bredvvii integräam addidit Fr. 
Passow. 8. ma. 12 ©r. 
Herr Prof. Paſſow hat nicht nur ber diefer nenen 


Ausgabe ben Bredom’fchen Abdruck nochmals kritiſch 


durchgefehen,, fondern auch durch eine fehr reichhaltige 
Zugabe von Noten und Anmerkungen mit fortlaufender 
doliſtaͤndiger Verpleihung faft aller Editionen, diefelbe 
ſo ausgeftattet, daß die Germania in der gegenmärs 
tigen Geftalt nicht nur für den Philologen und Forfcher 
bes deutichen Alterthumd als ein unentbehrliches und 
wichtiges Hilfsmittel, ſondern überhaupt und mehr noch 
als eine erfihöpfende, feſt- und fortbeftehende Schuls 
Ausgabe angefehen werden fan ’ 


KEenvphon’s Anabaſis. Ueberſetzt und mit An⸗ 
merkungen verfehen von Prof. und Rector 8, W. 
Halbkart. weite verbefferte und vermehrte 

Auflage. Hr. 8 1822. ” no. 
Preis auf weißes Druckpapier 1Rtlr. 8 Gr. 

| Schweizerpapier 2Rtlr. 
Renophon's Geſchichte des berühmten Ruͤckzuges ber 
ehntauſend Griechen iſt wegen ihres anziehenden In⸗ 
alts ſowohl, als wegen ihrer ſchoͤnen und gediegenen 

Darſtellung mit Recht Vielen lieb und werth geworden, 

and wird eben deswegen auf allen Gymnaſien unſerer 

Provinz vorzugsweiſe vor andern griechifchen Klaffifern 

mit Nußen gelefen. Darum alauben wir denn auch 

auf dieſe neue Ausgabe einer Ueberfeßung, deren Werth 
feit einer Reihe von Jahren allgemein anerkannt tft, 
aufinerffam machen zu müffen, mit der Verficherung, 
daß der Herr Verf, bei diefer neuen Umarbeitung fer 
ned Werks nichts unterlaffen hat, um es einer höheren 
Vollendung und den Anorderungen näher zu bringen, 


welche die gegenwärtige Zeit. an jedes Unternehmen 


daß ed _ 


\ 


der Art zu machen berechtiget iſt. Der junge Studis 
rende wie der Sprachfenner wird in ihr ein unenthehr: 
fiches Hälfsmittel zur Merfländniß des griechiſche— 
Tertes, der Freund alter Gefchichte und der Kriege: 
Funft der Alten ein Merk voll tiefer Belehrung, da 
größere Publitum aber ein angenehmes Unterhaltungs: 
und Leſebuch finden, deſſen Inhalt den Weiz des Bun 
berbaren und Unglaublichen mit der Höchflen geſchicht⸗ 
lichen Treue und Wahrheit vereinigt. 


Dr. Katzenbergers Badereiſe; nebfl einer Aus—⸗ 
wahl verbeffertee Werkchen von Jean Yaul 
Sriedrih Richter. te verbefferte und ver⸗ 

mehrte Auflage. 3 Bändchen. 8. 1823. 

auf fein Druc-Belin und Fartonnirt 3 RtIr 120% 

auf fein Poft-Belin und Fartonnirt 4Rtlr. 1201 

Katenbergers Reiſe in das weltberühmte "ab 

Maulbronn wurde fchon bei ihrer erften Erfcheinun 
unter Jean Paul’s begabtefte, mit aller Weihe de 
ihm allein eigenen Wites und Humors ausgeſtattek 
Dichtungen gezählt. Fa, einer der größten jetzt leben 
ben Zergliederer, der jüngere Meckel in Halle, beit 
cirte fogar dem Dichter wegen der Virtuoſitaͤt feind 
Kabenbergerd im Jahre 1815 feineh Commentar mM 
der doppelten Monftrofität in dem ausgefuchteften la⸗ 
tein. zeit ift das Merk. fo reich mit Zufägen ausge 
ftattet, daß diefe Ausgabe um einen ganzen Band u 
wuchs, und in der neuen und zweiten Vorrede fagt de 
Derfaffer felber: „Dieſe neue Auflage bringt, une 

—* des gute 


ſten zu rechnen, was feiner Santafte, biefem im edten 


Geiſteszauber ſtets Neues hervortreibenden guune 
je entquoll. In einem derfelbens Halbgeſpr 
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‚Aber die Maratöodterin Charlotte Corbay, 
erklärt. fi) der Dichter jest über den. verbfendeten 
Mörder Kotzebue's auf eine Weife, die allen Mißvere 
ftand auf immer befeitige Ein anderer Aufiag: Ue⸗ 
ber denZod nah dem Tobe, oder der®churk 
tag, . eine Betrachtung über das Fortleben in andern 
Welten, muß jeden Lefer, der noch an den Slügelichlag 
der entpuppten Pfyuche glaubt, erheben und brgeiftern. 
Doch genug von einer fo frifch fich erneuernden Fruͤhr 
lingsgabe unferer Literatur, welche von der Verlags: 
bandlung auf alle Weife typographiſch fchön ausgeſtat⸗ 
tet worden iſt. Be | 


Geſchichten, Maͤhrchen und Sagen, von Fr. 
H. von der Hagen, E. T. A. Hoffmann 
‚and Henri Steffend 8 1823, 
‚ Sein Schreibpapier 1Rtlr. 4 Br, 
‚Belin- Papier 1Rtlr. 128 
In diefer Sammlung gibt zuförberft Sr. H. von 
der Hagen die tragiſche Liebesgeſchichte non der Her⸗ 
ogin von Amalfi und dem ſchoͤnen Lantenfpieler 
ntonio von Bologna, wie fie fi im Anfange 
des 16ten Jahrhunderts zugetragen,, und wie er fie in 
einer noch ungedruckten geheimen Kronik des Hofes von 
Neapel, in einer Klofter = Bibliothek daſelbſt, gefunden 
bat, — Sodann folgt: Meifter Johannes Wat 
don E. T. U. Hoffmann, ein Karaktergemälde voll 
von Nückerinnerungen aus dem Bamberger Leben bes 
Dichters, und ganz in Art und Meife einer feiner 
wefflichflen Erzählungen :s Meifter Martin. und felne 
Gefellen, gedichte. Kurz vor feinem Tode verfaßt, 
wird fie Freunden und Verehrern Hoffmanns als 
koſtbare Reliquie gewiß willlommen fein — Henrich 
Steffens giebt zur Sagen: und Maͤhrchenwelt: 
9) Ueber Sagen nad Mährden aus Düne 
mark D Maͤhrchen und Sagen aus dem 


Wiefengebirge, . veranlaßt durch eine Bebirgsreife 
in der Begleitung Sr. Königl. Hoheit des Kronpringen, 


md 3) die Trauung, eine höchit räthfelhafte Bes 
gebenheit, welche ſich auf der Inſel Seeland in ber 
erfien Hälfte bed vorigen Jahrhunderts zugetragen hat 
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Der Verfaſſer brachte fie zuerſt nach Deutſchlaub 
Sie iſt hier in ihrer urſpruͤnglichen Geſtalt, wir moͤch⸗ 
ten ſagen, in ihrer grandioſen Einfachheit, von wunder⸗ 
barer Wirkung, und läßt der Fantaſie freien Spiek⸗ 
raum, dad tiefe NRäthfel zu Löfer, welches in geheimes 
ae gehällt den Leſer ergreift und mit Schauber 
er o - . 
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Durch das Zeichen + am Schluſſe von Saͤtzen find 
Stellen hervorgehoben, in welchen einige auf der Karte 


durch ein Perſehen ausgelaflene Namen eingetragen, ober 
Fehler in der Schreibung berichtigt werden. 
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4% Die Karte des noͤrdlichen Sriehenlands, 
auf welche fich diefe Beilage bezieht, herauszugeben, ift 


der Verfaffer, wenn er auch fhon lange mit dem Gedan⸗ 
Ten daran umging, doch zunächft durch die Aufforderung 


veranlaßt worden, welche die Englifchen Ueberfeßer feines 
Werks über die Dorier, die Heren Henry Tufnell und 
George Eornewall Lewis, an ihn richteten, die 
zu diefem Buche gehörige Karte vom Peloponnes durch 
eine nad) demfelben Plan gearbeitete vom übrigen Griechen: 
land zu ergänzen,“ um auf diefe Weife eine vollſtaͤndige 
graphifche Darftellung des Griechifchen, Mutterlande nad) 
dem politiichen Zuftande, in weldhem es ſich beim Aus⸗ 
bruche des Peloponnefifchen Krieged befand, dem Publi: 
cum in bie Hände geben zu können. So fehr nun Diefe 
befonderen Umftände, unter denen die Karte and Licht 
getreten ift, die äußere Ausflattung derſelben begünftigt 
haben: fo erfcheinnt doch de&wegen dieſe Tabula qua Grae- 
cia superior, qualis tempore belli Peloponnesiaci in- 


euntis fuit, descripta est, gegemdie frühere zu den “Dos 


tiern” gehörende, aber auch abgefondert verkaufte “Karte des 
Peloponnes während ded Peloponnefifchen Krieges” gehat: 


ten, darin ungleichförmig, daß diefe die Namen in Grie⸗ 
chiſch⸗Deutſcher Form Liefert, jene, aus nothwendiger 


Rüdficht auf dad Englifche Publicum, Iateinifch abgefaßt 

iſt. Doch iſt dies wohl ebenſo Nebenſache, wie die etwas 

verſchiedne Weiſe des Kupferſtichs, und kann fuͤr den Ge⸗ 
A 
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brauch bderfelben nur ein geringes Hinderniß fein. Da 
der Verfaſſer die Karte ded Peloponnes in der erften Br 
lage zu ben Doriern Bd. II. ©. 423=462. audführlid 
gerechtfertigt hatte: fo war es zwedimäßig, auch biee 
Karte eine ähnliche Begründung beizugeben, welde in 
der fiebenten Appendir der Englifhen Ausgabe, V.I. 
p- 468, enthalten ifl; diefe wird nun mit einigen Abän: 
derungen und Zufägen in dieſer Beilage Deutſchen Lefem 
mitgetheilt. Doch find bie folgenden Bemerkungen weit 
weniger, ald beim Peloponnes, beſtimmt von allem Ein 
zelnen Rechenſchaft zu geben; fie follen im Ganzen blos 
. bie Hauptquellen und Auftoritäten für bie Entwerfung 
ber einzelnen Banpfcjaften angeben. Nur in Betreff de 
Gränzen der verfchiedenen Stämme und. Staaten Grieden 
lands, glaubt der’ Berfaffer feine Arbeit auf eine ſpecieller 
Weiſe rechtfertigen gu müffen, da ed ein Hauptzwed bee 
felben ift, der aud die Eolorirung der Karte hauptſaͤclith 
beſtimmt hat, eine Anſchauung der Äußeren politilden 
Lage Griechenlands beim Anfange des Peloponneſiſcen 
Krieges zu geben. Bekannte Stellen, welche in verktr 
teten Buͤchern, wie. bei Mannert und Kruſe (deffen SE 
las von ben hiergegebenen Landichaften nur Theflaker 
noch nicht begreift), zu finden find, au wiederhohlen, oh 
baß man zugleid Die Weile der Benugung A i 
und dabei obwaltende Schwiergkeiten beſeitigt, AM 
mir voͤllig unnuͤtz. 


2. Im Ganzen iſt dieſe Karte anf dieſelbe Brit 
confteuirt, wie die vom Peloponnes; Die-mathem 
Beftimmungen der Länge und Breite, ‚hefonders Die W 
der Connaissance des tems gegebnen, wurden nebft 08 
‚ mit dem Gompaß genommenen Rayond, zum Grunde ge 
legt; dann die Routen alter und newer Reiſender einge 
tragen, und auf: biefe Weife wenigfiend für viele Paris 
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eine feſtere Grundlage. gewonnen, ald ‚neue ‚Karten Sie 
geben koͤnnen, indem dieſe felbft erft dur ‚ein. ſolcheß 
Verfahren geprüft werden müffen, ehe man ihnen mit 
einigen Vertrauen folgen kann. Unter den Karen, beren 
Hülfe dann in Anfpruc genommen wurde, ift keine mehr 
gebraucht “worden, weil feine mehr Detail, liefert, und im 
Ganzen mit folder Genauigkeit gearbeitet zu fein fcheint, 
als bie “Carte physigque, historique et:rouliere de. la 
Gröce?’ weiche in ‚vier Blättern zu Paris 1626 erſchienen 
und von Lapie, dem Geographe du Rei, mit. graßer 


"Sorgfalt aus Materialien, welche der Franzoͤſiſche Ge 


fandte: bei der Pforte, Graf. Guilleminot, und. der Graf 
Tromelin geliefert haben, eben fo wie nach den Berichten 
der: neuem. Reiſenden und den aſtronomiſchen Beſtimmun⸗ 
sen von Gauttier un® Smith, ansatbeitetn worden. iſ 
wi wenden uns zum Einzelnen, ' 


3. Theffalien Ser find. vie Rouien von. W. 
Gell (Itinerary of Greece) und Dodwell (Classical 
‚keur) benußt, welche..leider nur von Zeitun (ehemals 
Lamia) längs der Küfle nach Voloe Cunfern dem alten 
Jolkos), über Beleſtina (Pheraͤ), nach variſſa und Tempe 
gehen, und über Pharſalos und Thaumgkos nach Zeitun 
— Fuͤr Heſtiaͤotis iſt Ponqueviller beſon⸗ 

ders benutzt worden. Dabei iſt uͤberall auf die Angabe 
Der Ruinen auf der Lapiefchen Karte geachtet, und. bei 
der Auſetzung der, alten Orte ſehr Ruͤckſicht darauf ge 
nommen worben.- Mit befonderem Vergnügen +geftebt bey 
Verfaſſer bei der Zeichnung Theſſaliens durch ‚eine.. Arbeit 
ſehr unterftügt worden zu fein, welche ein; ‚lüngergr Freund, 
der geiſtvolle Adolph Schoͤll, mit, großes..Sorafalt 
auögeführt hatte, als ex während feiner. Studien in Böhr 
tingen, um tiefer in, dad Detail ber alten Religions. und 
Bilvungdgefchichte der. Hellenen einzubringen, auch in der 
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Landeskunde von Hellas ſich genauer zu orientien bi 
muͤht war. - —W 


Genauere Rechenſchaft kaun hier nur von ben Wihen 
lungen des ganzen Theſſaliens und den Sitz ber Bil 
kerſchaften gegeben werben. - Erftens: von den 3e 
traden- oder Tetrarhien Thefſaliens, welche die 
Karte zuerfi genau zu unterſcheiden und beſtimmter zu be 
gränzen verfucht. Diefe Abtheilung, eine Einrichtung dei 
alten Aleuas des Rothkopfo (Adevm roſc avbbos), de 
Ahnherrn der Theſſaliſchen Herrſcherfamilie der Alenaden, 
beſtand ohne Zweifel wirklich in der Zeit, welche dieſe Kanr 
darſtellen ſoll (f. Hellanikos und Ariſtoteles bei Harpolm⸗ 
tion unter -zeroeeyia); fie trat indeß aller Wahrſcheinlich 
feit nad nur bei gemeinfchaftidhen „Unternehmungen de 
ganzen Theffaliend unter einem Tagos in Biskfamdel, 
indem außer folhen die einzelnen Voͤlkerſchaften und Re 
publifen ihre Gemeindewefen für ſich verwalteten. 


4. Von dieſen Vetrarchlen:--ober‘ Kreifen Theſſalln 
wird J. Heſtfaͤotis öfter deutlich genug als die beigigt 
Gegend wiſchen Pindos und Olymp bezeichnet; im Gangen 
machte der Werteloß- Strom die Südgränge, da Trikka um 
Pharkadsn’ ar dem nördlichen Ufer des Peneios (Fhe 
cadum bei Weis: gefchrieben)" von Strabon amsbrudiid 
noch zu Heſtiaͤotis gerechnet werden; doch Tann Died mel 
nicht uͤberall der Fall gewefen: fein, da dad Stadtgeblet 
bet mächtige Kariffäer, welches zu Pelasgiotis gehört, 
ſchwerlich dunh- ehien Fluß, ver an den Mauern bir 
ſtroͤmte, abgeſchnitten wurde, abgeſehn von ben perrhäbl 
ſchen Drten ;:bie'den Lariffiern Tribut zahlen mußten 
(Strabbn IX. S. 440). Denn ·dieſe letztern konnten da 

immer zu Einer“ andern Tetrarchie als Lariſſa ſelbſt ge 
rechnet werden; daß aber das eigentliche Stadtgebiet zu 
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verſchledenen Kreiſen Thefſfaliens angehörte, iſt nicht glaub⸗ 
tich. Auch Gyrton, sine ehemals Perrhaͤhiſche Stadt 
(Strabon ©. 439), gehoͤrte noch zu Pelasgiotis (S. 441. 


vgl. 443); indeſſen kann es nicht mit Sicherheit bewieſen 


werden, daß Gyrton an der Nordſeite des Peneios lag, wie es 
auf der Karte, welche keine Mittel hat, die verſchiedenen 
Grade der Wahrſcheinlichkeit ſinnlich auszudruͤcken, ge⸗ 
zeichnet iſt. Die Perrhaͤber bewohnten einen Theil 
der Tetrade Hefliäotid, nicht das Ganze. In alten Zebs 
ten: finden wir fie im Flußthale des Peneios anſaͤßig, 
als Ureinwohner der nahmald Lapithifegen Städte (Stras 
bon ©. 411), daher auch die Einwohner des Pelas⸗ 
giotifhen Atrar (Strabon ©. 441. Stephan. Byz.) 
yon Livius (XxXXII, 15.) ex Perrhaebia oriundi ges 
nannt werben. In hiſtoriſcher Zeit dagegen treffen wir 
fie im Thal des Titarefiod aufwärts bis zur Höhe des 
Dlympos und den Gränzen Makedoniens. Kyretiaͤ, 
über beffen Sage Boͤckh im Corpus Inscript. n. 1770. | 

eben ‚ift, wird, von Livius XL, 53. offenbar 
al —— Stadt dargeſtellt, ehen ſo wie Mal, 
Iöa XLII, 67., Aus Streben (S. 439. 440,) wiſſen 


wir, daß. geimone, Olooſſon und Phalanna Pers 


rhäbifche Orte waren, von Gonnos baffelbe aus Stes 
phan. Byz. und aus Lykophron V. 905. nebfl den Scho⸗ 
lien. Die Pelagoniſche Tripolis, zuſam⸗ 
mengeſetzt aus den Ortſchaften Pythion, Azoron und 
Doliche, wird von Livius XLII, 67. ebenfalls Per⸗ 
rhaͤbien unfergeorbnet. Weber die Lage dieſer ehemals ohne 
Zweifel Dorifhen Orte, fo wie ber gefammten Umgegend, 
verweife ich auf die Dorier I, 1, ©. 18 ff. *). Diefe 


u *) kr) trage einige Berichtigungen zu dieſer Gtelle nach, die 
in der Engliſchen Ausgabe ſchon aufgenommen find: S. 21. 





6 


genannten Otte, "deren Lage man ziemlich genannt, 
Beftimmen-Hintänglich ben Bezirk, welchen bie früher wet 
mehr auögebreiteten Perrhäber in der Zeit, ba ſie in 
He Enge des Gebirgs zuruͤckgedraͤngt waren, noch bewohn⸗ 
ten; welche in Theſſallen noch übrig gebliebenen Se 
thäber (robe unoAypdevras, ToVs ovoralsvrag.stopl nd 
dorigee vod: Olvusov ueon nennt fie Strabon &.440.) 
man völlig unterfcheiden muß von den ausgewanderten 
Perchäbern (ustavdoras), weihe am Fuß und auf den 
Bergebnen ded Pindos gegen Athamanien und Aetollen 
wohnten, f. Strabon S. 434 440. 42. 


Da bieſe Beilage: auch wohl benutzt werden kann, um 
einige Verſehen des Kupferſtechers (im Ganzen ſind es 
ſehr wenige) zu berichtigen: fo bemerken wir hier gleich 
daß von dem Namen des benachbarten Pierien mi 
der Schluß RIA auf der Karte ſteht, PIE if 
hinzuzufügen. Eben fo iſt in PERRHAEBI dw 
B audgefallen.: Am Olympos ſteht Eudreru - turris fit 
Eudieru turris. a Die mit unaudgefühter Schrift be 
zeichrieten Börferfchaften, wie hier die Thraoes, gehoͤres 
fruͤhern mythiſchen 3eitaltern an, wie auf der r Kane des 
Peloponned. 


51 Pelasgiotis begreiſt die Pelasgiſchen 
Gefilde (to TTsAuoyınov " Aoyos); welche ſich von t% 
riſſa bis Pherä gegen dad Gebirge Pelion erſtredten. 
Delasgiotk waren die Lariffäer (Apollobor II, 44. umd 
Andere), deren: Gebiet den See Neffonis, welde nad 


/ 


Noten 3.2. lied iv. 44, 2. hatt 29,2. SER a 
E32, Gr 44,2 J 42, 2 33.67. a4 120, 5. 
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Strabon ehemals viel größer geweſen fein muß als er jeht 


iſt, und die Ebne am Fluſſe Amyros oberhalb des Bis 
beifhen Sees in ſich begriff (wie man aus Polyb. V, 


99, 4 5. abnimmt). Ferner gehörten dazu Atrar und 


Gyrton (wie 8.4. bemeart), Krannon und Mops 
fion (Simonides in der Hauptftelle bei Strabon ©. 441. 
und Stephan. Byz.), der Ser Boͤbeis und Skotuſſa 
(Strabon ebd. u. VII. ©. 329.). Auch Pherä gehörte 


daqzu und der Pheräifche Hafen Pagaſaͤ, wodurch es fi 


erklaͤrt, warum Skylax das Land der Theſſaler mit einer 
Breite von dreißig Stadien zwiſchen Phthiotis und Magne⸗ 
fia ſich an die Kuͤſte des Pagafetifchen Meerbuſens er 
fireden laͤßt. Pelasgiotis war nämlich eine von bem 


Theſſalern felbft bewohnse, zu ihrem unmittelbaren Beſitz 


gehörende Landfchaft, daher wir auch Familien Theſſali⸗ 
ſcher Dynaſten in Lariffa, Krannon und Pherä vefidirend _ 
finden. In Uebereinftimmung mit Skylax, rechnet auch 
Simonided bei Strabon za epl Anpaworado, die Nach⸗ 
barſchaft ver fpäter. gegründeten Stadt Demetriad bei 
Jolkos, zu Pelasgiotis. (Solche fpäter gegründete Städte 


- find mit nunktirten Ringen und in Klammern eingeſchloſ⸗ 


fenen Namen bezeichnet). In diefe Gegend traf 


. aber die Gränze zwiſchen Pelasgiotis und Magneſia, 


welche - Landfchaft nicht zu den Tetrarchieen Theſſaliens 
gehörte, vermuthlich weil, zur Beit ald dieſe Kreideintheis 
lung gemacht wurde, fie den Theſſalern noch nicht unter 
worfen war. Jolkos gehört bei Skylax und Anderen 


‚zu Magnefia, fo wie bie fpätere Stadt Demetriad bei 


Polybios und Scrabon; Apollodor bei den Scholien - zu 
Apollon. III, 1090. nimmt eine befondre Vetrarchie Jol⸗ 
kitis an, welche von Theſſaliotis, Peladgiotis und Phthio⸗ 
tis unferfehieben wird. Deflenungeachtet rechnet Ptolemaͤos 
Jolkos zu Peladgiotid,. und aus Herodot V, 94. erhellt 
wenigſtens, daß bie Theffaler über die Stadt nach Gut⸗ 


— 


— 
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dunken verfügen konnten. Wir übergehen andre minde 
wichtige Angaben, weldye ein gewiſſes Schwanken in ben 


Graͤnzen Magnefiend und des eigentlichen Theſſaliens in 


diefer Gegend beweifen. Weiter gegen Norden zicht fih 
die Graͤnze Magnefia's oberhalb von Pheraͤ (Straben 
©. 436) und dem Dotiſchen Gefilde am Soͤbeiſchen Se 
bin. Die Jidvua 0e7, Aidvnor xoAewol, im Doti⸗ 
fhen Gefilde, dem Zlüßchen Amyros gegenüber — wie 
dad Fragment der Hefiodiihen Eben, N. 19. bei Gall 
ford, vgl. Heyne zu Apollod. III, 10, 3., befagt — e 
feinen in der Sage bei Strabon XIV. S. 647. alb cn 
Theil des Magnetifhen Landes. Neben dem Fluſſe 
Amyros (wovon die Hauptſtelle bei den Scholien zu 
Apollon. Rhod. I. 8. 592.) konnte auch eine Stadt 
Amyros angezeigt werben, nah Stephan. Byz. um 
denfelben Scholien. Lakereia, bie Deintat ber Mutter 
des Asklepios Koronid, im Dotifchen Gefilde gelegen, 
wird von Hellanitod bei Stephan. Byz. eine Stadt Re 
gneſia's genannt, die Karte folgt indeß ber Angabe 
weldhe za ser 7979 Boßyldu Amy zu Pelasgiotis 
rechnet (Strab. ©. 441.). Noch weiter dehnt dagegen 
Plin. IV, 16. Magnefien aus, indem er auch Orthe, Pie 
Ianna, Gyrton, Krannon, Dotien, Melitaͤa, Phylale, 
dazu rechnet, gegen alle anderen Auktoritaͤten. Homole 
oder Homelion, wie bald ein Berg ˖ bald eine Stadt der 
felben Gegend genannt wird, muß nach Dikaͤarchos (Bios 
“Errabog ©. 22. Hudf. "Avaypapn V. 34.) als nörle 
her Sränzort von Magneſia angefehen werden; es IM 
nahe dem Weftende des Thales Tempe und ber Peladgb 
fhen Ebene (Strabon &.443., wo man xard vv ar? 
wis Tod Ilmweiov dia Fav Teunav dıaßoris ſchreiben 
muß), etwa auf dem Flekke des heutigen Ambelakic. 


Mehr darüber Orchomenos S. 233. 


‘ 
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6. Ueber die nach Herodot, Skylax, Dikuͤarches (vom 
Enge Pelion), Strabon und Anderen fixirten Orte ber 
Magneſiſchen Kuͤſte iſt hier nicht Platz mehr zu ſa⸗ 
gen. Nur noch das, daß Euryampos auf Gerathe⸗ 


wohl hin, darum mit einem Zeichen des Zweifels, nach 


Lykophron B. 809. angeſetzt worden iſt. Die Euryampier 
werden dort als Unterthanen des Magneſiſchen Fuͤrſten 
Prothoos bezeichnet, aber zugleich "Auypovaı genannt, 
was nur Ungefchict des blind zufammenzaffenden Poeten 
fein kann, da der Amphryſos durchaus in bie Gegend 


von Halos, aber nicht nach Magnefien gehört. Lykophrons 


Palauthra, nach welchem Protbood ebenda genannt 
wird (6 2 IlcAavdowy), ift gewiß einerlei mit dem Orte 
Deletbronion, an welchen fi die Sagen von äftefler 
Pierbebändigung der Lapithen knuͤpfen (Virgil Georg. IE 
4115. mit Servius und Phllargyriud, Plim N. H. VII, 
57. Hygin Fab. 274), Philargyrius identificirt dieſen mit 
der Cheironifchen Höhle-am Peliongebirge, und wenigfiend 
konnte der Name in diefe Gegend geſetzt werben, deſſen 


- Achte Bandeöform Palauthra fein möchte, Dagegen Peles 


thronton durch ‚die epiſche Sprache durchgegangen und 
auögebildet zu fein fcheint. Noch iſt zu bemerken, daß 
durch ein Verſehen zwifchen Methone und Spalathrä ber 
Name Corace oder Coracae (f. Skylax Über die Lage) 
ausgefallen ift; der Ring, welcher die Stadt bezeichnet, 
giebt die Lage an. Auch konnte dem. Flüßchen, welches 
Jolkos zunächft feinen Weg in den Pagafetifchen Meers 
bufen nimmt, der Name Anauros beigefhrieben werben 
(f. die Stellen Orchomenos S. 251.)., Endlich iſt auch 
noch flatt tumulus Pelopius an der Suͤdoſtecke Magnes 
fiend tum. Dolopius zu ſchreiben. * 


7. IM. Phthiotis. Dieſe Tetrarchie begreift nach 
Strabon (f. beſonders S. 430.) die ſuͤdlichen Striche 
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 Kheffaliens, welche fid in paralleler Obidhinng mit. dem 
Detagebirge vom Moltfcyen und -Phlälfcken Meerbuſen bis 
nach Dolopien und dem Pindos erſtrecken, in der Breite 
aber bis gegen Pharfalos und an bie Sheffalifchen Ebe⸗ 
nen reihen. Dad Hauptvolk von Phthiotis waren Die 
Achaͤer, welche daher Ayaol Barca heißen, mit 
weichem doppelten Namen fie gewöhnlich unter den Am⸗ 
phiktyoniſchen Voͤlkern aufgezählt werden. Run 
wiſſen wir aus Herodot (VII, 173. 197.), daß Halos — 
deffen Lage dur Ruinen noch Fenntlih ik — noch zu 
Achaia gehörte, und Strabon und Plinfus nennen ed das 
Phthiotiſche; auch beſtimmt Strabon die Rordgränze von 
Phthiotis durch daB Vorgebirge Pyrrha, deſſen Bage 
am Pagaſetiſchen Meerbuſen er ſo angiebt, daB man es 
leicht wiedererkennt (S. 435.). Died ſtimmt Alles mit 
Skylax Angabe von dem dreißig Stadien breiten Zipfel des 
Theſſaliſchen Gebiets am Pagaſetiſchen Meerbuſen (oben 
8. 5.) ſehr wohl überein. Weiter gegen Suͤden war 

Theben Achaͤiſch-Phthiotiſch (nad Dikaͤarch, Strabon und 

Andern), Lariſſa Kremaſte Achaͤiſch (Dikaͤarchos), Phy⸗ 

lake Achaͤiſch (Strabon), Pteleon und Antron Achaͤiſch⸗ 

Phthiotiſch (Livius XLII, 67.); und Skylax bezeichnet 
Diefe ganze Kuͤſte durch Ayxucol Ieoadıoı. Die 
Suͤdkuͤſte, welche bei Antron beginnt, war ebenfalls 
nah Strabon und Andern Achaͤiſch; dazu gehörte das 
ausgedehnte "Gebiet der Lamier, welches nach Skylar 
in oͤſtlicher Richtung bid über Echinos hinaus reichte. 
Wie dei Skylax die Lamier von den Maliern zu 
trennen feien, daruͤber ſ. Dorter I, 2, 5. S. 43. Be 
Skylax bilden die Lamier eine beſondre Voͤlkerſchaft zwis 
fhen den Malietn und Achaäͤern; -Diodor XVII, 11. 
rechnet fie für die Zeit des Alexander zu den Maliern, 
auch finden fih Münzen mit den Aufſchriften MAIATERN 
und Z4MIERN von gleichen Typen und fehr ähnlichen 
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Gepräge, was auf eine. politiſche Verbindung fuͤhrt: aber 
zu allgemein ſagt Echhel Doctr. Num, T. IJ. V. U. n. A42. 
Lamiem,. quam in Maliegeibus. sitam comprehant 
numi.et soriptores. Wenigſtens war zu. Herodots Beit 
Antikyra die erfie Malifche Stadt, wenn man von 
Norden aud Achala gegen bie Thermopylen zog; auch 
wear dad ganze Malifche Land von ben Trachiniſchen 
Zelfen umfchloffen (Derod. VL, 4198.); darnach befon= 
Lerd mußte die Eintheilung: auf. der Karte beflimmt-wers 
den. Wenn die Stelle Strabons IX. ©. 455. nit fe 
durch Luͤcken entſtellt wäre, wuͤrden wir vieleicht etwas 
Genaucres von’ der Lamiſchen Voͤlberſchaft oder Confoͤne⸗ 
vation wiſſen; man ſcheint fie ungefähr fo ergaͤnzen zu 
muͤſſen: — dito Hivicv [00] zou Zreg- 
geroü eis oradıug Dexa [deyerar 7. vov Aapısus. ” 
deria une . ν Fels — elnoor Balzer 
Faro Yarmsoomg Uneorsras TEyTımovEn rohe N 
ziv dexandvre möhsuv [mmsoönolıs Aauiar 810° 
dErE nugenısvonneı urediess Enavor 6 Eyivas vndo- 
sera. Das Pariſer Manuſcript n. 1397. ift freilich 
hier noch-Tüdenhafter (ſ. du Theil Eclaircissement 63. in 
der großen Parifer Xuögabe bed Strabon Bd. UL), und 
hat nichts von cuov dexasıkyse roAsow; aber ed ift uns 
denkbar, daß dies durch ergänzende Interpolation hereinges 
kommen fein follte. — Im innen Lande hat Stra: 
bon: wohl nicht gang Recht, wenn er dad Othrys⸗Ge⸗ 
birge noͤrdlich von Phthiotis ſetzt (S. 433.), ba bie 
Phthiotiſchen Achaͤer bedeutend daruͤber hinaus und bis 
su der Ebne von Pharfalod reichten. Genauer nennt Ze 
nophon Hell. IV, 3, 9. den Zug bed Othrys ſuͤdlich 
von Rarthation ‚die Achäifchen Berge: von Yhthia. 
Melitia (over Melitaͤa) war nach Thukydides und Dir 
Übarchos Achaͤiſch; und was befonders für bie Graͤngen 
Achaia's zu bemerken ift, Exetria,. deflen Plab wir 


t 
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wurd; Yelybiss. X VE, 3. kennen teren, wird von chen 
dieſem Schriftfieller Yhthiotiſch genannt. Auch iſt ben 
kenswerth, daß Herodot ben Apidanos, der nach Thu— 
kydides und Strabon kaum in dem NPharſalos durchflis 
Benden Strome zu verkennen iſt, den größten der Fluͤſ⸗ 
Adhata’d nennt (VII, 196.); er muß alſo wohl eina 
bedeutenden Theil feines Laufes in Achaia gemacht haben. 


8» Dayan Üt aber nicht zu denken, bag Pharfalos 
ſelbſt zu Phthiotis oder Achaia als Theſſaliſcher Provin 
gehört habe, wozu Stellen wie Euripides Andromache 16. 
verleiten koͤnnten, wo die Lage. des Pharſaliſchen 26 
tideion, welhe man durch Polybios XVIL, 3. beſon⸗ 
ders Eennen lernt, durch Bias erde zai mohsug dur 
ooAlas ovyyoosa suedio bezeichnet wird, womit ine 
ſchwerlich die @inheit beider behauptet werden fol, U 
lerdings waren in Pharfalod bie Sagen von. Ad 

beſonders einheimiſch, wie auch Pharfatifche Weihgefher 
in Delphi beweifen; daß Thetideion, ‚die angeblichen Bat 
nen von Hellas, um welche bie Pharſalier mit deu Re 
litiern ſtritten, beweifen, wie fehr die Mpthen dei Adi 
fen Stammes ver alten Myrmidonen = Hellenen bier MI 
zelten, und ed flimmt dies fehr wohl mit dem Homen 
fchen Katalogos, welcher, ohne Pharſalos zu nennen, die 
Herrſchaft der dem Achilleus untergebenen Myrmidonen— 
Helenen=Achäer noch- weiter noͤrdlich uͤber die Peladgb 
fen Ebenen ausbehnt. Aber von diefer alten Autbreb 
fung. waren bie Achaͤer hiſtoriſcher Zeit bedeutend zurie 
gefunden. . Daß Pharfalod von den Weſſalen 
felbſt bewohnt wurde, würden ſchan die zahlreichen © 
wähnungen Theſſaliſcher Häuptlinge, namentlich der Sr 
paden, zu Pharfalos, beweiſen; aud wenn Skvplax nid 
Pharſalos ausdruͤcklich zu Xheffalien, nicht Achaia, 1b 
nete, und. Strabon nicht gradezu bad Pharſaliſche Gebie 


" 43 
dem Phthtetiichen entgegenfette (8: 433.). Durch: iba 
erfahren wir, daß der Makedoniſche Philipp das Achaͤiſche 
Halos den Phthioten wegnahm und es dem Vharſali⸗ 
ſchen Gebiete zutheilte; die Karte. mußte den entgegen 
geſetzten Zuſtand darſtellen. Aus Polpbios XVIII 

30, 7., wo von Quinctius Flaminin und; feinen Mitge 

fandten geſagt wird: Gerralois mern. uis..Alewfspias 
war zods ."Aywiocs sads Dias megoziveruer, per 
Aöısvos Onßas. vüs BIias: zal.ı Daganlov ‚(welche 
Die Aetoler für ſich verlangten), erhellt nicht ſicher ba 
yarſalos damals Phthiotiſch geweſen; obsleich Lieius 
Ueberfetimg: Thæhis Phibioticis .et Tharsalo excepto, 
XXXII, 34., allerdings vorausfetzt, daß ber. Roͤmiſche 
Schriftſteller ſeine Quelle ſo verſtanden habe. 


9. Es iſt verdruͤßlich, daß auf der Karte der Name 
Thaumacus, oder Thaumaci, fehlt, der Ring nahe den 
| Duellen ded Apidanos bezeichnet die Lage diefer Stadt, 

deren Namen Liviud gewiß richtig von dem überrafchenden 

Eindrude (Saörm) ableitet, welchen auf den Reifenden; 

ver die Höhen und Schluchten ded Othrys mühfam durch⸗ 
| wanbert hatte, ‚bier auf der noͤrdlichen Terraſſe bed Ge: 

birgd die ſich ‚plöglih den Blicken Öffnende große und 
| berrliche Ebne Theffaliend machte. * Der Name if 
= mit kleinerer Schrift. einzutragen, ba die Uncialen auf 
| diefer Karte, wie auf ber vom Peloponned, durchaus 
Ä nicht die Größe, fondern die politifhe Autonomie 
Ä 
| 
| 


einer Stadt bezeichnen, welche den Achäifchen, wie den 
Magnetifhen und Perrhäbifchen Orten nicht zukoͤmmt. 


- 410. Bon Phthiotis, im präcifen Sinne des Worted, 

müffen die benachbarten Landſchaften der Doloper, Ma: 

Her und Xenianen unterſchieden werden. Das Land 

| der Doloper lag nach Homer an der Gränze von Phthia 
| (loyasa Döins), aber kann ſchwerlich zu einer der Theſ⸗ 
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ſaliſchen Tetrarchleen gehoͤrt haben, da wentgſteirs für Die 
Aiteren Zeiten die Dolsper nie als Vaſallen der Theſſale—t 
genannt werden, wie es die Perrhaͤber und‘ Achder waren. 
Die. Doloper wohnten auf beiden Seiten ber Gebirge 
Pindos und Tymphreflod, nach ABeſten in einem Theile 
bed Achelood: Ahals (Ahutyd. II, 2003 daß fie fidy aber 
zugleich nach Oſten fo weit,‘ wie ed bie Katte angieht; 
gegen Theſſalien eefivedten, erhellt daraus, Daß Ktim ene 
den See Eynias nahe Tag, und Dolopifh war. Apol⸗ 
ion. Rhod. I, 5855 Steph. Byz. Indeß fcheint Das 
Cymine, welches Livius XXX, 43. als eine Ihe 
Hiche Stadt unfern des Othrys erwaͤhnt, mit Ktimene 
einerlei zu feinz: woraus man ſchließen dürfte, Daß die 
Doloper fpäter. mehr zuruͤckgedraͤngt worden find. BER 
ver Voͤlkerlage, wie fie die Karte für die Zeit des Pelo: 
ponnefifchen Krieges angiebf, flimmt es auch überein, 
daß nad Thukydides V, 51. die Doloper nicht ſehr weit 
von den neugegruͤndeten Herakleia ſaßen. 

41. Ebenſo waren die Malier ein für ſich beftehen: 
ded Volk, deflen Land durch die Schlacht in den XTher: 
mopylen, befonderd durch Herodotd ungemein genaue und 
anfchauliche Beſchreibung der Kocalität dieſes Treffens, 

ſehr wohl befannt ift. Daß’ in diefer Zeit die nördliche 
Graͤnze ber Malier zwilhen Lamia und Antifyra 

Tag, ift oben $. 7. ſchon bemerkt worden. ben fo weiß 
man, daß die Anopäda, ber Bergſtieg uͤber den Deta, 
auf welchem die Perſer die Schaar des Leonidas umgin⸗ 
gen, zum Theil dad Land der Trachiniſchen Malier gegen 
bie Detäer: begraͤnzte (Herodot VIEL, 217),- woburd der 
Umfang des kleinen Malid ziemlich genau beflimmt 
wird, Die Maliſche Stadt Kolakeia iſt nah 
Theopompos bei Athenäos VI. ©. 254 e; angegeben; fie 
wurde von den Theſſalern, man weiß nicht in welcher 
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Zeit, zerfibrt. Ueber die Gutheilung ber. Bein in Die 
Srachinioi, Hiereis und Paralioi.f, Doyier.I, 2. 
8.5 S. 43. Bei der Zeichnung von Therm o⸗ 
pylä find bie ebenda I, 2. 8. 2. S. 38. genannten 
Huͤlfsmittel benutzt, atzer beſonders darauf Rauͤcklicht ‚ger 
nommen worden, daß der Fluß Spercheios durch An⸗ 
ſchwemmung von Erde die Graͤnze des feiten Landes ſeht 
vorgeſchoben, und: dadurch die Geſtalt der ganzen Gegend 
verändert bat. Die innre Linie, welcher bie Illumi— 
Ration folgt, bezeichnet „Die alte Küfle zur Zeit Des 
Perſerkrieges; derſelben Linie folgt jetzt der Lauf des Sper; 
cheios, Der ſich zwiſchen der alten Kuͤſte und dem ange⸗ 
ſchwemmten Lande hinzieht, und Daher erſt ſpaͤter zu ſei⸗ 
ner Mündung ‚gelangt. So koͤmmt es, Daß die kleinen 
Slüffe der Gegend, welche fonft unmittelbar - ind Meer 
flelen, jegt ihm erft durch ben Spercheiod ‚zugeführt were 
Bm. — Daß Sophokles bei Steaben Trachinien 
sach zu Phthiotis rechnet, daß Plinius Phthiotis bis zu 
Sem Gebürge Kallidromos, einem Theil des Oeta, auß- 
dehnt, und Ptolemäss die Stadt Herafleia nach: Phthiotis 
jest, kann fammt und fonder& gegen Die gemaueren und 
aͤlteren Hiſtoriker und Seographen nicht entfcheiden. Sopho⸗ 
Fed Angabe ‚hat vielleicht ihren Grund barin, daß bad 
Reich des Phthioten Achilleu nad) dem Vomeriſchen Ca⸗ 
talog rachinien in ſich faßte. 


42. Weber bie Kenianen. ober Dehier verweile ic 
auf Derker I, 2.96. ©.44., indem ich nur wieberhelg, 
duß man für die mythiſchen Beiten died. Volk fih ganz 
aus dieſer Gegend hinwegdenken muß; die älteren Sitze 
derfelben am Pellon und in Heſtiaͤotis giebt die Karte 
mit unaudgefüllten Leiten an. Dagegen muß man für 
jene ‚Zeiten dasGebiet der Dryoper (Dorier I, 2. 8.4. 
S. 41 ff.) erweitern, unb nad beren Beſchraͤnkung fich 
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die Wohnfitze ver Dorter und Malier umfaffenber: venfen, 
weiche beide Boͤllerſchaften dutch die Aenianen nach be- 
ſtimmter Angabe des Strabon (IX. ©.442) einen heil 
thres Landes verloren. Die vierzehn Deme 
Der Detäer beruhen auf einer Stelle deſſelben Geogra 
»hen,: die aber fi, in Ordnung gebracht werben zuuß; 
. IX. 8.434. Sie handelt von ber Lage des Achilleifchen 
Reiches gegen bab übrige Theſſalien, und möchte mit Be 
ruͤckſichtigung der Shden in den beſſern Manuferipten etwa 
fo herzuſtellen fein: Ilugerewe yapc av soo 
&onsoy lv ec; vor Aaninmadav val ualsore zgose- 
onseiov, wel vals- Evpunviov [nut Euumlou] sol 
Iloarsohcov vol po: En wswlunivas [yeoass, 
moög vorev d& v3 Olvala, eig Teouegssuuidene dejsone 
denonuisy: Hocnisıav ze wol Amwonida Tereassolıs 
yayowulav seo. Den Dativ deyonuewy. haben auch 
Sranzöfiiche Gelehrte vorgefchlagen. ©. die Parifer Aus 
gabe T. UI, .p. 502. Daß: Strabon ©. 442. bie 
Arnianen bi Derafleia und Echinos auddehnt, iſt bei 
wegen nicht flatthaft, weil riach :felnem eignen wiederhol⸗ 
ten Zeugniſſe (8.429. 433) Phthiotis an -bie Malier 
gränzte, was. bann nicht der Fall fein konnte; auf keinem 
Ball paßt & für die bier bargeftellten Zeiten. 


43. IV. Theffaliotis. Dieſe Zetrarchie hatte 
ihren Namen, wie Buttmann (im Mythologus II. S. 
262. 276) bemerkt hat, daher, daß fie von, ben. aus 
Epeiros, aus der Gegend von Ephyra, einwandernben 
Theſſalern zuerft befegt wurde. Was die Lage betrifft: fo 
zaͤhlt Strabon IX. ©. 430. die vier Tetrarchien in Diefer 

Zolge auf: Phthiotis, Heſtiaͤotis, Theſſaliotis und Pelas 
giotis und bemerkt dann, daß Phthiotis die ſuͤdlichen 
Striche zwiſchen dem Deta und Pharſalos, Heſtiaͤotis die 
wwiſchen dem Pindos und dem oberen Makedonien gelegenen 
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enthatte, “worauf. er fortfährt: ‚va db. Aoina DI we une 
sr "Eoriamuıdı venousyor vi iedla, sulovusvos 
08 Osrralıaraı, OVYvanTovssg AL wol ware 
Moxsdoo:, xul ol &yeijs va neygı Mayymenig na- 
ondias duninpoüvreg Yeola. Bier muß naͤmlich Oer- 
verrsrar mit allen guten Hanbfchriften geſchrieben wers 
den, da Tzſchuke's Einwendung gegen diefe Ledart vällig 
grundlod iſt; durch bie untern Malebonier, an welche 
dieſe graͤnzen follen, können nur bie Makedoniſchen Er 
sberumgen gegen Jiyrien und Epeiros bezeichnet werden; 
oE &gpestrs find natuͤrlich die Pelasgioten, und es bebarf 
nicht der Einſchiebung dieſes ober eined andern Namens, 
da nur diefe von den aufgezählten vier Xetrarchieen uͤbrig 
find. — Zur genaueren Beſtimmung des Um⸗ 
fangs von Theſſaliotis dient nun noch Folgendes: Die 
- Mlöfle Apidanod, Enipeus und andre heißen bei 
Strabon S. 438. die Fluͤſſe von Theſſaliotis. Die Orte 
Phyllos und Ichnaͤ liegen nach Strabon S. 435. in 
dieſer Tetrade, von welchen Ortſchaften Phyllos deutlich 
mit dem Phylleiſchen Berge zuſammenhaͤngt, den Apol⸗ 
lonios der Rhodier I, 37. in die Nähe von Peirefiaͤ und 
an den Zuſammenfluß ded Enipeus und Apidanos feht. 
Hiernach muß auch Pharfalod, da ed zu Phthiotis nicht 
gehören kann ($. 8.), in Theſſaliotis hineinfalln. — 

Wenn wir Strabond (S. 4359 Angabe gelten laſſen, daß 
Itonos, weldhed oberhalb des Phthiotifchen Thebens 
Bag, nebft dem Flüßchen -Kuariod und dem Helligthum 
der Stonifhen Pallas, zu Theſſaliotis gehörte: fo 
würden wir eine fehr vermidelte und gebrochene Graͤnz⸗ 
linie für Phthiotis erhalten; ed iſt daher wahrfcheinlic, - 
baß bier eine Verwechslung mit einem andern Deiligthum. 
der Itoniſchen Pallas Statt findet, von welchem ich fo: 
gleich fprechen will, nachdem ich erfl eine Unterfuchung 
verfolgt habe, die zwar einerfeitd der mythiſchen Geogra- 

B 
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pbe Söeffallens angeht, aber zugkleich auch für die 
bifsehfce Runde des Landes von entſcheidenden Ci 
flufſe if. 


14. Sie betrifft die Bedeutung der alten Rama 
Aeolis und Arne in Theffalien. Man ift jetzt gewohnt 
anzunehmen, daß die Landſchaft Aeolis, aus welche 
die Aeoliſchen Boͤoter nach Boͤetien zogen (Dieter 
IV, 67.), und in welcher Arne der Hauptort war (Te 
kyd. I, 12.), am Pageafetiſchen Deerbufen lag, und di 
Gegend unterhalb von Iton oder Itonos umfaßte © 
haben Glavier, Raoul⸗Nochette, und ber Verfaſſer in 
früpern Schriften, auch in ben Doriern II, 4 86, 
angenommen. Auch if diefe Annahme nicht ofm 
Fundament. Denn Plinixd nennt Arne eine Phthiotiide 
Stadt; und die Scheliaften zur Stiad X VI; 233, ul 
zu Ariſtophanes Wollen V. 133. ſprechen von de Be 
treibung ber Boͤoter aus ber Gegend bed Pagaſckſce 
Meerbuſens. Doc mußte man fich immer gie 
ben, daß diefe Anficht mit großen Schwierigkeien j 
kaͤmpfen babe. Denn erſtens ift im Homerifchen Kalt 
legos diefe Gegend Achaͤiſch; bier Tiegt das Reich Xi 
Vroteſilass, welches Phylake, Pyraſos, Iton, Antren m 
Pteleon umfaßt; Proteſilaos ift aber in der —— 
als Nachkomne yon Deion, ein Phthiotiſcher Fuͤrſt; auch 
heißen bei Homer, JIlias XIII, 603., die AUnterthanen 
ber Protefilaed Phthier. Diermit flimmt es, daß and I 
hiſtoriſcher Zeit diefer ganze Strich von Halos bis Ann 
Achaͤiſch war (oben $. 7.). Ferner fagt „Derodat, TU 
176., daß die Theffaler aus Thesprotien auszogen, IM 
Aciis, welches fie jett beſitzen, einzunehmen; 
Diodor IV, 67., daß Boͤotos, ber Sohn des Poſeidon 
und der Arne, der Vater des Itonos, in Aeolis, mei 
Geb jeſt Zpeffalien heiße, wohnte; mon e 
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Benau zufammenhängt, daß es die Acilſchen Booter be⸗ 
fonderd. waren, welche zu Frohnknechten der erobernden 
heflaler ,- zu Peneſten, gemacht wurden. ©. beſonderb 
Archemachos bei Athenaͤss VI. S. 204 b» Immer wir 


Naher auch die ſiegrriche Schlacht: der Xheflaker gegen bie 


Wöoter bei Arme als bie Dauptbegebenheit betrachtet, durch 
weiche »ie große Macht der Theflaler gegruͤndet werben 
fi. S. Charar bei Stephan: Binz. unter. Aupcor, Photiots 


Ber. u. Ilviaras (G. 409,48), mit ber Dar TIL, 4 


8: 6. Sr. Il G66 ehe ‚Wecheffseung, unk 

‚And, genau genommen, lg unoerfihabiich, wenn Arne 
und Aeolis am Pagaſetiſchen Meerbuſen Ingen, in einer 
Gegend, weiche in den Haͤnden ber Phihiotiſchen Achaͤer 
war. und blieb; und wollten wir auch zugeben, daß ein 
ſchmaler Streifen son Theſſaliotis hier an bie Kuͤſte reichte, 


fo- mine man dieſen dech immer nicht als dab Land ber 


trechten ; koͤnnen, deſſen Beſih von den Theſſalern fo eifrig 
begehrt mb durch eine große Voͤllerſchlacht eusngen wor⸗ 


Den fi. Wenm uns num ſchon dieſe Bemerkungen 


zu der Annahme hindmaͤngen, daß Anis and. Arne in 
mythiſcher Zeit ungefaͤhr dieſelbe Landſchaft geweſen fei, 
wie Theſſaliotis in hiſtoriſcher? fo gewährt bie jebt zu ers 
waͤhnende neue Entdeckung einen entſcheidenden Beweid 
ſr dieſe Annahme. Dieſe Entdedung beſteht in der ges 
nanen Beflimmung. ber Lage der Theſſaliſchen Stadt Kies 

rion (Kusaor), welche nah Stephanos von Byzanz 
unter "Aoyy mit dem alten Arne einerlei war. Leake 
(Transactions of the Royal Speiety of Litterature 
Vol L. p.154.) bat durch Inſchriften und Muͤnzen, bie 


an Drt und Stelle gefunden werten find, unwiderſprech⸗ 
lich bewiefen, daß Kierien an dem Platze des jetzigen 


Dorfes Matoranga lag, micten in ber geoßen Eine bed 
Heneies, swüßßen dem Cuipens odet Apibanod und einem 
82 
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Nebenfiuffe; nach! dieſer und ande Angaben Baader iM 
Rierton:wuf: ver Karte angeſttzt. Die Münzen haben ie 
Afieit KIEPIEILRN Cotatektifch "für Kopie) und 
open, in welchen Leake mit vollem Recht die Haupt⸗ 
gotter des Böctikhen Stammes erkruutz / von den Iufcheife 
ken ſpricht die größte von Graͤnzſtreitigkeiten Kierions mit 
Metropolis. Man ſicht daraus, daß tus Gebiet von 
Kein am dad. von. Metroprus: Meß; weiche Stadt Im 
ſpaͤteren BER Birk) Vertinigung - mehrerer Orte in - ber 
Nachbarfchaff ved Peneios geiler worden war und etwa 
Kahn blo zwölf miles weſtwaͤrts gelegen haben muß. — 
Da nun. Sas Thofſanfche VMetropocts u mehrmals im 
Verbindung mit Pierton, inter vielnichr Piorla, -er 
wähnt wird eh MXMAI, 45: XXXVI, 414.):. fo 
vermuthet Beste; daß im fürchen: Bellen ber ::Teistene 
ame it Kierlon zu veraͤnderue ſein imbchte, Diafe Mer: 
uruthung iſt aber“ (hiverikhthaltber,' da · Nerion oder Pimon 
alt WMheffaltſcher Drt any: Bel: Ahuhrides Wi, i18. nnd 
Allan Nie, IEB,:3T.- vorlönimt, nu Dihmpflall 445,2. 
hatte nach⸗ vem⸗ Armeniſchen Tuſebtus Theſſalien . einen 
Gtrategono Mnvntas Pierius: oben -Tierensis, wo -man 
wicht vr Niebuhr (Kleine SchriftenS. 243) am eine 
Aenderung denben darf. : Bielmehr wird es nun hoͤchſt 
wahrſcheintich, daß: Tcoioꝝ usb Kısorov denſelben Det 
begeichneit:, mit eben dem dialektiſchen Wechſel des Vund 
Abautes / der in Innos und inmos (equus), in ⁊0ð unb 
00, 7 und dr (dan), in goromesson 'uRd- Gerorösog 
(quoquo), : :ößhtrÄos und -onveilog (oqeulus alt), in 
le quindue, ssesvges'quainor ,:Reirew linquo, Asse 
Rquidus, &sw sequör, Zydsses inqquit: durchgetzt Etrubker 
Einl. I, 7. S. 31% : Man ficht, daß dem Wärhfel- von 
A und x im Griechiſchen in der Regel. ein ‚urfprängliches 
OYV zum Grunde liegt (wofoaͤr ſich im Indiſchen meiſt rin 
aſſibllirter Laut ringebrängt Hit}; und fo darf man auch 
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Auf ie" Aere: ö—nenform Q VIXRVM tathen. - Diie 
Icheint · ſich audi; während Fe im Hamen der: Stadt vei- 
Toten ‚ging ‚in: dem Imalen VBeinamen: desDauptgotieß 
‚erhalten zu Haba): Pofeldon hieß. nach-eineh ebenfalls Yalı 
grrandenen Inſchrift ROMMPIOX : Ind: der Aunanie 
Kovbasıos, ini andern Dlalsttn :Kovparste: iR Kupor- 
"og, voB dent. noch: DR: Reber ſeia wird, moͤchte Damit 
‚safautınertänget De: ben die En ein venen 0) 
Berion. Fa Be 
waldl Tl J BEIN GETS Peer J en. am tl 
45: Bah aber — ven Kierei: in Kpefolias 
Wetrifft, fo kiſi csſeltſam, bap dieſe ſchon Tange vor: Bed: 
18 Enideckung durch : Streben: bezougt war, ohne daß 
BSemand varan gedacht hat, "die datauf bexitgliche Stele 
aus mehren trefflichen Naunuſcripten, welche fie: dentlich 
enthalten, auch den Per Coder 1397 Ci. du Zeh 
Belkirt, 65), den Tertzu tuͤken. Beet it et Teich, 
186: Belignig Strabone (IX Er 435. bei Auchude 615) 

mit Huͤtfe diefer Haundſcheiften and einer kletnen Ein ſchie⸗ 
"bung "fa in ‚finenm -Bufannnenhange - voiebekperzufleien. 
MNoͤro (od "Augpedoos 050408): inbgkewur. ö "eo 
“wog, ünov so “eig ’Itowming lege, ip oo aal 7 
+ 7"Bororla % x 0 Kovi deot wordnün! sfomaı BR sup 
—— dv zolg neol-eng "Aovns Beiovueäe. (B. IX. 
:&, 411). "Tai Fey sk Osvtaliridos- ‚peäs vor 
—— 'neoldow hs dir Oersuhlas,: 76 jv nal 
ET Fceunuab {fein zu begiudfeln)‘, was :o Duller, 
* EXE önov 
— — wet Kiseös Ö ki. ou 
5-0 vsralel wal-[naven zo uiya): #75. Adu- 
naylan Gewiß iſt hier nit von einem Legoc apa 
die Rede, Der dunreitisor, wit bes Berfaſſer des ange 
‚führten dolaircisseinent annehmen zu mäflen glaubte. — 
ESonderbar aber iſt es, daß Strabon dieſe Bameskungen 
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ambzufehen war, deutet auch Etrabon feibf in 
dern Stelle en (IX, 438. wo ber Wesfeffer früher, - 
I, 1,4 S. 24., ‚eine Beswirung anrehmen zu uf 
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welchem Falle aladingt der Weg von ſie nach Phenl 
auf daB. andre Itoniſche Heiligthum ift. 


6. Aut vieſer aergtophiſchen ‚Diücaffion. giebt Pr 
zum, für bie Mythiſtorie mit -hintänglicher Sicherheit ,: daß 


Iheſſaliotis im Ganzen, oder doch zum großen. Theil 


dem alten Acolis, dem, Lande:-ber-Xeolifihen Booter, 
ent ſprach, wei: Baal als Veneſten den, Thefſalern 


dienſtbar wurden. Deswegen brancht aber . nicht 


gelaͤugnet an, weh, —* dieſe Aeoleis Bdolol auch einen 


Se Yia zum: Pagafeifcpen Meeibufen- herab bewohmen. 


undvay. dieſer Kuͤſte ehenfalls ein. Arne (ogl. Heſiods 
Schild 384. 475.) und ein. Tempel der Itoniſchen 
Dallas am einem Fuͤchen Kuralios Jap; und ebß 
ftinnnt Damit, uͤberein, daß hei Strabon und. Plolemaͤos 
in dieſem Diſtrikt auch ein Koroncia norlönmt,. gleiche 
mig :ber. Böntilchen Wtaht, bei Relcher das Sumdekheilig⸗ 
Algen: der Boͤoter in ihren meuen. Mohnſitzen lag. ‚Min 
dirſer Gegend am Pagaſetiſchen Meerhuſen, wurden die 
Pe ‚vie. 8 ſcheint, nicht. Durch. ia. Sheffaler, ſondern 
durch bie Phthiotiſchen Achaͤer, wahrſcheinlich ſchon ver 
der Erſcheinung jenes Volkſtammes, angegriffen und zus _ 
Jeizt vertrieben. Die Theſfſaler Dagegen. fanden die Boͤoter 
dan dem nörhlichegen. Ame⸗Kierion vor, und vertrieben fie 


vaem da ober nuterjochten ſie. Hier ſollte ie auch noch 


der Homeriſche Kataloges erwähnen, wenn nicht in bie 


ſemn Stuͤcke ver Ilias durch einen anderwaͤrts herrits eroͤr⸗ 


herten Anachronißſus Die geſammten Voͤoter aud Xheffas 
Ken nach den: ſpaͤtern Boͤotien verſetzt waͤren. Was 


SEtephanos der Byzantier von Orten bei dem Theſſaliſchen 


Are erwähnt, Phemiaͤ und Onthprion, habe ich, mit Ans 
deutung bed Zweifels neben Kierien geſetzt; Ketäthrä und 
Philendrion aber gehoͤren nach bemfelben: Geographen im 
die Gegend von Arne⸗Koroneia in Boͤotien. 
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NEAR: Epefros. For die Gegeriden, Für welde in 
der Zeit Herodots uns Thukygdibeb : ber Name de Fek 
landes immer mehr zum Eigennamen wurde, ifl une 
Geh Neuern · Pouqueville der Hauptſchriftſteller,  befim 
Nachchten leider ft ſchwer auf praͤckſe Begriffe guruͤckr 
Maren ſindz die Zeugniffe Ver Atenhat: Palm etins 
nis großer · Sorgfalt geſammelt. Beſtimmte Ange 
Ye AWer dier Eage alter Staͤdte ſind fe vieſe Gegend ſeht 
Feten viel graͤßer iſt die Zahl von Ruinen, die tibch jet 
uiw'Beugniß "von alter Bevoͤlkerung gäbenz-ibaher ſich auf 
Dr Karte eine Angahl namenloſer Orte befindet, wodkde 
Wach - Xrännherh After "Städte: bei Porquevllle und kepie 
angefebt find, ::> 2Die ſehr bedeutenden '- Ruinen-ober- 
lb: vom Fphtenn Nikopotts, “weiche Htighes (Vol. Il} 
:8385:> Hefchheibt Jet Rhiniaffi-Kenanrit, habe ih: Kaſ 
fope denanm Vai eine Stadt "BIRB Namens in dieſen 
He vorkomui, Abnſ wie Iris: Adrdiichen Epehrii- 
Be Genzen der ˖· derſchlerenen Stänithe: koimnten natch 
air nach: ſehrſchwankenden Daten augeeben meiden. W 
men vpne Bcuberflaͤnmen, deren -getiauere Lage auf Hit 
Weile ertathen werben kann, wieder Beolofftfchen Zerdeit 
 Mrrusdoylon,: Auverslvor , ‚der Shesprotiſchen Kcdeaiu 
1Eimwör, : Tormslesary der Ghaoniſchen Miovsc, c 
Stephanos von Byzanz hinein zu ſchreiben, ſchien mir m | 
unehrliches Werfahren zu ſein. Die Karvor des Mid 
bei Stephanot find Tin beſonderer Stamm, ſondem ef 
fenbar eineld mit den Ro⸗c CXAIFONRX); Khiaxv 
nennt ſie mit den. Koszeevol, den noͤrdichen Nachtan 
Thesprotiensi, zuſammen. Das Henigthum De 
vona, befien "Pia ungeachtet mehrfacher MWerfuche nd 
nicht genau ausgemittelt iſt, aber ſchwerlich weit von den 
Vunkte geſucht werben darf welchen bie Karte anzeigt is 
lag nach Diomyf.: A, 51. vier Tagereiſen von Buche, 
zwei von Ambrakia), war in der Zeit des Pinbar, ve 
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Bet 
Wragiker, des Herodot Thesprotiſch; erſt in ſpaͤterer Säit 
wurde es Pi die Ausbreitung des "notöffifden "Reiches 
BRitofkle. Die‘ Ausdehnung von⸗ Moloſfftb bis 
an: den Golf von Ambrakia iſt nach Skylax⸗ und Skymnros 
Ehivs angegeben; ob; ſie ſchon Bett Anfange des Pelo⸗ 
ponnefiſchen Krieged beſtand, iſt frritich imgewiß, um ſo 
mehr; da Hersdot bie Thesprorer Nalh bitn von ·Anchrakia 
nennt Vn. are welche Stelle Poppo Prolegomi: Vhu* 
eydi n. p. 185. fonderbar / verſtanden 22,3 288 bWPa⸗ 
rauaͤa/ obgkeich mach Plutatch Quaest. ‚Graetae 3. th 


. Bstoflien ‚gelegen, mußte: doch! nach ⸗ Tukydides IT, "80; 


davon getrennt werden5 dagegen ceſcheinen· hier bie "Arch 
tanen mit den‘ "Moföfften‘ unter einem Köonige verbln⸗ 
Ben. >’ (Hier iſchtteßen iſtch Vie“ geogtaphiſchen Erbrterungen 


mnder Schitft Aber Die Varedenct S. I8.an vie hier Ye} 


tzebenen any; "> "Die Athonanen mögen Telehtlnirf 
vieſer Karte fur die Seh deö'Welopoririefifchen‘ Krieges''zu 
are Rau einnehmen) da ſie Lrflini⸗ 72 Makebontfchen | 
Bat! als AN machtiger "Shan erſcheinen; ndeß konnten 
ihre Lage und ren blos nach Rolybkos und Livius entwor⸗ 
fen werden. Die Gegend von Ephyra— Kichyros 
iſt ·nach⸗ forgfättiger | Bergleichung "eb! ‘gegenwärtigen 'Zus 
ſtandes mit ber: ſehr genauen Beſchreibung, welche Thuky⸗ 
dibes bei Belegenheit der Seeſchlacht don Cheimerlon gebt 
ghenhnet worden, a - 
—X Hr BEL NUN sr 
gg: - Derfälbe Shunſteln, it Bee Polybios, 
—* :nöthigen Data, um: das Gebiet vor Xi 
Bräfie, jetzt 1 sta, zu entwerfen. Wenn Arte jeht-dhbas 
writer vom Meere anfwaͤrts Tiegt, als achtzig Stadien; wie 
Slkylar unddie. Obaͤarchiſche Anagraphe von Anburi⸗ 
angeben: fo iſt dies Mehr auf die Alluvion des Fluffes 
Arachthos zu rechnen, von ber bie Geſtalt der Nordküſte 
bes Meerbufend ſelbſt Zeugniß giebt: Die Charadre 
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iſt nach Polybiod IV, 68. angefktt, und als ein Kaual 
zur Yubtzoduung der Suͤmpfe, welche Auibrakia weſtwaͤrs 
besten, betrachtet worden; noch eine: Erwähnung derſelben 
findet fich in ber Stelle des Ennius bei Appuleius Apel. 
©. 486. Boſcha: Charadrumque apud Ambraciai. — 

Thukydides giebt ferner bie genausfle Kunde von Dem 
Gebiet der Amphilocher und des Amphilodhifchen 
Axrgos, icht.Blofi. Beſonders wichtig iſt die Seſchrei⸗ 
bung des Marſches des Quralochos, Ahutyd. III, 406 ff., 
woraus. man firht,. daß ein: Gtueifen_ des Landes der 
Agräer, welche nach Polybigs. und Straben Aetoler ma; 
zen, aber zu Thukydides ‚Beit einen abgefonderten König 
batten, zwifchen Limnaͤa in Algmanien und dem Se 
biet von Argos lag, und beibe wen einander treunte, fe 
Daß ‚her Aetoliſche Stamm bier bis an bie Ede des 
Ambratiihen Meerbuſens reichte. Im dieſem Streifh 
Landes lag der Berg Thyamon, und eh iſt mir nicht zwei 
felhaft, daß man bei. Ahutvd. LIT, 4106. für ögpus Ovaee, 
9.dosıp aypoison, welches fchwerlich einen vernünftigen 

Sian.git, 5-igrw. Aygainor ſchreben hat 


1. Fuͤr Yetolien und Alarnanien i ebenfat 
unter den Neuem Pouguevilled Reiſewerk die Haupt 
quelle:.. womit außer Strabon und Plinius befonbers bie 
Beichreibungen einiger Märfche bei Thukypdides und Poly 
bios zuſammenzuhalten find. Died Berdienſt hat ſich bes 
zeit Kruſe in feiner Hellas, Band ILL, und Taf. VII 
erwarben, auf weiches Werk ich für bad Detail der Che 
sographie um fo licher verweife, da nur is wenigen Punk 
ten. eine bebeutenbere Abweichung umferer Auſfichten ftatt⸗ 
findet. Die. Stämme ber Aetoler find hauptſaͤch⸗ 
lich nad Zhutydides angegeben. worden. Die zu den 
Ophioneern gehörenden Beuınje und Kakdlıye, 
welche nach Thukydides bie Außerfien in ber Richtung 
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gegen ben Maliſchen Meerbufen: (nooc 6» Mairazor 
zöAstow) waren, konnten mit zieinlicher Sicherheit ange 
ſetzt werben; die Bomieer nach Strabons Angabe, daß 
aus ihrem Lande der Euenss fließt (X. S. 451.); die. 
Kallieer nad) Paufaniad (X, 22.), welcher fie an dem 
Wege, der von dem Spercheios über den Deta hinter Tra⸗ 
chinien herum nach Xetolien bineinführt, erwähnt. — 
Zhure Stadt Kallion, deren Paufaniad gedenkt, if 
zweifelsohne berfelbe Ort mit Kallipolid (Polybios 
bei Stephen. Byz. unter Kooak, Livius XXX, 31.) 
‚welcher Ort buch dad Gebirge Korar von dem untes 
ren Aetolien gefchieven, und an der Straße von Pyra — 
dem Gipfel des Deta, wo Herakles feinen eigenen Schei⸗ 
terhaufen erbaut haben follte — nad) Naupaktos, alfo in 
Derfelben Linie, die vorher angegeben wurde, gelegen. 
wer. Auch Kallid in der Aetoliſchen Tripolis, nad 
Stephanos von Byzanz, ſcheint derfelbe Ort zu fein; 
endlich iſt nicht unwahrſcheinlich, daß der Name Kalli- 
dromos, welchen der füdliche Abgang bed Deka, nicht 
blos bei Thermopylaͤ, fondern nach Steabon auch weiter 
weftwärtd, führte, damit zufammenhängt. Es find dies 
gewiß Gegenden von einer außerordentlihen Schönheit 
der Scenerie, welche neuere Reifende noch. wenig genoffen 
haben; die Namen Kalliaͤ, Kallipolis, Kallidromos, legen 
eben fo Beugniß davon ab, wie dr Rame Thaumakos 


von dem Eindrude des erften Anblicks der Theſſaliſchen 
‚one. 


20. In den unteren ‚Gegenden Adtoliens find, um 

- Kuretis und Aeolis (auch bei Thukyd. III, 102.) zu 
friren, außer Strabon Apollodor und andere Quellen 
‚ber beroifchen Mythologie benubt worden, welche hier einen 
Hauptfig hat. Aus Allem geht hervor, daß von ben beis 
- den rivalifirenden Stabtburgen Meuron und Kalybon die 


r. 


Iehtre der Mittelpunkt der Aeolis und der eigentlichen Ye 


En 


h 


toles war; dagegen Pleuron dem Volksſtamme der Kuren 
angehörte, welche aber durch die Aeoleis von da verbräng 
wurden, fo daß nunmehr auch Pleuron zur Aeolis gerech 


net wurbe. Bon den alten DLenod in diefer Ge 


gend finden fich nach Ponqueville noch die muthmaßlichen 
Ruinen am Berge Arakynthos; vie Punkte, die fie be 
zeichnen follten, find am Schlufie des Namens auf der 
Karte audgeblieben. Auch iſt der bei Kalydon vorbeifle 
ende anfehnliche Strom auf der Karte durch ein Mißge 
ſchick namenlos geblieben; man bittet Euenus ol. Lycor- 
mas fl. beizufchreiben. Endlich iſt AETOLIA ELICTE 
auf der Karte durch dad fehlende TUS zu ergänzen. ıı — 
Die Gränzen Aetoliens und Akarnaniens fm 
genau nach Thukydides angegeben worden; fpäter dehnte 
ſich Aetolien nach dieſer Seite mehr aus, daher es Mi 
Polybios auch die Gegend von Stratos und Deniadaͤ be 
faßt (vgl. Dionyf. Hal. Kim. Arc. I, 51.). 

Platz von Deniada habe ich noch nicht mit Befimms 
beit anzufegen gewagt. Obgleich Cyriakus die alten Maun 
von Deniad& bei Trigardon befchreibt, und dies Trigar 
don an ber Weftfeite der heutigen Mündung des Adel 
liegt: fo fpricht doch die Entfernung von hundert Stadien 
vom Vorgebirge Arapod in Achaia und daß ed dem de 
biete von Dyme gegenüber lag (beides iſt aus Poldi 
genommen), für eine mehr oͤſtliche Lage von Deniadd. — 


Deniadaͤ wird mit Nefos oder Nafos zufammengenannt 


(Polybiod IX , 29, 2. Livius XXVI, 25.), welde 
fheinlich der Namen einer Flußinſel war, die der Acheloos 
durch feine verfchiedenen Mündungen bildete . 

Ramen ber bier wohnhaften ERTSICH.AEI ift um des 


letzte 2 verkürzt worden. Die graphiſche Dar 


fiellung dieſer Gegend für das Altertum wird bebauten 
durch die Weränderungen ded Bodens erfchwert, welche 
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die Küfke immer mehr hinausgefſcheben, md die Echtna 
den noch wehr ald. im Alterthum zu feftem Rande gemacht 


haben... Die Karte verfucht den alten Zuſtand angubeufen, 
aber erſt genauere Localunterſuchungen werden uͤber den 


Hortgang der Anſchwemmungen und oͤber die vorſchiedenen 


Bette des Acheloos, welcher, wie ſolche Fluͤſſe meiſt thun, 
zwiſchen einem weſtlichen und oͤſtlichen Rande ſeines Fluß⸗ 
thales gleichſam zu oſcilliren ſcheint, Aufſchluß geben. — 
Auch Die Seen, welche Strabon zwiſchen den. Muͤndun⸗ 


gen des Acheloos und Euenos laͤngs ber Küfle anſetzt, 
M elite, Kynia und Urid genannt, müffen im Alter 


thum in manchen Betracht anders auögefehen haben, ob; 


- gleich man fie im Allgemeinen ‚in. den Lagunen von Mifs 


folungbi (an deflen Stelle. dad alte Elaͤus angeſetzt iſt) 
wiedererfennt. Dieſe von Infeln und. Sanbbän, 
ten eingefchloffenen Kuͤſtenfern muß man aber genau von 
den im Binnenlande gelegenen, Trichonis und. Lyſi⸗ 
machia, unterſcheiden, weiche Iehtere nach Strabons der 
wöhnlichem Zerte (X. ©. 400) ehemals Hydra genanut 


warde. Wenn wir aber damit den lacus Hyrio in 


Xetolien bei Ovid Metam. VII, 371. und die Gefchichte 
von der Thyrie bei Antoninud Liber. 12., welche fich 


ſelbſt in den See Konope’geworfen haben foll, verglei⸗ 


Han: fo wird man deutlich gewahr, daß alle drei Schrift: 
Reiter von demfelben See fprechen, der bei Konope (fpäter 
Arfinoe) Tag und in Makedoniſcher Beit Lyſimachia hieß, 


und ald. die aͤchte Form des Namens ergiebt fih Dyria, 


welches leicht in Hydra und in Thyria verberbt werden 
fonnte. . 


20. Sn Alarnanien und Aetolien find bie Korinthi: 
{hen Kolonien, welche fi bis ungefähr, zum Anfang 
des Peloponnefifchen Krieges erhalten hatten, mit berfelben 
Barbe bezeichnet wie alle andern Dorifchen Befigungen auf die: 


— 
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fer Karte und der des Pelopannes. Chalkis am Fuſe bei 
Werges Challis in Aetolin, iſt offenbar daſſelbe, worm 
Thufydides I, 108. DI, 83. ſpricht. Bgl. Poppo Pralegg. 
Thucyd. T.U. p. 466. In der That waren Challis 

und Molykrion beim Beginne des Peloponweflkhen 
Krieges wohl beide ſchon in den Händen ber Aha; 
den erflen Ort hatte Tolmides Olymp. 81, 1. eroben 
und man hoͤrt nichts von einer Kuͤckgabe im breißigiähri 
gen Srieben ber Athener und Peloponnefler; eben fo Tommi 
Molykrion Thukyd. II, 84. und befikumter III, 102. ab 
Kopwdlav uv anoıia, 'Adyvalav Bi urarnoog v0. 
‚Aber ed ſchien wuͤnſchendwerth zur Erläuterung bei 2 
ſchnitts, Dorier 1, 6. 8.7.8 S. 115 ff., die Reihe de 
Korintbifchen Kolonieen an ber Kuͤſte Das Kriffaiſchen und 
Joniſchen Meers, fo weit die Karte Langt, umter einen 
Ueberblick zu bringen; Vale auf Kephallenia iſt nad Ver 
gleichung von Thukyd. I, 27. wit Herod. IX, 31. da 
gefügt worden. Wie die Gruͤndung dieſer Kac 
nieen bie deutliche Intention Ger Korinthier zeigt, ſid da 
Kriffäifchen Meerbuſen und das Joniſche Meer ad wi 
Gebiet ihres Handels umd ihrer Seemacht zu ſichern: en 
fo hielt die Athenifche Politik bei den Kriegen mit im 
Peloponnefian den Plan feſt, Korinth durch bie Behrdn 
gung oder Entreißung biefer Kolonien, infofen: fie da 
Mutterſtadt noch treu und anhaͤnglich waren, und bad 
die Verſperrung des Kriflifchen Meerbuſens durch ein 
bier flationirte Flotte in Schrecken und Noth zu verſeten. 
Darum war auch Naupaktos den Athenern fo wichtg; 
ſeit Olymp. 81, 2. in ben Händen ber Meſſenier, mid 
Alben dahin gefeht hatte, hätte es auch auf ber Karte mi 
Chalkis und Molykrion zufammen diefelbe Farbe erhalten 
koͤnnen, welche ſonſt die zu Athens Herrſchaft gehoͤrenden 
Gegenden, Attika, Euboͤa und die Inſeln des Agaͤiſchen 
Meers, bezeichnete. 
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22. In Betreff. der Joniſchen Infeln verweiſe 
ih auf Krufes Hellas Bd. IE. Taf. VII., indem ich 
nur bemerfe, daß bei der Anſetzung einiger Punkte auf 


Ithaka die Unbentungen der Odyſſee noch firenger feflge- 


halten find, ald ed in W. Gell's Buch über dies Eiland 
geſchehen iſt, weichem Kruſe folgt. Daß die Sell: 
ſche Darſtellung keineswegs mit der Homeriſchen voͤllig 


- übereinftimmt, ‘hat neuerlich Voͤlker, Ueber Homeriſche 


Geographie ©. 63. 64., nachgewiefen, zugleid aber auch 

auch auf merflihe Verihiedenheiten der Homerifhen Bor: 
ftelung vonder wirklichen Lage der Infel aufmerkfam gemacht. 
Bad Die Bezeichnung des Gebietd. der Paleer ald des 
olten Dulihion betrifft: fo Liegt darüber Pherekydes 
Zeugniß bei Strabon vor. Der Iſthmos, welcher noch 
zu Strabons Zeit öfter vom Meere uͤberſtroͤmt wurde, 

OAfcheint mis Fein andrer fein zu koͤnnen, als ber, auf wel: 

- dem bie Gränze der Paleer und der andern Kephallenen 
bezeichnet iſt./ 


23. Ueber Doris kann auf Dorier I, 2. 8.35 ff. 
verwieſen werden. Nur fuͤge ich hinzu, daß das 
Karphaͤa, weiches der Scholiaſt zum Pindar P. I, 421. 
zum alten Doris rechnet, und welches in den Doriern J, 
2, 3. S. 40. fuͤr Skarpheia im Lokriſchen Lande genom⸗ 
men worden iſt, vielleicht mit mehr Recht für Zarphe 
gehalten werben kann, welches der Dorifchen Zetrapolis 
wilden Deta und Parnaß noch näher lag. Diefed Tar⸗ 
phe kommt ſchon in der Ilias II, 533. ald ein Lokrifcher 
Drt vor; nah Strabon IX. ©. 426. hieß ed fpäter Pha⸗ 
wgaͤ, welches Pharygaͤ Plutarh im Phokion 33. nad 
Phokis ſetzt, und einen Hügel Afrurion dabei angiebt. 
Zarphe und Karphäa kann für einen Namen gelten, ba 
auch diefe Confonanten bialeftifch öfter wechfeln, wie z. B. 

derſelbe mythologiſche Held Talaos und Kalaos heißt 
| C 


t 
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(Schol. Soph. Oed. Kol, V. 1320.). Deu nadsur 
orsı79g er Aagidos yapas, welcher dreißig Stadien 
breit zwiſchen Malis und Phokis zausursives,. wie Herodot 
VIII, 31. ſagt, durfte ich nicht bis zum Meere fortziehen, 
da ſonſt Lokris nicht an Malis graͤnzen koͤnnte, wie doch 
nach Herodot, VIII, 216. und ſonſt, der Fall iſt. Sr 
far, welcher Limobdorier unmittelbar and Meer febt (dv 
vovᷣto su mono siolv 03 "Aruodagseis),, ſcheint hierin 
nicht genau. ©. dagegen Cicero de Rep. II, 4. nach 
Dikaͤarch, vgl. ad Art. VI, 2. Es iſt unange 
nehm, daß in Doris der Name ERINBUS weggeblie 
ben Hl, von welchem Orte man wenigfiend weiß, daß a 
 anterhalb von Pindod, alfo etwas öftlicher, gelegen war; 
gegen Kytinion iſt er nördlicher zu fehen. u J 


Ä 4 Bon Phokis, Lofris und Boͤotien bat du? 
. Verfaſſer früher zu der Schrift über Orchomenos und die 
Minyer eine kleine Karte entworfen, und in einem 3% 
bange dazu bie entjcheidendften Stellen der Alten ange 
führt. Boͤotien hat er hernach in einem ausgeführt 
Maaßſtabe zu dem Artikel Boͤotien in Erſch und Grubad 
* Encyelopädie mitgetheilt. Dabei fehlte ihm aber immt 
noch die Hülfe mehrerer Englifcher Reiſewerke, befonders 
bed vorttefflichen Itinerary of Greece von W. Gel, weh 
ches er jetzt bei ber Zeichnung diefer Gegenden zum Grundt 
gelegt hat. Bgl. Kıufe Bd... und Taf. VI — ” 
Die Zeichnung dev Gegend von Delphi berubt auf ge 
nauen Unterfuchungen;. ein mehr betaillirter "Plan de} 
heiligen Landes und der Stadt Delphi iſt der neuen 
Ausgabe des Pindar von Herrn. Prof. Diffen beigegebit, 
tab. 4. nebft der Erläuterung, Sect. II. p. 627. Dos fand 
der Deipher und des Heiligthums Eonnte theils nach DE. 
“ wichtigen Urkunde im Corp. Inscript, n. 1741., tel 
nach einigen Stellen Strabons, beſonders IX, 423. In 


— 
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mit ziemlicher Sicherheit umgraͤnzt werden. — Die 
Sränze der Phokeer gegen die Lokrer am Eubdiſchen 
Meere war nad verfhiedenen Zeiten fehr verſchieden; auf 
der Karte if Daphnus zu Phokis gerechnet, weichem 
Tande ed nad Strabon urfprünglich angehörte; dies iſt 
Wohl auch der Landſtrich, um welchen bie Phokeer⸗ und 
Lokter bei XRenophon Hell. III, 5, 3. in Streit Tiegen. Doch 
babe ich diefe Phokifche enclave nicht fo weit ausgebehnt, 
wie bei Skylar gefchieht, deflen Nachrichten ſich auf bie 
Zeit der erhöhten Phokiſchen Macht vor ihrer Demuͤthi⸗ 


gung Dur Philipp beziehen. . Auch Alope, nad 
Stephan. Byz. Phokiſch, iſt, Thukydides II, 26. zufolge, 
su Lokris gerechnet worben. * Sm Namen ber Oz o⸗ 


Lifchen Lokrer iſt auf der Karte das mittlere O wegge⸗ 
blieben. . Sonſt wünfchte ich bier noch die Physkeer 
wegen ihrer mythiſchen Wichtigkeit (die gefammten Lofrer 
follen nach Physkos, Amphiktyons Sohn und Lokros Vater, 
Bvoxo: geheißen haben, Euftath. zur Il. II, 531. S. 277. 
edt Rom. vgl. Stephan. Byz.) angeben zu können; aber 
freilich Fann man aus der Verbindung von PYhyskeis mit 
Hyantheia bei Plutarch Griech. Fragen 15. kaum eine 
engere Nachbarfchaft der Orte fließen. Dyantheta au 


dieſer Stelle iſt offenbar einerfei mit Deantheia oder Euan⸗ , 


theia bei’ Andern, über welche Namendverfchiedenheit bie 
- Stellen bei Poppo Prolegg. Thuc. II. p. 169. meift gefammelt 
find; an den Volkſtamm der Hyanten ("Tavsec) iſt bei 

diefem "Tardein nicht zu denken. | 


25. Bon der Zopographle Thebens, befonderd ben 
Zhoren ‚ iſt in neuerer Zeit öfter die Rede geweſen, be 
fonders in Bezug auf die Tragiker (f. Hermann ad Eu- 
rip. Söoppl. 681. Dr. Schöne in der Allg. Schulzeitung 
von 1830. Abth. IL. N. 241., welcher auch die Anficht 
von Reifig referirt). Auch hat Barbie du Bocage fon 


J 
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zu St. Croix Examen des nhistoriens d’Alexandre, pl. 


3. einen Plan von Xheben gegeben, und von bemfelben 
befindet fi) ein Essai sur la topographie de Thebss 
bei dem Lemairefchen Curtius. Es iſt hier natuͤrlich nict 
ber: Ort in diefe Fragen einzugehen und frühere Anfichten 
au rechtfertigen oder zu modiſiciren, da für eine. Karte ber 
ganzen Landſchaft nur drei Xhore Thebens wichtig find, 
welche nach andern Dauptorten von Böotien führten, und 
diefe durch Pauſanias hinlaͤnglich bekannt find, das Preti: 
difche nämlich, welches nach Chalkis führte, wie das Neitiſche 
nad Oncheſtos und das Elektriſche nach Plataͤu. Dei 


Iegtgenannte Thor darf durchaus nicht, wie mehrere gethan 


haben, gegen Suͤdoſt oder Oſt, fondern muß gegen Sib- 
fübweft gefegt werben, da die Straße nach. Platki in 
dieſer Richtung liegt; ganz an der richtigen Stelle wir 
es auch von Euripide in den Bakchen V. 780. erwaͤhn. 
Der Name Ismenium an diefer Stelle der Karte gehört 
zu dem Heiligthum, welche dem Heracleum gegenüber 
angegeben ift; hart dabei ift der Martis fons; zu dm 
Heiligthum noͤrdlich von Potniae gehört der Name Au- 
phiaraion. x Die Richtung des Fluſſes Ismenos wir 
cheils dadurch, daß er bei biefem Thor vorbeiftrömte, theis 
dadurch beflimmt), daß Amphiaraos laͤngs biefem Ziuft 
fliehend (Apollodor II, .6, 8.) bei Potniaͤ (Paufanied) 
von ber Erde verfchlungen fein ſollte; ob er zugleich (nad 
Aeſchylos) beim. Prötiden : Thore.vorbeifließen kann, MT 
den erft genamere Localunterfuchungen entfcheiden koͤnnen. 


36. Böotien if in die Bundesftäaten getheilt 
worden, welche im Peloponnefifchen Kriege autonom 16 
ben einander beflanden zu haben fcheinen; die Zahl der 
felben war damahls wahrfcheintih zehn (Thukydideso Il. 

94) Die Gränzen find, wie auf der Karte DM 
Boͤotien bei der Encyclopaͤdie, angegeben, und beruhen 
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auf foerießen Unterfuchungen ; Über die Namen der Bundes⸗ 
ſtaaten tft der Berfaffer mit Bödh, Corp. Inscript. J. 
S.726 ff. , einverftanden ; und ed kann auch nur bei Chas 
Lia,, oder. Ehaleion, und Anthedon einiger Zweifel 
Statt finden. . Was die Gränze Böotiend gegen 
Attila anlangt: fo iſt nicht blo8 Eleutherä, was fihon 
in. früher Zeit zu Attifa übergegangen war, und Oropos, 
was. damals nach mehren fichern Zeugniffen den Athenern 


‚gehörte, fondern auch Platää, als vom Boͤotiſchen 


‚Bunde abgefallen und fehr innig mit Athen verbunden, 
zu Attika gerechnet... Die Oöro& J., eine von Fluß⸗ 
armen gebildete Inſel nörblih von Plataͤaͤ, iſt auf ber 
Karte unrichtig ald ein. See-dargeftellt. Unters 
Larymna babe ih zu Boͤotien, Ober-Larygmna zu 
Lokris gerechnet (nach Strabon IX. ©. 406. Orchomenos 
S. 481), obgleich ed wohl möglich iſt, daß Theben erft 
fpäter, als es auf dem Gipfel der Macht fland, die Gränze 
Bootiens bis dahin vorruͤckte. | 

gm. . Ueber Attitos an "Imtereffanten Yuntten fo 
reihe Geographie wäre es beffer ganz zu fehweigen, wo 


- fo wenig gegeben werden fann. Doch muß foviel bemerkt 


werden, daß die Karten in Stuartd Antiquities of Athens, 


- die Lapiefche, die Karte der Gegend von Eleuſis in den 


Unedited Antiquities of Attica, und die Pläne ber Um⸗ 
gegend Athens von Leake der neuen Arbeit hauptfächlich 
zum Grunde liegen. . Die treffliche Abhandlung 
deſſelben Schriftftellerd über, die Demen Attilos in. 
den Transactions of. the Royal Society V.I. P. II. p- 
414. kam erſt in bie Hände des Verfaſſets, ald er feine 
Karte fchon vollendet und abgefandt hatte; aber er hatte 
bie Freude zu finden, daß in ben Refultaten eine allge: 


meine Webereinftimmung Statt findet. Was indeß bie 
- Lage von Sphettos, Gargettos, Kropia, Pas 
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nakton, Denoe und Pythion betrifft: fo hält er feine 
Meinung auch gegen die des Colonel Leafe fell, Dage- 
gegen folte Marathon nah Leake's Unterſuchungen 
etwas füdlicher gefekt fein, als auf der Karte gefcheben. 
Bel. die Goͤtt. Gel. Anzeigen 1830. St. 38. 39. Die 
große Anzahl der Namen hat bier.einige Verſehen ver⸗ 
anlaft, man bittet bei Athen Cirvadae in CGiriadae 
(Keipiadar), Alopeoe in Alopece zu ändern; weiter 
füolid für Prospabta.Prospalta. x Daß Paeco- 
nia und Paeonidae, Cropia und Cropidae zu⸗ 
fammenftehn,, darf nicht befremden; das letzte ift der eigent⸗ 
liche Demos⸗Name; das erfire bezeichnet die Gegend 
(Deıovin Herod. V, 62. Konneia odet Kowsia, beffer 
alt Kowrssın, bei Thukyd. 1, 19... ° Dabei bemer: 
ten wir, ‚daß wir bei Thukydides II, 23. «76 Toaixys 
‘ als. den Namen der Dropifchen' Gegend feilgehalten haben, 
indem Stephandd Zeugniß gegen die Danbfchriften des 
Thukydides zu überwiegen fehlen. Anders entfcheidet fi 
Peyron in einer Abhandlung der Memorie della R. Ac- 
cademia delle Scienze di Torino T. XX VI, welde 
bier TTespaenv , und bei Thukyd. TIL, 91. für "Ronnow 
erg nseguv yns, welches allerdings befrembet, «7 IZEI- 
PAIKHZ ſchreibt, wo aber au 775. TPAIKHZ ge 
ſchrieben werden kann. Die alten Sonifchen 
Bwölffiaaten Attila’3 (vgl. Corp. Inscript. T.I. 
p. 122.), find von den andern Demen durch flärkere 
Schrift auögezeihnet worden oo 


Eubda als Athen unterworfen, und bie Eleineren 
Inſeln ded Archipelaguß, als zur Athenifchen Bundesge⸗ 
woſſenſchaft gehörig, haben diefelbe Farbe mit Attika er⸗ 
_ erhalten. Auf Eubdaifttfür AEANTIS- ABAN- 
TES zu conigiren. Das Vorgebirge Plialaria foll Phala- 
sia.heißen. Die Berghöhe, Tamynaͤ zunaͤchſt, konnte nad 
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Aeſchines den Namen Cotylaeum erhalten. Leider 
iſt dieſe mythologiſch und hiftorifch wichfige Infel im Innern 
noch fehr wenig befannt, da die neuern Reiſenden fie faft nie 
befucht haben; die Kunde Griechenlands darf großen Ges 
winn boffen, wenn erſt Negroponte von den Osmanen 
geräumt fein wird, und ber unruhige Geift, der Europa 
-immer mehr zu verwirten droht, den Wegierungen ges 
ftattet , das fo fchön begonnene Werk der Befreiung Gries 

henlands zu feinem Ziele hinauszuführen. | 


Zu Seite 21. 


Da Kierion: Urne, als Mittelpunkt der. alten Aeolis und einer 
ber SHauptorte der fpdtern Theſſaliotis, eine fo wichtige Stadt . 
Theſſaliens war: fo wird es gerathen fein fie durch eine leichte Aenz 
‚derung einer bisher unverſtaͤndlichen Stelle auch bei Skylar ©. 25. 
Hudſ. einzuführen, indem man nämlich für osgeares, Iegdv Kerrmuzer 
Won welchem Hieron Niemand. etwas fagt) — 2., Kılgıav ODEL Ringen, 
Tlerıvuaroy ſchreibt. 
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